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Meine bisherige Grammatif war, als ein dem Schul: 
Unterricht beftimmtes Buch, das aber vielfältiger Be 
gruͤndungen bedurfte, und dieſe Doch wieder, wegen feines 
erften Zweckes nicht zu fehr zu vollftändigen Unterfuchun: 
gen anlaufen laffen durfte, ein Mittelding zwifchen einem 
Schulbuch und einem wiffenfehaftlichen Werfe geworden. 
Als ich daher aug der 6. Ausgabe deffelben eine abgefon- 
derte Schulgrammatif bearbeitet hatte, Fonnte dag große: 
re Buch als feinem nun allein noch übrigen Zwecke, ver 
wiflenfchaftlichen Darftellung, nicht genügend, eigentlich 
auch nicht ferner in feiner damaligen Geſtalt auftreten; 
ſondern ich beſchloß ſogleich es jenem hoͤhern Zweck ge 
maͤß, nunmehr uͤberall zu vervollſtaͤndigen. Die funf— 
zehn erſten Bogen dieſer neuen Bearbeitung waren in 
der Mitte des Jahres 1816. bereits gedruckt, als ich 
merkte, daß die Arbeit immer langſamer vor ſich ging, 
wovon der Grund in der groͤßern Menge von Einzelhei— 
ten liegt, welche ſich in dem Innern eines Lehrbuches 
häufen, und die doch alle begruͤndet, ja umſtaͤndlicher ber 
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gründet fein wollen, als die allgemeinern Lehren im An— 
fange. Um alfo die Preſſe nicht fo unterbrochen zu bes 
fhäftigen, und, um es nur zu geftehn, auch um bei fort- 
fhreitender Arbeit nicht zu oft zu bedauern, daß dies und 
jenes nun ſchon gedruckt warz brach ich den Druck gäng 
lih ab, um erft wenn ich ganz fertig, oder doch an eis 
nem Haupt⸗Abſchnitt fein wurde, wieder fortfahren zu 
laffen. Unterdeſſen war aber doch für die Schüler der 
hoͤhern Klaffen zu forgen; und ich fah mich daher gend» 
thigt, bie 7te und Ste Auflage meiner bisherigen Gram— 
matif drucken zu laffen. Die Beforgung diefer, und vie 
le andre Abhaltungen hemmten mich bedeutend in jener 
Arbeit. Bald aber fah ich die Nothwendigkeit ein, das 
vergrößerte Werf in zwei Hälften zu theilen; und fo ließ 
ih nun, als ich an dem Scheidepunft war, den Drud 
fortfegen. 

Aus diefem Hergang wird man fich es erklären, 
warum befonders in jenen funfzehn erften Bogen auf 
manches, was feitdem für griech. Grammatif erfchienen 
if, und auf manche Bearbeitung derfelben Gegenftände 
feine Rüdficht genommen if. Man wird ist alfo dieſe 
Theile als unbefangne eigne Anſicht mit den Arbeiten 
andrer vergleichen fonnen. Was ich felbft aber, von diefen 
ausgehend zur Berichtigung und Erweiterung nicht nur 
meiner eignen, fondern auch wol der fremden Darftellungen 
werde zu fagen haben; das foll nach Vollendung des 
Ganzen in einer Reihe von Zufägen und Anmerfungen 
folgen, vergleichen ja doch nach jeder folchen Arbeit noͤ— 
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thig werden. In diefer Ausficht habe ich denn auch, eben 

weil es im Anfang nicht gefhehen Fonnte, auch während 
ich den Verfolg ausarbeitere, durch vollftändige Prüfung 
und Erwägung alles: deffen, was Fürzlich erfehienen wer, 
meine Arbeit nicht unterbrechen wollen... Sch bin über: 
zeugt, daß diefe hiedurch gewonnen hat, und daß das, 
was ihr dadurch abgeht, auf dem angezeigten Wege voͤl⸗ 
lig zweckmaͤßig wird gut gemacht werden fonnen. Din 
ich mir ja doch bewußt, daß ich fogar manches weit Al 
tere nicht gehörig benußt habe. Aber bei dem immer gro: 
Ser und zerftreuender werdenden Umfang’ aller Litteratur 
und namentlich der unfrigen, und bei der Befchranfung, 
die jedem durch feine übrigen Verhältniffe erwachfen, Fom- 
me ich immer mehr von dem Wahne zuruͤck, daß man 
nicht eher mit einer Arbeit — vollends mit einer nüßlichen 
und nothmwendigen — auftreten müffe, bis man alles vor— 
handene darüber in Bereitfehaft, und alles beruͤckſichtigt 
habe. Thue das wer eg Fann. Ich habe mir zum Zweck 
gefeßt, die große Menge unverarbeiteten Stoffes, den ic) 
durch andre und durch mich felbft in einer fo langjähris 
gen Befhaftigung habe Fennen gelernt, endlich nach meir 
ner Fähigkeit zur verarbeiten; und auf dieſe Are zwar 
nicht ein allumfaffendes Syftem, aber Doch ein größeres 
foftematifches Werf hinzuftellen; worin zwar nicht alles 
genügend abgehandelt, aber doc alles was bei Leſung 
der Alten wefentliches und wichtiges in Abficht auf aries 
chifche Sprache erfcheinet, angedeutet, oder endlich das 
Ganze doch fo abgetheilt und geordnet werde, Daß jeder 
73 das 
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das mas er felbft in feinem Studium gefunden har, fich 
hinzufügen koͤnne. 

Diefe Natur meines Buches muß mich auch recht— 
fertigen über das Ermangeln von etwas, dag, wie ich 
weiß, viele erwarten; nehmlich die vollftändige Anfuͤhrung 
aller Gewaͤhrsmaͤnner und Gewaͤhrſtellen fuͤr alles was 
ich vortrage. Man wuͤnſchet namentlich, daß indem ich 
die zerſtreuten Vorſchriften der alten Grammatiker gleich— 
ſam zu einem Ganzen verarbeite, ich jene uͤberall anfuͤh— 
re. Allein wer auch nur einige Streifzuͤge in dieſes Feld 
gethan, der weiß von welchem Umfang die Erfüllung 
diefes Wunfches fein würde, und wie dazu das Dreifaz 
che diefes Buches bei weitem nicht hinreichen würde. 
Wenn einft wieder jemand zu einer Grammatif Anmer— 
kungen fchreibe, wie die von Fifcher zu Weller fein foll: 
ten, das ift der Mas zu diefen Machweifungen. Wenn 
fich die Worfehriften der Örammatifer bei der Lefung der 
Alten felbft bewähren, fo braucht es Feiner Anführung 
als etwa einer oder der andern Stelle aus diefen felbft 
für das felenere. Nur die Machrichten, ohne welche wir 
eine Sache gar nicht, oder nicht vollftändig Fennen würz 
den, oder folche, wonach unfre Terte der Schriftfteller 
felbft erft berichtigt oder erflärt werden Fonnen, nur diefe 
verdienen in einem Lehrbuche angeführt zu werden. Eben 
fo wenig aber führe ich alle Bemerfungen neuerer Philo— 
logen an, die ich benußt habe. Von einer Örammatif ” 
verfteht es fich von felbft, daß fie ordnet und verarbeiter 
was anderwärts zufammengefragen worden ifl, Die 
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Hauptwerke welche Vorraͤthe dieſer Art enthalten, ſind 
aber allbekant, und in den Händen aller, auch des wer⸗ 
denden Philologen, welche, fobald fie auf die Unterſu— 
hung zurüdgehn, oder ausführlicheres Iefen wollen, als 
in ein Buch diefer Art gehört, auch ohne meine Anfuͤh— 
rung die Stellen zu finden wiſſen. Nur wo es mir be 
fonders um die Vergleichung zu thun ift, oder wo ich 
mich abfichtlich Fürzer faffe, weil die vollſtaͤndige Eroͤrte⸗ 
rung leicht zugänglich ift, oder endlich wenn die Bemer- 
fungen, deren ich mich bediene, an zerfireuteren Orten 
ftehn, dann führe ih an, und zwar alsdann fo genau 
als möglich. Niemals aber ift es bei meinen Anführun: 
gen auf das Lob des Angeführten abgefehn, oder auf je 
ne Anwendung des fuum cuique, die ganz befonders in 
unferm Fache heutzutage fo vielfältig in die unerträglich 
ſte Kleinlichfeit ausartet, indem jede einfache und gefunde 
Bemerfung, die man nur deswegen nicht ſelbſt zuerſt ge 
macht hat, weil fie fehon- gemacht war, jede zu irgend 
einem philologifchen Satz brauchbare Anführung aus al: 
ten Schriftftellern, ängftlich dem zugefchrieben wird, der 
fie zuerft gemacht: gleich als wenn alle diefe Einzelheiten 
für die Geſchichte unferer Wiffenfchaft aufgehoben werden 
müßten, und niemand ein Faftum oder einen Gedanken 
gebrauchen dürfte, ohne zu willen wer auf jenes zuerft 
gewieſen, oder diefen zuerft gehabt habe. Die vernünftr 
gen Ausnahmen von diefem meinem Berfahren, für ge 
wiſſe bedeutende Falle, finden fich von ſelbſt. Aber Feine 
Ausnahme ift es, wenn ich mich gedrungen fühle, in die 
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fer Vorrede wieder ganz beſonders dem trefflichen 
Struve in Koͤnigsberg zu danken, der in einer Reihe 
ſchriftliche Anmerkungen zur Gten Ausgabe meiner Gram— 
matif, mir manches Beifpiel nicht nur, fondern ganze 
Thatfachen nachgewiefen, und mir Winfe gegeben hat, 
die mir von wefentlihem Nutzen waren. Und fo wird 
auch mancher andre feine Sachen in diefem Buche 
finden, und meinen ansrfennenden Danf zwifchen den 
Zeilen leſen. 


rt 
Bon der griechtfehen Sprache und deren Dialekten 
überhaupt. 


I. 


N griechifche Sprache (gorn Eimvırn) welche vor alters, aus 
er Griechenland, auch über einen großen Theil von Klein: Aften, 
Süd: Stalien und Sichlien, und noch Über andere Gegenden, wo 
griechifche Kolenten fich befanden, ausgebreitet war, hatte, wie alle 
Spraden, verfchtedne Hiundatten (dıalerror), welche fih aber 
fämtlich auf zwei Haupt; Dialekte, den Dorifchen (3 dwoırr, dw- 
eis) und den Sonifchen (9 twrinn, das), zuruͤckfuͤhren Iteßen, die 
den beiden gleichnamigen griechtfchen Haupt: Stämmen angehörten. 
2. Der Dorifche Stamm war der größte, und von ihm war 
ren daher auch die meiften Kolonien verbreitet: der dorijche Dialekt 
herſchte aljo im gangen innern Griechenland, In Stalien und Sicis 
lien. Er mar rauh, machte auf das Ohr, durch das darin vorwal: 
tende lange « (f. unt. &. 25. Anm.) einen Eindruck, den die Griechen 
nhorsracuos (breite Ausfprache) nennen, und war im Ganzen wer 
niger ausgebildet. Ein Nebenzwelg davon war der Weolifche (7 
wlokınn, wiorls), welcher befonders in den aͤollſchen Kolonien von 
KleinsAften und den benachbarten Inſeln (Leſbos 2c.), ſchon früh 
zu einem anfehnlihen Grade von Berfeinerung gelangte, die aber 
wol nicht aus der Poefie Heraustrat. 

3. Der Jonifche Stamm bewohnte In frühern Zeiten haupt; 
ſaͤchlich Attika und fchlefte von hier aus Kolonien nach der Elelnafiatis 
fchen Küfte. Da diefe nun früher als der Mutterftamin, ja früher 
als alle übrigen Griechen fich vielfeltig ausbildeten, fo blieb die Denen; 
vung Sonier, ioniſch, ihnen und threm Dialekt vorzugsmweile und 
endlich ausfchließend ; und die urfpränglichen Jonier in Attika bie, 
Sen nun Attifer, Athener. — Der ionifche Dialekt iſt vor allen, 
wegen Häufung der Bofale, der weicheſte. Allein der attifche (7 
artınn, ardis), der jpäterhin fich auch ausbildete, übertraf bald an 
Verfeinerung alle übrigen Dialekte, indem er ſowohl die dorifche 


Härte, 


* Von der griechiſchen Sprache $. I 


Härte, als die ioniiche Weichheit, durch attifhe Gewandtheit, vers 
mied. Obgleich nun der attiſche Stamm der wahre Mutterflamm 
war, To fieht man doch die ionifche Mundart auch jener aflatiichen 
Kolonien als die Mutter der attiichen ar, weil ſie fich zu einer Zeit 
fultivirt hatte, wo fie von der gemelnſamen Mutter, der altsioni 
fchen- Sprache, noch am wenigften. abgewichen war. 


Anm. 1. Die Gewandıheit des attiſchen Dialoktes ift am fichtbars 
ften in der Syntax, wo fid der attifche vor allen andern Dialekten 
nicht nur, fondern auch vor allen Spraden, auszeidynet durd) eine | 
zweckmaͤßige Bürze, durch ein hoͤchſt wirkſames Zuſammenſtellen 
der Hauptmomente, und durch eine gewiſſe Maͤßfigung im Behaup⸗ 
ten und Urtheilen, die aus dem verfeinerten Tune des Umgangs in 
‚die Sprade ſelbſt übergegangen war, 


Anm. 2. Noch eine Duelle des Reizes der attiſchen Sprache 
liegt, wo die wenigften fie juchen, in der Individualitaͤt derjelben, 
und in dem Sinne dafür, und für Nationalitaͤt überhaupt, den Die 
attiſchen Schriftfteller hatten, So mohlthätig für den Verftand, und 
für den.innern und Außern Schönheitfinn eine Sprade ijt, melde 
eine richtige Logik vor Augen hat, eine fefte Analogie befolgt, und 
gefällige Töne anmender, jo todt find doc alle diefe Vorzuͤge ohne 
den Reiz der Individualität, Dieje befteht aber in nichts anderm 
als in eingelen Aufopferungen jener Grundgejege, beſonders der Lo— 
gif und der allgemeineren Analogie, zu Gunften eines Sprachg: braus 
bee, der feine Quelle hat theils in gewiſſen Charakterzügen der Na: 
sion, theils aber auch umftreitig in eimer nicht ganz ſchulgerechten 
Yuffaffung der Grundregelis Auf diefem Wege hatten fih abweis 
chende Kedeformen in der attifchen, wie in jeder Sprade, gebildet, 
woran aber die gebildeien Schrifrfieller, aus Achtung für das Alters 
thum und für das an fjoldye Formen und Wendungen ‚gewöhnte Ohr 
des Volkes, und, wie ſchon bemerkt, aus Sinn für Individualitat 
nichts änderten. Wenn-in andern Sprachen Unregelmaͤßigkeiten in 
den Vortrag ſich miſchen, fo fieht man es ihnen an, daß es Ungenmigs 
feit oder Linkheit ijtz den Attikern, die fo gewandt find und geſchickt, 
alles zu thun, ſieht man es an, Daß fie das nicht ändern wollen, 
Nehmlich fie fühlten, daß durd Entfernung der Anomalie fie der 
Spradye das Gepräg eincs Naturprodufts, was jede Sprache ift, 
rauben, und ihr das Anſehn eines Kunftwerfes geben würden, was 
nie eine Spradye werden kann. Es verſteht fich alfo, daß 
fibilider Anomalie, wodurd die Sprade gar das Anſehn u. 
Spielwerkes befäme, nie die Rede fein’ kann; fo bereit au "+ 
Grammatiter mis diejer bequemen Erkldrungsmerhode haufig was? 

Anni. 3. Andere Nebenzweige der angeführten Dialekte, als den 
böotifchen, lakoniſchen, theſſaliſchen :c, kennt man nur nad) 
einzelen Wortern Und Formen, und qus zerſtreuten Nachrichten, aus 
Inſchriften u. d. 9. 

4. Us 
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4. As Mutter aller Dialekte muß man eine altgriechifche 


Urſprache annehmen, von welcher man aber nur durch philofophifche 


Spradforihung beffimmte Wortformen ausmitteln oder, richtiger, 
vorausfeßen kann. Jeder Dialekt hatte natürlich von diefer alten 
Sprache mehr oder weniger beibehalten, und unfehlbar. mufte alfo 
auch jeder für fich manches noch aus derfelben befigen, was’ im den 
andern nach und nach verloren gegangen war, Daraus allein fchon 
erklärt es fich alfo ganz natürlich wie die Grammatifer vor Dorif 
men, Aeoliſmen, und ſelbſt Atticiſmen im alt:ionifchen Homer fpre; 
chen koͤnnen. Ueberhaupt aber pflegte man das, was in einem 
Dialekte gewöhnlich oder haͤufig war, nach demielben zu benennen, 
wenn es gleich auch in andern Dialeften, aber felten vorfam. So 
muß man fich aljo 3. B. die fogenannten Dorijmen bei den Attikern, 
und die artifchen Formen bei ganz unattiſchen Schriftftellern erklären. *) 
5. Zu eben dieſer alten Sprache gehören aber auch größten; 
theils die fogenanuten dichterifchen Formen und Sreibeiten, 
Es iſt zwar gewiß, daß der Dichter auch) ſelbſt Sprachbildner ift, ja 
daß die Sprache nur erft durch ihn zur Eultivirten Sprache, dag 
heißt, zu einem wohlklingenden, ausdrucksvollen und reichhaltigen 
Ganzen wird. Aber dennech wird der Dichter die Aenderungen 
und Neuerungen, die er nöthig findet, niemals bloß aus ſich ſelbſt 
nehmen; denn das wäre der ficherfte Weg zu'misfallen. Die Altes 
fien griechiſchen Sänger wählten nah ihren Beduͤrfniſſen unter 
den mannigjaltigen wirklichen Redeformen die fie vorfanden. 
Biele diefer Formen veralteten im gewöhnlichen Gebrauch: allein 
der jpätere Dichter, der jene Vorgänger vor Augen hatte, ließ fich 
diefen Reichthum nun nicht mehr vauben. Und jo ward freilic) 
dichteriſche Eigenheit oder jogenannte Freiheit, was urfprünglid, 
wirkliche Mundart war, und daher auch mit Hecht zu den Dias 
leften gerechnet wird. 
. Anm 4. Man muß jedoch dies nicht fo verftehn, als wenn je 
des einzele Wort, das bei den alten Dichtern vorkommt, auc eins 
ae gemöhnlichen Leben gebraucht worden wäre. Das Recht, 
spe der neuefte Dichter in der reichfien Sprache behält, neue 
Möreer zu bilden, und vorhandene neu zu biegen, dies mußte den dk 
insg A2 teſten 


3. B. das doriſche Futur auf vouum, Forum ($. 95. Anm.); 
die, attiſche Deklin. auf ws ($. 37.); das „attiihe” Zu» für owv 
($. 16. Anm.) u.d. g. — ©. nod von dem Misbrauh und Miss 
verftand dieſer Benennungen unten Anm. 13, 
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teten Sängern in jenen Zeiten der Armuth noch weit vollftändiger 
zuftehn. Nur den Stoff, woraus, und die Form, wonach er bildete, 
nahm er nicht aus fich felbft, fondern aus dem Vorrath und der Anas 
logie der Sprache. Auch verfteht es fi, daß Eleinere Abglättungen 
der gebräuchlichen Formen, dergleichen ſich felbft der projaiihe Menſch 
des gewöhnlichen Lebens erlaubt, demjenigen nicht verjagt werden 
durften, der zur Pflice den Wohlklang und zur Feffel das Metrum 
hatte. 

6. Bel allen gebildeten Nationen wird aewähnlich eine ihrer 
Mundarten Grundlage der gemeinfamen Schriftiprache und der 
Sprache des guten Tones. Bei den Griechen war dies nicht glelch 
der Fall. Die Kultur kam zu ihnen, als fie noch in mehre von eins 
ander durch Lage und politische Verhältniffe getrennte Staaten ge; 
theilt waren. Man dichtete und fchrieb daher, bis gegen die Zeiten 
Alexanders, jeder in dem Dialekt, in weldyem er erzogen war, oder 
den er auch wol vorjog; und jo bildeten fich ioniſche, Aoliiche, doris 
fehe und attiſche Dichter und Profalften, von welchen uns noch 
mehr oder weniger übrig iſt. 

Anm. 5. Nur die großen, allgemeine Aufmerkſamkeit erregenden 
Kunftrwerfe, wie die epiſche und dramatiihe Poeſie, machten hier 
eine Ausnahme. Die Schöpfer derfelben bedienten ſich allerdings 
dazu ihres Landes; Dialefısz aber eine Nachbildung davon in einem 
andern Dialekte, abgerechnet, daß dazu gleich ein nicht viel weniger 
fhöpferiihes Talent gehörte, würde fein Glüf gemadt haben, da 
nun ſchon die Griechen aller Stämme mit diejen Tönen in diefer 
Gattung vertraut waren, und beides von einander nicht zu trennen 
vermochten. Der Dialekt, worin die erjten Meifterwerfe einer Gats 
tung geichrieben waren, blieb alfo nun Dinlefe diefer Gattung, ©. 
Tert 10. In 

Anm, 6. Zum tonifihen Dialekt gehören die aͤlteſten Dichter, 
namentlid Homer, Gefiod, Theognis u, a., deren Sprache aber 
mehr jene gemifcht jcheinende, der ältefien Sprache näher fommende 
ift, die naher Dichterſprache, in den meiften Gattungen, blieb. Der 
eigentliche, aber jüngere, ionifche Dialekt ift in den Profaiften, wo— 
runter Herodet und Zıppofrares die vornehmften waren, obgleich 
beide ihrer Herkunft nah Dorier waren, Denn der ioniſche Dialekt 
hatte damals megen feiner vorzüglichen Weichheit und frühen Auss 
bildung doch ſchon einen Grad von Allgemeinheit, außer der Poeſie, 
bejonders in Klein: Afien, erlangt. 

Anm. 7. Unter den Dichtern jener Zeit waren die Lyriker in 
allen Dialefien einheimiſch. Die älteften und berühmteften wa— 
ren jedo die aͤoliſchen, und an ihrer Spige Sappho und Alcäus, 
von melden aber nur jehr geringe Reſte als Bruchftüde auf ung ges 
kommen find; anakreon (auch von ihm find nur wenige, theils zers 
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riſſene, theils bezweifelte, Reſte vorhanden) dichtete ioniſch; die mei— 
ſten übrigen doriſch, indem ‚fie aus den mannigfaltigen Formen die— 
ſes weitverbreiteten Dialekts, nach eigner Wahl, gleihfam jeder feis 
ne Sprade fid ſchufen. Pindar ift der einzige von diejen letztern, 
von welchem etwas Ganzes auf uns gekommen iſt. 

Anm. 8. In doriſcher Proſe iſt nur ſehr weniges, meiſt matches 
matiſchen und philoſophiſchen Inhaltes, noch vorhanden. — Von 
den attiſchen Schriftſtellern ſ. d. folg. Anmerkungen. 

7. Unterdeſſen hatte ſich aber Athen zu einer ſolchen politi— 
ſchen Höhe gehoben, daß es eine Zeitlang eine Art von Oberherr— 
ſchaft (Hegemonie) in Griechenland behauptete; und zu gleicher Zeit 
war es auch der Mittelpunkt aller wiffenfchaftlichen Kultur gewor: 
den. Die demofratifche Verfaffung, die nirgend fo ungemifcht war, 
verschaffte der attiihen Rednerbuͤhne und der attiſchen Schaws 
bühne jene Freiheit, welche, verbunden mit andern Vorzägen, al: 
lein im Stande war, nicht nur dieſe Zweige der Litteratur, fondern 
auch andre damit verwandte, namentlich die Hiftorie und die 
Philoſophie, auf ihren Gipfel zu erheben, und zugleich der attis 
Shen Sprache eine Vollendung und eine Umfaffung zu geben, 
die fein andrer Dialekt erreichte. 

Ann. 9. Die proſaiſchen Schriftfteller (denn von den Did; 
teen wird jogleich bejonders geſprochen werden) diefer goldenen Zeit 
der attiichen Litteratur find vorzüglich Thucydides, Renophon, Plar 
to, Iſokrates, Demojthenes und die übrigen Redner. 

8. Griechen aller Stämme gingen nun nach Athen, um fich zu 
bilden, und in den ausgebreiterften Theilen der Litteratur fanden 
die attiichen Meifterwyerke nunmehr als Mujter da, Der Erfolg 
. davon war, daß der attifche Dialekt, der nun den Rang vor allen 
übrigen behauptete, bald darauf, als Griechenland unter der mace— 
donifhen Monarchie völlig zur polittihen Einheit gelangte, Hof: 
fprache und allgemeine Buͤcherſprache ward, in welcher die Pros 
ſaiſten aller griechiichen Stämme. und Länder nunmehr falt aus; 
ſchließlich ſchrieben. Diefe Sprache ward von nun an in Schulen 
gelehrt, and die Grammatifer entjchleden, nad) jenen attiihen Mus 
ftern, was echt oder niht echt attifch ſei. Der Mittel: 
punfe aber diefer fpäteren griechiſchen Litteratur bildete fich unter 
den Ptolemaͤern in Alexandrien in Aegypten, 

9. Mit der Allgemeinheit des attiihen Dialeftes, fing indefs 
fen natürlichermeife zu gleicher Zeit auch deffen allmähliche Ausar— 
tung an, Indem die Schriftfieller thells aus Ihren Landesdialekten 

mans 
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manches beimifchten, theils auch in der Stelle mancher den Athenern 
eignen Anomalien und gefucht fcheinenden Ausdrücke, die natürlichere 
und regelmäßige Formation, oder ftatt eines einfachen, imgemöhnlichen 
Leben mehr oder weniger außer Uebung gefommenen Wortes, ein 
ist. gebräuchlicheres abgeleitetes *) eintreten dießen. ben dies. fuchz 
ten nun aber die Grammatiker, öfters mit Pedanterei und Weber; 
treibung, zu verhindern, und jeßten In ihren Lehrbücern den von 
ihnen getadelten, oder doch für minder fchön gehaltenen Ausdrücken 
andre aus den alten Attikern entgegen. Und jo entftand der Sprach— 
gebraud, dag man unter attifch nur das verftand, was fid) aus jes 
nen klaſſiſchen Alten bewähren ließ, und im enaften Verftande das, 
was ihnen eigenthümlich war: die aus der attiihen aber entflandene 
gewöhnliche Sprache des gebildeten Mannes hieß nunmehr x0407, 
‚die allgemeine, oder &ilmpıxn (die griechiiche d. h. gemeingrtechts 
ſche); ja ſelbſt die Schriftfielfer der Ipätern Zeit hießen nun od z0ı- 
voi oder oi "Eiinves im Gegenlak der echten Attifer: wobei man 
fich aber niemals einen eignen Dialekt denken muß, da diele #027) 
Öicherros immer der Hauptlache nach die attiſche lieb, und alfo 
auch jede gewöhnliche griechiihe Grammatik den Attieiſmus zum 
Hanptgegenfiand hat. 

Anm 10. Man lann Leicht denfen, daß unter diefen Umftänden 
die Benennung zowos, zomwov felbft zum Tadel ward, und obgleich 
es eigentlich das bedeutet, was allen Griehen, den echten Attiker 
ſelbſt nicht ausgefchlofien, gemein war, es vielmehr in dem Munde 
der Grammatifer das bezeichnete, was nicht rein attifch war. 
Auf der andern Geite aber ift nicht alles was_attifch heißt, darum 
auch ausſchließend attiſche Form, ſelbſt bei den echten Attifern nicht. 
Manche Attiſche Spredart war in Athen felbft nicht durdgängig ges 
braͤuchlich, fondern wechſelte mit andern allgemein uͤblichen Formen 
(3. B. gıkoin mit quaot, Eiv mit ouu) ab. Auch waren viele ioniſche 
Formen den Attikern nicht ganz fremd geworden (3. B. nit aufams 
‚men gezogene Formen ftatt der zufammengezogenen), deren daher auch) 
die Schriftfteller, welche überall ihr Ohr befragten, fich bedienen fonns 
ten. Indeſſen gibt diefe Anndherung zum Sonifmus das Haupt: Kris 
terium des Altern Atticiſmus im engern Sinne ab, wozu 3. B. Thu⸗ 
cydides gehört, fo wie Demofthenes zum neuern Atticiſmus, der den 
Mebergang zu der ſpaͤtern zo macht. 

Anm, ır. Um genau und zweckmaͤßig abzutheilen, muß man noths 
wendig die fpdtere Zeit oder die zowovs mit dem erften Nichts Athener, 
der doch attiſch fchrieb, anfangen und die fpäteren wirklichen Athener 

dazu 
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dazu rechnen. Es gehören alfo dahin Ariftoreles, Theophraft, Apol⸗ 
lodor, Kolybius, Diodor, Plutarch und die übrigen Spaͤtern; wo⸗ 
runter jedoch manche waren, welche die alte attiſche Sprache fid fo 
viel möglich zu eigen zu madyen ſuchten, wie dies beſonders von Aus 
cian, Aelian und Arrian befant iſt. * 


Anm. 12. Zu den Landes dialekten, welche ſich in die ſpaͤtere gries 
chiſche Sprade vielfältig einmifchten, gehöret bejonders der macedos 
niſche Die Macedonier waren eine den Grichen verwandte Nation, 
die fih zu den Doriern zählten, und die nun als Eroberer griechiſche 
Kultur in die von ihnen beherſchten barbariſchen Lande brachten. Auch 
dort ward nun griechiſch geſprochen und geſchrieben; aber nicht ohne 
einfließende Eigenthümlichfeiten, weldye die Grammatiker als macedos 
niſche Formen anmerken: und. da der vorzuͤglichſte Sig diefer ſpaͤtern 
griechtſchen Bildung in Aegypten und deſſen Hauptffadt Alerandrien war, 
fo begreift man eben ſolche Formen auch unter dem Namen des aleranı 
driniſchen Dialekts. — Aber auch die ungriehiichen Bewohner fol 
der Länder fingen nun an griehiich zu fprehen (FAlnviger), und ein 
foiher griechiſch redende Aflat, Syrernerhieh daher Alnnıorns. Nies 
raus ift der neuere Sprachgebraud entftanden, daß man die mit vier, 
fen ungriedijgen Formen und orientalifhen Wendungen gemiſchte 
Schreibart von Schriftftellern diefer Art die Selleniſtiſche Sprache 
‚nennet. Man begreift leicht, dab der Hauptſitz diejer Sprade in den 
griechiſch gefchriebenen jüdischen und chriſtlich en Denfmälern ies 
ner Zeit, namentlid) in: der griechiſchen Ueberſetzung des Alten Te; 
ftaments durd die Siebzig Dolmetfcher, und im Neuen Te— 
ftamente ift, vom wo aus fie mehr oder weniger in die Werke der 
Kirchenvaͤter uͤberging. — Neue Barbariimen aller Art traten im 
Mittelalter Hinzu, als  Konftantinopel, das alte Byzantium, der Gig 
des griehifchen Kaiſerthums und der Mittelpunkt der damaligen Lit⸗ 
teratur war; woraus die Sprache der byzantiniſchen Scriftiteller, 
und endlich die noch igt gangbare neugriech iſche Sprade entſtand. 


Anm. 13. Für den Gebraudy der alten Grammatifer und vie 
ler von den neuern, die nur auf jene bauten, muß man, um fich kei— 
nem Misverftand auszufegen, merken, daß fie die Dialektnamen übers 
haupt (wie fhon oben 4. angedeutet if) und fo auch ven Ausdrud 
 wowov ſehr gewöhnli ganz ohne allen wahren hiftoriichen Sinn 
brauchen. Dies geſchieht hauptfaͤchlich, wenn fie die vorkommenden 
Wort: und Biegungsformen etymologiſch und grammatiſch entwideln 
wollen. Alsdann nennen fie gewöhnlich die einfache und natürliche 
(oder au ihnen fo fehbeinende) Grundform xown; jede aus derſel⸗ 
ben aber durch irgend eine Aenderung entfiehende andere, fie ſei ges 
bräuchlich bei welchem Stamme cs fei, oder fei auch bloß augenoms 
men, nennen fie nad dem Dialekt, dem foldye Aenderung im Gans 
zen zugefchrieben zu werden pflegt; alio 3. B. jede Zufammensichung 
attifch, jede Veränderung von « in 7 ionifd, u. d. g. So nennen 


fie von nolıs den Genitiv roluos — zowas, obgleich diefe Form nies 
mals 
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mals im eigentlich gemeinen Gebrauch war, den Genit. molcos den 
ionifchen, weil die Jonier auch font das ⸗ ſtatt anderer Vofale eins 
treten lafien, den Gen. moirwg aber, wegen der allerdings den Attis 
fern am meiften geldufigen Form auf os, den attiſchen: da doch nad 
der hiftoriihen Wahrheit moAıoz den Zoniern und Doriern, rroAsos 
bloß den Dichtern, moAsug aber den Attikern und allen zorwoic gehds 
ret. Und fo lajien fie öfters eine vorfommende Form von irgend eis 
ner einfadhern, durch mehre andre in der Mitte liegende durchgehn, 
deren jede fie nah einem Dialekt benennen, obgleich fehr oft Feine 
einzige davon je wirflih im Gebraud) war, 

10, Bei der Allgemeinheit des attiichen Dialefts machte indef; 
fen eine Hauptausnahme die Poefie. Hier wurden die Attifer nur 
in Einem Fade Mufter, dem dramatiſchen; und da die dramatis 
che Poeſie ihrer Natur nad, felbft in der Tragödie, nur veredelte 
Sprache des wirklichen Lebens fein kann, fo galt auf der attifchen 
Bühne natuͤrlich auch bloß der attiihe Dialekt, den nachher alle an: 
dere griechiiche Schaubühnen beibehielten. *) Auch erlaubten fich 
dieie Dichter, im diafogifchen, befonders dem aus Trimetern oder 
Senarien beftehenden, Ihelle des Dramas, außer einem freieren 
Gebrauch des Apoftrophs und der Zufammenziehung, nur wenig von 
jenen ſogenannten dichterljchen Freiheiten und Formenverwechslungen, 

Anm. 14. Am menigften, wie fi denken läßt, thaten dies die 
Komiker; dahingegen dem tragiſchen Senarius manche homeriſche Fors 
men immer ziemten, — Uebrigens haben ih im dramatiſchen Fa— 
he nur echte und alte Attiker erhalten, nehmlich die Tragiker Aeichys 
lus, Sopbofles, Kuripides, und der Komiker Ariftopbanes, 


11. Sur die uͤbrigen Dichtungsarten, befonders die welche im 
gZexametern abgefaßt waren, bie epilche, didaktiſche, elegifche, 
blieben Homer und die übrigen ältern tonifchen Dichter, die man in 
den Echulen las, fortdaurend die Mufter, und mit ihnen erhiele fich 
auch die altsionifche oder Homerifche Sprache mit den meiften 
ihrer Eigenheiten und veralteten Formen, Dieje ward daher, eben 
fo wie der attijche Dialekt für die Proje, der herfchende Dialekt oder 
die allgemeine Sprache fiir diefe Gattung im alerandriniichen und 
fpätern Zeitalter, wo fie der gemeine Mann nirgend mehr recht vers 
Rand, ſondern gelehrte Bildung zum vollen Verftand und Genuß | 
diefer Poefie gebörte., Am beften begreift man alles hieher gehörige 
unter dem Ausdruck Epiſche Sprache; da alles von der epiſchen 
Poeſie ausging. | 

Ann. 
*) ©, oben Anm. 5. 
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Anm. x5. Die bekanteſten der hieher gehörigen Dichter find Apol⸗ 
lonius, Kallimachus, Aratus, und ſpaͤterhin Oppian, Quintus u. a. 
12. Ausgeſchloſſen von der Poeſie war jedoch der doriſche 
Dialekt auch in ſpaͤtern Zeiten nicht. Vielmehr behauptete er ſich 
in gewiffen Eleineren, befonders ländlichen und ſcherzhaften Dichs 
tungsarten ; theils weil man auch hierin geroiffe Vorgänger vor Au: 
gen hatte; theils aber auch wol, weil bei vielen folcher Gedichte der 
Ton und die Sprechart des Landmanns und der niedern Stände 
wejentlich war, die Mundart diefer aber, bei der faft allgemeinen 
Ausbreitung des dorifhen Stammes faft überalf der doriſche war 
(vgl, oben &, ı.), 


Anm, 16. Doriſch find daher die Werke der Idyllendichter Theo: 
krit, Mofchus und Dion, deren neuerer Doriſmus aber fehr von 
dem des Pindar abweicht. Die alien Epigramme waren theils > 
ioniſch, theils doriſch; doch mar der Dorifmus in diefer Gattung 
weit einfacher und edler, und reducirte fich auf eine geringe Zahl has 
rakteriftiich sdorifcher Formen, die dem gebildeten Dichter jedes Stams 
mes geläufig waren, 


13. Noch ift zu bemerken, daß man auch die Sprache, welche 
in den Iyrifchen Theilen des Dramas, das heißt in den Chören und 
affeftvollen Neden, herſcht, doriſch zu nennen pflegt; aber dieſer 
Dorifmus befand in wenig mehr als der Vormwaltung des langen 
& bejonders für 77, welche der alten Sprache überhaupt eigen war, 
und duch ihre Würde in feierlichen Gefängen ſich erhielt, da fie im 
gemeinen Leben nur den Doriern eigen geblieben war. *) Sm übris 
gen näherte fi) diefe lyriſche Sprache auch in manchen Stuͤcken der 
erſt bejchriebenen epiſchen. 


) ©. ob. 2. Nie wird man aber in dieſen theatraliſchen Choͤren 
eigentlide Dorifmen, z. B. Snfinitive auf & und 77, Akkuſati⸗ 
ve des Plurals auf ws und 05 u, d. g. finden. 
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Erfter Theil 
1, Ya Ali mh 15 en ara 1 Sn a = A + 


Schrift und Ausfprade, 


§. 2. 


Die Griechen haben ihre Buchſtaben größtenthelfs von den Phoͤ⸗ 
niciern erhalten, welches ſelbſt die orientaliſchen Benennungen, wo— 
runter fie bei ihnen bekaut waren, bezeugen, Es find folgende: 


Ausſpr. Namen. lat. Schrift. 
A & a Algo a 
B ß,5 b Bra b 
F vl 8 Tauua g { 
A ö, d\ a Ast d 
E € e (kurz) "Ewuiov ee 
zZ & df Zuta 2 
e (lang) ——— e 
16) 9,0 th One th 
14 Ü i lore i 
K 2 £ Kanze c 
A 4 { Adußöda —1 
M 7 m Mv m 
N v n Ny n 
= x 
9) o o (turxz) b wxgov 0 
Th... Pd II: p 
P Ordnen & “Po r uhd rh 
=, 3, 208 j Zuun: TG 
7 1,1 t Tav t 
ar v uͤ ’T wılov y 
D p f Di ph 
X X ch Xi ch 
* Y pf Vi pf 
2 c o (lang) S2 usyo o 


Anm. 1. Die vier Buchſtaben E, 0, T, 2 haben bei den griech. 


Schhriftftellern meift nur die einzige Silbe ihres Lauts au zum Nas” 


men; da diefe aber, nad" der Analogie der übrigen einfilbigen Nas 


men (Ti, Nũ ıc.), lang fein muß, fo heißt das s bei ihnen Ei und - 


daß 
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das 0 — O0 (vgl. unten $:26.). Die ist gangbaren Benennun⸗ 
gen diefer vier Vofale find, wie man fieht, aus ihrem unveränders 
ten Laut und einem Adjektiv. zufammen gefegt, das bei 0 wıxoov und 
© ueya Peiner Erklärung bedarf. Den Beifag wıLov aber, d. h. nicht 
elpirire (ſ. S. 4. u. 6), haben die Buchſtaben e und v deswegen, 
weil in älteren griechiſchen Schriftarten die Figur des & zugleich eine 
der Bezeihnungen des Spir. alper war, und die des v zuglcid) eine. 
Screibart des Digamma oder lat. Vau, von weldyem altgriehiichen 
Bucftaben unten $. 6. Anm, gehandelt wird. Die Figuren = und v 
waren alſo urſpruͤnglich Aſpirationen, die aber der Gebraud zugleich 
zu DBokalzeichen geftempele hatte, genau wie dies im lat. V geblies 
ben iftz und darum heißen fie als, Vokalzeichen wıla zum Unterſchied 
von jenem andern Gebraud, der nachher aus der. Schrift gaͤnzlich 
verſchwand. *) ‘ 


Anm. 2. Bei den griech. Schriftftellern findet man aud) häufig 
für das I den Namen Zw, und für Kanne fagte man aud) Kon- 
nu; wiewohl beides urfprünglich verfchiedene Buchſtaben waren. ©. 
unten Anm. 5. nebft der Note. 


Anm, 3. Die oben bemerkte doppelte Schreibart einiger Buchs 
ftaben **) wird ohne Unterfchied gebraud)t; Das o und c des Kurſiv⸗ 
Alfabets ausgenommen: o ficht bloß vorn und in der Mitte, und — 
bloß am Ende; ***) letzteres ift mit dem 5 nicht zu verwechfeln, ſ. 
d, folg. Anm. \ 

Anm. 


“) Der Kenner des Hebr. ſieht fhon aus der Stelle des = im Als 
fabet, daß c8 aus dem orientaliichen he entftanden ift; fo wie 
das re aus dem hheth. Auch diefer legte Buchſtab, H, war Daher 
im urfprünglichen griechifchen Alfabet Fein Vokal, fondern ein 
Kauczeihen, und zwar, da jener widere orient. Hauch bei den 
Griedyen nit ftatt fand, ebenfalls dcs gewöhnlichen Spiritus 
‚alper. Auch dies ift in der lat. Schrift geblieben; wo daher aud) 
das H in derfelben Gegend des Alfabeis ficht, wo im Griedis 
[hen das n, nehmlid (nad) ausgefallenem ©) vor dem 1. 


”) Einige andre aus dltern Editionen f. im Anhang von den Abs 
breviaturen. 


*9) Bei einigen Neueren auch zu Ende der Silben; eine Beftims 
“mung, die jedoch, fobald fie fidy über die geläufigen Zufammens 
fegungen, wie die mit Encliticis und mit mgos, eis, & aud) als 
lenfalls övs, erftrect, große Schwierigkeiten und, Bedenflichkeiten 
bat. Die Urfah warum ich von der fo lange üblichen Schreib⸗ 
art auch in diefen Fällen (worin felbft Henr. Stephanus den Ty⸗ 
pographen vom Grammatifer übermwältigen ließ) nicht abgehe, 
liegt in Folgendem. „Der Unterfcehied zwiſchen diefen Schriftzus 
gen ift rein Ralligraphifh. Man zog die Form co in der forts 
laufenden Schrift vor, weil ſich der obere horizontale Strich 
wohlgefällig an den folgenden Bucftaben anlehnte; der Zug s 
"Hingegen gab einen natürlihen Auslauf unter die Linie, wenn 
man, um einen Zwifchenraum zu lafjen, abbrach, ungefehr u 
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Anm. 4. Aug diefen Buchſtaben ift eine große Menge von Abs 
Breviaturen und Schriftzuͤgen entftanden, die zum Theil weitläuftis 
ger find, als die dadurch vertretene gemeine Grundfcrift felbft. Man 
hat daher deren Gebrauch in neuern Zeiten faft gänzlich abgeſchafft, 
und in unfern Editionen wird man wenig Anftoß finden, wenn man 
fih eiwa folgende merkt: 


8 fteht für ou ©> für og s*) für or 
& für 0% %, für oz x, für zei, 


Die uͤbrigen, welde für den Gebrauch dfterer Ausgaben noch fehr 
nöthia find, enthält ein Anhang zu diefer Grammatit möglichft volls 
ftändig. Einige Schriftzüge find leicht zu erfennen, da bloß die 
Bucftaben erwas verzogen find, z. B. 4, 994 für ae, xat, 
A für 2A ua, 


Anm. 5, Die Griehen bedienten ſich ihres Alfabers auch zu 
Zahlzeichen; fchalteten aber, um auszureichen, noch drei andere Zeis 
chen oder Fpifema ein (emionuov, Zeichen, Figur), nehmlich nah dem 

/2 das 5, nach dem das L, nad) dem m das Dy **) Alle Zahlen 
haben zum Kennzeichen oben einen Strich, auf dieſe Art: @ ı, 4*2, 
€ 6, vd 10, ı0' 11, ='20, #5 26, [) 90, @ 100, d' 200, aAß' 232, 


x 


in dem Schriftzug y. Solche Palligraphifche Obſervanzen, die 
fib in Sahrhunderten bildeten, follte man einer fremdartigen 
Ruͤckſicht nicht fo leihthin aufopfern. Und wirklich muß jeden, 
der an die Rundung ſchoͤner älterer Schrift gewöhnt ift, ein Ans 
blick wie eissıme beleidigen, Die Benugung des Vortheils aber 
für die Spllabirung und für die Unterfcheidung einiger möglis 
en Zmeideutigkeiten erjcheint als ein Pleinlihes Gangeln des 
Verſtaͤndes; deſſen man nod obendrein inkonfequenter Weife 
überall entbehren muß, wo fein o und s zu Hülfe fommt. Und 
doc ift die Gefahr e-asdv abzutheilen nicht größer als bei z-veöv; 
und aus der Verwechſelung von zm-Ednoev mit e-meönoev, die 
doch weder in Schrift noch in Ausſprache unterfchieden werden 
dürfen, habe ich größern Nachtheil entjpringen fehn, als bei 
&0- oder bei mg00- je vorfallen Pann. 


*) Man pflege diefen Schriftzug Sti, auch wol Stigma zu nennen. 


") Diefe drei Epilema find urfprünglid Buchſtaben eines verals 
teten Alfabers. Das sg kommt nehmlich ist nur zufällig mit der 
neuern Abbreviatur s überein. Als Zahlzeihen heißt es Bau 
und ijt ebenfalls eine Form des Digamma, wie diejer Name u. 
die Stelle im Zahlen: Alfaber zeigt, die der Stelle des NHebr. 
vau entjpriht. Das L, heißt Konna und mwar eine von dem 


orientalifchen kuf ausgehende Nebenform des x. Das N 
heißt igt Sau, und ift eigentli eine Abbreviatur für om, Urs 
fpränglih aber war mahrfcheinlid dies dritte Epifemon bloß 
das bereits erwähnte Ser, welches eine vom orientalifchen sin 
berlommende Nebenform des Ziyue war. 


g. En Ausfprahe, 15 


TI 900 20. Die Taufende fangen wieder von & an, aber mit einem 
Strihe unterhalb ‚aß 10. ‚Bakß‘ 2232. 

Außer diefer gewöhnlichen Art, gibt es noch eine fehr alte, wel— 
che der römischen Zahlſchreibung im Wefentlichen entfpricht, und die 
auf alten Monumenten und fonft vorfommt. In diefer dient dag T 
als Einheit, und die Anfangsbucdhftaben der Zahlwörter Tivre, 
Ara, Herarov (alt ftatt uarov, f. d. Note zu Anm, 1.), Xikıor, 
Mg: für diefe Zahlen, alſo ZZ s, A 10, H 100, X 1000, A# 
10,000. Jedes diefer Elemente wird (mie in der römifchen Zählung) 
fo oft nebeneinander gefegt, ale die Summe es fodert, nur daß, ſo— 
bald eines der vier legten Zahlzeichen fünfmal gefegt werden müßs 
te (alſo bei so, 500, 5000, 50,000), es nur einmal gejeßt wird, aber 
umſchloſſen von einem großen IL. (©, Steph. Thef. Append. p. 
206, 194.) 

z. 3. 
3— Fe Rd 

i. Die alte Ansfprache läßt fih mit Sicherheit nicht mehe 
beftimmen. Unter den Arten, wie in neuern Zeiten das ariechtiche 
ausgelprochen wird, untericheiden ſich hauptſaͤchlich zwei, welche 
mandie Reuchliniſche und die Eraſmiſche nennet Y. Wir 
folgen bier der letztern, die nicht nur immer allgemeiner wird, fon 
dern auch am meiften Innere Sründe für fih hat, und durch die 
Art, wie griechifche Namen und Mörter von den Pateinern, und la— 
teinifche von den Griechen gefchrieben werden, größtentheils beftätigt 
wird. Die Reuchlinifche folget Hauptlächlid der Ausſprache der heu— 
tigen Griechen, welche von diefen fortdauernd als die alte und wahre 
verfochten wird. 

Anm. 1» Der gemeine Gebraud der Reuchlinifchen Ausſprache 
ift diefer, daß das m durchaus wie ı ausgefproden, alfo für genz 
einerlei mit dem langen .ı genommen wird; daß ferner der Diphthong 
eo: wie a Elingtz daß die Laute eu, ou, v und vr alle gleidhfalls vom 
nicht unterſchieden werden; und endlid daß das v in den Diphs 
thongen, ov ausgenommen, dem V der Lateiner gleich geachtet wird, 
wodurch es in den meiften Fällen in der gemeinen Ausſprache ganz 
in den Laut des F übergeht; 3. B. auros avtos, Zeig Zevs. **) — 
Die eigentlide Neugriechiſche Ausſprache hat noch einige Eigenthuͤm— 
Lichkeiten mehr, namentlich bei A, d und 5, wovon fogleid. 

Anm. 2. Durch die Hintanfegung der Reuchlinifchen Ausfpra; 
— che 


* Bon ihren zwei Hauptverfechtern im ıöten Jahrhundert. 


>") Man nennet dieſe Ausſprache, weil fie fo viele Laute dem lota 
gleih macht, heut zu Tage den lotacilmus oder (von der Br 
nennung des 7, Ita) den Iracilmus, die Eraſmiſche dein Etacilmus. 
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de foll-indeffen keinesweges gefagt fein, daß fie eine bloße Verder—⸗ 
bung der alten ſei. Vielmehr erhellet aus vielen Spuren, daß fie in 
ihren Hauptpunkten wirklich auf alte Ausſprache fih gründe. Nur 
fann dies damals die in der herichenden Mundart gebräuchliche nicht 
gewesen fein. Dies erhellet unwiderſprechlich aus der Art wie die 
Lateiner griechiſche und die Griechen lateinische Wörter und Namen 
in ihrer Schrift, felbft bis ſpaͤt nach Chrifti Geburt, aufdrüdten, j. 
B. Ondn, Thebe; Pompejus, Mounmios; Claudius, Kiavdıos u. dg. 
So mag es zweifelhaft fein, ob wir das ou recht ausipredhen; aber 
wäre die Reuchliniſche Ausſprache davon vor alters die gangbare 
geweien, fo hätten weder die Lateiner aus ZTolas Poeas, nod) die 
Griechen aus Cloelia KAoılia machen können. ©. von a, oı, ae, 


oe unten $. 5. Anm. 6. Uebrigens muß man erwägen, daß wie im 


allen Sprachen, fo auch in der altgriehiihen die Ausſprache mans 
der Silben und Buchſtaben felbft in den gebildeten Dialekten ſchwank— 
te; mie denn 3. B. ſchon in den dlteften Zeiten dafjelbe Wort haus 
fig ſowohl mit & als mit ı gefchrieben ward. *) 


Anm. 3. Weberhaupte ift die Wahl der von uns vorzuziehenden 
Ausſprache aus praktiichen Gründen gänzlidy zu trennen von der Uns 
terfuhung, wie die Alten felbft ausgejprocen. Bei der Verbreitung 
der griech. Litteratur ift moͤglichſte Gleihförmigfeit der Ausſprache 
auch ein Bedürfnis. Dieſe kann aber auf dem Wege jener Unterfus 
dung nie erreicht werden, weil es unmöglid ift, daß jemals Einſtim— 
migfeit der Entſcheidung über die vielen einzelen Punkte ſtatt finde. 
Weit eher ift fie zu erwarten, wenn die Wahl nur ift zwifchen zwei 
überlieferten Syſtemen wirklichen Gebraudes. Diefe find im vorlies 
genden Falle die Weberlieferung auf lateiniſchem und die auf neugrigs 
chiſchem Wege. Wir wählen jene, nicht weil fie uns in den vollen 
Beſitz der alten Ausſprache fegt, fondern weil fie fih in der lateınis 
fhen Urfunde, als die derfelben am näcften kommende, bewährt, 
und zugleid) durdy Deutlichere Unterfcheidung der Töne ſich empfiehlt. 
Wenn aber aud die beiden Syſteme fortdaurend nebeneinander im 
Gebrauch bleiben, fo ift doch dadurd die mündlihe Gemeinſchaft in 
diejem Zweige der Litteratur wenig erfchmwert, da jedermann leicht 


auch das andere Syſtem, gleich als einen Dialekte, im Ganzen fidy 


merken kann. Die wahre Verwirrung tritt nur dann ein, wenn 
man 


*) Am wenigften darf man fid durch einzele Fälle irre machen lafs. 


fen, die ihren Grund in zufälligen Nebenumftänden haben köns 
nen. So jdein: die Schreibart Sayniov für Scipio wirklich 
fehr gangbar gemwejen zu fein. Uber wollte man dies für die 
Reuchliniſche Ausſprache anführen, fo müßte man auch aus der 
eben jo gewöhntiben Schreibart Arvzıos für Lucius etwas bes 
mweijen, mas noch niemand zu behaupten eingefallen ift. Die 
Griechen verglichen jehr gewöhnlich fremde Namen mit griedis 
fhen Wörtern ; ſo aljo hier mit ax» Stab, u. Acuzos weiß; 
‚u. ſprachen alfo nun auch jene Namen nad diejer Analogie, 


” 


N 
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man dem gewaͤhlten Syſteme jede eigne Ueberzeugung uͤber einzele 
Hauptpunkte der alten Ausſprache zumengt; wodurch man den Zweck 
der hiſtoriſchen Wahrheit doch nie erreichen kann, und dagegen den 


naͤher liegenden Zweck der Gleichfoͤrmigkeit immer mehr zerſtoͤrt. 


2. Bon einzelen Buchſtaben merken wir noch folgendes an: 

P und 8 werden für uns fefigehalten durch die Analogie des ihnen 
gleichartigen ($. 4.) 7, deffen mit unferm g oder dem Franzoͤſi— 
ſchen in ga, go, gu übereinftinimende Ausfprache allgemein ans 

‚genommen iſt. Wir muͤſſen alſo auch jene unfern gut gefprocher 
nen b und d gleich machen. 
Anm. 4. Die heutigen Griechen fpreden das 4 aus wie unfer 

w, mweldes die gangbare Ausſprache des Alterthums nicht kann ger 

wefen fein ı) aus dem eben angeführten Grunde, 2) weil aus dem 

Studium der Dialekte erhellet, dab das A dem Digamma (oder griechi⸗ 

fhen w, f.. nt.) nur verwandt war, und weilman aus ver ſchwanken— 

den rt, roͤmiſche Wörter und Namen ins Griechiſche überzurragen, 
ſieht, daß das BP aud) dem. lat. v nur nahe fam, während das lat 

b unmwandetbar dur pP ausgedrüdt wird. — Das d hat bei den Neus 

griehen eine au in der daͤnſchen Sprache vorkommende Neigung 

zu dj, ohne jevod dem Ohr dadurd ein Doppelbuchftab zu werden. 

Die 'alten Griehen und Nömer behandelten das d und das, lat. d 

als einerlei Buchſtaben. *) ge” 

y lautet vor- einem andern y und vor den Übrigen Saumbuchftaben 
(2, 3, © wieng. 3. B. &yyds enagıis (oder wie im lat.'angu- 
fius), o'yzouwsıs [yncrifis, Aygiong Anchifes, Ipiy£ Sphinx. 

> Anm. 5. Daß es ungenau ift, wenn man lehrt, das z habe in 

diefen Allen den Laut des », wird im folg. $. erhelfen. 

& muß man nicht wie unfer aus ts zufammengefeßtes z, fondern ds 
ausiprechen, in welcher Zufammenjeßung das s, wegen der Weich— 
heit des.d, ebenfalls weich wird, **) und aljo dem franz. z ent 

-fpriht (dz). **”) 
Anm, 6. Diefer zarte Doppelbucftab ging fehr leicht in das 


‚ganz einfache franz. z über; und fo fprechen es noch die heutigen 
‚Griechen. So früh .dies angefangen haben mag, fo dürfen wir 


jedoch 


*) Das Wort dapouoe, von did gebildet, macht jedoch wahrſchein— 
lic), daß die Ausipradye des Ö- auch bei den alten Griechen jenen 
nazionalen Laut hatte, nur,, wie es ſcheint, nit fo ftarf, wie 
ihn die heutigen Griechen hören laſſen. 

) Vgl. $ 20. 

**) Um das härtere z auszudrüden, fegen daher die ſpaͤtern Grie⸗ 
hen sin = vor das &, 3. B. TWerbns. 


* 
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jedoch von dem Doppellaut nicht abgehn, den die Proſodie bewährt, 

% B. in rorinese, couogu. *) 

Anm. 7. Aus mehren Zeugniffen und Spuren geht zwar her 
vor, daß diefer Doppellaut eigentlich od (franz. zd) gegolten. Aus— 
drücdlic wird dies gejagt bei Dionyf. Hal. de Compof. 14 p. 96 
(Schaef. 167) und Sext. Empit. 1, 5, 103.5 und ‘in den wenigen 
& illen, wo o und d in der Wortbildung zufammenftoßen, wird aud) zum 
heil & daraus /$. 22), Bol. aud) $. 25. wegen außızir. Indeſſen 
muß dod noch ein Unterſchied ſtatt gefunden haben zwifchen diejer 
Ausſprache und der Eigenheit der Dorier, vo ftatt & zu ſprechen. 
Am beften uͤberlaͤßt man dies der Forfchung, und hält ſich im Ges 
Braub an die gangbare Ausſprache ds, welche auf jeden Fall au 
ale ist. **) 

») wird von einigen durchgaͤngig wie & Ausgefprochen: wir wiſſen 
aber nur daß es ein gedehnteg z war. Daß es, je nachdem es 
von « ober & herfam, auch (tie unfer deutjches e) & oder ee aus; 
geſprochen worden, Aft bloß möglich. 

& wird von ung gewöhnlich nicht vom r unterfchieden; bei den Alten 
aber gehörte es zu den afpirirten, de h. mit einem Hauche begleiz 
teten Buchftaben, und wird aud) noch von den heutigen National: 
Griechen auf eine lifpelnde Art, wiedas englifcheth, ausgefprochen, 

e ift bloß der Vokal i, nicht der Konfonant j, und iaußos, ’Iovia 
muß daber isamhos, I⸗onia ausgeiprochen werden, ‘Dod) be; 
dienten fich die Griechen deffelben in fremden Namen ftatt des j, 
deſſen Ton ihnen nicht geläufig war; z. B. Tovksos, Julius; 
TIounmios, Pompejus. 

# wird im Lateinifchen, auch vor e und i, Immer dur c, und fo 
auch. das lat, c im Griechiſchen durch # ausgedrüdt, » DB, Kıiuov 

Cimon, 


+) Man finder in alten DenPmälern hie und da Zuvone, LBevruvau 
u. d. 9. und in diefem Kalle ift allerdings das 5 bloß das ein; 
facye weiche s. Allein daraus_darf man nicht fließen, daß cs 
durchaus diefen Ton gehabt, Der Ziichlaut 0 ging vor 6 und w 
in den weichen Laut über. Dies überlich man aber der Auss 
fprade und ſchrieb dennoch oßsyriyeu, vuvgva, und erft fpäters 
Yin glaubte man durch jene ſeltnere Schreibart den Ton genauer 
zu bezeichnen, weil das & entweder wirklich fhon in den einfas 
hen Yauc ausgeartet war, oder ihm doch nahe kam. &, die 
folg. Rote; 

#s) Nach Dionyf. Hal. 1l.c. p. 102 (Schaef. 175) ſcheint & eine 
nicht fomohl zujammengefegte, als aus o und Ö in eins vers 
ſchmelzte Ausſprache befommen zu haben, dergleichen in biefer 
Gegend des Mundes unbejchadet jener Duantität ſehr gut mög; 
lich iſt. 
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Cimon, Cicero Kıxsowy ; woraus erhellet, daß die Roͤmer ihr 
e vor allen Vokalen wie k ausiprachen. 

v. Bon defjen Ausfprahe am Ende der Wörter f. $. 24. Anm, 

e. Bon deffen Alpirirung 6 (rh) ſ. $. 6, 3. | 

tft im Ganzen für unjer fogenanntes fcharfes | (BE, g) anzu— 
nehmen. *) 

z vor e und nachjoigendem Vokal ſteht, mit unveränderter Aug: 

ſprache, durchaus wo diefelbigen Buchftaben im Lateinijchen: z. 
B. Bowria@ Boeotia, Terentius- Teg&vr.os. Auch hier tft 
alfo die itzt gemwöhnliche lat. Ausſprache zi nicht die der alten 
Roͤmer. 

dv ward in neuern Zeiten lange mit dem « einerlei ausgeſprochen, 
da es doc) gewiß iſt, daß es die Griechen, und jo auch die Ra; ' 
teiner ihr daher entlehntes y, wie unfer uͤ ausſprachen. We— 
gen des im gelechlichen Alfaber fehlenden u f. $. 5,2. u. A. 8. 

g und x liegen in Abſicht der genauern Ausjprache noch ehr int 
Dunkeln. Obgleich die Griechen das lat. E immer durch ihr @ 
geben (4. B. Doßıos, Fabius), fo fehren dies doch die Latei— 
ner bei Namen und griechifch bleibenden Wörtern niemals um, 
fondern fchreiben für @ immer ph, *) Alſo fprechen wir ent; 
weder das lat. £ oder das griech. 9, ph, nicht genau aus; und 
im letztern Falle gilt daffelbe vom x, ch (vgl. den folg. $.) 


$. 4. Eintheilung der Buchftaben, 


1. Die Buchſtaben (sosreia) werden eingetheilt in Vokale 
und Ronfonanten, wovon die Vokale Hinwieder nur nad) der 
Quantität eingetheilt werden; ſ. F. 7, 6. 

2. Bon den Konfonanten müflen zufsrderft abgefondere 
‚werden die drei Doppelbuchftaben 

ä V, 55 ö 
deren jeder eigentlich zwei Buchſtaben find, für welche die Schrift 
aber ein einfaches Zeichen eingeführt hat, (©. von ihnen $. 22, 
und vom & den vor. $.) 

3, Die einfachen Buchſtaben werden eingetheile 

a) nad 


*) Daß es indefien, mo es die weihe Ausſprache hatte, gewoͤhn⸗ 
lid doc nicht anders geſchrieben ward, erhellet aus der erſten Rote 
zur vor, Seite, 


N) Aus druͤcklich erwaͤhnet der Me Quiniil, 1, 4, 14, 


” 
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- a) nach den Organen, womit fie ausgeſprochen werden: 
es find nehmlich 
6, 7, 9, 4 Lippenbuchſtaben (labiales) 
ö,r, 0, », 4, 0, 0 Zungenbuchftaben (linguales) 
y,2%, 2 Saumbucdhfiaben (palatinae) | 


‚b) nad) ihren Eigenichaften: *) 
1) femivocales (halblaute), und zwar * 
liquidae (flüfige) "ET HE 
der einfache Ziichlaut . 2. 2 e. 6 
a) mutae (ſtumme), und zivar 
alpiratae (hauchense) . 2 2.222,29 % 
mediae (mittlere): Su. "EEE 
teribes (hauchloſee ur 
Es erhellet hieraus, daß jedes Organ die drei mutas vollftändig 
bat, und daß aljo diefe neun Buchſtaben fo geftellet 
4 u — 
Pr 70 
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nach beiden Nichtungen mit einander verwandt find. 

Anm. 1. Die Griechen nannten die alpiratas önoda d. h. rauche, 
wodurch die Wirkung des damit verbundenen Hauches (f. F. 17.) 
auenedrüdt werden follte, Als reinen Gegenjag davon nannten fie 
daher die völlig hauchloſen Buchſtaben yıla d. h. wörtlid) Eahle, was 
alfo von den Lateinern ungenau, aber doch auch verſtaͤndlich, durch 
tenues überfegt worden. Von diefen fünnen wir demnach mit Sichers 
heit annehmen daß fie den fcharf und vernehmlih abgeſchnittenen Laut 
eines jeden Organs bezeichneten wie er in p k t der lebenden Spra— 
hen gehört wird. Das Weiche der Budftaben 2 76 fbien fi jes 
nem Naucen der alpiratae etwas zu naͤhern; darum nanhte man fle 
ueo«, medias. —— 

Anm. 2. Stumm find eigentlich alle Konſonanten, das heißt, fie find. 
blos hörbar; während die Vofale allein eigentlich laur find. Einige 
Konfonanten jedoch find durdy ein längeres Vor- oder: Nachtoͤnen 


börbarer.. Dies glaubten die Alten bejonders an den Buchftaben 1, 
nm, 


*) Was diefe Eintheilung betrifft, fo bedient man ſich, fo wie bei 
andern grammaiiichen Segenftäanden amı .befien der Iareinifchen 
Benennungen, die einmal für all mal gleichſam als Eigehnamen 
gemerker, nie Misverſtand bringen Ponnen, dem die nadhaebilder 

“en Kunftauedräde der Mutteriprace, aus mehr als einer Urfach 
feiten entgehen. Doch muß man aud die griechiſchen Benennuns 
vor Aigen haben; f. Anm, 1, und gu Ende dieſer Grammalik. 
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m, n, runds zu bemerken, und’nannten dieſe daher halblaute, alle 
übrigen aber, zum vöHigen Gegenfag, im engern Sinne fiumme. 
Durch den Ausdruck fluͤſſig endlich ſcheinen die Alten die Reichtigs 
keit zu bezeichnen, womit die Buchſtaben lm n r, jeder für fich und 
unter ſich abwechſelnd, ſchnell in aufeinander folgenden Silben fid 

wiederholen laffen. 


4. Unter den liquidis find «, »v fogenannte Naſenlaute 
die den beiden erſten Organen angehören. Ein diefen beiden ent; 
fprechender befindet fih auch im dritten Organ, obgleich die Schrift 
feinen befondern Buchſtaben dafür hat; nehmlich das y wie es 
vor andern Gaumlauten gefprochen wird; |. $. 3. Denn die ge: 
naue Vergleichung ſolcher Silbenverbindungen wie 

ZUNG- EVTO- &/R- 


(vgl. 6. 25, 1.) zeige deutlich daß das 7 in dem le&ten Falle nicht 
bloß von dem gewöhnlichen 7, fondern auch von dem » des zwels 
ten Falls eben fo verfchieden ift als von dem zw des erften; furz 
daß es ein für fich befiehender einfacher Buchſtab, nehmlich der 
Naſenlaut des Gaumorgans iſt. 


> Anm, 3. Auch die übrigen befanteren Sprachen haben keinen 
eignen Schrifibudftab für diefen wahren Lautbuchſtab. Die deutſche 
- Schrift behandelt ihn als einen doppelten Laut und ſchreibt ihn ng 
(Engel, Angel), vor andern Gaumbudjtaben aber dur ein bloßes 
n (Anker) *). Dies legte geſchieht auch in der lateinifhen Schrift; 
wobei wir bemerken, daß, während dies ſcheinbare n richtig ausge, 
fprochen wird 3. B. in ancora, man durd) einen erhärteren au in 
unfer Griechiſch übergegangenen Sehler, vor ch, x, ein wahres n 
‚hören zu laſſen pflegt, 3. B. in Ayzlons, Anchifes. Die wahre Auss 
fprade if au bier Angchiſes. — Von dem 7 als Nafenlaut vor w 
%» $. 23. 

Anm. 4. Durch das Ninzutreten des Nafenlauts z Fommen alfo 
nun in jedes Organ vier mit den andern Organen übereinftimmende 
Buchſtaben; und nur das Zungenorgan hat, durch die größere Bes 
weglicpkeit der Vorderzunge, und den Anftoß der Zähne, einige Buchs 
ftaben mehr, im Griechiſchen A, o, o. **) f 

3. Dle 


*) Der große Unterfchied zwiſchen diefem eignen Naſen-Gaumlaut 
in Anker, und dem wahren n in AmsFunfte, und dem bloßen Nas 
fensAecent in. dem franzöfifhen an-cre kann hier bloß angedeutet 
werden. Uebereinſtimmend mit dem Dbigen ſpricht yon dieſem 
N adulterino Nigidius bei Gell. 19, 14. 


9 Es ift keinesweges die Meinung, daß man durd das Obige eine 
“  erfhöpfende und befriedigende Vorſtellung über die Natur und 
Eigenſchaften des griech. Bucdftabenfnftems erhalten folle. Jede 
folge Theorie über ausgeftorbene Spraden welche die Geftalt 
einer ſolchen Vollendung und der damit verbundenen Ueberzeu— 
B2 gung 
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$. Die griechifchen Mörter und Wortformen fönnen auf je 

den der fieben Vokale ausgehn: aber Feine echtgriechifhe Form 

acht auf einen andern Konjonanten aus als auf einen diefer drei 

femivocales 

{Fa — — 

denn die auf E und ıv ausgehenden enden fich eigentlich auf xc und 

ns, Dloß Ex, und ovx machen hievon eine Ausnahme, doch nie 
zu Ende eines Satzes (ſ. $. 26.) 

. Anm. Ss. Diefe Wörter fchließen fih nehmlid in der Mitte des 


Sages, vermöge ihres Sinnes, fo feft an das folgende Wort an, daß 
fie dem Ohr als cin Theil defjelben erjcheinen. 


$. 5. Bon den Diphthongen. 


1. Alles was in der griech. Schrift durch Vereinigung zweier 
Vokale zu Einer Silbe gefchrieben wird, gilt in der gried). Gram— 
matik fir einen Diphthongen, Demzufolge find deren zwölf, wel: 
che jämtlich entweder auf e oder auf v ausgehn, Neun derjelben 
werden immer auf natürliche Art gejchrieben: 

&t, £, Ol, VL* AU, EV, NV, 0V, WV ;) 
die drei übrigen aber jeßen das Tota, welches in diefem Falle Io- 
ta (ubferiptum heißt, ist gewöhnlich unter den erften Buchflaben 
a, N, © 
Dies ft jedoch, bloß ein Gebrauch aus den fpäten Zeiten 9). Don 
den alten Griechen ward dies — ebenfalls in die Keihe geichrieben, 
und in der geradlinigen Schrift iſt dies auch ißt noch gebraͤuch— 
ih 3. B. 7m oopie, THI DSOWIAT, ro N oder "Audn. 
(Bon der Stellung des Accents f. unten $. 6, 2.) 

2. Wenn mir diefe Diphthongen nad der Ausfprache be: 
urtheilen, fo iſt zuförderfi das ov anerkannt und immer ein fans 

ges 


gung ihres Verfaſſers har, ift nothwendig eine Selbſttaͤuſchung; 
da eine vellitändrge philoſophiſche und phyſlologiſche Unterfus 
hung nur mit lebenden Spraben vorgenommen merden kann. 
Das Obige enthalt alſo nur das Hiſtoriſche, entnommen aus den 
Theorien ver Alten; bei welden aber die bei Sprabfaden fo 
gewoͤhnlichen und natürlichen, zum Theil radikalen, Irrthümer 
und Taͤuſchungen zu erwarıen find: und aus den innern Gejegen 
der Sprache; welche unzureichend find: verglichen jedod, wo 
es ſich darbierer, mit Anaiogien lebender Sprachen. Kine ſolche 
Theorie wırd aber jederzeit Löcken und Probleme enthalten, die 
der Gegenjtand weiterer Forſchung bleiben, ; 


*) ©. Porlon. ad Eurip. Med. 6. 


, 
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t 


ges u, und folglich nach genauer Theorie kein wahrer Diphthong; 
z. B. Movo® Mula. Die Griechen unterjchieden nehmiich in. 
den gangbarften Dialeften den Ton u nicht von den vermand: 
ten Tönen o und u. Für diefe hatten fie Zeichen (o, v); für 
jenen nicht, außer wenn er lang war; denn in diefem Falle wähls 
ten fie zu deffen Bezeichnung die Vereinigung jener beiden Toͤne, 
ov, die aljo nun, wenn gleich nicht der Ausiprache nach, doch 
durch Schrift und Quantität ($. 7,7.) als ein Diphthong ericheint. 

3. Die Töne en © haben im Alterehum ſelbſt Schon das — 
In der Ausſprache ziemlich früh verloren, und find alſo von dieſer 
Zeit an ebenfalls feine wahre fondern nur noch uneigentliche 
Diphthongen. Ste unterjcheiden fih in ihrem Laut nicht von 
dem langen & und von 7 und @, und e dient nur noch als ein 
grammatifches und etymologijches Zeichen, wodurch ſehr oft der 
Sinn beſtimmt wird. | 

4. Die Ausfpradhe der übrigen Diphthongen hat fehon bet 
den Alten in Abficht der Zeiten und Dialekte vielfältig gejchwantt; 
wozu noch die hiſtoriſche Unſicherheit unſerer Kenntnis kommt. 
Mir befolgen daher der Gleichförmigfeit wegen den Grundſatz der 
Eraſmiſchen Ausiprache, nehmlich jeden Diphthongen nad) feinen 
Elementen fo diſtinkt auszulprechen, als dies mic der Einſilbigkeit 
vereinbar iſt. Dabet tft zu bemerken daß av und ev den lareints 
fhen (und deutfchen) au und eu entfprechen und eben fo ausge; 
fprochen werden, 5. B. T?avxos Glaucus, Evoog Eurus. 


5. Sämtliche zwölf Diphthongen faffen noch in Abfiche ihrer 
Sufammenfezung einen Haupt: Unterfchied zu. Sechs derfelben, 
die wir gemeine Diphthongen nennen wollen, beftehn nehmlich 
aus zwei gleich fchnell geiprochnen Vokalen oder zwei Kuͤrzen: 

al, &i, OL, AV, EU, OV 
(wobel wir dag 0» bloß der Schrift wegen, nach ı, immer an 
nehmen); die fechs andern aber 

NV, @v, Vv, &, N, [0] 
find gedehnte Dipbthongen, indem in jedem derfelben der erfte 
Laut gedehnt ik, und der letzte fo kurz nachichläge, daß er eben das 
ber auch wol ganz verjchlungen ward. | 

Anm, 1. Diefe legterwähnte Eintheilung gehört den ariechiſchen 
Grammatikern; nur daß dieſe die erſtern Diphthongen eigentliche, 


die ſechs letztern ſaͤmtlich uneigentliche nennen Gueius xoei KaraygN- 
B gung 


[4 


Ä 
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iron ÖlpFoyyor). Diefe Benennung miderfpricht aber ihrer Definis 
tion, weil ſobald eine Fänge und eine Kürze hintereinander wirklich 
hörbar find, dies auch ein wahrer und eigentliber Diphthong ift. 
Allein der Unterfchied felbft ift in der Natur gegründet, da jedermann 


- begreift, daß man 3. B. den Diphthong ai fowohl gedrängt und 


gleibmäfig ausfpreben, als auch das a ziehen und das i kurz anhaͤn⸗ 
gen fann, ohne mehr als Eine lange Silbe zu bewirken. So ergibt 
fib alfo ein wirklicher und fühlbarer Unterfchied zwiſchen zu umd 
nv, 4. Bin slyounv und nÜyoume ($. 83), und dem gemäß können wir 
auch die übrigen gedehnten Diphthongen beurtheilen *). h 

Anm. 2. Von «, n, o ift alfo Pein Zweifel, dab dies in der dis 
tern Sprade wirkliche Diphthongen waren; und daß folglich der 
Ton @ 3. B. in do nur durd ein gebehnteres « ſich unterfcheis 
det von dem «ı in ade, aidor ıc. und eben fo 4. DB. 7xu0a von 
eixnoe ($. 33), oyounr von olyouaı. Auch muß dieſe Ausfprade in 
dem herſchenden Dialekt durch die ganze eigentlich klaſſiſche Zeit gangs 
bar geweſen fein, da die Nömer noch tragoedus, comoedus, citha- 
roedus ſchrieben, und folglich in zouyaöos ıc. ‚fein reines d gehört 
haben können; obgleich fie es dur die Schrift von o: (j. Anm. 6.) 
nicht zu unterfcheiden mußten. Uber eben fo zeigt die Schreibart rhap- 
fodns, profodia, ode, daß man fpäterhin » von » wicht mehr unters 
fhiev. Auch fehle in den echt griechiſchen Inſchriften aus dem Zeits 
alter des Caͤſar dies ı ſchon faft allgemein 4. B. in den Dativen 
auf, o. Von nun an blieb es nchmlich nur in der grammatifch 
genauen Schrift; und da das Ohr nicht mehr. befragt werden konn— 


te, 


*) Am fühlbarften muß diefer LUnterfchied den Bewohnern eines 
Theile von Deutfchland, namentlih Schmwabens und der Nach⸗ 
barichaft ſein, welde eben denfelben aud bei den deurfhen 
Diphihongen üben. Denn, obgleidy fie beiderlei gleich ſchrei— 
ben, ſo machen fie doch in Abſicht des Lauts 3. B. zwiſchen zwei 
und drei, zwiſchen leugnen und Leute, zwiſchen Baum und Daum, 
einen großen, obgleich den übrigen Deutſchen nicht fo leicht bes 
merfbaren Unterſchied, welcher durchgängig darin befteht, daß in 
den hier zuerft gejegten Wörtern der Anfangslaut ‚des Diphthons 
gen gezogen wird. Go mie nun aber gerade im diefen Wörtern 
(zwei, leugnen, Baum) andre deutihe Volks Mundarten bloß 
ein gedehntes e oder & oder a tönen laſſen, und der Diphthong 
nur in der Schrift und in der gebildeten Ausiprache beobachtet 
wird, fo geſchah ein dhnlihes aub im Griechiſchen und ward 
zulegt gangbare Ausſprache. Dies iſt ausgemadt von a, 7, @ 
nit nur, fondern auch von vr; und ich zweifle nicht daß auch 
mv und ov vielfältig und zulegt gewöhnlich bloß 7 und @ außs 
geſprochen wurden: denn nur fo laͤßt es fih begreifen daß die 
Grammatifer alle jene febs uneigentliche oder unmwahre Diphs 
thongen nannten. Auch findet man ja wirklich ſowohl Hovu« 
geichrieben als Saum, fowohl xfjüs als #7&; und die Schreibart 
eines Theile der Handfchriften in Od. o, 478. zyvE ift vermuths 
lid die rechte, das itzt dort gewöhnliche x75 aber nur die gangs 
bare Ausſprache davon. 
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te, fo hing es von dem Urtheil der Grammarifer ab, die Bloß nach 
der Etymologie entſchieden, vielfältig von einander abwichen, und 
in manchen Wörtern und Formen es einführten wo es vielleicht nie 
war gejprocdyen, worden, S. unten in den Anmerkungen zu $. 29 u, 
105, 

— Anm. 3. Da die Grammatifer das vı in Eine Klaffe mit m, 7, 
o fegen, fo müffen fie auch das ı in beiden ‚Fällen gleich betrachien. 
Auch fprady man fonft gewöhntih bloß v. Da indeß ſelbſt in 
der lateiniſchen Schrift das ı ſich erhalten hat (z. B. Harpyia, Agyi- 
eus', jo iſt auch die diſtinkte Ausiprade (ungefehr wie im Franzoͤſ. 
pluye) zu empfehler. — In der gewöhnlihen Sprache kommt eg 
übrigens nur vor Vokalen wor; wo es fonft zu erwarten wäre, fins 
det man das einfache v5 f. 5. 28. 


Anm. 4. Der Diphthong av ift bloß ioniih. Ihn mit ges 
nauer Beobaditung der Töne o und uͤ einfilbig zu fprechen, will 
nicht gelingen, und man fallt daher in den, von den gewöhnlichen 
Editionen begünftigten Fehler @ö zu fpregen (ſ. $. 27.). Wenn 
man aber erwägt daß in dem Diphthong av das v wie u tönt (vgl. 
Anm. 8.), fo ergibt ſich von felbft, daß der, uns minder geldufige, 
. aber jehr fennbare Ton ou mit gedehntem o, der wahre Laut von 
ov ift. Dies bemeifen denn auch folde Zuſammenziehungen wie 
zwiro für 10 avro. 

Anm. 5. Bon der Keudlinifhen Ausſprache der Diphthongen 
wu und av fe 5 3. U. 1. Ein Reſt davon if der ige noch allgemeine 
Gebrauch, wenn auf ev und av ein Vokal folgt, es im Lat. mit eis 
nem v zu fohreiben, als Fidy Evan, 4yavn Agave, und dem gemäß 
auch aussufprecden. Aus der lat. Schrift it hier nichts abzunchmen; 
denn die alten Römer fchrieben befantli immer V jomehl für den 
Konfonant, als für das u. Wir haben alſo gar Feine Ars 
ſach, in diefen Wörtern son der ganabaren griedifden Ausſprache 
“im Lateinifchen abzumweichen. Im Gegeniheil, da die Lateiner in 
EVAN die erfte Silbe lang brauden, fo folgt daraus, daß fie diefe 
für einen Diphthongen halten, da das E hier, als aus dem griech, 
s entftanden, wenn V ein Konfonant wäre, Burz fein müßte. Man 
muß alſo auch im Lateinifchen Agaue und Euan ſprechen und ſchreiben. 

Anm. 6. Die Lateiner ſchreiben das griech. ou und or ae und oe 
J B. Doidons Phaedrus, 4yu:0s Achaeus, Koll Coele, Hotos Poeas. 
- Nur einige wenige Namen auf cum, oa behalten bas i im Lateini⸗ 

ſchen, indem es wahrſcheinlich in den Laut j überging: Movie, 
"Ayaia, Tooie, Maja. Achaja, Troja, Eben fo f&hrieben die Griechen 
für Caefar Kaiooo, für Cloelia Klodiu, Nothwendig muͤſſen alfo 
diefe Diphthongen beider Spraden in der alten Ausiprache eins 
ander fehr nahe geweſen fein (f. ob. $. 3. Anm. 2.). Allein dies 
lag ohne Zweifel darin daß ae, oe urſpruͤnglich nicht 6 6, tönten, 
ſondern als wahre Diphihongen den Lauten oi, ai fehr nahe 
DEV, ka⸗ 
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kamen "), Dies wird noch gewiſſer durch die Schreibart comoedus 
(N. 2.), da es nocd weniger denkbar ift, dab das gedehnte » den 


Fateinern dem Laut & aͤhnlich folfe geflungen haben. Da ferner fols 


ce Sufammensiehungen und Auflöfungen mie mais und ade, ois und 
os, und ſelbſt im lareinifben Dichtern Albai und Albae dem Ohr 
ſtets geläufig blieben; fo acigt dies alles, nebft jenen Namen Maja, 
Achaja, Troja, daß die Töne ai, oi auf jeden Fall die ältere, aber 
feincamegs eine veraltetete Ausſprache maren, an melde wir aljo ber 
rechrigt find im Griechiſchen uns zu halten. &päterhin ward die 
Ausiprade A für au allerdings bei den Griechen die gangbare; aber 
für om nicht 5, fondern das lange i (9. 3. %. 1. 2.) ). 

Anm. 7. Daß das sı ſchon ſehr früh mir dem langen « in der 
Yusiprade vermechielt ward, ift [chen $, 3..Anm, 2, bemerkt, Das 
bei it aber auch das große Schmwanfen in der Ausſprache der Latei— 
ner au beachten. Dieje, die den Ton ei früh verloren, drüden das 
gried. zu bald durch € bald durch ı aus; 3.8. Myösıa Medea, Iyızeveıa 
Iphigeria, Movosiov Muleum, Jugeios Darins. Nur vor cinem 
Korjonanten geben fie es faft immer durd i, Meuöiag Midias, EvSeı- 
vos Euxinus ***), Dagegen wird. das lat, lange i nicht leicht durch 
sı ausgedrüdt, ale wenn es an ein griechiſches Wort mahnt (vgl. d. 
Note zu ©. 14.), wie Pilo Ieiowr, 

Aum. 8. Zur Erklärung des ov dient folgendes Geſchichtliche. 
An der älteften griech. Schrift waren, mie aus Monumenten und 
Nachrichten hinreichend. befant it, o und v die beiden einzigen Bes 
zeihnungen aller Nofallaute ‚aus der dunfeln Region; alfo für o, 
u, uͤ, fomohl lang als kurz. Denn der Ton u war eben fo gut vors 
handen: aber er ward, bejonders bei dem Schwanken der Ausſprache 
als eine bloße Modifikation betrachtet, theils des o, theile des ii. Mas 
namentlich die alt-attiſche Schrift anlangt, jo war o gemeinfames Zeis 
hen für das lange und kurze o und u. Bei den langen Tönen ward 
natürlich der Unterſchied zwiſchen o und u und das Bedürfnis ihn 


zu. 


*) Man vergleihe, um dies möglich zu finden, das flamandifde 
ae, melches fi durch ein dem a nachfchlagendes e, von dem rein 
gedehnten holtändiichen aa unterfcheidet, und alfo ein Diphthong 
if. Das oe hat in eben diefen Spraden die entipredende Aus— 

-  fprade nid, fondern den Laut u: aber merkwuͤrdig daß bei den 
Lateinern.grade auch poena in punio, moenia in muenio überging. 
— Daß in ae dem a cin e nachrönte fagt ausdrüdlid Nigidius 
bei Gell. 19, 14. 

*) NW lato’s Anfpielung im Kratylus (p. 114, e.) von dixauov auf 
dırtov, zeigt uns die damalige Ausſprache; ihr können mir eine 
andre aus dem Ptolemäiichen Zeitalter (1, Bentl. ad Callim, 
Epigr. 50, 6.) nit vorzichn, da wir weder im Stande find dieſe 
vollftändig darzuftellen, noch im Griechiſchen an das Spätere fo 
gebunden find wie im Lateiniſchen 

”") Ausnahmen find ZZoAtxAarog Polycletus (fonft Clitus, Heracli- 


tus etc,), Eilwres Helotes; wovon aber wenigftens das letztere 


nicht fiher if. 


\ F * * 


—— Spiritus. ER - 


| zu beseichnen fühlbarer.. So entftanden » und ov, Das letztere, als 


ein Mittels und fcheinbarer Mifchlaut zwiſchen o und v galt nun aber 
für einen Diphthongen durch eben den Irrthum, durch welchen bei 
uns aͤ, 5, uͤ von jeher fo gewöhnlicd für Diphthongen galten. Das 
Burze u, fofern es vorhanden war, blieb nach wie vor ıheils, nas 
mentlidy bei den Xeoliern, im v begriffen, theils im o. Daher im 
Homer die Schreibart Borsodaı, wenn Bovlsodar die erfte Silbe vers 
kuͤrzt. Und eben fo ſchwankt fpäterhin die griedh,. Bezeichnung des 
lateiniſchen kurzen u; z. B. Numa Nouas, Romulus ‘Puülog *). 


$. 6. Spiritus 

1. Sedes Wort das mit einem Vokal anfängt hat über dems 
felben eines diefer beiden Zeichen: 

—_ Spiritus lenis, der dünne Hauch ’ 

— Spiritus alper, der dicke Hauch. **) 
Der Spir. afper ift eben das was die lateinifche und andre 
Sprachen dur ihr h ausdrücden. Der lenis fteht, wo jene dag 
Wort mit dem bloßen Vokal anfangen laffen. 3. B. 

&y0 ego, Anoll.ov Apollon, ouos omos 

isoote hiftoria, "Oungos Bomeros, vöwo hüdor. 
Beiderlei Wörter werden aber in der Proſodie und Grammatif 
bloß als folche angejehn, die mit einem Vokal anfangen. &. um: 


-ten $. 26 beim beweglichen », und $. 30 beim Apoftroph. 


Anm. 1. Beide Spiritus gelten in andern Sprachen als eigne 
Buchſtaben ***); denn der lenis ift das Alef oder Elif der Driens 
taler. Auch int diefer Bein leeres Zeichen. Zeder Vokal, der ohne 
Konfonant mit eignem Anfag aus der Kehle dringt, wird wirflid 
von einem hörbaren Hauche oder leilen Stoß begleitet, welcher 
dur die Eröffnung des Kehl» Kanals entfteht. Er tönt daher auch 
allein, wenn man den Unfag 3. B. zu einem a macht, und dann dies 
doch nicht ausfpridt. Eben alfo weil er eine nothwendige Bedins 
gung jedes für ſich ausgefprodenen Vokals ift, fo gilt er bei uns 
weder für einen Buchſtaben noch fonft für eine bemerklihe Affeotion 
des Lautei. So wie aber die Kehle ſchon geoͤffnet ift, fo Bann jeder 
Vokal aus derjelben ohne jenen Spiritus dringen, indem er fi ents 

Ds weder 


*) Sür-diefen Fall nahm man es jedoch bald nicht mehr fo genau 
und brauchte ov (oder vielleiht bloß den Zug s) auch für das 
Tat. kurze u 3, B. in Ruli. 
N In der älteren Schrift ift das Zeichen des lenis 4, des alper r, 
‚””*) Auch in der alten griech. Schrift ftand der Spiritus wenn er 
bezeichnet ward, mit in der Reihe: ja der alper war, wie wir 
oben $, 2. A. J. mit der Note gejehn haben, als E oder I ſo— 
gar ein Buchſtab des Alfabets. 
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weder an den vorhergehenden Ronfonanten anfchließt, oder mehre 
Vofale nad einander gefchleife werden. In der geldufigen Rede 
verbinden ſich ſelbſt die Worte untereinander fo, und wir jprechen 
8. DB. am Ende, drei Bier nicht fo getrennt aus, daß es nicht dens 
felben Eindruf aufs Gehör machen follte wie a: mende,. dreieier, 
Aber febald wir folhe Worte mit 'gefegtem vernehmlichem Tone 
fprecben, fo trennen fie ſich deutlicher, indem die Kehle für den Ans 
fangsvofal fih von neuem Öffnet. *) Dies nimt die grieb. Schrift 
für jedes getrennee Wort anz wenn gleid die geläufige Ausfprade 
dadurch fo wenig wie bei uns dem Zwange unterworfen wird gewe— 
fen fein. Daß man aber das grammatifhe Bedürfnis haben konnte 
diefen Hauch, zumeilen menigftens, in-der Schrift zu bezeichnen, wird 
begreiflicher, wenn man bedenft, daß in der alten Schrift die Wörs 
ter theils gar nicht, theils nicht fo fiber getrennt waren, als in uns 
ferer Druckſchrift. So konnte aljo der lenis für die Leſung eft jehr 
nüglicd fein: und das ſchulmaͤßige Sprachſtudium führte aulegt beide 
Spiritus durchgaͤngig ein; da früherhin beide vielfältig der Aus; 
ſprache allein überlaffen waren. **) 

"Anm. 2. Daß bei Griechen und ®ateinern der Spir. afper oder 
das h nicht die Wirkung eines Konfonanten bat, uns aber das h 
ganz als ein felcher erjcheint, ift in beiden Fallen eine bloße Gewähr 
nung des Ohrs. 


2. Kommt der Spiritus auf einen Diphtbongen zu ftehn, fo 
wird er, jo wie auch die Accente, auf den zweiten Buchfiaben ges 
feßt, 3. B. Evoımiöns, olos. Doc) gefchleht dies gewöhnlich nicht, 
wenn flatt der Schreibart @, 7; @ das e in der Reihe ſteht, z. 
B. Hıöns (ans). } 


3. Der Spiritus alper fteht auch auf jedem E, womit ein 
Mort anfängt; und zwei o in der Mitte werden 00 bezeichnet, 
Dies muß, wenn gleich wir es nicht wohl ausdräcen koͤnnen, fich 
doch nothwendig auf eine Eigenheit der alten Ausſprache gründen, 

s da 


) Man chut dies ſelbſt in der Mitte der Woͤrter, ſobald es uns 


darauf ankommt, z. B. in Abart, geedret, die Ableitung dieſer 
Formen von Art, ehren deutlich fühlen zu laſſen. 


*) Die alten Grammatiker fprechen auch öfters von beiderlei Spis 
ritus in der Witte des Wortes befonders bei compolitis. Ob und 
wiefern aber in ſolchen Fällen der Spir. wirklich gehört und 
auch bezeichnet ward; oder ob bloß die Ableitung des Worts von 
einem andern fo oder fo behauchten angedeutet werden foll, ift 
nicht jo kurz zu entscheiden, In der auf uns gefommenen ges 
wohnliden Schrift findet der Spir. nur gu Anfang der Wörter 
flat, ©. Villoil, Prolegg, ad Hom. p. II. I. 


—— 
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da auch die batener in allein Wörtern es nicht — is 
gen, z. B. 
önrwe, ITv6oos, rhetor, Pyrrhus. 


Anm. 3. Man führt als Ausnahme an, daß die Wörter deren 
zwei erfte Gilben jede mit o anfangen, das erfte mit dem lenis bes 
zeichnen; es werden aber nur wenig fehr feline Wörter und Namen 
als Beifpiele angeführt (f. Lex. de Spirit. hinter Valckenaers Am- 
monius p. 242. Filch. ad Well. I. p. 244.) und auch dieſe wers 
den, wo jie wirklich vorkommen dennoch überall afpirirt geſchrieben; 
kur feit Hermann lieft man im Hymn, Cer, 450 regelmäßig '"Pa- 
gıov. *) 

Anm. 4. Sn der gewöhnlichen Sprache haben alle mit v Be 
genden Wörter den alper. 


Anm. 5. Die Ueolier nahmen häufig, und — die — zu⸗ 
weilen, den Spir. aſper nicht an; daher fommen, in der epiichen 
Eprade, ſolche Formen, wie Tuuv für üumn, alto von &kkouat. 
n£lıos für icos u, ſ. w. 

Anm. 6. Neben diefen beiden Spiritus hatte die dltefte Sprache 
noc eine andre Aſpiration, welche fidy am :längften bei den Neoliern ers 
hielt und als ein ordentlicher Buchſtab in der Keihe am gemwöhnlichften 
fo F bezeichnet ward, Dieje war unfer w oder das lat.v, hieß auch eis 
genlih Fau (wiemohl gewoͤhnlich geichrieben wird Aav; f. oben die 
Notezug,2.9.5.), am gewöhnlidften aber, von der Geftalt des Zeichens 
derjelben, Digamma (d. h. deppelies 7), und fam mehren Wörtern 
au, welche in den befanteren Dialeften theils den Spir. alper, theils den, 
lenis haben. Der ganze Gegenfiand liegt indeſſen nod fehr im Dun 


- Peln. Was aber insbefondere das in neuern Zeiten fo haufig erwähnte 


Homeriſche Digamıma betrifft, fo beruht dies auf folgender merfwürs 
digen Beobachtung. Eine gewiſſe Anzahl mit einem Vokal ans 
fangender Wörter haben im Homer fo haufig den Siatus (ſ. unt, 
§. 29.) vor fich, daß wenn man diefe Wörter überall wegnimt, der 
im Homer tigt fo Häufige Hiatus Außer felten wird, und in den 
meiftien ned übrigen Fällen feine fehr natuͤrliche Entſchuldigung 
hat. Eben dieſe Wörter haben, in Vergleichung mit den andern, 
Außerft felten den Apoſtroph vor fi, und die unmittelbar vorherges 
henden langen Vokale und Diphthongen werden ungleich jeltener, als 
vor andern Wörtern, Furz gebraucht (f. unt. d. Profodie); fo. daß 
man auf etwas im Anfang jener Wörter befindliches fchließen muß, 
wodurch diefes beides gehindert, und der Hiatus aufgehoben ward. 
Da nun fogar auch Kürzen, die auf einen Konfonant ausgehn, 3. 
DB, 05, 0v, vor jenen Wörtern auch außer der Cajur dfterg lang wer⸗ 

- den, 


*) Zu vermundern ift, daß noch niemand, foviel id) weiß, die fo 
nerhmendig ſcheinende Yamwendung diefer Kegel auf das homeri⸗ 
- he gegunoueva (Od. 5, 59. f, unt, 8. 82,) gemad)t hat, 
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den, gleich als wenn eine Poſttion ſtatt fande; fo ift man in neuern 
Zeiten auf den einleuchtenden Gedanken gefommen, daß alle jene 
Woͤrter in Homers Mund höhft wahrſcheinlich dieſen Hauch (mw) mit 
der Kraft eines Konionanten noch vor ſich gehabt, ihn aber zu der 
weit fpätern Zeit der fchrifrlichen Abfaffung von Homers Gedichten 
bereits verloren hatten, Die Wörter bei welchen jih jene Spuren 
am entſchiedenſten zeigen find ungefehr folgende: 
mus, ug, aka , üvus, aorm, usv, E9vos, Eidw, sireiv, ‚Ends, 
fx050s, Innkos, Irma, !xugos, ex0.7, E)l00w, dÜno, Eyrumu, 80: een, 
Eoyov, Eoow, Foto, 0: UE Eorregos , Anc, jöls, nos, xa, 00, 
"Frog, ie und Ipı, "Ioıs, 100%, 0ix02, olvog 
fämtlid mit ihrer Berwandtfcaft, und befonders au das 


Pronomen € 


mit allem mas davon herfommt. 

Nun gibt es awar auch mande Stellen, wo Wörter von diefer 
Zahl, durh die Annahme des Digamma als Konjonanten, eine das 
Meirum flörende Ponnon maden würden, andre, mo ein Apojtroph 
worhergeht. Allein bei genauer Berrabtung fallen von diejen Beis 
fpielen die allermeiften weg, da man deutlich fieht, daß die jpdtern 
Sänger biejer Gedichte die das Diaamma nicht mehr ſprachen, nuns 
mehr die gewoͤhnlichen Mittel zu Fuͤllung des Hiatus überall, mo ſich 
diefe leicht darboten, allmählich eintreten hießen, und 3. B. ftatt zeoos 
sunßohov (von ixas) nunmehr zegoiv exnßekov (Tl. em, 4 fpracen, 
Die Erwägung allein ulfo, dab Homers Gedichte durch den Mund fo 
vieler Rhapſoden gegangen find, Pönnte das Dajein aller der Stellen 
erklären, wo das Metrum jener Annahme des Digamma igt entgegen 
if. Allein noch wichtiger ift eine. andre Erwägung, nehmlich daß wir 
zwar die Wirkung des Digamına in jenen Spuren deutlich erkennen, 
aber nicht den wahren Umfang dDerjelben. War das Digamma einft 
fo feft in der Sprache, wie das v in der lateinıfchen, und verlor es 
fib nachher fo gaͤnzlich, wie wir jehn; fo muß auch eine Zeit des 
Vebergangs oder des allındhlichen Verſchwindens gemwejen fein; und 
dieſe Bann fehr füglib fon zu Homers Zeiten begonnen haben, fo 
dab mandyes Wort nad) Bedürfnis des- Merri bald mit bald ohne 
daffelbe Bann gefproben worden fein; fo gut als Homer bald zaia 
bald wie, bald Asißero bald zidero u, f. w. jagt. *) 

Es 


) Es ift fogar denkbar dak dem Ohr die Pofition mit dem Dis 
gamma als einem fehr weichen Hauch ſchwach genug erſchien, 
um zuweilen die vorhergehende Kürze als Kürze su bören, und 
das ſelbſt der Apoſtroph vor Demjelben nur eine duldbare Härte 
war. ©. Prifc. p. 546. Putfch. Dies fann um fo weniger aufs 
fallen, da ja die Nömer ihr Ohr gewöhnt harten in ihrem qu 
durdaus feine Poſition zu fühlen. — Wenn übrigens die Acos 
tier mehre Wörter, wie ang, eiorvn, mit dem Digamma — 

ilpra⸗ 
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Es verfteht ſich übrigens daß, was hier vom homerifhen Digamı 
ma gejagt ift, auch Anwendung Ieider auf Heſiod und die übrigen 


Reſte ältefter Poefle; aber wie weit dies gehe ift no ein Gegens 


ftand kriſcher PR, Bon den Ipdeern Epikern ift außer 
Zweifel dab fie vom Digamma nichts mehr mußten, dennoch aber 
jene hometiſchen Woriſtellungen haufig als alt: epiſche Kunſtloſigkeit 


nachahmten. 
Bon dem bei den Aeoliern gangbar gebliebenen Digamma iſt, 


bei dem Untergang aller aͤoliſchen Denkmale, auf dem Wege der Bir 
er wenig fidieres auf uns gekommen. Wir maden bier nur auf 
das Pindariſche uuarn (Pyth, 2, 52. 3, 42. ſ. Bödh) aufmerkjam, wo 
die erfte Silbe kurz, der zweite Buchſtab atio nur das Digamma in 
der Form des v ift, das wir ſchon oben $. 2. U. 5. beruͤhrt haben. 
Bergt. die epiihen Formen xuvefaıs und 55 im Anomalenvers 


zeichnis unter ayvum uhd ardaye, 


$. 7. Proſodie. 

1. Inter Profodie begreift der itzige Sprachgebrauch bloß 
die Lehre von der Duantität, d. h. Länge en oder Kürr 
je (correptio) der Silben, *) 

2. Sedes Wort und jede Form hatte für jede Silbe (mit 
wenigen Ausnahmen) feſtſtehende Quantitaͤt, welcher die Ausfpras 
che des gewöhnlichen Lebens folgte, und die man daher fennen 
muß, um richtig auszulprechen. 

Anm 1. Hieraus erhellet, wie fehr man irret, wenn man bie 


VProſodie als eine von der gewöhnlichen Sprachlehre abgefonderte, 


bloß zur Kenntnis der Poefie gehörige Lehre betrachtet. Diefer Irr— 
thum rührt daher, weil wir, die wir die Ausſprache der Alten niche 
mehr hören, die Quantität hauptfählih nur aus den Werfen der_ 
alten Dichter erkennen. Die Dichter harten indefjen auch in dieſem 
Punkte, wie in allen, wirklich ihre Eigenheiten und Sreiheiten: und 
fo gibt es alfo für viele Fälle, neben der fejiitehenden, eine dichreri: 
ſche Quantitaͤt, wovon wir das wichtigfte in den Anmerkungen 14 ff. 
beibringen werden. 
3. Die Grammatik bezeichnet die Quantität dusch folgende 
zwei Zeichen über dem Vokal: (-) lang, (v) kurz; z. B. 
a fur eo, lange, 
& unbeftimmt oder ſchwankend. 
4. 
fprachen, bei melden im Homer feine Spur bavon iſt, fo ift 
dies weiter nichts als eine Dialekt-Verſchiedenheit. 


9 Die ältere griech. Grammatik begreift nehmlich unter den Nas 
men ngosodic alle Affectionen des Silbenlautes, aljo namentlich 


auch die Accente und Spixitus. 


— 


4. Von einer jeden Silbe, fuͤr deren Laͤnge man nicht einen 
ſichern Beweis führen kann, muß man annehmen, daß fie kurz ſei. 


5. Lang ift eine Silbe entweder 1, von Natur oder 


U, durch Poſitton. 

6. Eine Silbe ift I, von Natur lang wenn ihr Vokallaut 
lang ift, wie z. B. im Lateinischen die Mittelfilbe von amare, do- 
cere, Im Griedhifchen wird dies zum Theil fchon durch die 
Schrift beftimmt: denn von den einfahen Vokalen find: 

7, @ immer lang 

&, o immer Furz. 
Diele bediirfen demnach feiner weitern VBorfchriften (f. jedoch ges 
wife Ausnahmen in den Anmerfungen), Die drei übrigen bins 


gegen, 


' N rd ER 
find, wie im Lateinifhen alle, ſowohl lang als Eurz, und heißen 
daher ſchwankende, lat. ancipites, *) 

Anm. 2. Man muß fih aber fehr vor dem Misverftand hüten, 
als wenn in der Natur der Laute @, ı, v überall etwas zwiſchen 
Länge und Kürze ſchwankendes fi befaͤnde. Alle einfachen Vokale 
find in gewiſſen Wörtern beftimme lang, in’ andern befunme kurz; 
aber nur für die Töne e und o gab der griediide Schriftgebeauch 
für beiderfei Fälle eigne Zeihen oder Buchjtaben. Bei jenen drei 
lernen wir es bloß auf denjelben Wegen wie wir es im Lareinifchen 
bei allen Vokalen lernen. Wenn aber einer diefer, nur im Ganzen 
genommen ſchwankenden, Vofale auch in gewiſſen einzelen Wörtern 
wirklich ſchwankt, 3. B das a in zulos das ı ın avia; fo ift dies ders 
felbe Fall, wie bei den Tönen e und o mit der doppelten Spredys 
und Screibart, 3. B. in rgozaw und Tonyao, 005 und 000%, vıug 
und veas U, de g. welche Falle in der aͤlteſten Schrift ebenfalls nicht 
unterfdhieden wurden; j. Anm. 24. 

7. zu der Maturlänge- gehört noch folgende allgemeine Regel. 
Zwei Vofale die in Einen Laut zuſammen ‚fliegen bilden eis 
ne Lange. Lang jind aljo 

a. 

1. ale Diphthongen ohne Ausnahme, z B. die vorle&te 
&ilbe in Pavikeros, Engöw; . 

2. alle 


*) Der aus dem griech. Kunftwort Öiyoovor überfeste Name zweis 
zeirige ift nicht gut, jo wie der griedijche ſelbſtz denn er bes 
zeichnet wörılicb efmas anders, das ın der Metrik au vorfommt, 
wo bei Vergleihung der Lingen und Kürzen untereinander von 
eins zwei⸗ dreis und mehrzeitigen Silben die Rede jein muß, 


so | Proſodie. 6 7 
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f 


2. alle Zufeammenziehungen; und In diefem Falle find alfo 
auch die Ichwanfenden Vokale immer lang, 3. B. dag & in dw 
für &xwr, das ı in ioos für Öeoos, das v in (raus) Borovs für 
Porovas. ©. $. 28. { 

Anm. 3. Bon diefen Zufammengiehungen müffen aber die Sli— 
fionen, 5. B. enoyo für ano-0yo, wohl unterfdieden werden, wie 
8. 28 — 30 gelehrt wird. 

3. Eine Silbe ift lang, IT, auch bei kurzem Vokal durch 
Pofition, d. 5. wenn auf denfelben zwei oder mehr Konſo— 
nanten, oder ein Doppelbuchftab folgen: 3. B. dte vorleßte in 
Aöyeodaı, uiyıoros, nadiınn, Peheuvor, dWogoos, adEw, 
‚vouiso. **) 


Anm, 4. Sehr oft fommt ein langer Vokal und die Poſition 
zufammen. In diefem Falle ift es ein ſehr gewöhnlicher Fehler, daß 
man fid) mit der Pofitions» Länge begnügt, ohne den Vokal in der 
Ausſprache zu dehnen. Er muß aber gedehnt werden nicht allein in 
Anuros (ipr. Xeemnos), oonnE, Xogwöaz ic.) nicht allein wo der Cirs 
Fumfler ſteht ($. 11, 1:) wie in wwAkor, now&s, fondern auch in TEAT- 
70, nodSo, deren langes « eben aus den verwandten Formen, die 

der 


* 


) Der Name Pofition iſt aus dem griech. HEoıc uͤberſetzt welches 

den Gegenſatz bilder gegen gvors, Nach der Meinung meies Freun— 
des Fach ware alſo bier Feoıs fo zu fallen, wie audy anders 
wärts, wo es in philoſophiſchen Diftinciionen Gegenfag von 
gras iſt: alfo Feſtſetzung, willkuͤrliche Beftimmung. Er meint 
hehmlich, den erften Theoretifern wäre die Derlängerung durch 
Haͤufung der Konfonanten als eine von den alten Kunftlern zum 
Behuf wollautender Verſe gleihfam erjt eingeführte Norm erfcies 

nen. Ich will dies nicht geradezu verwerfen; allein es fällt auf, 
daß diejer allgemeine Begriff, anftate überall einzutreten wo-ebenz 
falls gewifje Regeln die Naturquantitdt ändern (To uw guosı, 
zo ÖE zuvor. fagt in folhem Falle Drako p. 109, 9.) einzig auf 
diefen eingeihränke worden wäre, Ich ziehe daher die Erfläs 
rung lateiniiher Grammatifer vor (Terentian p. 2405. verl. 
ı0. ıı. C£ Valer. Prob. p. 1431. lin. 2— 10. Mar. Vietorin. Pr 
2476. 2477.), nad) welden H:ors hier heißt die Stellung. Eitte 
Silbe ift nehmlich laug entweder durch den Vokal an fih (ma- 
tura), oder durch defjen und der benachbarten Konfonanten Stel— 
lung (pofitione), Genau genommen müßte man alfo auch fagen 
koͤnnen, eine Silbe fei Furz poßtione; nehmlich wo die Stel; 
ung keine ſolche Verlängerung bewirkt, Allein da dies, als die 
negative Beſtimmung, ſich von felbit verftand, fo blieb poftio 
bloß als Urſach der Verlängerung: und fo kommt es, dab man 
nun den abjoluten Ausdruck pofitio für die verlängernde Srels 
lung, d. bh. für die Haͤufung der Konſonanten nad einem Dos 
Tal braucht. Bei diefem Sprachgebrauch muß es auch bleiben; 
und dieje Note foll nur verhindern da; man nicht in pohitio ets 
was jene Haͤufung wörtlid ausdruͤckendes fuche. 


N 


32 Proſodie. $.7. 


den Cirfumfler annehmen (moaıs, mowyur) erhelletz dagegen zurze, 
za: ein Purzes @ haben, wie zafıs. Und eben fo wie man die Ends 
filbe in Kurkoy und Kixgow unterfheiden muß, fo muß es aud 
geihehen in Iugaf, wo fie lang ift (Gen. Hoigaxoc), gegen aulaf, 
wo fie kurz iſt (Gen. avlaxos). Die Länge und Kürze der ſchwan— 
Eenden Vokale vor der Poſition muß aljo für genaue Ausſprache 
dur Beobachtang der Accente nah $. x. Anm. und, auf die 
eben gezeigte Art, durch Vergleihung "verwandter Formen erlernet 
werden. 

9. Muta vor liquida macht in der Regel Feine Pofition, 
Alfo it die vorletzte Silbe Eurz zu fprechen in arexvos, Öldoax- 
wos, zyeriökn, Övororwos 20, Nur bei Dichtern werden diefe 
Silben (nach den Anm. ı5. zu gebenden Beftimmungen) auch lang 
gebraucht; daher die gewöhnliche Angabe, dag Muta vor liquida 
eine unbefiimmte &ilbe mache. 

Anm. 5. Hiebei fann dem Anfänger nicht genug eingeprägt 
werden, dab man bejtimmit wien muß, ob der Vokal in einem fols 
den Worte nit etwa von Warur lang fei; denn alsdann verfteht 
es ſich von jelöjt daß er lang bleibt, wie 3. B. in merzadkos, welches 
von 49206 (sig3. aus aedAos) herfommt und aljo ein langes «a hat. 
Eben jo in wıygog, weldes ein langes v hat, weil es von wiyw (f. 
Anm. 10.) herkommt. Nichts ift gewöhnlicher als daß die Lehrlinge 
denen, Mura vor liquida habe die Kraft die Silbe unbeftimmt zu 
machen; mährend es do& im Lareinifchen jedem befant ift, daß die 
vorlegte Silbe in aratrum, candelabrum, delubrum nie verkürzt 
wird. Wo fi der Vokal nicht, wie in den angeführten griechiſchen 
Beiipielen beuriheilen laͤßt, Da entfcheider der Gebraudy der Dichter 
in fo weit, daß man von Wörtern, die oft genug vorfommen, eine 
folde Silbe, wenn fie bei Attikern nie kurz vorkommt, als lang ans 
nehmen Bann, wie in wuxgos. 

10. Bon der vorigen Negel find jedoch wieder ausgenommen, 
und machen eine wahre Pofition, die ınediae (6, , Ö), wenn 
fie vor dieſen drei liquidis, A, a, », ſtehn. Alſo iſt z. B. in fols 
genden Wörtern die vorlegte Silbe lang zu Iprechen: menley- 
wo, rergaßıßkos, evoöwos; aber im folgenden kurz: zagado«, 
Meixuyoos, wohoßpos. *) ' 

| 11. Alle 


e) Diefe Kegel hat zuerft Dawes (Mile. p. 197 u. 204.) als den 
attiſchen Dramarifern eigen aufgeſtelltz woraus ſich denn aber 


von ſelbſt ergab, daß fie ih auf die Ausſprache ver taͤglichen 


Rede grundere: und da bei den Epifern alte Faͤlle von Muta 
vor Iyuida volle Poſition machen (Anm. 15); jo wird das 
durch jene Beſtimmung zu einer allgemeinen Regel für die 

-.. gr 
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17, Alle Silben deren Quantität durch die biöherigen Regeln 
nicht beſtimmt wird, was alfo nur Gilden mit den einfachen Vor 
falen &, ı, v ohne gültige Pofitton fein koͤnnen, werden bloß durch 
den Gebrauch beſtimmt; und da diefer am fiherften nur aus den 
Dichtern erhellet, und durch Stellen aus denfelben belegt werden 
muß, fo beißt dies die Beſtimmung der Quantität ex auctorita- 
te; wobei in zweifelhaften Fällen die Autorität der attifchen Dichs 
ter für die gewöhnliche Sprache entfcheidet. Soweit dies nun 
die Stanımfilben der Woͤrter betrifft, muB (da die Woͤrterbuͤcher 
noch nicht diefen Theil ihrer Voljtändigkeit empfangen haben) 
eigne Beobachtung die Quantität lehren; und nur für das Unent— 
behrlichfte fol in den nächften Anmerkungen einige Anweilung 98 
geben werden. Die Quantität folder Silben aber, die zur Sor; 
"metion und Flexion der Wörter gebraucht werden, und die Fälle 
wo die Stammfilde ſelbſt, in der Slerion und Wortbildung ihre 
Quantität ändert, werden in der Grammatik jedesmal am gehoͤ⸗ 
rigen Orte bemerklich gemacht. 

Anm. 6. Bas die Quantitaͤt der Flerionss und Formations⸗Sil— 
ben anbelangt, fo wird jedoch (nah PVorausfegung von Tert 4.) in 
der Kegel nur angegeben werden, wo die ſchwankenden Bofale lang 
find; und jede Silbe von der nidts angemerkt wird, und von welcher 
aus den allgemeinen Regeln nicht das Gegentheil folgt, iſt alfo als 
Zur; anzunehmen, z. B. die vorlegte in mouyuaros, Ervpaunv, und‘ 
eben fo auch in den Wortbildungsendungen Zudwog, Ömmooien 1c. 
€s bleiben uns alſo für die nahften Anmerkungen nur noch Stamms 

filben 


für die griechiſche Sprade. Go brauchen alfo die attifchen Dis 
ter, bei welchen im übrigen Muta por liquida in der Kegel keine 
Pofition mat, das Augment in player, Evo u. d. gl, durch⸗ 
‚aus lang (3. B. in dem iombifhen Vers Eurip. Suppl. 415. 
zo Pla, site Öreßokaig veaıs, oder in dem trochaiſchen 
Soph. Oed. T. 1525. 05 z& x»ltiv ewiyuar’ Evo 2c.) und dage⸗ 
gen in Eyoaws, Ösdomum 2c. immer kurz (4. B. Eurip. Herc. 
fur. 169, zonlo Aınsoda, Ta Ösdouusvay oVöEr). — Ausnahmen 
gibt es zwar aud von diefer Regel, 3. B. Aelchyl. Prom. 172, 
wehr/kuccos, Soph. El. 440. #fAuzen, Arilioph. Eq. 767. —— 
Phrasen, Mofch. 3, 116. &/Avzaydn. Aber eben die Menigfeit dies 
fer Beifpiele (wovon die im Senar wol nie in Komifern ſich 
finden werden; vgl. Anm, 14.) zeigt wie feſt die Regel ſelbſt in 
den Gebrauch gegruͤndet war: und nur das läßt ſich Daraus fol; 
gern, daß man die Pofltion von yA, FA nod für gelinde genug 
: hielt um ſich bie und da daruͤber wegzuſetzen; jedoh nur. mo 
=  Diefe Buchftaben in_der Zufammenfesung oder nad dem Aug: 
ment ein Wort an ſich beginnen, welche Fälle offenbar eine ypere 
aeringere Haͤrte verurſachen. 
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filben und einige wenige Ableitungsfälle übrig, melde in dem Negeln 
der Grammatik nit füglidy ſich begreifen Lafjen. > 


Anm. 7. Zur vollfommenen Ausſprache gehört natürlich die ges 
naue Beobadhtung der Quantität einer jeden Silbe. Allein da der 
feinere Theil der alten Ausſprache, namentih die Verbindung der- 
Quantität mit dem Tone, fih nicht hörbar auf uns fortpflangen konn— 
te; fo hat unfer Ohr fi fo fehr an unfere Are gewöhnt, daß mir 
nur die Quantität der beiden legten Silben eines Wortes, hauptſaͤchlich 
die der vorlegen eines drei; und mebrfilbigen, deutlih hörbar machen 
können. Am fühlbarften ift daher das Bedürfnis, dab man von jes 
dem Worte foviel möglih der Quantität der vorlegten Silbe gewiß 
fei; und hierauf beſchraͤnken wir uns alfo bier hauptſaͤchlich, indem 
wir die übrigen Quantitdten , welche für das Beftreben, der wahr 
ren alten Ausſprache näher zu kommen, und für die gründliche 
Leſung der Dichter nöthig find, der eignen Beobachtung bei diejem 
(legten Studium felbft überlafjen. Bei Diefer Vorausjegung, und 
da hur von dem drei einfachen Vokalen «, ı, v außer der Poſition 
die Kede fein Fann, ift alfo die Anzahl der Wörter, die man, um 
richtig auszufpreden dem Gedaͤchtnis anzuvertrauen hat, fehr mäßig; 
bejonders da man auch hier wieder bfoß die Falle der Länge (mwels 
he in den ganz einfahen Silben wirklid die wenigfte Zahl ausmas 
den) merken muß, und man ſich natürlich fürerft auf die in. der 
Proſe des attiſchen gewoͤhnlichen Lebens gangbaren Woͤrter beſchraͤnkt. 
Da auch, wie unten $ 11. Anm, gelehrt wird, die Accente vielfäls 
tig zur Erkennung der Quantität dienen, fo werden alle Falle wos 
rauf died anwendbar ift, hier dem Gedaͤchtnis erfpart werden. 


Anm. 8. Die vorlegte Silbe lang haben folgende Nomina: 
gAogos, aYLU965, TIaow, OnWwÖog, auvduöng, Hoßwhos, Ergutos, VEn- 
vie, over, oloyow, nebft den von &,@ und ayvum herkommenden 
Compolitis auf «yas ftatt 7705 ($. 106. Anm.) als Aoyayos, 
yavıryoc- 

— , zuhwds , 0chmon,, »Uuwor, »uzhauvor, ashm, urn, 
önikos, argoßıhos, nzdıhoy, zehuöen, Egutos, angudns, anoyırov, 16- 
01408 | 

zivöuvos, BOdvwvossneldhürn, mgEoPÜTTg, zEhUgpog, nastvgog *), Aupugor,- 
rirvooV, &yavoo, yapvoa, Ohvge, | 

So auch 04U90S (von 10400) 5 dagegen £yU00S und Öyvgdg (von 300) 
wie die übrigen Adjektive auf voos ein.Eurges u haben **). Auch 
| find 


*) Eine minder empfohlene Ausfprade verkuͤrzte dies Wort. ©. 
Moeris 311. u, däſ. Pierfon. Kür die Verlängerung find die Ats 
tifer, Anacr. Od. 4., und ale Yateiner ohne Ausnahme, 


29 Sc würde noch oı&ugos als lang angeben, wegen des durchge⸗ 
henden Gebrauchs im Merameter, und der Analogie der Ableis 
sung (oilio), Allein die jo gewöhnlide attiſche Anrede uluos, 
oLuga mit durdgängig kurzem v (f. Brunds Inder zum Ariſto— 

phanes 


x 
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find lang zu ſprechen uvolzn, zooden, minunge, wovon f. Anm. 17.5 

und von zogvrn die Note daſelbſt. — Ferner die Propria _ 
Stiupdkos, Dagoakos, ITgianos, "Agaros, Amusguros *), Ayarns, Mı- 

- Hquöorng, Aevzerng; Eipgarns, Niparns, Osavi), "Iaoov, Auuoıs, 

Zuges .(Serapis) 

Evgınos, ’Eyınets, Sebupos, Foarıros, Kaizoc, Melıros, "Ongıg, Bak. 

- aıgıs, Ayzions, Alyıva, Kauagıvo-**), Apgoöitn, "Augıroirn. 
Jıovvoos, Aupovoos, Koußvons, Agyvres, Kozuros, Bngvros, APv- 
dos, Bıdvvöc, Hoyvvoy, Kegxvoa (Corcyra). 

Die Wörter, welche erft im Genitiv und den übrigen Kafus in den 
hieher gehörigen Fall treten, wie Saga: Ioowzos 2. f. unten 6. 
41. Anm. ; 

Anm. 9. Die Quantität der Unfangefilbe ift zwar bei unfrer 
Sprechart ſchwer zu umterfcheiden: allein durch DVerdnderung und 
Kompofition tritt fie öfters an die beurlichere Stelle. Wir wollen 
daher auch von ſolchen Wörtern einige fürerft dem Gedächtnis emps 
fehlen, deren erfte Silbe lang ift. geh 

zıun, vian, #hln, Ölvn, Zukos, wıhog, Autos, Dlvog, Autos, tu%00, 

wuy), guhm, Ulm, könn, muyn, Euvog, zupos, Huuds, Svuog, Zuuos, 
zuhos, yovoos, Tugos, Tugos (Weizen) **"). 

&n, pourog, Öulos, tgayus, opgayis, aa (Fluch). - 
Hieru fügen wir noch folgende der Zufammenziehung unterworfene 
Verba Mi 

zıveo, 61780, 01/00, dıpan’ Fvlao, PVooo. 

Die Kenntnis aller dieſet Wörter ift nothwendig nicht allein für fol 
che abgeleitete. Formen und Wörter mie arıwos, Awuyos, zuruod 
ulvowv, &ovhovy U. d. g. fondern auch für viele Propria wie —— 
motimus, Demönicus, Eriphyle. 

Anm. iö. Von den Verbis Barytonis ($, 103) kommen nur die 
hier in Betracht deren Praͤſens aus dem bloßen Wortftamm und der 
Endung w befteht. Von den in der Proſe geldufigen dieſer Art kann 
man annehmen daß ı und v immer lang ift, nur etwa zAupn (fdynis 
Be) ausgenommen: alfo zoißß, mriyo, ovgw, Tipn, yızu, Eodzu 11. 
Die mit « hingegen, wit &o, youpo, find Enrz. — Die Endungen 
v0, lvo, Ayo, die zu den Veränderungen und Vertängerungen deg 
Wortſtamms gehören, ſ. befonders $. ı12. Ahm. 

Anm, 11. Alle mit einem Worte nah und deutlich berwandte 

Cz 28 und 


phanes) Hält mich ab. Außerdem Berne ich das Wort nur aus 
der unbeftimmten Stelle des Senars bei Ion ap. Athen, 3, p, 
91. Vgl, no. Theocer. 27, 11. mit Skaligers Emendatien. 

*) Dagegen Nıxngutös, welches von £g00 For, E0uros kommt, die 
obigen hingegen von agaoduu. 

) ©. megen diejer allein richtigen Betonung Hermann und Boͤckh 

384 Pind. Ol. 5, 9, Suid, in Mn aweiv K. 


—* Dagegen mupo; Gen, von mvg: 
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und abgeleitete Wörter find mit demfelben in der Kegel von gleicher 
Duantitdt, und daher haben wir von jedem Stamm nur die einfach— 
fie Mortform aufgeführt. Nur unter den von PVerbis abgeleireren , 
Subſtantiven und Adjektiven gibt es einige Formen melde nicht den 
langen Vokal des Präfens fondern den Furzen des Aor. 2, haben, 
Dies tritt ein \ 

a. bei einigen Subftantivis auf 7: 79487 (diergıßr,), und den Com- 

pohtis dvayizr, nagayizn. Dagegen yüy7 (Seele). 

b. bei einigen Adjectivis auf 7° Gen. &os: urgußys, nelwraßns 

und (von xgivo) eurgıvis. 

Anm. 12. Die im Lateinifchen ſchon unſichere Regel, dab Bo; 
falvor Bofal furz fei, läßt Ab im Griebifchen noch weniger ges 
ben. Indeſſen iſt die Länge in diefem Falle doch meit feltener als 
vor den Konfonanten; und bejonders die vielen Numinalformen auf 
105, ıov, ıa haben immer ein furzed « mit Ausnahme von 

zahle, xoviu, wria 

und auch von diefen fommen die beiden letztern in der nicht attis 
fben Poeſte verkürzt vor. Ueberhaups war Volal vor Vokal in 
vielen Fällen wol gewiß ſelbſt im gewöhnlichen Gebraub unbeftimmt: 
noch freier behandelten diefen Fall die Dichter und vor allen die 
epiſchen; f. Anm. 23. Da wir nun die Duantitdt der Silben bloß 
aus den Dichtern erlernen, fo fehlt es uns für manche hieher gehös 
tige Fälle an der Entſcheidung. Doch kann man folgende mit Sis 
&erheit als ſolche merfen deren vorlegte Silbe lang ift: 

ER haos, v005, Ela, "Eyvc, 
die beiden Verba F x 
‚za, ꝓacico attiſch für zaio, Aula 
ferner alle auf ı0» und «ow die im Genits ein o annehmen, z. B. 
Behriem, "Augpiov, "Treglov, Odov, Maygov., Au) G. 0905: dages 
gen Aevzakiav, Doguier Y. G. vos, haben das ı fur *) — Daß die 
N ropria auf wos lang feieh, verficht ih von. ben mit Aaos zuſam⸗ 
mengeiegten, wie Meveito;, von ſelbſt. Außer dieſen gilt es noch 
von Auginguos: aber Oivouaos iſt kutz. 


Anm, 137. Weber, die Verba auf ig und un **) Lift fih aus den 
Dichter. feine, vollnandige und ſichere Entſcheidung ſchoͤpfen, da bei 
Acutern ſowohl als Epitern von ‚beidgrlei Quantitaͤt Beiſpiele ſich 
finden. Indeſſen iſt die bei weitem vorherſchende die Laͤnge, deren 
man A daher in der gewöhnlichen Ausſprache mit Sicherheit bes 
dienen, und annehmen fann, dab auch die attiſche Sprade jene Ders 
ba, im Ganzen genommen, dehnte; doch fo daß der Vers die Ders 

u S kuͤr⸗ 
) So alſo auch .Ngiov bei den Attikern. Die Sprechatt mit = {ft 
aus den Epifern, 1 
⸗ Ron denen auf dor, die beiden in der vorigen Anm. ausgenoms 
men, Farm die Rede nicht fein; da fie immer zuſammengezogen 
end einen, einige epiſche Tale ausgenommen, worin Das « 
ſchwankt. 
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kaͤrzung, wenigſtens bei mehren derſelben, erlaubte). Dagegen wird 

nad aller Analogie auch anzunehmen fein, daß diejenigen von dies 
fen Berbis welche ihren Vokal in der Flerion, ſelbſt vor Konfonans 
ten kurz haben, auch vor Vokalen nicht anders ausgeſprochen wurs 
den, 3. B. uedVw Fut. uesVow ($. 95). ) Auch ift 20060, das von 
fih kein Futur 20. formirt, entfchieden kurz. 

Anm, 14. Bieles von dem, mas zur Profodie der alten Spras 
hen gehört, ift in unferm Mund bloß bei der Bunjtgerechten Nuss 
fpradye der Verſe oder der fogenanten Sfanfion bemerklich; manches 
auch war, wie oben erwähnt, bloß Eigenheit und Freiheit der Dichs 
ter, Alles dies wollen wir daher unter dem Gebraud der Dich 
ter begreifen und das Nothwendige darüber hier noch beibringen. 
Hiebei ift aber zufürderft zu erinnern daß im Griechiſchen die Vers 
fhiedenheit der Dihytungss und Versarten großen Einfluß 
auf die Profodie hat. Da wir diefe Lehre hier nicht erfchöpfen 
können jo machen wir nur darauf aufmerffam daß der größte Unters 
ſchied der Gelege ftatt finder ziwifchen dem Zerameter, welcher der 
ionifhen Epopde angehört, und dem iambifhen Trimester eder Se— 
narius als dem Hauptvers des attifchen Drama, na weichen ſich 
denn überhaupt die iambifchen und trochaiſchen Theile diefer Poeſie 
richten. Diefe atüifche Poeſie hatte nur wenig dichterifche Freiheiten 
und richtete ſich im Weſentlichen nad der wirklichen Ausſprache des 

atheniſchen Volkes; dahingegen der Hexameter, welcher von der alts 
ioniſchen Ausſprache ausging, dem Dichter in einzelen Fällen viel 
Sreiheit ließ, außerdem aber manche Eigenheiten hatte, die denn nas 
türli in den dlteften Dichtern, Homer und Heſtod, am lauterften 
und merfbarften erſcheinen. Die andern Dichtungsarten lagen zwi— 
ſchen diefen beiden in der Mitte: daher auch in dem Drama ſelbſt 

; ' 3 wies 


14 


°) Viele diefer Verba namentlich daxgvo, unvio, ioyso, dh und 

- fat alle zmweifilbigen wie pvo, Avo, mola, zgio, habe ich bei Attis 
fern nie kurz gefunden, obgleih Nonter gi» und Avo immer fo 
gebraucht. Einige andre, namentlid) zio, möchten dagegen als 
eigenthuͤmlich Eurz anzunehmen fein, obgleih Homer auch Frzov 
fagt. Den Senarius aber gegen die übrigen mehr poetifchen Metra 
des Dramas, und die Komiker gegen die Tragiker, in zmweifelhafs 
ten Fällen entiheiden gu laſſen ift bei der Sparfamkeit der Beis 
fpiele Hier eine mißlihe VBorfhrift, wie wenn xwivn einmal bei 
Ariftoph. im Senar (Eq. 971.) kurz, dagegen in Anapäften, und 
bei Euripides im Senar (Phoen. 997.) lang if, Vielleicht ges 
währt einft eine durch alle Dramatiker und ſaͤmtliche namens 
te durchgehende Pritiiche Beobachtung Angaben von größerer Sis 
cerheit. ©. Draco de Mer. p. 22 [q. 79, 25. 


*) Man hüte fi wohl, dies nicht umzukehren und aus dem langen 
Zutur auf ein nothmwendig langes Prafens zu fließen, wodurd 
alsdann 3. B. das homerifche idgve und Lögtoev als epifhe Uns 
ya erfpeinen würde. Vor diefem Irtthum bewahrt die 

ergleihung von yıldw gulnaw fr S. 95 


\ 
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wieder diejenigen Theile, welche bei fteigendem Affekt von dem ges 
wöhnliben Geſpraͤch fich entfernten, namentlich die Anapdite und 
vor allen die lyriſchen Stellen und Chöre, mehr oder weniger nebft 
den Formen auch die Freiheiten der epifben Sprade annahmen. 
Selbft der Senarius der Tragödie unterfehied ih noch in ſolchen 
Stüden von dem Senarius der Komödie, der ſich am naͤchſten an 
die Sprache des gewöhhlichen Lebens anichloß, Vgl. $. 1, 10, 11. 


Anm, 15. Diefer Unterfchied zeigt ſich befonders in Abficht der 
Pofition. Dem mweichern ioniſchen Dialekt ift die Zuſammenkunft 
Muta vor liquida ſchon hart genug; daher bei den Epikern, bes 
fonders den dltern, diefer Fall faſt durchgaͤngig Pofition macht. Bei 
den Attikern hingegen geben die oben (Tert 9. 10.) beftimmten Fälle 
im Fomifcehen Senarius immer oder doc mit fehr wenig Ausnah— 
men eine kurze Silbe; während die Tragiker bald diefem attiſchen 
bald dem epiſchen Gebrauch folgen. Der Zeramerer behielt nun die 
Gewohnheit, Muta vor ligquida als Pofition zu behandeln, au in 
andern Dichtungsarten; doc fo daß er, nach Maaßgabe wie er fi 
von der alten Epopde enifernte, auch die attiihen WVerkürgungen 
häufiger aufnahm, Bei Homer hingegen findet man, außer den 
Fällen wo ein Wort ohne diefe Verkürzung gar nicht in den Heras 
meter ging (wie Apgodirn, meorgunzoser), nur ſehr wenig Beifpiele, 
wovon die meiften nicht einmal Britifch feft ftehn. *) — Defto aufs 
fallender find die Beifpiele aus den Dichtungen aller Gattungen, wo 
auch ww, ır, or, zro u, d. g. die Silbe kurz laſſen; fie find jedoch 
fehr einzel und manchem Zweifel unterworfen **); ſchraͤnken ih auch 
bei den alten Epifern hauptfädlih auf Eigennamen ein, wie Aiyu- 
nzin, Torioe bei Homer, ’Hisrrgiowos bei Heflod, 

Aum, 16. Die Wirkung der Pofltion gilt auch bei der Berühs 
rung zweier aufeinander folgenden Worte. Und zwar wenn die beis 
den Konfonanten zwiſchen den beiden Worten vertheilt find, mwie gi- 
Aov Eros, ohne alle Ausnahme, Wenn aber die beiden Konfonanten 
das folgende Wort anfangen, fo ift zwar die Pofition rechtmaͤßig 
(3. B. Homer: "Erde | oyır zara —, Xuigs | EV —, I. & 73. avre| 
Towss), aber nicht eben Häufig, außer wenn der Iktus zu Huͤlfe 
kommt, ſ. Anm. 19, Noch weniger häufig ift aber die Verkürzung, 

die 
*) S. Herm, poft Orph. p. 756. In den Fällen Od. ⸗ 488.4. 

582. 9, 138. darf man nur das Augment unterdrüden — Eyzouyıs, 

nooomAule, rgooRkıms, — u, 330. O7 Eon» durch Synizeſe, und w, 

110, vor einfllbig ausſprechen um der Verkürzung zu entgehn, Die 

große Enfernung zwiſchen Homer und der ſchriftlichen Abfaffung 

feiner Gedichte berechtigt Felbft zu Vermuthungen ſolcher Art 
daß ſtatt oyärkin (Il. z, 414) eine Form ohne « urfprünglic ftatt 

Baynden haben ann, wie mory« und rorrın, Aoiadtos und Aotadyıog 

ü. d. 9 


*) Fuͤr die Verkuͤrzung von Tuvos ſpricht jedoch eine bedeutende 
Uebereinfimmung: Epicharm. ap. Heph. p. 5. Stelich, er Sırab. 


8. p- 847. cf. Suchf, p. 40. Aelchyl. Agam. 999 (Schütz.) Eurip. 
Bacch. 72. 


Zi 


$. 2. Profodie. | 39 


die jedody auch vorkommt, befonders wieder bei Eigennamen (Ho— 
mer: OL ‚oe Zellen —, OL Ö2 Zalaurdov —, Ölos|te Zxe|uavögos. 
— 1. d, 329. Ainuo 6 |mAyolov — 4, 69. za ÖE | Ögayuara —. Bei‘ 
Artifern wird diefe Pofition genauer beobachtet (f. Brund und Lo— 
bed ad Soph. Aj. 1077 oder 1063), nur daß auch hier Wörter die 
mit Muta vor liquida anfangen feine machen, 


Anm. ı7. Zu der Eigenthümlichkeit des Hexameters gehören 
ferner Verſchiedenheiten in Abfiht der Natur Quantität (Tert 
6. 7.). So find befonders die in der attifhen Sprache durchaus 
kurz gebrauchten Wörter 

A, #0A0g , 1005 
in der epifhen Sprade lang, wo daher letzteres doog gefchrieben 
wird, Dagegen find 
»ooVvn, mAmuuvgis 

epiſch kurz, attiich lang. *) Andere haben bei den Epikern völlig 
ſchwankende Quantität; fo beſonders 

avjo, Aons, deren erfte Silbe fonft Furz iſt 

avoizn, deffen Mittelſilbe fonft lang ift *"% 
Und zwar erfoheinet diefe zwiefahe Duantitdt nit nur bei demfels 
ben Dichter (3. B. D. &, 287. ano, ß, 553. erg, P, 18. wuoian- 
ou, 350. uvgixe) :. fondern ſelbſt dicht hinter einander in dem bei 
Homer mehrmals vorkommenden Ruf Hoss "Agss. ***) 

C4 Anm. 


*) Koodan kurz f, Il. 7, 415 dagegen lang Eurip. Suppl. 715. und 
daher die Spätern, wie Theoer. 15, 63. Auch Togvrn gehört hies 
ber; doc) ijt es bei den Attikern felbjt ſchwankend. ©. Draco de 
Metr. p. 86. Steph. Thef: in v. — IlAmuuveis Furz Od. ı, 486. 
lang Eurip. Alc. 182., daher bei Spatern ſchwankend, wie bei 
Apollonius. ©. Brund ad Apollon. 4, 1269. Bon der Form 
sranauvge weiß ich fein verfürztes Beifpiel; aber aus dem von 
Brunck angeführten Epigramm (Crinag. 24.) erhellet daß die 
Enofilbe kurz ift. Alfo ift die gewöhnliche Betonung mAyuuvge 
falſch; Brund fchreibt daher dort mAnuuvors; aber alle Analogie 
erfodert minunvge. Auch die Schreibart mit doppeltem « ift 
zweifelhaft; doc) erf&eint mir die Ableitung von und uvow 
nod nicht vermwerflid genug um von der gewöhnliden Schreibs 
art abzugehn, foviel Aufmerkſamkeit auch die andere verdient, 
wonach es nur eine Verlängerung von nAyjwn fein fol, ©, Schneis 
ders Wörterb, = 

») Diefe gewöhnliche Fänge ift aus dem feften Gebraud der Spas 
tern zu jchließen; f. Théocr. Virgil. 


») Da indeſſen diefer Ruf überall zu Anfang des Derfes fteht fo 
ift dadurch, nach der folgenden Arm. unter 3,, der verlängernde 
Nachdruck der eriten Silbe hinreichend begründet, und man fünns 
te Aoss Ages ſchreiben. Nur weil an andern Stellen das « in 
"Aons, als wirklihe Naturlänge gebraucht wird, fhreibt man auch 
hier 4oes; und die fpätern Dichter ahmten dies nun, als abs 
ſichtliche Einfachheit, auch mitten im Verfe nad. Denn da fie 

die 
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Anm. 18. In andern Faͤllen ſieht man deutlicher daß ein Wort 
feine beftimmte und gebräuchliche Quantität hatte, und dab nur fein 
dringendes metriſches Bedürfnis die Abweichung der epiſchen Duans 
titde veranlafte, Dod muß man fich in diefer Freiheit fo wenig als 
in allen andern eine ganz ungebundene vorftellen, wodurd der Reiz 
des Kunſtwerkes verſchwunden waͤre. Ihr eigenes Gefühl befhrants 
te jene alten Sänger fo, daß meift nur gewiſſe Wörter und Fors 
men oder beftimmte Fälle es waren, wo dieſe Freiheiten ftatt fans 
den. Solche Fälle find befonders: 

1. in Eigennamen: Anolkoros mit verlängertem e, "Elevowidao 
mit verfürgtem erftem » (EHymn. Cer. 105. cf. 95.) 

2. in Wörtern von zu viel Riürzen, deren eine alfo verlängert 
werden mußte, 3. B. die Anfangsfilbe von amovesodu, adtuverosz; in 
welchem legtern Worte alle Dichter! dem Gebrauch der Epiker folgs 
ten und das erfte @ immer. verlängerten ; 


3. zu Anfang des Verfes, wo eine Länge ftehn muß, und der 


Dichter doch in der Stellung der Worte beenge war; mo aber das 
gegen der Anfag die Verlängerung einer Kürze begünftigte. An 
diefer Stelle find daher im Homer Gilben verlängert, die man ſonſt 
nie jo findet, wie Era-|ö7 —, oder Bils za-|aiyrn-|rs —. *) 

Anm. 19. Eine andre durh den Versbau felbit bewirkte Ders 
längerung ift die durch Caͤſur. Wir erinnern aus der Metrik daß 
Arfis diejenige Stelle eines Fußes ift, auf welde der Nachdrud des 
Rhythmus oder der Iktus (Taktſchlag) fälle; der übrige Theil Heiße 
Thefis. Im Hexameter befinder fih die Arfis immer zu Anfang des 
Fußes, mo diefe Versart eine nothmendige Länge hat, die niemalg 
in zwei Kürgen aufgelöft werden kann. Fällt alfe die legte Silbe 
eines Worts auf diefe Stelle (männliche Cäfur: f. Metrik), fo muß 
diefe Silbe für ſich allein die Arfis füllen. Cine Kürze kann alfo an 
dieje Stelle eigentlich nie fommen, und die firengeren Bersarten müfjen 
dur Stellung der Worte fie von jeder foldhen entfernen. Nur der 
epifche Rhythmus des Hexameters gewährt die DVergünfligung daß 
eine Kürze an diefer Stelle durch die bloße Kraft des Iktus zur Länge 
erhoben wird. *) 3. 3.1. 5 359 Dils za-|olyyn-|re #ouı| oaı, 
o, 51. B&-|Aos &ye-[mevnes &-|pıeis. &o_ ganz einfah wie in diefen 
Beifpielen ift jedoch dieſe Art der Verlängerung nicht eben häufig: 
denn es verfteht fich, daß man in den dltefien Dichtern alle die Faͤl— 


le 


— 


die gewoͤhnlichen (attiſchen) Quantitaͤten haͤufig in ihre Hexameter 


brachten, fo verbanden fie nun auch wol beide. 3. B. Theoer. 


6, 19. — u | u zul | zahle re|yparrau. 8, 19. Asuxov xu009 
2701007 100v xaro), l0ov wadsr. 


*) Die alten Grammatiter nannten foldhe Verſe axspalovs, 


") Db ——— d 3353 in einzelen Faͤllen auch 
anf andere Versarten übergegangen fein mag, darüber ift die 
Meitrik wol noch nicht im reinen. * 


1 





| 
| 
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le davon abſondern muß, wo das erſtere Wort auf einen Konſonan⸗ 
ten ausgeht und das folgende eines derjenigen iſt, die das Digamma 
einst hatten ($. 6. Anm, 6.) 3 DB. ei-Ines Eros, Am wenigſten aber 
befriedigt die EafursLänge wenn das erfte Wort bloß auf den Purzen 
Vokal ausgeht. Für diefen Fall fucht daher der Dichter meiſt noch 
eine Unterftügung im folgenden Wort wodurch dem Ohr das Gefühl der 
Poſition erweckt wird. Fänge nun das folgende Wort mit zwei Kons 
fonanten an, fo ift Dies zwar als wirkliche Voftion zu betrachten. 
Allein da diefe, wie ſchon oben bemerkt, an und für fih d. h. außer 
der Caͤſur ungefehr eben fo felten ift, als die Cajurs Production ohne 
fie; fo unterfägen fie einander gegenfeitig und befriedigen fo ſelbſt 
vorzugemeife das Ohr: 3. B. orı|or Hvn|oxovres ögwro. 

Anm, 20, Eine andre Haupt:Unterftügung diefer Production ift 
wenn der folgende Anfangsbuchftabe fih in der Ausſprache Leicht 
verdoppeln läßt, Dies ift befonders der Fall mit den Liquidis. Alſo 
3.3. 1. 2,748: "Hon | de ua-jorıyı —, 6, 274. Gum |: Ös vEpos | sinere 
— 'fpr. demmaltigi, dennephos. Was nun die drei Liquidas 4, u, 
»betrifft jo ıjt die Angabe, daß eine kurse Silbe durch fie verläns 
gert werden könne (f. unten die Note zu U. 24.) hauptſaͤchtlich auf 
diefe Falle einzuſchraͤnken, da es in der Thefis zwar auch, aber dus 
Berft ſelten geſchieht CH. =, 358.) Das o hingegen verdoppelt fich 
in der Ausſprache fo leicht, daß ſelbſt die attiſchen Dichter fehr ges 
woͤhnlich einen kurzen Vokal por dem anfangenden o lang brauchen, und 
wo eine kurze Silbe nöthig ift, das o jogar vermeiden. Als Beifpiek 
diene die Production im Senarius Ariftoph. Plut, 1065 zov|moo- 
ou-|wov 7@ | 0x7 (f. dort Brunck) — und in der Thefis des Spons 
deus unter Anapaͤſten ad Nub, 343. eur | ös ör-Ivus Zyov-|ow. 
Sm Herameter verhält fid) das o wie die andern liquidae; und fo 
findet fih denn auch die Verlängerung in der Thefis Il, d, 755, 

Anm. 21. Eine befondere Erwähnung verdient, daß im alten Des 
gameter die Production der Caͤſur fehr häufig auch vor das bloße 6 
der Wörter fällt, die von dem Verbo AEIN kommen (deion, Ösog, 
Ösıvog, Ösıkos, Öeiuog), 3. B. U. A, 10, ueya|rz Ös-|vov Te. & 397. 
ah-|@ Ö8os | ioyazıı | Gvögus. Da nun eben dies Verbum und feis 
ne Verwandten in der Kompofition und beim Augment in derfelben 
Doefie faft nie eine kurze Silbe vor dem Ö des Stammes vertras 
gen *), fondern in unferm Homer immer entweder das Ö verdoppeln 
(negıööslouvres, aödsEs, Eöösıcev).oder in der Reduplikation ein sı ans 
nehmen (Ösidorxs, Ösidın, Ösidiooeoder); jo fieht man deutlich daß in 
der alten Ausſprache diefes Verbi etwas gelegen haben muß, mag 
die Production der vorhergehenden Kürze bewirkte. Und eben dies 


8.5 = gilt 


*) Die einzigen Ausnahmen gegen eine Mehrheit ohne allen Vers 
290 find Od. £, 66. ünodsioere, Il. 7, 117. Gens, w, 663. Ö2- 
iuow, wovon noch Dazu das legte, als aus dem Bud wm ge 
nommen, ohne Gewicht if. 
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gilt dann au von dem Adverbio dr» welches fo oft im Homer auf 
diefe Art vorfommt: uud Ör, Ert Önv, owös nr. *) — 
Anm. 22. Endlich ward die Production der Kuͤrze in der Ar— 
ſis auch beguͤnſtigt, wenn auf den kurzen Vokal eines der Woͤrter 
folgte, die nach F. 6. A. 6. in der alten Ausſprache vorn das Dis 
gamma hatten, deſſen Hauch ſich fehr leicht verftärken lieb. 3. B. 
11. ö, 86. 'H © @v-| dor ix8ln (ixehog von ein), 7, 172. &ocı pi-|hE 
&xvos; und daher fohließen fo oft homeriſche Verſe mit dem Pollelli- 
vo ö; (von E) auf folgende Art: Inyari-|o@ 77; — mooe-|: w ıc. 
Anm. 23. Am größten ift die epifche Freiheit in dem Falle des 
Vorais vorm Vokale. Hier verlängert Homer aus metriſchem Bes 
dürfnis die anerfannteften Natur» Kürzen, wie das ı in der Endung 
von ’Iltov, "Aozkymod, avewıon (Il. o, 1'554. vol. 422.), arımin, und 
überhaupt allen längern, daher ſchwerer ins Metrum fi fügenden, 
Wörtern auf ie. Welche Fälle denn bei diefen Vokalen, ganz gleich 
find denen, wo s vor einem Vokal in «u übergeht, $. 27. Anm. 


Anm. 24. Zur richtigen Beurtheiflung mander Befonderheiten 
in der dichterifchen Duantitdt gehören noch einige Notizen über die 
ältere Schreibart. So wie nehmlich in der gewoͤhnlichen Schrift 
die Zuantitde der Vokale a, ı, v unbeftimmt bleibt, jo waren in der 
älteften Schrift überhaupt die gangbarften Arten der Verlängerung 
nicht in Zeichen ausgedrüdt; indem 1) s und o nicht gllein mit für 
n und o, fondern o, wie wir gejehn haben au für ou, und außerdem 
noch & für den wahren Diphthongen & galt; 2) die Ronfonanten 
nicht doppelt geichrieben zu werden pflegen. Auch in folgenden 
Zeiten blieb der Gebrauch ſchwankend, bis ihm die Grammatifer, für 
die gewöhnliche Sprache wenigftens, allmaͤhlich befeftigeen, 

Da nun, wie wir unten $. 2ı, und 27. fehn werden, beiderlei 
Arten von Verlängerung gewoͤhnlich kurzer Silben in vielen Wörs 
tern und Fällen den Dichtern zu Gebot ftanden, jo war dies in den 
älteften Eremplaren dem Auge nicht dargeftellt: und aud als die Schrift 
reicher und fügiamer ward, ift es begreiflic), dab man Wörter und For⸗ 
men, die ſich des Metrums wegen änderten, dennod auf gewöhnliche 

Weile 


) &. DawesMile, p. 165.168.,der mit großer Wahrſcheinlichkeit in 
diefen Wörtern ein verfanntes Digamma hinter ö (dw, vgl. unten 
die Note zu $. 16. Anm.) annimt, an deffen Stelleman nachher erft 
jene aufallende Verdoppelung des Anfangs-d gebracht habe. — 
Merkmwürdig ift übrigens dab das in diejelbe Verwandtfchaft ger 
börige, oder vielmehr von AEIL, öio gar nicht verfchiedene 
Perbum ÖlsoHa (dinrar, diovrar, Ötevraı) im Homer flets ges 
woͤhnliche Kürzen vor ſich hat; ohne melde freilich diefe Formen 
gar nicht in den Herameter gingen. Allein dies bemeift nur, daß 
die verlängernde Kraft des Anfangsbuchftaben in jenen Wörtern 
zwar in der Ausſprache derfelben gegründet war, doch fo daß 
Homer wo die North ihn drangte, ihn auch verfürgen fonnte, ges 
rade wie wir dajjelbe oben bei Muta wor liquida gefehn haben. 
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Weiſe ſchrieb, da jeder griechiiche Lefer dies auf versgerechte Art auss 
zufprecben mwufite. Endlich brachten aber die Grammatifer die regels 
mäßige Bezeichnung auch diefer metriihen Verlängerungen in die 
- Abichriften der Dichtermwerfe; und diefer Sorgfalt verdanfen wir es, 
daß wir in den meiften Fällen wiſſen, auf mwelcerfei Art diefe oder 
jene Kürge verlängert ward, ob durch Verdoppelung, ob durch langen 
Vokal, ob dur einen Diphthongen, und durdy melden. Dod wurde 
der Gebrauch bier nie ganz feſt. Es blieben immer noch einzele 
Fälle und Stellen übrig, mo man die! versgeredhte Ausfpradhe dem 
gebildeten £efer überließ; und folche find bis auf uns gefommen. 
So erfcheint oAon Il. @, 342. x, 3. mit langer Mittelfilbe, ogız 
1,208. als Trodäus, und Od. S 434. madıt das Metrum die zweite - 
Silbe von disworoara zur Lange, welches fonft durd Verdoppelung 
ausgedrüdt wird in Euumrdev, &llaßev u. d. gl. Wenn ferner die 
Epifer in dem einzigen Worte, avrsy&s die Präppfition durchgehends 
lang brauden, fo läßt ih hier, und fo auch in mehren bereits 
angeführten Fällen wie AnoAluvos , arovsschas, zweifeln ob dies 
durh Dehnung des Vokals oder Verdoppelung des Konfonanten +0 
ſchah. Am natürlichften ſcheint indefjen die Vorfchrift, den Vokal 
in ſolchen Fällen, wenn ein anderer Vokal darauf folgt, zu dehnen, 
wenn aber ein Konfonant folgt, bloß einen Nahdrud darauf zu legen, 
der denn freilich dem Dhre einer Verdoppelung des Konfonanten mehr 

- oder weniger glei tönen wird, *) 
YAum 25. 


*) In dem Gebrauch und in der Erklärungsart der Neuern ift noch 
manches, was den Ungeubten irre führen fann und worüber wir 


daher hier Auskunft geben müſſen. Es find befonderg drei 
Punkte, 


ı) Eben weil der Gebrauch der Grammatifer in Bezeihnung 
der Verlängerungen nie ganz feft geworden, und weil noch haus 
figer auch die Handſchriften die gewöhnlichen Formen darbieten: 
fo haben einige den ganz alten Gebraud) wenigitens darin wieder 
herzuftellen vorgeſchlagen, dab man die metrijche Verdoppelung 
der Konfonanten nicht ausdräden folle. Einige Herausgeber, 
namentlih Brund, haben dies auch angefangen, aber auf eine fo 
ſchwankende und unftdere Art, daß die Verwirrung dadurch nur 
vergrößert ward, und man daher it davon wieder zuruͤckgekom⸗ 
‚men iſt. Beim Gebrauch verſchiedener Editionen muß man fi 

alſo nit irren laffen, wenn man 3. 9. bald anolnye» bald 
anoAlnysıw bei gleiher Duantität gefchrieben finder, 


3) Die vielfältig gegebene Negel, daß die Liquida eine 
vorhergehende Kürze lang machen koͤnne, hat mit den oben 
Anm. 20. gegebenen Beftimmungen beim Zufammenftoß zweier 
Wörter, ihre Richtigkeit. In der Mitte eines Worts zwar auch, 
aber nur in gemiffen anerkannten und herkoͤmmlichen Fällen, in 
melden der Gebraud, die liquida aladann doppelt zu fchreiben, 
ganz feſt feht, und nur entweder in folhen Stellen wie das 
angeführte Örzuoıguro, aus Achtung für alte Ueberlieferung, oder 
‚auf die eben gerügte,inkonfequente Art zuweilen unterlaffen nn 

n 
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Ann. 25. Unter den Verkuͤrzungen von Natur-Laͤngen find 
ebenfalls einige, die vermoͤge der Schrift auffallen. Bor einem ans 
dern Bofale findet man nehmlich ſelbſt J und » und die Diphthongen 
kurz gebraucht. Mitten im Worte geſchieht dies indeſſen nur in einigen 
wenigen Wörtern; und zwar felbjt bei Attikern jehr gewöhnlich in 

norsiv (machen). 
noiog mit deilen Vermandtfchaft (olos, rowürog 1c.'$. 79.) 
orsı, zweite Perjon von aroues 
Ösikaıos (ungluͤcklich) 
Und vor dem o demonfirativam ($. 80,) werden Diphthonge und 
] fange 


In allen andern Fällen herfcht Itrthum, befonders auch der, 
daß ma nicht immer mußte, dab eine ſolche Silbe, von’ Natur 
lang war, wie, in zoßakos, oder Daß man die in der.alten Yuss 
fprabe gegründete Abweichung der Quantität in beftimmten 
Wörtern mie Evo, Agng,xehos auf jene Art irrig werallgemeinerte, 
oder daß man Fälle, wie Wihs zu Anfang des Verſes (f. Anm. 
38. zu Ende), oder den Aoriſt epiloro (f. yıldo im Verzeichnis) 
falſch beurtheilte, __ J 

3. Was aͤltere und neuere Metriker von einer Verlaͤngerung 
durch den Accent ſprechen, ſcheint noch einer ſtrengen Erörtes 
rung zu bedürfen. Sofern man wirklich darunter eine Einwir— 
fung des unabhängig vom Verſe vorhandenen Accents verficht, 
babe ih midy noch nicht davon überzeugen Pönsien. Unwahrſchein— 
Lich ift die Sade ſchon von vorn her. Denn entweder diefer 
profaifche Accent fiel bei der versgerechten Ausſprache ganz weg, 
fo konnte ec fhwerlih in einzelen Fällen wirken; oder man 
wußte ihn auf eine untergeordnete Art damit zu vereinigen, fo 
fonnte das Ohr, an deifen fortdauernde Diskrepanz mit dem 
Rhythmus gemöhnt, ſchwerlich in Verfuchung gerathen, einzele 
Accente in Uebereinſtimmung mit demfelben zu hören. Was aber 
die Erfahrung betrifft, fo rühren haufig der Accent und die 
veränderte Quantität von Einer Urfach her: wie's. B. die Abs 
wandelung "Aiov von Moe fowohl die Betonung der’ Mittels 
ſilbe als das Bedürfnis fie zu verlängern hervorbringt. Rechnet 
man alſo diefe Falle ab, fo find die, worin die ungewöhnliche 
Quantität, mit dem gangbaren Accent zufammentrifft, menigftens 
nicht häufiger als die andern. Den gangbaren Uccent aber ganz 
aus den Augen zu verlieren, weil es auch abweichende Accente 
gab (man beruft fi befonders auf folde Fälle, wie bei 4o- 
xAnmiov auf die wirklich vorhandene Notiz von Aozinmıos 'G. 
iov, f. Herm. de Em. Gr. Gr. p. 6r1.): dies bringe Willkuͤrlich⸗ 
keit in die Unterſuchung. Am fiherften if daher immer die 
PBorftellung, daß dem mehr oder weniger dringenden Bedürfnis 
des Verjes, die Mopififationen der gewöhnlichen Ausfprade bei 
einzelen Wörtern und Formen mehr oder le entgegen Pas 
men. Will man aber durh den Ausdrud Verlängerung durch 
Accent nur das bewirken, dab man nicht in allen angeführten 
Fällen, die lang gebraudte Gilbe dehne: fo ſtimmt die oben 
gegebene Vorfchrift damit überein: denn der Nachdruck, imelden 
eine furze Eilbe erhält, um fie in den Rhythmus zu’fügen, ift 
dem ähnlib, welchen in der gemöhnlihen Sprache der Arcene 
(der Akutus) einer kurzen Silbe gibt, 


! 
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lange Vokale immer. verfürzt 4° 3, in zovzovi, avrau, tourt, aü- 
zui. — Die Epifer und andre Dichter haben diefe Verkürzung noch 
An mehren Wörtern, namentlid, in Zreın) (für enzör) immer, und 
nah Bedürfnis des Metri in mowny, Jouos (Gen. von zgw<), vics, 
oraug (Hynmın. Cer. 269.), einigen auf auos, und andern, *) 

Anm. 26. Eine durchgehende Kegel aber, jedoch nur in den 
daktyliſchen und anapsftifhen Versarten, vorzůglich im Herameter, 
ift die Verkürzung eben diefer Naturlängen am Ende des Worts, 
wenn das folgende mit einem Vokal anfängt, 3. B. in folgenden hos 


merifchen VBerss Ausgangen : Erksv &- | gısos, — isostaı | &4y05, — 00-| 


gwizon | ahlov. Falle jedoch eine folde Silbe im Hexameter in die 
Arfis (Anm. 19.) fo behält fie ipre natuͤrliche Quantitaͤt. Im Kos 
mer behält fie diejelbe "zwar öfters au in der Theſis; allein wenn 


man die Stellen genauer unterfudt, fo ift in den allermeiften das 


ameite Wort eines von denen die nach $. 6. Anm. 6. das Digams 
ma hatten, und folglih als mit einem Konfonanten anfangend zu 
betrachten find, Außer diefem Falle ift die Beibehaltung der Länge 
folder Silben durd) die ganze epiihe Poefie fehr felten. In den 
iambifhen und trochaiſchen Verfen gilt dagegen die Verkürzung nit: 
oder vielmehr: das Zufammenftoßen zweier folcher Wörter fam in der 
attifchen Voefte überall nicht vor, weil es in derſelben als Hiatus 
vermieden ward ($. 29.); daher auch in den Anepaiten des attifchen 
Drama’s (melde nah Anm. 14. ber epifhen Sprage fi nähern) 
obige Verkuͤrzung zwar vorkommt, aber bei weiten nicht fo haufig 
als im Herameter, Uebrigens erklärt man ſich diejelde, wo fie 
ftatt finder, am richtigſten fo, daß Die eine Hälfte einer ſolchen Länge, 
vor dem folgenden Vokal elidire, oder gleihfam durch den Apoſtroph 
weggenemmen ſei ""). 

Bon 


*) Wenn aber die Endung ea verkürzt wird, pflege man ım zu 
fdyreiben; 3. 8. siyoıa flatt zuyirsıe &, Boeckhi. de Aelchyl. 
Soph. Eurip. p- 264. — Weberhaupt muß man up dies alles 
und einiges im Folgenden richtig zu beurtheileh, bedenken daS 
in allen Schriftſprachen, waͤhrend einerfeits der aͤlmaͤhlich ich 
verändernden Ausſprache auch die Schrift folgt, wiele Fälle bleis 
ben, wo, bei vernächläfjigter alten Ausſprache doch die alte und 
ety mologiſche Schreibart für, das daran gewoͤhnte Auge bleibt; 
wie 3. B. bei weitem der größte Theil der Deutfchen fortdauernd 
eilf fehreibt, während jedermann elf ſpricht. Daß die Werfür; 
zung des 7 und @ fo angejehn werden muß, iſt einleuchtend, 
Und daß aud im verkürgten morsiv bloß das o zu ſprechen ift, 
dies beweift, außer dem lat. podta, der Unfland daß in alten 
Inſchriften hie und da wirklich IZOEIN gefunden wird, Dies 

Lebe fi) auf alle. obige Diphthongen anwenden; allein die Vers 
kuͤrzung der Endungs-Diphthongen in der folg. Anm. macht es 

wahrſcheinlich, daß man Diphihongen auch mit ‚Beibehaltung 
ihres eigenthämlichen Lautes verfürzen konnte, 


*) Nur muß man dies nicht gu bachftaͤblich verfiehn, daß alfo 3. 
t 2 — B. 


+ 
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Bon den Accenten. 
Ge 


i. Neben der Quantität der Silben erfennet die griechiiche 
Sprache noch den Ton, oder die von uns im Abficht ihrer Vers 
fchiedenheit in der Mehrzahl fogenannten Accente. *) Der Aus— 
druck derielben hat aber für ung, bei den aus unfern Sprachen 
fließenden Gewoͤhnungen und Begriffen , mande Schwierigkeit. 
Denn da der griechifche Accent eben fo oft eine Eurze als eine lange 
Silbe teifft, fo muß er häufig, wenn wir ihn auf die uns geläws 
fige Art ausdrücden, der Quantität Schaden, z. B. In ridnuı, 
Zwxoarns: , 


3, Dabei ift es aber hiſtoriſch und insbefondere durch aus— 
druͤckliche Zeugniffe der Alten **) außer allen Zweifel geleßt, daß 
diefe Betonung im Ganzen jo alt als die Sprache jelbft ift. 
Wiewohl fie im Einzelen, wie jeder andre Theil der Sprache, Vers 
änderungen ausgefeßt war. Die in den Büchern gangbare Accens 
tuatton. bezeichnet hauptfächlih die Betonung aus der blühenden 
attifchen Periode, 


3. Ganz anders verhält es ſich iatürlicherweife mit der 
Alter diefer Bezeichnung. Die ältere Schrift der Griechen, 
* wie 


B. vom Diphthong au das weggenommen ſei und ein kurzes 
o übrig bleibe. Bei den Dipbthoͤngen ward. unſtreitig nur die 
Hälfte der Zeit rweggenommen, und in der andern Hälfte ders 
felbe Diphthong vollſtaͤndig nur ſchneller ausgefproden, Bei 
den gangbaren Zufammenziehungen indefjen, wie z. B. Homer 
ſowohl Erieo als Errkev jpricht, fommt es freilich auf eins hins 
aus ob man imksv dgıotos oder snLE ügıoros ſprechen und ſchrei— 
ben will, Was in ſolchen Beinen Sragen, deren es taufende 
gibt, die Weberlieferung nicht entfcheider, das beantwortet fich 
jeder nad feiner eignen Anſicht. 


2) Dies Wort ift die buchſtaͤbliche Ueberſetzung des griediichen 
Tooomdte, und in diejem bejtimmteren Sinn durch den Sprach— 
gebrauh nun befeftigt, da das griechiſche Wort, wie ſchon in 
der More zu &; 29. bemerkt, umfaſſender ift. 


+ **) Zwei der entſcheidendſten find Plat. Cratyl. 55, (p. 599. a. b.) 
wo e6 heißt, daß, um aus Zu plkos AlypıLos zu machen, män die 
Silbe yı arrı odslag Pagsiav tönen laſſez und Ariftot. Soph. 
El. 4, 8. Poet. 25. wo ein Kritiker eine homeriſche Stelle durch 
den Accent berichtigt, indem er ftatt Öldouev diöous lief Ci. 
Heyn, ad ll, ß; 15.) 
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ivie aller andern Völker, begnuͤgte fih, die unentbehrlichſten Untek— 
fchiede des Buchſtabenlautes anzugeben, und überließ, wie fo viele 
andere Modifikationen, fo aud) den Ton, dem Eundigen Pefer. Erft 
als fih in die Sprade des gemeinen Lebens. immer mehr faliche 
Betonuugen einſchlichen ), fingen aufmerflame Grammatifer an, 
in ſolchen Fällen den wahren Ton zu bezeichnen.” Zu dieſem Zweck 
bildete fich bald ein feftes Syftem: und freilich noch weit ſpaͤter 
etſt Fam diejes mit feinen Zeichen, das man nun in Schulen lernte, 


in den allgemeinen Gebrauch, und verpflanzte ja wenigftens die 


Theorie des griechiſchen Tones auf uns, 

Anm. 1. Nach unverdaͤchtigen Zeugniſſen fuͤhrte Ariſtophanes 
von Byzant, 200 Jahre vor unſeret Zeitrechnung, die noch uͤbliche 
Bezeichnung ein. ©, Villoil. Epiſtol. Vinar. p. 115 fg. 

4. Nachdenken und Uebung find fchön ist im Stande ae; 
weten, den Widerſpruch, welcher zwiſchen Quantität und Ton zu 
herſchen ſchien, arößtentheils aufzuheben; und es ift wiſſenſchaft— 
licher Anſtrengung wärdig, danach zu ſtreben, daß diejer wejents 
lie Theil des Wohlklanges in der griechifchen Sprache für uns 
ganz hörbar wieder hevgeftellt werde, welches ohne genaue Bes 
kantſchaft mit dem vorhandenen Necent: Syftem unmoͤglich if. 


5. Aber auch abgejehen. von diejen Grundſaͤtzen find. die 
griechiſchen Accente nicht ohne praktiihen Nutzen. Sehr häufig 
wird aus ihrer Steltung die Quantitaͤt der Silben erkannt; viele 
fonft gleichlautende Wörter und Formen werden bloß durch dieſelben 
unterfchieden: und. auch wo fie uns zunächft nichts lehren, dienet 
ihre Bezeihnung doch, die Geleke des Tones, ohne welche wir 
jene brauchbaren Fälle nicht beurtheilen koͤnnen, anfchaulich zu 
erhalten. 

Anm. 2. Nies ift allerdings nachtheiliger als die noch viel 
fältig herihende Gewohnheit, das Griehifche nad den Accenten fo 
zu lefen, daß man die wahre Duantität der Silben dadurch verändert 
(f. die Anm. zum folg. $.) Dahin waren die fpäteren Griechen in 
den Zeiten der Barbarei allmählicd gefommen, Man richtete fich im 
Leſen einzig nad) dem durch die Bezeichnung ſichtbar gehaltenen 
Accent, der die wahre Quantität verdrängend, felbft Duantitdt ward; 


fo daß auch einheimifhe Versgattungen dieſer fpäten Zeit ( verlus 
’ politiei) bloß auf den Accent ih gründen, Durch dieſe Lehrer Fam 


dieſe 


H Für falſch gilt nehmlich dem Sprach-Aeſthetiker jede in und 
nach einer blühenden Periode ſich eindraͤngende Abweichung. 
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diefe Ausiprade in den Dccident, mo fle cben fo die einzig gangbare 
ward. Uber hier wo die Sprache bloß miffenfhaftlib und zu mils 
ſenſchaftlichen Zweden getrieben ward, that ſich bald die Merfchrts 
heit felcher Ausfprace Fund. And gegen fie allerdings traten “als 
wohlbegründete Gegner jene Feinde der Accente auf; die aber diejen 
Streit führten wie jo gewoͤhnlich jeder geführt wird, Die Accente 
wurden gänzlich verworfen, das Syſtem derſelben für cin der vers 
derbten Ausiprache der fpäten Griechen angefünfteltes Dirngefpinft der - 
Grammatifer erflärt, und vielfältig wirklid aus Schrift und Drud 
verbannt. Aber ehe dieſes entgegengefegte verkehrte Verfahren völlig 
einreißen, und auf den Unterricht verderblih wirfen Ponnte, behaups 
teten“ die oben berührten hifterifchen und innern Gründe ihre Recht; 
und da. Vernachläffigung der Accente heut zu Tage nur nod) das 
Gepräg der Unwiſſenheit iſt; fo ift cin Lehrbuch wie das gegenmärs 
tige jeder umftändlicheren Widerlegung überhoben, 


Anm: 3. Inzwiſchen muß man fid, bei diefem Theil der Aus— 
fprache fo gut wie bei dem der die Buchſtaben betrifft, vor dem Wahn 
bewahren, als feien wir, oder irgend einer der Neueren, im eigentlichen 
Befit der Betonung der Alten, und Pönnten fie ihrem Weſen nach 
durchaus muͤndlich ausdruͤcken. Probleme bleiben hier wie dort; und 
eine theils wahre theils falſche Ausſprache werden wir ſtets behalten; 
während jedoch ſcharfſinnige Blicke gelehrter Forſcher uns der Wahrs 
heit immer näher bringen koͤnnen. Wichtiger wird indeſſen der Gegens 
ftand, ſoweit er die Vereinigung mit der Duantität betrifft. Was 
bierin, wie oben erwähnt, dem Studium bereits gelungen ift, Fann 
jedoch genügend nur durch mündlichen Unterricht mitgerheilt, hier 
aber im Verfolg nur allgemeine Winke gegeben werden. So weit 
es uns aber nicht aelingt den Ton und die Duantirdt neben einander 
Deutlich hörbar zu machen, muß es uns auch vergönnt bleiben, die 
uns wichtigere Quantitaͤt im Leſen, auch der Profe, vorwalten zu 


laſſen. 
$. 9. 


8 Jedes grlechiſche Wort hat, ordentlicher Weiſe, auf einem 
ſeiner Vokale den Ton; und dieſer iſt eigentlich nur von einerlei 
Art, nehmlich der Akutus, oSeie (verſtehe mooondie) d. h. 
der ſcharfe oder helle Ton, deſſen Zeichen iſt —. 

2. Von jedem Laut, der nach unſerer Art zu reden den Ton 
nicht hat, heißt es nach der Theorie der Alten, es ruhe darauf 
der ſchwere d. bh. niederfinfende Tom, Paxoeıe, lat, gravis: und 
auch dafuͤr beftimmten die Srammatifer einZeihen —-, das jedoch 
in der gewöhnlichen Schrift auf diefe Silben nicht geſetzt wird, 


? 3. Ein 
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3. Ein langer Vokal kann aber auch den fogenannten Cir— 
fumfler, reoıonwusvn, d. bh. den gemundnen oder gefchleiften 
Zon haben, welcher fo bezeichnet wird ——--. Nah dem Bericht 
der Grammatiker ift ein fo betonter lange Vokal anzufehn als 
zufammengefeßt aus zwei in einander geichleiften Kürzen, wovon 
die erite den Akutus, die andere den Gravis hat: alfo 4. B. aus 
oo entfteht ©. Wenn hingegen zmet fo 00 betonte Kürzen in 
eins übergehn, fo hat der fange Vokal nur den Akutus (w). 


Anm. 1. Diefe Theorie ift nöthig um das Syſtem nad) feiner 
innern Konfequenz zu begreifen, Auch wird jeder einfehen, daß ein 
ſolcher Unterfchied zwifhen » und @ ausführbar ift: aber um den 
wirklichen Effekt auf unſer Ohr zu befommen, um ihn wiedersuges 
ben und ihn fogar fters vernehmlich ſelbſt zu beobachten; müßten 
wir den Ton, wie er im Munde der Alten lautete, mit hiftorifcher 
Gewißheit vorgefproden hören. Ohne uns alfo anheifhig zu mas 
hen die Veränderung die in Öoulos dod)ov in Abſicht des Tones 
vorgeht finnlih aufzufaffen; begnügen wir uns hier, vor dem einen 
Haupifehler der beiderlei oben getadelten Ausſprachen zu warnen, 
Man gewoͤhne ſich nehmlich die betonte Länge (6 oder @) von der 
unbetonten (w,grave) 3. B. in dvdgwnos zu unterfcheiden ohne doch 
aus diefer eine Kuͤrze (0) au machen. Dies hat au nicht die mins 
defte Schwierigkeit, da man die erfte Silbe in &vdowros betonen, 
und doch die zweite dehnen kann, wie wir dies auh im Deutſchen 
in fo vielen Wörtern 3. B. in ältväter, älmöfen thun, 


Anm. 2. Eben fo maß man aber auch im entgegengefegten Falle 
trachten die betonte Kürze (0) von der unbetonten (0) zu unters 
fcheiden, ohne doch jene zu dehnen, Dies ift der gewöhnliche Feh— 
fer in weldyen nicht nur die eine der oben gerügten Sprecarten fällt, 
welde z. B. in Swzonıng das Furze betonte & völlig dehnet; fondern 
aud die andre, um den Accent fid) nicht Pümmernde, die aber doch 
z3. 3. in Pekos, Aoyos die Anfangsfilbe betonen muß, und fie gewoͤhn— 
lich dabei dehnt *) Hieraus enıfteht für die Lefung vielfältiger 
Nachtheil, indem man Asyo und Ajyo, 0v05 und avos, Bekos und Bjkog, 
1008 und zods, Org und wreg und eine Menge andrer Wörter nicht 
unterfcheiden Bann. Allein hier erhebt fid eine wirkliche Schwierig; 
keit, Sobald man ſich nehmlidy beftrebt eine Kürze zu betonen, fo 
entfteht für unfer Ohr derfelbe Ton, den wir durh Perdoppelung 
des folgenden Konjonanten ausdrüden; während wir doch annchs 
men mällen daß die Alten ors und orzı, Bars und Bulle deutlich uns 

ter⸗ 


) Derfelbe Fehler der im Lateiniſchen in doͤmus, döminus, löge- 
ze, päter und tauſend ähnlichen Wörtern völlig eingeriſſen sit. 


D 


® 


* 
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terfchieden, *) Allein erftiens ift die in diefem Falle möglibe Ver: 
wechſelung lange nicht fo häufig im Griechiſchen, auch nice fo beleis 
digend als jene; und zweitens wird man Durch fortgefegte Bemür 
hung die Schwierigkeit diejer Unterſcheidung gewiß menigftens vers 
mindern, Was insbejondere die Fälle betrifft wozu Iuxgarng gchört, 
fo laͤht fih ein ganz entjprechendes Beijpiel in der deurfhen Spra— 
ce in Einem Worte nicht geben. Dafür vergleide man drei aͤhn— 
liche einfilbige Wörter wovon das mittlere kurz ift und doch den Ton 
befommen ann, 3. B. sö hät Er. Offenbar ijt dies ſehr verfchieden 
von so thär er, und faft ganz Ähnlich mit so hätı’ er. — Schwieri—⸗ 
ger. ſcheint oopie zu jprehen, ohne das ı zu dehnen. Allein offens 
bar läßt fib nicht allein 3. B. das lange deutfche wie, fondern auch 
das kurze franzöfifhe A! betonen, und es gehöre nur einige Uebung 
dazu, um diefe betonte Kürze unmittelbar vor einem andern Vokal 
auszuſprechen. 


G. 10. 


1. Der eigentlich, fogenannte Ton, Akutus und Cirfumfler, 
fann nur auf einer der drei legten Silben ſtehn, und zwar der 
Akutus auf jeder derfelben, der Cirkumflex nur auf einer der 
beiden leßten. 

“ Daß orımı u, d. gl. nur eine ſcheinbare Ausnahme ift, erhellet 
aus $. 14, 6. mit Anm. 10. 

2. Die Beſchaffenheit der legten Silbe insbefondere gibt 
dem ganzen Worte, in Abficht des Tones, ſeine grammatiiche Ber 
nennung. Se nachdem nehmlich diejelbe 1) den Akutus, 2) den 
Cirkumflex, oder 3) gar keinen Ton, aljo nad) $. 9., 2. den 
Gravis hat, heißt das Wort 


[2 u r 
Oxytonon — z. DB. #eös, 05, retupwg 
Perilponienon — go, vovs 
Barytonon — runrw , noayuo, Noo;, re. 


3. Alle zwei- und mehrfilbige Barytona find nun aber wieder, 
je nachdem fie 1) den Akutus auf der vorlekten, oder 2) auf der 
drittlegten, oder 3) den Cirkumflex auf der vorleßten Silbe haben 

Paroxytona — uno, rervutdvos 
Proparoxytona — runrouerus, dvdgwmos 
Properilpomena — noayuo, gihovoa. 


$. 11. 


*) Man wird dies am deutlichſten an den wenigen Wörtern ers 
kennen, wo jene Dehnung gewöhnlich nicht ftart finder: Faſt 
überall hört man or, Erı, Eregog wirklich mit kurzer betonter Ans 
fangfilbe ſprechen. Dafür wird aber auch Das Ohr das a 
e 
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§. rt. 
Wo nun jedes Wort den Tom hat, das lernt fi) ſtatt aller 
„Regeln und Ausnahmen am beften durch Aufmerkfamfeit und - 
Vebung, und fürs erfie aus dem Woͤrterbuch. Doc finden fols 
gende Grundregeln, befonders in Abficht der Wahl zwiſchen den 
beiden Tonatten ftatt. 

i. Der Cirkumflex erfodert eine von Natur, d. h. duch 
den Vokal ai ſich, nicht durch bloße Poſition ($.7, 8.) lange Silbe; 
z. B. 
#mdos, (ws, reiyös, DUros, aumyuo 
ferner a 

Tune, muy, NVO i f 
da in diefen Wörtern die ſchwankenden Vokale ($. 7,6) &, i,v 
lang find. Ein Eurzer Vokal kann alfo,wenn er den Ton hat, nur 
den Akutus haben 3. B. Erebos, uEVos, Iva, m0os, nohv, may ue: 

Anm, 1: Da aljo z. B. monyud, halkov den Tirkumfler haben, 
fo ift das ein Zeihen, dab das « hier fhon an fi, nicht durch zu 
und AA lang ift (ſpr. prabgma, mabllon), Vgl. $. 7. Anm. 4. 

2. Der Akütus kann abet auch auf einem langen Laut ftehn, 
je D. zev0TE008, ÖEUTE005, YEvyw, rıun, Baoıkevs, Ip. 

3. Wenn die von Natur lange letzte Silbe den Ton hat, fo 
kann es zwar der Cirkumflex fein, und im Falle der Zufammens 
ziehung (5. B. aLıydovs von aAm#Eos, pilo von pilEw) ift er 
es nad) $. 28. faft immer; außerdem aber im Ganzen genommen 
felener. Unter den Einfübigen jedod haben ihn viele, als vo, 
Bovs, as, oiv; wow. Unter allen (nicht zuſammengezogenen) 
inehrfilbigen aber bekommen, wenn det Ton darauf fallt, den Eier 
kumflex nur folgetide: 

die Adverbiäl: Endung @s ſ. $. dig. 
die Genitiv, und Dativ; Endungen f. $. 33. Anm. 
einige Vofativ; Endungen f. $. 49 (of) und $. 52 (ED), 

4. Wenn aber die von Natur lange vorleste Silbe den 
Ton hat, fo muß es jedesmal der Cirkumflex fein, fo oft die 
legte Silbe kurz oder nur durch Poſitlon lang iſt; z. B. 

onue , olyos, wuyos, Bwhus (G. &xos) 
Anm. 2. 


fhe ü or, befonders wenn ein Rachdruck darauf gelegt wird, von 
dem poetiſchen orrı ſchwer unterfheiden; und noch ſchwerer 
würde man wenn es erfoderlic) wäre in Ezsgos eine Verdoppes 
luug des z fühlbar machen a 

2 
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Anm. =. Diefe Kegel gilt nicht für die mit Encliticis in Eins 
gefchriebnen Wörter; daher zlrs, ovre, wong, Yjrıs, Tovode u. d. gl. 
5. 14 | 

Anm. 3. Die einzigen Ausnahmen find die durch Verlängerung 
aus si (wenn) und vei (ja) entflandenen Partikeln 

ide wenn doch —! o dab —! 

yalyı ja wohl. *) — 
Wegen einiger doriſchen Verbalformen wie süde f. In den Anmer— 
kungen zu $. 103, 

5. Wenn dagegen die lente Silbe von Hatur lang If, 
fo fann auf der vorle&ten der Cirfumfler nicht ſtehn; man 
ſchreibt alfo , 

onrwp, olvn, wiyo, Bwous (@xo0s). 

6. Auf der drittlegten Silbe fann nad $. 10, z. nur 
der Akutus ftehn. Iſt aber die legte Silbe lang, gleichviel 0b 
von Natur oder durch bloße Position, fo kann auf der drittlegten 
der Ton gar nicht ruhn; alſo fchreibt man 

Zwxgarns, ovhhlyo, Zoıßohas. 

7. Die Endungen as und or haben, obaleich fie im Vers, 
bau, wie alle Diphthongen, als lange Laute gelten, dennoch auf 
die Betonung in Abficht der beiden nächft vorhergehenden Regeln, 
nur den Einfluß eines kurzen Lautes; jo fchreibt man 

zpiaıwaı, noogiraı, nwloı, ardemno: (Plural von roiaıwe, 
n00gNJTnS , AWhog , AvFowToS,) 

Tunrouer, Tunreroi, vunreodarı, vervvor (Paffiv: Formen 
des Derbi) 

noımoaı, Fewo Infinitive 

noimoaı, ornoar Imperative des Medii. 

Anm, 4. Es erhellet alſo, daß in dieſen ſehr gelaͤuſigen Flerionss 
Endungen dieſe Diphthonge ſich fo abgeſchliffen hatten, daß fie in 
der gewöhnlichen Sprache dem Ohr als Kuͤrzen toͤnten, und daß nur 
die gehaltene Sprache der Poeſie die Länge derſelben behauptete, Zu 

einigen 


*) Man pflegt 500 zu den mit ciner Enklitifa verbundenen Wörtern 
zu rechnen; allein da die Silbe Hs durchaus jonft nirgend fo 
vorkommt, fo ift biezu Peine Urfad, und eide gehört in Abficht 
des Accents zu vaiyı. Dies legtere wird in neuern Ausgaben 
(3. B. Soph. Oed. T. 684) irrig vaıyi gefchrieben, wegen des 
allervings jehr verführerifchen SKorrelats oygi. Allein die alte 
Schreibart, wie file 3. B. bei Ötephanus ift und in Callim. 
Epigr. 50, 5. if der ausdrüdlichen Vorichrift Der —— 

gemäß. 
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einigen andern Formen aber waren eben dieſe Konſonanten durcha 
vpoilidnender geblieben, die daher Ausnahmen von der obigen Rege, 
bilden, nehmlich 
2) in der dritten Perfon des Optativs auf ou und u 3. B. 
PSVYOL, MOLMOOL 
3) in dem Adverb orroı 3u Hauſe —— Plur. oixos die 
Häufer) $. 116.5 
3) in den Encliticis auf ou, vor weichen daher das in einge das 
mit zuſammengeſchriebene Wort nur den Akautus anneh— 
men ann: alfo oluoi (weh mir), 770, fowohl wenn dies 
aus 7 (gewiß) als aus = (oder) entfteht. 
Das Genauere für die Unterfheidung der auf ws ausgehenden drei 
gleichen Voriftformen f. in den Anm. J. zu $. 103, 


8. Auch das @ In den fogenannten Attiichen Deklinations 
Endungen verträgt den Ton in der drittlegten Silbe... B. olsos, 
nokswy ($, 51); avaysov —— Acc. Sing. und Gen.! Pl, 
$. 37.) 


Anm. 5. Eben das gilt auch von einigen ioniſchen Formen? 
dem ion. Genitiv auf co der Erfien Dell. z. B. Ösongren $, 34. Anm.; 
und den Pronominalformen örew, öreuw ©. 77. 


Anm. 6. Da in allen Fällen, wo diefe Beionung wirklich ftatt 
findet, ein ⸗e entweder dit vor dem » fteht, oder nur durch eine 
Liquida davon getrennt ift, (Yıldyelog, axeows), fo nimt Hermann 
zur Erklärung diefer Abweichung fehr überzeugend an, baß dies — 
fo fehnell und dunkel ausgeſprochen ward, daß dadurch die zwei 
testen Silben auf den Ton nur den Einfluß Einer Silbe befameıt. 
Und dies beſtaͤtigt ih auch dadurch, daß in aynows’ diefe Betonung 
nicht ſtatt findet, da doch fonft in Zufammenfenungen der Ton zus 
ruͤckgezogen zu werden pflegt. 

Anm.7. Man fieht nun keicht, wie der Anfänger, der fi kor⸗ 

‚ zefter Ausgaben bedient, mit Hülfe der Accente die Guantitaͤt vieler 
Woͤrter erlernen Pann. Denn man erkennt nicht nur 
E r) aug dem Cirfumfler, daß die Silbe, worauf er Recht; karig 
ift; fondern auch 
2) aus dem Afutus auf folchen Wörtern, wie zuoxivos, Bdi9oo» U. 
daß Die vorlegte Silbe’ kurz ift (dies folge aus Text 4.); 
ferner 
3) aus dem Accent folher Wörter wie meioe, &eovgn, daß die 
legte Silbe kurz ift (Text 4, 6.); und 


D 3 


gemit. ne — de Pronom. p. 118. Euftath. ad Tl. «, 302. 

Br Ehen weil dieſe Betonung mehr als Einer 

—— ————— muß die Vorschrift auf wirkliche Neber⸗ 
lieferung fih gründen, 


4) aus 
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4) aus dem Alutus auf zuge, Anda, dab die legte Silbe lang 
iſt (Tert 4 5.). 

Sa ſelbſt diejenigen Wörter und Formen, aus deren Accent nichts ents 
ſchieden werden fann,werden fich häufig beurtheilen Lafjen, wenn man 
ſchon mehres mit Aufmerkſamkeit gelejen hat, und ſich an eine Form 
erinnert, deren Accent enticheidend if. Man wird a’;o @oıros lang 
ausfprechen und "eoyıkos furz, meil oiros den Girfumpfler hat, und 
gihos den Afutur, Und auch in dien, adızos wird man das furze + 
erkennen, weil der Plural dixuı oft genug vorkommt, daß der Aufs 
merkjame fib erinnern Fann, ihn nie mit dem Cirfumfler geſehn zu 
haben (Tert 7.). — Nur der Cirfumfler auf Einfilbigen eniſcheidet 
nichts für die Quantitaͤt verlängerter Formen, da die einfilbigen Nos 
minative der dritten Dekl. immer lang find (5. 41. Anm, und $. 42, 

Yım.), 4. B. mie, wis Gen. mioog, wüos. J 
Anm, 8. Ungeachtet wir uns heut zu Tage beſcheiden muͤſſen 
— 9J95 Tonlehre philoſophiſch und phyſſologiſch fo zu bes 
graͤnden, wie dies bei einer von unſerm eignen Ohre völlig aufgee 
faßten Sprache geſchehen koͤnnte; ſo laſſen ſich doch ſaͤmtliche Haupt⸗ 
Regeln auf gewiſſe Elemente zuruͤckbringen, woraus eine innere 
Konſequenz erhellet, die man in dem gewoͤhnlichen grammatiſchen 
Vortrag nicht fo leicht bemerkt, Wir wollen dies in einer Reihe 

von Sägen deutlih machen, 


a. In den gangbaren Dialekıen der griehifhen Sprade maltet 
ein Streben, den Ton fo weit vom Ende zuruͤckzuziehn als dies der 
Wollaut geftatter; folglib auf die drire Stelle vom Ende: oAolo, 
Denn die vierte Stelle oAololo hat Unbequemlichkeiten die wir auch 
in unfern Sprachen fühlen, zum Beijpiel in herrlichere. 

b. Die Vermeidung der Gintönigfeit bemirkte jedoch, jenem 
Streben entgegen, eine bedeutende Anzahl von Endungen und Worts 
formen wo der Ton fi auf die Endſilbe warf (04020410) wie avi: 
hoyıowos, P0ßEg0S, QUgUVOS, 0995. 

c. Sehr fparfam find aber die Wörter und Formen mo der Ton, 
ohne durch eine der folgenden Urſachen dahin genöthigt zu fein, auf 
der vorlegeen Stelle fieht. Dahin gehören außer einigen Slerionss 
Formen die wir an ihren Orten werden fennen lernen, nur eine fehr 
beihranfte Anzahl von Wörtern wie oAlyos , xuoxlvos, wLolos, 
evayriog 2c. nebſt einigen Adjektiv, Endungen (-rEos, -wAsog). 

d. Eine jede lange Silbe befteht der Quantitaͤt nach eigents 
lich aus zwei Stellen (m ift glei 00). Daher kann bei langer 
Endfilbe auf der dritten vom Ende Fein Ton ftehn; denn 62020 wäs 
re glei 640200; ferner fein Cirkumflex auf der vorlegten Silbe, 
denn oA wäre glei ooAoo, Es fann alſo nur wi flatuirt werden, 
weil dies gleich ift o0Aoo, Hiebei ift die einzige Befonderheit daß 
wenn die Länge der legten Stelle eine bloße Pofitions. Länge it, fie 
nur den wirklichen Akutus von der drisslegten Silbe wegzicht: alfo 


nicht > 


| 


J 
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nicht o4okoy, fondern oAoAoy: den aber, der im Cirkumflex der vor 
legten Silbe verborgen iſt, verträgt; alfo wdoy, obſchon dies gleich 
ift ookow. 

Endlich erheflet auf diefem Wege warum auf der drittlegten 
Silbe nie der Cirkumflex ftehen Bann; denn wlolo würde gleich fein 
001010. 

e, Aber aud die Regel, daß bei kurzer Endfilbe, die Naturläns 
ge der vorlegen nur den Cirkumflex annimt, ift nun begründet. 
Denn da wAo gleich ift ooAo, fo geht, nach dem Hauptftreben der 
Sprache, der Ton auf die dritte Stelle vom Ende: fo entfteht 6040, 
@Lo: und eide, valyı verhalten fi) nun als Ausnahme eben fo wie 
bei c. die Betonungen oAlyos 16. ; nur daß diefe nicht fo felten find. 

f.. Sobald aber vor die lange vorlegte Silbe eine dritte kommt 
04040, blog in diefem Falle gilt die Länge der vorlegten in Abſicht 
des Tongs als eine einfache Stelle; und man betonte oAoAo obſchon 
dies eigentlich gleich iſt oAooAo. Diefer Fall if in dem Obigen nicht 
hinreichend begründet, und ift alfo eine hinzutretende Eigenheit, wos 
rin fih ein überwiegendes Streben, den Ton ruͤckwaͤrts zu ziehen 
äeigt. Daher alfo die fo gewöhnlichen durd die ganze Sprache 
durchgehenden Betonungen oAwAa, Evauhos, Erumtov, Ehsinov 16, 

g. Diefe legte Norm fand jedoch nicht ſiatt 1) in den Zufams 
menziebungefällen, weil in diefen das Doppelte Element noch zu ger 
genwärtig war, quAstıs für gulssre; 2) in einigen Endungen, befons 
ders guf Log, sie, in welchen fih der Zon noch aus alter Zufammens 
ziehung herfchrieb (aus «los, Eier), und wenigen andern. 


Anm. 9. Begreiflich erftrecte ih die Verfehiedenheit der Dias 


tefte auch zum Theil auf den Tom. Doc find vergleichen zwifchen 


den befanteren Diaieften die in Büchern auf uns gekommen find mes 
nig zu bemerken. Wir führen nur an daß die Arrıfer die Zuruͤckzie— 
hung des Tons auf die drittlegte Silbe in einigen Wörtern mehr 
übten als die übrigen Griechen namentlih die, Jonier; indem fie 
Öuoıos, yehoros, Erouuos, E07405, TooTtaor, jene aber, und felbft noch 
die älteren Attifer, Ouotos, yeAolos, Eroruog, Egn7uos, Tgoratov fpras 
ben. *) Weit bedeutender und durchgehender war der Unterſchied 
der Beronung bei den Aeoliern. Von diejen wifjen wir namentlich 
daß fie den Akutus faft nie auf. der Endfilbe hatten, fondern ihn im 
c0opos, &yados u. d. g. durchaus auf die zweite und dritte Silbe aus 
ruͤckzogen. Dies und einiges andre was damit übereinftimmt lernen 
wir indeffen nur aus den Berichten der Grammatifer ; die genauere 
Anwendung davon fennen wir nicht, da nur verftämmelte Nefte aus 
diefem Dialekt auf uns gekommen find. 

& . 9 4 $, 12, 


*) Bon diefen und andern attifhen Zurädsiehungen des Tones, 
worunter nrovnoos von ovngos in Abſicht des Sinnes unterſchieden 
werden, ſ. Ammon. v. novngev, Euft. ad Il, 8, 764. p. 258%. 
14. leg. Bafil, Reiz. de Accent. p. 108, 
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$. 12. 

Wenn ein Wort durch Deklination, Konjugation oder auf 
andere Art verändert wird, fo bat dies in vielen Fallen anf den 
Aecent Einfluß; und zwar 

1) notbwendigen Einfluß bat es alsdann, wenn mit dem 
Worte eine ſolche Veränderung vorgeht, wobei der Accent, fo wie 
er auf der Hauptform des Mortes fteht, nach obigen Negeln nicht 
mehr befichen kann; denn alsdann wird 

aus dem Cirfumfler ein Akutus, z. B. olvos Gen. olvov 

($. 11, 5.) enaa Gen. 6nuaros ($. 10, 1.), 
aus dem Akutus ein Cirkumfler, 5. B. Pevy» Imperat. 
gevye (G. 11, 4.)5 
oder der Accent tritt aus der bdrittleßkten Silbe in die vorfeßte, 
3. B. ivdownos Gen. &IgWnoV, KpoVE« Gen. dgoVgRS 
($. 11, 6.). 

2) Aber auch wenn es nach obigen Regeln des Tones nicht 
nothivendig wäre, wird der Accent zwar niemals verändert, wohl 
aber in manchen Fallen verſetzt; und zwar: 

a) Zurücgezogen wird er vorzüglich 1) wenn das Wort 
auf irgend eine Art vorn einen Zuſatz erhält, z. B. Uno, 
Tunte — Frunte* 6008 — GVVodos‘ Taidevros — analdevrog* 
oder 2) wenn die Urſach, welche ihn in der Hanptform an bie 
vorleßte Silbe feffelte ($. ı2, 6.), wegfällt, 5. B. naudevn 
Imperat. maldevs. Das Genauere und die Ausnahmen geben 
befonders die Anmerfungen I zu $, 103. und die Lehre von 
der Zufammenfeßung $. 121. 

b) Fortgeruͤckt wird der Ton hauptfählih nur, wenn 
das Wort eine von den Endungen befommt, die den Ton ents 
weder immer haben, wie z. B. das Part. Perf. auf os: rirupa 
Part. rervgws, und fo in der MWortbildung die Verbalia fub- 
ftantiva auf uos (Aoyıouos) und Adjectiva auf x0s, vos, 
Tös, TEos u. a. m. — oder die ihn doch unter gewiffen Lms 
ftänden auf fih nehmen, wie 970, Fneos nach $. 43. Anın. — 
Das Genauere geben die Anmerkungen zu den Paradigmen der 
Defl. und Konj. und der Abfchnitt von der, Wortbildung. 

Anm. Don der Wanderung des Tons 

in der Anaftropbe f. $. 117. 
beim Apofttoph S. 30. Anm, 
bei Abwerfung des Augments, Unm. I. zu 5. 103. 


1% 
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$. 13. 

1. Bisher Haben wir den Ton bloß betrachtet, wie er durch 
jedes Wort und jede Form an fih beſtimmt wird. Allein auch 
die Verbindung der Wörter hat Einfluß auf den Ton. Im 
Allgemeinen ift begreiflih, daß durch die Stellung und Michtige 
feit der Mörter und durch die Abhängigkeit der einen von den ans 
dern, der Ton im Sprechen vielfältig fih modifizicen und auf den 
ebhänginen und Neben: Begriffen fich verdunfeln muͤſſe. Allein 
dies ward natürlid) größtentheils dem Gefühl des Sprechenden 
überlaffen, und die Grammatifer bezeichneten daher die Mörter 
jedes für fi nach der allgemeinen Regel. Mur gewiſſe Faͤlle find, 
wo fie die aus der Berbindung entftehende Aenderung in der 
Detonung ebenfalls bezeichnen, und wo wir daher ficher fein Eins 
nen,daß diefe Unterfchiede in der Ausiprache der Alten wefentlich 
und durch fefte Sitte regelmäßig waren, Diefe Fälle find zweterz 
lei, indem der Ion modifiziet wird durd die Hinneigung eines 
Mortes 1) zu den vorgehenden 2) zu den folgenden Theilen der 
eve. Wir handeln Hier zuförderfi von der Hinneigung zum 
Verfolg. 


2. Wenn ein Oxytonon (9. 10, 2.) vor andern Morten 
im Zuſammenhang fteht, fo dämpft fih der Ton des Akutus 
uud geht mehr oder weniger in den Gravis über, Dieſer ge 
dämpfte Afutus wird daher auch durchgängig als Gravis 
gezeichnet, während, tie wir oben ($. 9, 2.) geſehn haben, die 
eigentlich und von Natur unbetonten Silben (graves) dies Zeichen 
nicht befommen. Am Ende der Perioden aber, aljo vor einem 
Punft oder Kolon *), bleibt der Akutus unverändert. 3. B. 

"Ooyn d2 molla doav avaynaksı nord. 


3. Das fragende Pronomen ris, *Ü (1. $. 77.) iſt bie ein⸗ 
zige Ausnahme von diefer Regel; und von dem Akutus vor En- 
clitis ſ. $. 14. 

Anm, 1. Man muß ſich alſo hüten unter Barytonis Woͤrter zu 
verſtehn, die auf — ausgehen. Vielmehr heißen alle ſolche im gram⸗ 


matifhen Vortrag immer Oxytona, weil der Akutus in denfelben 
blog 


*) Ob und wiefern auch vor einem Komma, ſ. unten bei der Ans 
terpunction, 
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bloß ruhe (f. Anm. 3.), und die Grammatik mitten in der Verbindung 
jedes Wort an und für fich felbft betrachtet. *) 


4. Folgende einfilbige, Yömtlic mic einem Vokal anfangende 
Woͤrtchen J 

vn. od (our, oUy), ws, el, &9, eis (85), 25 (&x) 

und diefe Nominative des Articuli praepofitivi 

. 6, nn, 0, aö 

erfcheinen in der Rede gewöhnlich ganz unbetont, indem fie fi 
dem folgenden Theil der Rede innig anfchmiegen; und heißen daher 
Atona, tonlofe Wörter, 3. B. 

6 vous: midev 5 "Aulası os Ev napödw: ob yap. 

s. Einige diejer Wörter erhalten ihren Ton, den Afutug, 
wenn fie außer Verbindung mit dem Verfolg ſind, alſo wenn ſie 
allein, oder zu Ende eines Gedanken-Abſchnitts, oder hinter den 
Morten ftehn, worauf fie ſich beziehn. 3. B. 07, Nein. nos yao 
od; warum nicht? EOS WE Eriero: oudE KO EE, u, d. gl.**) 
Yum, 2, 


*) Aber eben daraus folgt auch, daß es eine fehlerhafte Gewohn— 
heit ift, wenn in grammatirchen und Lerifalifchen Werken die 
ÖOxytona, melde aufgeführte werden um fie zu erklären oder zu 
beipredhen, jo ->— bezeignet werden. In diefen Fällen, wo folde 
Wörter nicht ihrem Sinne nach mit der übrigen Rede in Bers 
bindung ftehn, muͤſſen jie fi dem Ohre und dem Auge in ihrer 
eigenthümlichen Betonung darjtellen. 

er) Es ift nicht zu leugnen, daß der in diefen Fallen ericheinende 
Accent, dem Woͤrichen, worauf er fteht, wirklich angehört, und 
daß fie ihn alle haben seurden, wenn man fib Redeformen bils 
dete, wo weiter nidıs darauf folgte; wie 3. B. ſelbſt die Kons 
junction si in der befanten lakoniſchen Antwort Er. Wenn, In 
diefer Ruͤckſicht erichein: die Benenung Atona nit ganz genau, 
Hermann hat daher die Benennung Procliticae eingeführt, indem 
er zuerjt mit Scarffinn durdführte, das diefe Wörter ihren 
Ton auf dag folgende Wort werfen, wie die Eucliticae auf dag 
vorhergehende, und daher aud zu Ende des Gedankens ihren 
Ton behaupten, mie die Enpliticae zu Anfang. So viel wahres 
hierin iſt, fo darf dod nice überiehn werden, daß die En- 
"sliticae eine fehr bedeutende Erſcheinung mehr darbieten; nehms 
lih die wirflihe Segung des enklitiſchen Tones auf dem vors 
hergehenden Worte, welcher bei. den Wörthen, wovon hier die 
Rede ift, fo wenig etwas entſpricht, daß vielmehr, wenn mehre 
derfelben zufammen Fommen, dieſe alle, tonlos, fo fchnell als 
moͤglich aneinander und an das folgende Wort ſich anfchließen 
3. B. oly os 6. © 77 77. Jene neue (noch dazu willkuͤrlich in 
der alten Sprache geformte) Benennung fcheine mir alfo, eben 
weil fie eine vollſaͤndige Korrelation zwifchen beiden Wortarten 
andeutet, minder zweckmaͤßig als die herkömmliche. Ganz an 
und für fi) hat jedes einfilbige Wort, das den Cirkumfler * 

at, 
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Anm. 2. In Abſicht diefer leßten Befimmungen wird man, wie 
die Kleinheit des Gegenftandes erwarten laͤßt, Gleichfoͤrmigkeit im 
Gebrauch vermiffen. Was namentlich die nachgeftellien Präpofitionen 
betrifft, davon f. F. 117. So wollen aud einige, daß, wenn ſolche 
Woͤrtchen ihre gemöhnlihe Bedeutung nicht haben, fie betont: werden 
follen; alfo die Präpofitionen,, wenn fie Adverbien merden (auch 
hievon ſ. $. 117.); und der Artifel wenn er als volles Pronomen 
demonfirativumi fteht; eine Beftimmung melde, abgefehn davon 
daß fie in feiner Altern Theorie gegeben wird, große Bedenken hat. *) 


Anm. 3. Das Dämpfen des Alutus in _ wird von den 
Grammatifern dur zormiLer (Schlafen machen) und das Herſtellen 
deſſelben Durch Eyeigsı» (weden) ausgedrüdt. Dieſe Ausdrüde geben 
nicht hinreihendes Licht für die Trage, ob vie fo bezeichneten Silben 
wirklich ganz eigentlihe graves werden, d. h. den Ton ganz vers 
lieren ($. 9, 2.). Biele fielfen die Sache wirklich fo vor. Unmögs 
ich kann man jedoh annehmen, daß folde Reden wie noll» zu 
Ösıvov Vsrov Emreuyev im Munde der Alten ohne. alle Accente bins 
geſchwebt wären. Die Meinung kann aljo nur fein, daß auf den 
k bezeichs 


hat, wirklich feinen Ton. Denn der Akutus wird nur Akutus 
dur einen benachbarten Öravis. Jene aber haben gud) in der 
Rede feinen Ton (denn der, den fle verlieren, ift nur cin hypo— 
thetiſcher ), und erhalten ihn nur, wein fie in ſelinen Fällen ihre 
eigenthümliche Stelle nicht behaupten: denn audy nah Ou fehle 
der volle Sag wie nad) jenem Ei. Solche Ausnahmen PFünnen 
aber dem mohlhergebrachten Rechte der Namengebung keinen 
Eintrag thun: fie heißen Atona, a potiori, 


*) Das wichtigfte Bedenfen ift dieſes, daß die Abftufung, in welcher 
das Demonftrativum zum bloßen Artikel herabſteigt, jo allmah: 
lich if, dab die Abſonderung durdaus nur von tadisidualen 
Anſichten abhangen würde; daß folglich dadurch die jo. verderbs 
liche Erfeheinung des Kommentars im Text (wogegen wir unten 
bei der Interpunction ausführlicher warnen werden) häufiger 
würde; und daß dadurch manche intereſſante Frage, namentlich 
die über den Artikel im Homer, ganz in der Gewalt jedes Hers 
ausgebers waͤre, der dem urıheilsfähigen Leſer zu deffen großer 
Unluft, entweder) lauter, Demonftraniog oder zuviel Artikel auf: 
dringen fönnte. Der einzig richtige Grundjag für die obige 
Negel fcheint die Möglichkeit oder Unmöglichfeit zu fein, ein 
folhes Wörtden mit dem Berfolg grammatiih zu verbinden. 
Das Pronomen 0 wird aber nicht leicht irgendwo jo ftehn, daß 
es nicht Theile des Sages, wozu es gehört, nod nach fi hätte; 
und an dieje ichliedt es dann, vermöge der Epilität feiner Form, 
ſich an. Dabei bleibt es aber unverhindert, daß, fobafd ver 
Nachdruck des Gedankens auf diefen, fo wie auf jeden andern 
grammatiſch tonlofen oder tonſchwachen Theil der Rede fällt, 
er im Sprechen den erfoderlihen Ton erhalte. Denn es erhellee 
aus dem Dbigen und aus der Natur der Sache hinreichend, daß 

die grammatijhe Betonung ganz unsbhängig ift von jedem rhe— 
toriichen Accent, eben um aud diefem wieder fein unentbehrliches 
freies Spiel zu laſſen. 
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bezeichneten Silben noch jener ſchwache uftergeordiete Accent zube, 
ohne welchen die lebendige Sprache durchaus Feine Reihe von Silben 
ausiprecben kann; und aud in diefem Sinne wäre es der wahre 
gravis; da. ja auch in jedem längeren Worte 3, B. in starögune- 
dıauos auf den erſten Silben folde untergeordnete Accente walten 
muͤſſen, die demungeachtet bei den Alten alle graves heißen. Allein 
auch diefe Annahme reicht nicht hin, da eine ausdrudsvolle Rede 
zwiſchen einer Reihe von Worten und einer Neihe von Silben aud 
in der Betonung einen Unterfchied macht, und man nicht annehmen 
ann, dab 3. B. in den Worten xalos zuyadoc are die Endfilben 
feinen beffern Ton gehabt hätten als er innerhalb der vier erften Silben 
von »uloxaya gie war. Durd) diefen Grad von Betonung alfo uns 
terfchieden ſich jene bezeichneten graves von den eigentlichen gravibus, 
Dies wird zur vollen Gewißheit durch die Erwägung, daß fonft kein 
Unterjchied waͤre zwijcben den Atouis und. denjenigen einflbigen 
Wörtern welche in der Verbindung den Akutus auf jene rt daͤmpfen, 
wie rd —, zui —, 00 —, av — u. d. gl. Daß aber ein wahrer 
Runticher Unterſchied geweſen fein muß, wird dur den fo ganz 
entfcbiedenen ohne alle Abweihung durchgehenden Gebrauch außer 
Zweifel gefest: fo ſchwer es auch ift anzugeben, wie und warum 
man den Artikel in o xwAos und 10.2@)0v, oder die Konjunctionen in 
si zuhos und. dos durch eine Gradation von ſchwacher Betonung 
unterſchied. 


— 


$. 14. Enoliticae. 

r. Die Hinneigung eines Wortes nach dem vorher; 
gehenden Theile der Rede äußert fih in der Inklinatton 
des Tones (Fyzdıoıs). Es gibt nehmlich eine Anzahl eins und 
zweifilbiger Wörter, welche durch Sinn und Ausſprache fo genau 
ar das vorhergehende Wort fih anfchliegen können, daß fie ihren 
Zon auf dafjelbe werfen; wo er alsdann theils neben dem’ eignen 
Argent jenes Worts befteht, theils mit demjelben fich vereint. 
Weil alfo, wenn dies gefchieht, diefe Wörter in Abſicht ihres Tones 
fich auf das vorhergehende Wort gleichſam lehnen oder ftügen; 
fo heißen fie Encliticae (Ey#Atvouxe idy lehne mich worauf). 
Und im Gegenfaß biezu heißt jedes für fich betonte Wort, und fo 
auch jede Enflitifa, wenn fie ihren Tom behält, orthotonirt, 
0pdorovovuevor, d. h. ein Wort mit geradem Tone, 


2. Solche Encliticae find: *) 
1) das 
*) Das Genauere über die einzelen von den hier aufgeführten enklitis 


ſchen Wörtern, fo wie au die bier nicht bemerften enklitiſchen 
Dialei» Formen, f. an den bei jeder Klaſſe angeführten Stellen. 
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1) das unbeftimmte Pronomen zlc, zu durch alle Kafus 
nebft den dazu gehsrigen Formen zov, To ($. 77.) 

2) folgende Cafus obliqui der Perfonal s Pronominum: 
novV, wol, u£' cou, Gol, @8- 0, ob, 8: wir, viv, und 
die mit op anfangenden mit BPIIRINUEWAhTIEN ($. 72. 
Anm.) 

3) das Präf. Indik. von eiwl und pnxd, mit Ausnahme 
der einfilbigen Zweiten Perfon des Sing. ($. 108. IV, 
$. 109. I.) 

4) die unbeftimmten Adverbien ns, 19, zol, mov, mot, 
nosEvV, note, welche fich bloß durch ihren enklitiſchen Tan 
von den gleichlautenden Fragewoͤrtern (mas ; röre u. f.w.) 
unterfcheiden; wovon unten $ 116. 

$) die Partifeln ro, r£, toi, In, yd, #E oder av, vo 
oder vur *), eo, 0@, nebit der ganz untrennbaren de 
(ſ. unten 6. u. Anm. 4.). 


3. Iſt nun, wo die Inklinatlon eintritt (vol, unt. 8.), das 
unmittelbar vor einem folhen Worte fiehende andere Wort ein 
Proparoxytonon (&rSownos), oder. ein. Properilpomenon 
(ou), ſo wirft die Enclitica ihren Accent, doch jedesmal als 
Akutus, auf die Schlußfilbe deffelben z. DB. 

EVFEWnoS Ei‘ Cmu& uov 
und wenn ein tonlofes Wort, z.B. &, vorbergeht, auf diefes: ei zus. 
Anm. 1. Man nimt von diefer Vorſchrift den felten vor⸗ 
kommenden Fall aus, da die vorhergehende Endſilbe durch Poſition 
lang waͤre, alſo z. B. ounjkız wor. 

4. Hat aber das vorhergehende Wort auf der Endſilbe ſchon 
für fih einen Accent, oder ‚auf der vorlekten bloß den Akutus, fo 
dient diejer Accent zugleich für die Enclitica; und zwar wird, 
wenn der Ton auf der Endfilbe des Akutus ift, diefer alsdann 
nicht wie jonft ($. 13, 2.) in den Gravis gedämpft, 3: B. 

ano Tıs‘ zal vol 
gıl.o ge: yuyaızav Tivay‘ Gvöge re: Aysıcz Te. 
Anm. 2. Ein Theil der alten Grammatifer geflattete die Auf— 
nahme eines zwiefachen Accents auch auf Paroxytonis, jedod mit 
gewiſſen Berimmungen (ſ. Herm, p. 70.), 3. B. 780 ze, ive ogı 
u. d, gl, Don andern ward dies gaͤnzlich verworfen. Sndeffen fiehe 
man 


*) Diefe Partikel (nun, alſo, ja) unterſcheidet ih durch diefe Bes 
tonung von dem Zeit⸗-Adverb vi» mu, jetzt). 
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man es, bald mehr hald weniger in alten und neuen Ausgaben (bes 
fonders im Meisifchen Herodot) beobachtet. Auch ſcheint die alte 
Ausſprache es zugelaffen zu haben; und fo ift es nicht eben verwerf— 
ih, wenn man es hie und da bei möglichen Zmeideutigfeiten zu 
Erleichterung des Leſens gebraucht, Brfonders bei oi, um dies in 'der 
Inklination von dem Artifel gu unterſcheiden. Dies ift der Zweck 
foiher Betonung bei Herod. 2, 172. &v ra auros rs 6 "Aunaıs was 
oi Öwruuoris 06 mavıes Toug nödug Exczsore Evransıbiaro. UNd Odyſſ. 
0, 105."Er$ Euay oL NErkoı Maymoizıko, OVS au auTij. 

$. Folgt auf eine Enclitica eine ändere fo nimt in ber 
Kegel die erfie, während fie ihren Tom auf das vorhergehende 
Wort wirft, felbft den der fülgenden Enclitica auf, und jo fort, 
wenn mehre anf einander folgen, bis auf die letzte, die allein tons 
los bleibt; z. D. el tls Tiva pol uoı magewau: 

Anm. 3. Man merke ſich dies als theoretiſchen Grundſatz ohne 
zu erwarten, ihn uͤberall aͤngſtlich befolgt zu ſehn. Vielfaͤltig nimt 
eine Enclitica in einer ſolchen Reihe ihren Ton ſelbſt auf; wobei 
nicht immer leicht zu entjcheiden iſt ob bloße Nachlaͤſſigkeit des 
Schreibers oder ein natärliher Grund die Urſach davon ift. 

6. Da duch die Smelination ein folhes Wort mit den vor— 
hergehenden faft in eins verwandelt wird; fo werden manche Wir; 
ter die mit einer Enclitica jehr gewöhnlich zu beftimmten Sinn 
verbunden find, auch In eins mit derjelben gefchrieben; z. B. 
dors, oure, ulvror, Ootıs, avrıwov (ſ. unt. die-Pronomina): 
Die Enclitica de (ganz verfchieden von dE aber) kommt bloß 
auf diefe Art vor. 

Ann. 4. In den Ausgaben herſcht über das Zuſammenſchreiben 
mäncher folher Wörter, und über die Tonbezeichnung derfelben Feine 
Gleihförmigkeit. Namentlib mo das erftere Wort der Zuſammen— 
fegung, nad) Text 3., zwei Accente erhalten müßte, findet man bald 
vollftändig gefchrieben "Egsßoode, oioore bald den zweiten allein, "Eos- 
BboÖ:, oioor« — Wegen ro: | $. 11. Anm. 4. — Den Ton einer 
folgenden Enclitica himt ein fo zufammengefegtes Wort jedod) nur 
auf, wo ed nad Den allgemeinen Regeln gefchehen muß . (oirıyag 
&igıv odE ze); außerdem gewoͤhnlich nicht, aljo oVIE Ti; 

Anm: $ Die Enclitica de hat zwei Hauptbedeutungen: 

1. Sie bilder Adverbid auf die Frage wohin. In diefem Falle 
befolgt die Inklination des Tons die bisherigen Kegeln: f. die Beis 
fpiete und das Genauere $ 116. 

2. Sie wird den Demonftrativis. zur DVerftärfung angehängt, 
($. 76, 79. 116.). Hier tritt das eigenthämliche Inklinationsver⸗ 
bältnis ein,daß jedesmal Der Ton des Hauptworts dem der Enclitica 

| ent 
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entgegentomme um ſich auf der letzten Silbe vor berfelben gum 9% 
meinſchaftlichen Ton damit zu vereinigen; z. B. 
Tooos, TOlIog — TOVOVÖL, TOL0008 
Tnkinos — nhınoode — 
Toioı — rblos. 207 
Da alfo dies des Hauptworts eigner Hecent it, fo enthalten auch die 
+, Genitive und Dative had $ 33. Anm. auf Barzem Borat immer 
— den Girfumfler $: B: Tocovds, Toonds, TOLLOÖ8; dagegen Nominat. 
und Akkuſat. zoords, oLovods. 
Anm, 6. Einige Partikeln die fonft nie emflitiich werden, haben 
in gewiffen beftimmten Sällen, wo fie einem andern Wort angehängt 
find, den gemeinfchaftlihen Ton auf diefem, und find demnach alss 
dann als „Encliticae au betradten. Solche find die Vartikeln und, 
Ev und ov» in den Formen rwunkd; Or, Onorav, ouxovs (berfchies 
den von ouxoür), von welden zu Ende der Syntax noch wird ges 
handelt werden⸗ 

7. Die Inklination iſt zuweilen durch die Natur der zuſam— 
mentretenden Worte gehindert, da dann jedes Wort ſeinen Ton 
behält: Dies iſt nach dein gewoͤhnlichſten Verfahren der Fall 

I, wein auf ein Paroxytonon elite jieifilbige Enclitica 
folgt, 5. D. Aoyog nore: Evawrios ogpleiv - 
2, wenn die Silbe worauf der Ton der Enclilica fallen müßte 
duch den Apoſtroph weggenoinmen if, z.B. molloi Ö’ eioiv. 
8. Außerdem werden die Encliticae In der Regel nur danır 
orthotonirt (ob. 1.), wenn auf denfelben ein in dem Gedanz 
fen felbft, beionders durch einen Gegenſatz, gegründeter Sachs 
druck ruht, oder wenn fie den Gab anfangen. Dod kommen 
viele dieſer Woͤrter, befonders die unter 2, $. nie ih dieſen 
Fall, weil ihnen der Gebrauch eine Bedeutung oder Beziehung 
geliehen hat, womit beides unverträglic, iſt. 

Ann. 7, Es ift eine irrige DVorftellung; wein man glaubt, eine 
Enclitica werde nur dann richtig inklinire, wenn fie auch wirklidy 
das Wort wovon fie dem Begriffe nah abhängig ift, vor ſich habe, 
Sobald der Spredende das Gefühl der Abhängigkeit eines folchen 
Wortes hat, fo inklinire feine Stimme dafjelbe, wenn nur irgend ein 
Theil des Sages noch vorhergeht, gefegt auch par eigentlidy beber: 
ſchende Begriff folge no. 2. B. Thheoor. 1, 32. "Erzoodev de yurd 
zı Ieiw Öaldalun rerunten. Hier ift dem el Sinne nah Dewv 
daiöahua ı Appofition zu Jura, und zı fann nur von 9 Ö., nicht 
von zuva abhangen, wohin es die Bequemlichkeit des Versbaues des 
worfen hatı Uber es ift ein unnatürlier Zwang, wenn neuere Ders 
Wusgeber Deswegen yuda, ri Iswy Öniörkun fchreiben⸗ 
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Anm. 8. Einiges genauere über die Orthotonirung der Per ſo—⸗ 
nalsPronomina und über vov und Fuov f. unten bei diefen Pros 
nominibus feldft $. 72. — und eben fo über !zrıw und esiv 8, 108. IV. 

Anm. 9. Es gibt noch andere Vorſchriften von Inklination 
die weniger in allgemeinem Gebrauch geweſen zu fein fcheinen, Wir 
erwähnen davon nur dieje zwei: 

1. Der Accul. Sing. eurw, wern er bloß — ibn — bedeus 
det, wird als enklirifch angegeben. Aber außer der Stelle Il, m 
204. wo die Sorgfalt der alten Grammatifer zu Verhütung eis 
ner Zweideutigkeit diefe Inklination geltend machte, und wo erft 
die Genäuigkeit heutiger Kritif fie aub vor unfere Augen ger 
bradt hat; wird fie ſchwerlich je ſonſt mo in die Schrift ger 
kommen fein. ©. Wolf. Praef, ad Hom Il. p. 46. 

2. Eine eigne Art der Anflination enthält eine andere Vor— 
ſchrift, wonach die Cafus obliqui von „uerc und vmers, deren 
jeder zwei lange Silben hat, wenn fie in enklitiſchem Sinn ftehn 
(d. h. feinen Gegenjag oder fonftigen grammatiſchen Nahdrud 
darbieten) den Ton von der Endfilbe auf die Anfangsjilbe zus 
rückziehn 3. B. flatt juiv — zur (oder im Verfürzungsfall zur 
f. $. 72. Anm.), Gewiß iſt diefe Regel aus der Natur gefchöpft; 
denn daffelbe Bedürfnis das bei wor vorwaltet, muß auch bei 
nut eintreten, und es ift begreiflich daß der Ton eines.aus zwei 
Längen beftehenden Wortes, indem er nad dem vorhergehenden 
hinftrebt, cs gleihfam nicht erreicht fondern auf der erftern Silbe 
ruhen bleibt. Aber auch diefe Betonung ſcheint aus der mündlichen 
Ausübung wenig in die Schrift gefommen zu fein; ‚und aud) die 
neuern Kritiker, weldye die VBorfchrift der Grammatifer anfingen 
zu befolgen, ſcheint eine gerechte Scheu vor der Unermeßlichkeit 
der durchzubeffernden Bücher ergriffen gu haben; fo daß fie nur 
etwan auf diejenigen alten Denkmäler ih beſchraͤnken melde 
von jeher der Gegenftand einer gefteigerten grammatiſchen Gorgs 
falt waren. ©. Herm. de Em. Gr. Gr. p- 78 fq. I. a, 147. 
Wolf. und dazu das zweite Scholion bei Villoifon. 


Anm. 10. Es bleiben bei gruͤndlichſter Behandlung der Lehre 
Kon der Snflination, innmer eine Menge Zweifel übrig; indem die 
Vorſchriften der Grammatifer theils unter fi felbit ıheils mit den 
allgemeinen Grundfägen des Tones in Wideripruc gerarhen oder 
zu gerathen fcheinen. Don dieſer legtern Art ift 3.8. die Betonung 
yuvamıy tıyas, weil, indem hier der Cirfumfler für das zweite Wore 
mit dienen foll, er auf die dritte Silbe vom Ende kommt; weldes 
noch auffallender wird in yuvamım zıvov, und ſichtbarer in arm, on 
zwvow. Auch in pos mov, Er mov u. d. g. widerfpricht die Länge der 
letzten Silbe dem vorhergehenden Accent, der fie mit übernehmen 
fol. Allein in allen folgen Fällen ijt das Haupt; Prinzip der Ents 
ſcheidung, der phyſtſche Eindrud der alten Ausſprache, für uns ver⸗ 
ioren. Daher bleibt es immer gerathener, uns an die gangbarſte 

Ueber⸗ 
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Veberlieferung, und wo diefe ftreitig wäre, an das ung zu halten, 
was die vom Sinn verlangte Inklination ſichtbar macht, ohne zu 
aͤngſtlich zu forgen, ob und wiefern fie auch für Mund und Ohr 
ausführbar war *). Rn 


* $, I5. 


— 


Unterſcheidungs⸗ und andere Zeichen. 


1. Sn der griechiſchen Schrift ſind drei Unterfcheidungss 
zeichen eingefuͤhrt, die wir mit den itzt uͤblichen Benennungen 
der entſprechenden Zeichen unſerer Schrift zu belegen pflegen. 
Auch kommen Punkt und Komma in der Form mit den unſrigen 
uͤberein. Die mittlere Unterſcheldung aber, oder das Kolon, iſt 
ein Punkt am obern Ende des Buchſtaben, z. B. oUx AAdev- and 
— „er fam nidtr aber —“. (S. Anm, 5. ff.) | 

2: Das Sragezeichen hat diefe Form (5). Es iſt zwar 
nicht aus altgriechifcher Zeitz aber ſchon Tängft völlig eingeführt. 
3. Wenn zwei zufammen ftoßende Woͤrtchen einem andern 


Worte vollfommen glei) find, fo werden fie zu Verhütung der Vers, . 


- werhfelung noch durch ein Zeichen getrennt welches mit dem Komma 


über; 


») Hermann der in alfen folchen Fallen wol etwas gu leichthin ans 
nimt, daß Ponfequente Irxthuͤmer der Örammatifer in die gangbare 
Schrift gefommen feien (de Em.Gr. Gr. p. 73.), ſchreibt vor, pas 
poö, yuvoınav Tram, Kröge nov, ja neben den jo innig verbunde; 
nen Formen oozıs, oyrıve dennob © Tıri, wu Tıvav getrennt zu 
ſchreiben; weil in allen diefen Fallen die wirkliche Inklination 
mit den Grundgefegen des Tons unvereinbar und aljo unmöglich 
fei. Allein wenn man erwägt daß die Inklination auch ein 
Grundgefeg und ein Bedürfnis war; fo läßt fih mit Grund ans 
nehmen, daß wo von jener Seite ihr ein phyßſches Hindernis in 
den Weg trat, die lebendige Sprade Modifikationen genug in 
ihrer Gewalt hatte fie fühlbar zu mahen; während die Schrift 
die nit für alles Zeichen hat, ſich begnügen muß, fie wie 
die gewöhnlichen Snklinarionsformen zu bezeichnen. Zwar koͤnn— 
te auch bei diefer Vorausfegung Hermanns Schreibart mit der 
an fih richtigen Bemerkung geſchuͤtzt werden, daß die Schrift 
ſolche befondere Modifikationen vielfältig unbezeichnet der aufs 
merffamen Yefung überlaffe; und diefer Weg kann als der 
würdigere erfcyeinen: aber er ift es nur dann, wenn der andere 
nicht überliefert if. Der Mund der yuraizes zıves von yuyaizsg 
xokoi im Ton unterfchied, wußte zuverläflig au yurauzaw rıva 

von yurvaızom zakoy zu unterfheiden, ohne wahren Gejegen zu 
nahe zu treten. Daß er es that, dies überliefert uns die Schreibs 
art zuvouzov vor. Wenn nun auch diefe Bezeichnung ungenau 
fein foltte; fo ift doch eine von außen Eonfequente Schrift, die 
das Faktum vernichtet, noch unzweckmaͤßiger; da Konfequenz der 
Schrift feinen realen Werth hat; jedes Faktum aber einen, wenn 


auch noch fo geringen. € 
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übereinfommt und Kppodiaftole heißt. 3. B. O,rı C(epiſch 
ö,rrı) das Neutrum von oorıs ($. 77.), zum Unterſchied von 
der Konjunction or (ep. orrı) daß. 


Anm. 1. Dies Beiſpiel iſt der einzige Fall worin dies Zeichen 
heut zu. Tage noch von einigem Nugen iſt; weil nehmlich dies Neu— 
irum der Gleichfoͤrmigkeit wegen fo wie öorıs und die übrigen For— 
men zufammengefohrieben werden muß, und aljo die Verwechſelung 
möglich ift; wiewohl fie nicht gefährlicher ift als beim lat, quod, mo 
wir fie dem Verſtand überlafien. Indeſſen iſt es eingeführt, und 
örı auch weit häufiger als in gleichem Sinne quod. Es wird aber 
aud in einigen andern Fällen gebraucht, wo die zwei Woͤrichen igt 
gewoͤhnlich nicht in eins geſchrieben werden; beſonders wenn die 
Enclitica rs hinter 6 und zo ſteht (und der, und das), aljo ü,re 
70,78, zum Unterfchied von den Adyerbien Öre, Tore (wann, dann) ; 
und eben fo &re (und welche) zum Unterſchied von üre (als, wie). 
Bei der Genauigkeit unferer Drudichrift würde hier der Zwiſchen— 
raum 6 rs, zo re, & te zur Deutlichkeit hinreihen; doch ift das Zeis 
en aus der Handſchrift, wo es eher noͤthig if, beibehalten. Webris ° 
gens muͤſſen beide Woͤrichen fid dicht daran ſchließen damit es nicht 
das Anſehn eines Komma bekomme: ö,u, nicht ö, zı. 


Anm. 2. Ein entgegengefegtes Zeichen der dltern Grammatis 
Per, das Aypben, ift als entbehrlich in unfern Buͤchern ganz abges 
ſchafft. Es war ein krummer Strid unter der Zeile, um zwei ges 
trennte Wörter als Ein Wort darzuftellen, in folhen Fällen wo wir, 
ohne der Deutlichkeit das mindefte zu vergeben, entweder ganz ges 
trennt fehreiben, wie 7) «si naodEvos, oder ganz verbunden, wie Ö«- 
»guyEovoo, Ar00xoUgot. 
3. Zeichen die fich bloß auf Buchſtaben und Silben bezichen 
find, außer den Accenten und Spiritus, folgende: 
1. Die Quauntitaͤtzeichen — ſ. $. 7, 3 
2. Das untergeichriebene Sjota &, n,of.$.$, 1. 
3. Der Apoſtrophus — oder das Zeichen der Elifion 
zwotfchen zwei Wörtern |. $. 30. | 
4. Die Roronis — oder das Zeichen der Krafis zwi— 
ſchen zwei Wörtern ſ. $. 29. 
5. Die Diärefis oder die Trennungspunfte über einem 
Vokal, um zu verhindern daß er mit dem vorhergehens 
den als Diphthong gelefen werde, 3. B. moounagyew 
(von 





Man nenne dies Zeihen auch bloß Diaftole, welches aber eis 
entlih die allgemeine Benennung für ein Unterfheidungszeis 


en ift. 
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(von o0 und vneozew). Mit dem Accent wird er 
“auf diefe Art vereinigt: aiöns, aAmidı, - 


Anm. 3. Man fest nehmlich dies Zeichen auf das ı auch nad 
m und o, wegen der Schreibart der gedehnten Diphthongen nı, ws 
f. $S. 5,1. Ehedem fegte man es auch wol auf jedes ; und v, um dies 
fe Buchſtaben Mr: zu machen. Ein Reſt davon ift noch ige 
der faſt allgemeine aber gänzlich amedlofe Gebrauch deffelben bei 
zwei zufammentommenden ı, 3. B. fir ftatt Ju. 


Anm. 4. Die ditefte Schrift entbehrte der Zeichen gang. Die 
Alerandrinifhen Grammatifer führten eine fparfame Bezeichnung 
ein; die aber von den fpdtern Grammatikern, welde wie gewöhnlich 
den Zweck über der Kunft vergaßen, ohne Beurtheilung vervielfacht 
und verwickelt wurde. Diefe Fonnte fih nicht im gewöhnlihen Ges 
brauch erhalten; und jo fam eine zwar weniger mannigfaltige auf 
uns, der es aber im Gebrauh an innerer Konflftenz und fefler Beos 
bachtung fehlt. Daß ein vielfahes Zeihenfnftem die Schrift veruns 
ftaltet, und den Verſtand verwirrt, ift anerfannt. Die Einfachheit 
einer völligen Entbehrung aber würde bei einer todten Sprache, wo 
uns alles abgeht, unzweckmaͤßig fein; ja auch Hypodiaſtole, Didrefis, 
Apoftrophus, Koronis, welche wir vielleicht nicht einführen würden, 
duͤrfen doch nicht abgeſchafft werden, theils weil fie in jene Unermeß— 
lichkeit von Ausgaben, die nie untergehen werden, eingeführt find, 
und alſo, um nidyt zu verwirren, gefannt werden müffen; theils weil 
in einzelen Fällen der Nugen unleugbar if, und weil Zeichen die in 
fothen Fallen fhnell und gleihfam unbemerkt wirkſam fein folfen, 
durch gleihmäßige Anwendung anfhaulic erhalten werden müffen, 
Auch kann von diejen bloß die Form betreffenden Zeichen nicht 
leicht ein dem Verftändnis nachtheiliger Misbrauch gemacht werden. 


Anm. 5. Was aber bei den Unterfcheidungszeichen jede Art 
des Misbrauchs herbeigeführt hat, ift ganz vorzüglich der verkehrte 
Trieb, einen Kommentar im Tert zu geben. ur der erfte Urhe— 
ber einer Schrift konnte einen folhen mit Wahrheit und Nugen 
geben. Sobald aber die auf verfchiedne Are möglichen Beſtimmun— 
gen der Abtheilung und des Nahdruds durch einen andern gegeben 
werden, fo tritt Verſchiedenheit der Anficht ein: der befte Herausges 
ber kann häufig eine falihe geben, und indem er fie dur Zeichen 
im Text ſinnlich macht, feſſelt er den Verftand des Lefenden fo, 
daß die andre nicht entftehn kann. Damit alfo dem nachdenken— 
den Leſer; und nur ein folder darf vorausgefegt werden; das Ur— 
theil frei bleibe, ift der Zert von aller folden Beflimmung rein zu 
erhalten. Muß aber Rüdfiht genommen werden auf den, der Hilfe 
bedarf, fo muͤſſen Noten da ienE in melde alsdann auch jenes 

* 9% 
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gehört. *) Der Zweck der Interpunction ift Erleichterung des Les 
fens. Im jeder Rede nehmlich find gewiſſe Einfchnitte des Sinnes 
und der Stimme, welche auch in der unabgerheilten Schrift jeder 
verftändige Leſer, theils durch langfames Lefen, theils durch Wiederhos 
lung und Ruͤckblicke, mit Sicherheit findet und beftimmt. Die einzis 
ge Aufgabe der Anterpunction ift alfo, daß der Schreibende und Her⸗ 
ausgebende, indem er fi die Zeit dazu nimt, diefe Abſchnitte finns 
ih mache, damit der Kefende nicht aufgefalten werde. **) Hiezu 
reiht das einfahe Syſtem der drei Unterfheidungszeichen nicht 
nur vollkommen hin, fondern es ijt fogar alsdann um jo mwirffamer, 
wenn auch dieje Zeichen. mit moͤglichſter Sparſamkeit eintreten. Dies 
war der Geift der von den dltern grieh. Grammatikern zuerſt einges 
führten Interpunction; und eben diefen follten au wir durch Befeitis 
gung alles defjen mas aus unferer Abtheilungsart in die Ausgaben 
„der Alten gekommen ift, wieder herzuftellen trachten. 


Anm. 6. Der einfade Grundfag jener Abtheilung iſt nun dies 
fer. Das punkt fteht wenn der Sinn ganz zu Ende ift; das Ro; 
lon wenn ein Theil zu Ende ift; das Komma trennt die Rede bei 
noch fhwebendem Sinn. ***) Ans den Spuren der Ausübung 
diefer Lehre, mie man fle in alten Eremplaren und in alten Scho— 
lien finder, fieht man dab dig naturlichen Einfchneidungen des Lebens 

digen 


*) Ausgaben die Feine Noten enthalten und doch durch gehäufte Inter; 
punction erklären, liegen offenbar im Widerſpruch mit ſich ſelbſt, 
indem fie altes erklären, was einer ſolchen Erklärung fähig ift; 
dagegen aber das weit ſchwerere was auf dieſe Art nicht erklärt . 
werden kann, dunkel laffen muͤſſen. Der Unterrigtere, der ohne 
le fertig wird, will aud jene dienſtfertige Snterpunction 
nicht. 


**) Natuͤrlich, fo wie Bein Grundſatz ganz durchgefuͤhrt werden 
ann, fo werden auch auf diefem Wege Flle eintreten wo die 
Gleihförmigfeit eine Abtheilung erfodert, und eine zwiefache 
möglich iftz two alſo des Merausgebers Anſicht eintreten muß. 
In diefem an fi feltenen Fall, der aber von bedeutendem Eins 
Auß fein fann, ift ein Wink über die Wahl noͤthig; ausgenoms 
men in folhen Ausgaben die ohne alle Varianten und fritifche 
Noten die Anſicht und Wahl des Herausgebers allein zum Ges 
feg des Lefers machen. 


«) Lafcaris lib. ı, fol. Ö 3. tehele soyun Esıy orE 9) dudvora re- 
Atiu ünuoyes" uion, OT8 7 Öwvore neowsovoa ui arehijs‘ ünosı- 
yun, 61: »gsmauern, ai Öntei To Fnihoırov. Aus dem Chaos 
pon Künfteleien und Widerfprücen der Grammatiker bei Billoi- 
fon Anecd, 2, p. 1343 [gq, wird man das einfahe Syſtem 
der altern Grammatifer nicht fo rein heraus mwirren fönnen als 
es diefe Worte enthalten, deren Sinn wir oben wiedergegeben 
haben. Ueber die urſpruͤngliche Lage und Geftalt der Zeihen und 
die weitern Ausfpinnungen der alten einfachen Lehre findet man 
bei Billoifon mehres das hiſtoriſchen und diplomatifhen Nugen 
hat, aber zu unjerm Zweck wit gehört, 
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digen Vortrags, nicht aber die ftrenge Gebankenfolge der Logik die 
Grundlage davon war. Der Verſtand höre den logiihen Zufammens 
hang zerfchnittener und verworfener Redetheile befier heraus als ihn 
alle Zeichen ihm vormalen koͤnnen; aber das Ohr und die Stimme 
verlangen Einſchnitte, die zwar in der Regel mit logischer Eintheis 
lung äufammentrefien, doch felten fo daß nicht Theile einer Bünftis 
gen Folge fhon ins Vorige vermebt wären, gder Vollendungen bes 
frübern Gedankens erft in Verbindung mit dem fpätern auftraͤten. 
An alles dies kehrt die Stimme fih nicht; fondern fobald ein durch 
mehre Worte durchgehender Gedanke feinem Hauptbegriff nad) beens, 
digt ift, und ein neuer anfängt, da macht fie einen Schluß, und dies 
ift das Rolon; wobei es gleihgältig ift ob ein folcher Abſchnitt ein 
Haupttheil des Legifhen Zufammenhangs, oder nur eine Unterab⸗ 
theilung zweiten oder dritten Ranges if. Demnach mürden Punkt 
und Rolon aHea vollenden. Diefe beiden theilen eigentlih nicht; 
fondern fie verbinden gewiſſe Theile in Einen Ueberblid. Aber die 
Deutlichkeit verlangt auch ein entgegengefegtes Prinzip, Es muͤſſen 
aumeilen Worte und Redensarten von den nahft folgenden Worten 
getrennt werden, theils damit man fie nicht grammatiih damit vers 
binde, 3. B. ein Nomen von einem folgenden Genitiv der nit das 
von abhängt; ein noch ſchwebender Sag von einem dazwiſchen eins 
gefchalteten Begriff u, d. 9. theils damit gewiſſe Beftimmungen die ſich 
in der vorübereilenden Folge der Worte gleihfam verlieren dem 
Verſtand näher gerüdt werden. Solche der Deutlichkeit wegen 9% 
machte Trennungen werden im Spreden durch ganz kleine Pauſen 
bewirkt: im Schreiben find file der Zwei des Bomma. Auch dies 
trifft natürlichermeife wielfältig mit der logiſchen Eintheilung der 
Rede zufammen: aber nicht alle Logifche Abtheilungen bedürfen eines 
Zeichens für den Verftand, und viele Stellen wo fein logiſcher 
Theil zu Ende ift bedürfen einer Trennung zu Derhütung falſcher 


.  2erbindungen. *) Nm alfo eine Rede im Geifte der Altern griech. 


Grammatifer zu interpungiren, muß man zuförderft jede Stelle wo 
ein Hauptſinn gejchloffen ift mit einem vollen Punkt bezeichnen, 
Solcher können nicht zuviel fein ; fobald nur jeder, Theil, wäre er auch 
noch ſo klein, einen wirklichen Abſchluß gewährt. Denn dies befoͤr⸗ 

E 3 dert 


°) Die heeſchende Verwoͤhnung bei jedem Komma einen logiſchen 
Einjhnist vorauszufegen beraubt unfere heutige Schrift mancher 
Praftigen NRedeform. Wenn wir 3. B. zu dem Sage: Er ftelle 
ſich vor (mente concipirt) ein oder mehr Dbjekte im redneris 
fher Abſicht fo_fügen, wollen daß wir die Präp. vor voraus 
ſchicken, fo entftehn für das Yuge momentane Srrungen die der 
Spredende durch Paufe und Ton vermeiden, Ein Komma als 
Disstole thut gleichen Dienft. „Er ftellt. fi vor, die Bilder feis 
ner Ahnen.“ Die Verwoͤhnung unferer Leſer ſcheuend verfagt 
fid der Schreibende häufig die Vortheile einer folhen Stels 
lung und ftelle feine Worte anders als er fprechend gerhan has 
ben würde; was widerfinnig ift, 
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dert die Ueberſicht. And eben fo mitten in Perioden die Rola; an 
deren Stelle wir ißt, gegen die Sitte der Alten vielfältig Kommata 
fegen: nur muß bei jedem Kolon ein wirfliber Ruhepunkt für den 
Gedanken fein. Allein innerhalb der Kola müffen die Rommata nur 
da eintreten, wo ein wahres Bedürfnis der eben berührten Art ftatt 
finder; wobei es wohl möglich ift daß auf einer ganzen Seite fein 
Komma eintritt, da dann die wenigen welche da find defto wirfjamer 
für den Verſtand werden. Wir mollen alles an einem deutſchge⸗ 
ſchriebenen Beiſpiel noch deutlicher, wenigſtens nach unſerer Anſicht, 
machen, wobei denn der freilich etwas ſchwer ins Auge fallende 

Doppelpunkt die Stelle des griech. Kolon vertreten muß. | 
Ich habe gehört zu Naukratis in Aegypten [ei einer von den 
dortigen alten Göttern gewelen: derfelbe dem auch der Vogel 
welcher Ibis heifst geheiligt war: des Gottes Name aber habe 
Theath geheifsen. Diefer habe zuerfi die Zahlen und Verhält- 
nille erfunden: dann die Mefskunft und die Sternkunde: ferner 
das Bretfpiel und das Würfelfpiel: und fo auch die Buchftaben. 
Als König aber von ganz Aegypten habe damals Thamus geherf[cht 
in jener grolsen Stadt des oberen Landes welche die Hellener: das 
äßyptifche Thebe nennen: den Gott felbft aber Ammon. Zu die- 
fem fei Theuth gegangen: habe ihm feine Künfte ausgeftellt, und 
begehrt fie möchten den andern Aegyptern mitgetheilt werden. 
Jener fragte was doch eine jede für Nutzen gewahre: und je 
nachdem ihm, was Theuth darüber vorbrachte, richtig oder un- 
sichtig dünkte, tadelte er oder lobte. Vieles nun foll Thamus 
dem Theuth über jede Kunft dafür und dawider gelagt haben: 
welches weitläuftig wäre alles anzuführen. Als er aber an die 
Buchftaben gekominen, habe Theuth gefagt, diele Kunft o König 
wird die Acgypter weiler machen nnd erinnerungsreicher: denn 
als ein Mittel für den Verftand und das Gedächınis ift fie erfun- 
den. Jener aber erwiederte, o-kunfireichfter Theuth: einer weils 
was zu den Künften gehört ans Licht zu gebären: ein anderer zu 
beursheilen welches Verhältnis von Schaden und Vortheil es de- 
nen gewährt die es gebrauchen werden. So haft auch du jetzt 
als Vater der Buchftaben das Gegentheil deflen gefagt was fie be- 
wirken. Denn diefe Erfindung wird der Lernenden Seelen viel- 
mehr Vergellenheit einflölsen aus Vernachläfhgung des Gedächt« 
nifles: weil fie im Vertrauen auf die Schrift fich nur von aufn 
vermittelft fremder Zeichen, nicht aber innerlich fich [elbft und 
unmittelbar erinnern werden. Nicht alfo für das Gedächtnis: [on- 
dern nur für die ErinnerGng haft du ein Mittel erfunden, Auch 
von der Weisheit vermagfi du deinen Lehrlingen nur den Schein, 
nicht die Sache felbft beizubringen. Denn indem fie nun vieles 
gehört haben ohne Unterricht: werden fie fich auch vielwillend 
zu fein dünken: da fie doch unwillend gröfstentheils ind und 
fchwer zu behandeln: nachdem fie dünkelweile geworden liatt 
weile. 
Ann 
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Anm. 7. Hiernad wird denn die oben berührte Frage, ob auch 
vor einem Komma der Akutus in den Gravis zu dampfen fei, 
von felbft ſich beantworten. Jener Gravis bezeichnet anerfannters 
maßen den immer noch fortfchwebenden Sinn. Da nun das Koms 
ma ebenfalls nah den deutlihen Worten der alten Grammatis 
ker bei ſchwebendem Sinne gejegt wird, das heißt wo bloß einer 
Deurlichkeit wegen eingehalten wird, und eben darum jenes Korts 
ſchweben um defto fühlbarer an dem Ton zu erkennen fein muß; fo 
kann auch fein Akutus vor einem Komma ftehn. Noch weniger aber 
da, wo ein bloß logifhes Komma ohne Bedürfnis der Deutlichkeit 
ſteht. Weil aber unfere Sitte uns vielleicht nody abhält überall ein 
Kolon zu fegen, mo e8 die Alten gefegt haben würden; fo fcheine 
es nicht unrecht daß vor demjenigen Komma das die Stelle eines als 
ten Kolon vertritt, der ftärfere Einfchnitt wenigſtens durch den Ton, 
wo es angeht, das heißt wo ein Oxytonon fchlieht, bemerklich ges 
madıt werde, 

Anm. 8. Noch einen andern Misftand bewirkt unfer bloß Logis 
fches Komma: daß nehmlid haufig eine wahre Enklitika darauf 
folgt, deren auf das vorhergehende Wort gemorfener Ton nun in Wis 
derfprudy mit dem Komma ſteht. Diefem abzuhelfen wird es in 
neuern Ausgaben immer häufiger daß man folhe Encliticas alsdann 
orthotonirt. Allein hierunter Leider nun die Wahrheit, Sobald eine 
Enclitica dem Sinne nad) abhängig ift, fo festen die Alten fie fos 
viel immer möglid ſo daß fie inkliniret werden konnte; und man kann 
daher fiher fein daß in allen ſolchen Fällen trog unfers Komma die 
Stimme fortſchwebte. Sind wir alfo ned, dur unfere Gewoͤhnung 
an manches folhe Komma gebunden, fo erfenne man es auch für das 
was es ift, nehmlidy für ein dem Verftand, nicht der Stimme geges 
benes Zeichen, und inflinire trog des Komma... Dies gilt befonders 
bei den Vokativen, welde wir, weil file dem Verſtand freilich ims 
mer als etwas ifolirtes erfcheinen, durhaus zwiſchen zwei Snters 
punctionen einzufchließen pflegen. Für die Stimme und im Sinne 
der Alten ift der Vokativ nur dann etwas abgefondertes, wenn er 
einem Satze der feine zweite Perfon enthalt vorangeſchickt wird 
(f. in dem Beifpiel Anm. 6. den Vokativ „o Lunftreichfter Theuch“), 
Wenn er aber in einen folden verwebt ift (ſ. ebend. „o König“), 
oder wenn er zu einem Sat gehört worin eine zweite Perſon auss 
gedrückt ift; fo trennt in die Stimme, wenn nit etwa im legtern 
Salle ein befonderer Nachdruck dazu fommt, nit. In allen diefen 
Fällen follten wir alfo au unfer Komma meglaffen: fo lange wir 
es aber nicht thun, müffen wir dennoch nad einem folhen Vokativ 
inkliniren, wie es die Alten zuverläffig thaten. *) 

E4 Anm. 9. 


®) Da die mancherlei Fälle auf die alles obige anwendbar ift eigs 

nem Nachdenken und eigner Beobadtung überlaffen werden müfs 

fen, fo ftehe hier nur Ein Beifpisl, das fo glatt piniomeRe is 
mögli 


72 Unterfcheidungs» und andre Zeichen. $.15 


Anm. 9. Dak man aber Zeichen in die Rede bringe welche den 
Ältern Grammatifern fremd maren, ift durchaus verwerflich. Zwar 
das Sragzeichen wird durch fein immer doch bedeutendes Alter und 
die allgemeine Einführung feftgehalten: aber Ausrufzeihen, Parens 
tbeien + Zeichen, und Lmrerbrechungss Strich Pönnen in jeder Küds 
ſicht entbehrt werden, Alle enthalten einen Kommentar, der fobald 
er zweifelhaft ift nacheheilig und ftörend werden kann. Wo er aber 
gewiß ift, da reichen die bloßen Unterfcheidungszeichen vollkommen 
bin. Denn wenn wir Meinung und Empfindung bezeichnen wollen, 
dann möffen wir auch Bittzeiben, Befehlzeihen, Spottzeichen u. 
d. 9. haben, da alle diefe Gedanfenfermen zum Verftändnis ſo fehr 
mejentlib find, und von der lebendigen Stimme auch ausgedrüdt 
werden, Allein für alles dies hat die Rede meiftens auch ihre kennt; 
liben Vortragsformen ; und mo dies nicht ift, da gibt dem befonnenen 
£efer, der ja mehr Zeit hat als der Hörer, der Zufanimenhang des Gans 
sen auch das Einzele: eine hochnothwendige Uebung, die man durch 
jene Zeichen vernichtet ohne fie zu erſetzen. Mehr als Cicero brauch⸗ 
te um den Demofthenes zu leſen fcbeint auch uns nicht heilfam. Was 
namentlid die Darentbefe betrifft, fo ift, wenn ein Zwiſchenſatz die Folge 
der Säge unterbricht, für die Stimme ein smeimaliges Kolon, das 
den Zwiichengedanfen wie jeden andern Gedanken einſchlteße, wolls 
kommen hinreichend; und wenn er die fehmebende Rede unterbricht, 
eben fo zwei Komma. Ganz furge aber, weldhe die Rede nur nad 
Art der Konjunctionen und Interjectionen beleben, und eben desiwes 
gen mit den Sägen verwebt find (Eypn, ynui, v7 Jia, Euoi -doxeiv) 
follten au dem Auge weder durh Haken noh durh Komma wie 
der herausgeriffen werden, 


Bon Beränderung der Buchſtaben. 


$. 16. Konfonanten. 


1. Die Bildung der Wörter und Formen gefchieht zwar 
hauptſaͤchlich durch gewiſſe Hinzufuͤgungen, beſonders durch Enduns 
gen und durch Zuſammenſetzung, wovon dev erſte Theil der Grams 

matik 


moͤglich und woran doch alle unfre Interpunction zu ſchanden 
werden muß. Rolgende zwei Verſe in der dritten anakreontiſchen 
Ode müffen nach dem Geift der Alten fo abgerheilt werden "Ave 
Ö' alkeraı zoyalav" Eive Ö’ eine ouyyaondı. ad unferer Arı if 
nicht durdsufommen: denn die Konfequenz erfodert: Ava Ö’ al- 
Aero zayaßım, Zeva, Ö' eine, ovyyoondı, während doch das ds, das 
dem Sinne nach gu zus gebdrt, id an den Vokativ der eingeführs - 
ten Rede (Zeve owygaondı „freue did; mit mir, $reund ‘“) anges 
fhmiegt har. Gerade jo fchmiegt fi aber an andern Gtellen 
auch der enkflitifhe Ton an ein Wort wovon ihn ein logiſches 
Komma trennt. Der Unterfchied ift nur, dab den Ton ein jeder 
Abfchreiber und Herausgeber nah Belieben malt, ein folches dE 
aber unantaftbar ift. 





5. 16.6. Veraͤnderung ber Buchftaben, on 


matik oder die Formenfehre ausführlich handelt; affein mit und 
neben diefen DVerlängerungen des Wortes, öfters auch ohne fie, 
geichieht die Abwandlung auch vielfältig bloß durch Werändes 
zung der Buchſtaben, mobei zuweilen der Stamm felbft des 
Mortes ſehr unfenntlih wird. Aber alles dies geſchieht nicht 
milffürlich fondern nach gewiffen Naturtrieben, die fih in den 
meiften Fällen in einer mehr oder weniger durchgehenden Analogie 
darftellen, zum Theil auch in mehr oder weniger fefte Sprachge 
ſetze übergehn, von welchen alfo zuförderft eine Ueberſicht nöthte ift. 

2. Fuͤr die Konfonanten dient hiebei zur Grundlage die 
oben $. 4. gegebene Eintheilung bderfelben, indem diejenigen Buch— 
ftaben, die zu Einem Organ gehören, oder, In verfchiedenen 
Organen, von Einer Eigenſchaft find, auch am genetgteften find 
einer in den andern Überzugehn, wen eine Veränderung mit dem 
Worte vorgeht. 


3. Eben diefe zwiefache Verwandtſchaft ift aber auch in allen 
Sprachen die Haupt: Grundlage der Verichiedenheit der Mund; 
arten. Sofern nun dadurch die Hauptform oder der Stamm 
eines Wortes in den Dialekten verfchieden lautet, gehört diefer 
Gegenftand in die Wörterbücher oder in die Werke, welche die 
griechiſchen Dialekte zum eigentlichen Gegenftand haben, Sofern 
aber die Abwandlung derWörter nach den Dialekten verfchieden 
ift, bauptfächlich jedoch nur fo weit es die ‚befanteren Dialekte 
betrifft, wird auch dies bei jedem einzelen Theile der Grammatik 
mit behandelt werden. 


Anm. 1. Hier nur eine Bleine Ueberſicht. So verwechfeln alfo 
die Dialekte 


a, die Alpiratas; z. B- 
. Ha» (quetfchen) artifch pAwv. Dieſelbe Verwechſelung in 
gAißeiv für HAißeıv (drüden) iſt mehr &olifch, 
Die Benennung pro für einen Centauren (Thiermenfchen) 
ift nur eine ältere Form für Io, Thier, 
vovıs hat im Genit. Ogridog dor, ogvizos (f. $, 56.), 
b. die Medias: 
»n (Erde), altdoriſch da; woher auch Anunıng. 
oßelos (Spies), dor. HöeAos. 
Alyzav (Polei, pulegium) fagten die Attiker; die meiſten 
übrigen Griechen zAnzur. Für Alspagov (Wimper) aber, 
war zApaoor nur eine doriſche Korn, 


Es, © Die 
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e, die Tenues; 

evre (fünf) alt und Aolifch meurs 

more (wann) dor. noxa. 

Die fragenden und damit verwandten Formen haben ftat 
des gewöhnlichen r ionifch #, 3. B. mod, xoU' ümux, 
Oxc" olog, #olos’ ounw, olaw; fr $. 79, und 116, 

d. die Liquidas: 

piv oder viv, f. die Pronomina. 

ahidaros (Badofen), dafür ſprachen die Attiker gewoͤhnlich 
xolßayog. — In einigen Ableitungen ſchlich ſich ein o 
leichterer Ausſprache wegen ftatt des A ein, dem ein am 
deres A zu nahe fand; fo befonders xepukupyia (Kopfs 
weh) ftatt zepakulyia, das jedoch die Attiker unverändert 
brauchten. 

nyeriuow (Lunge) ion, misuuow, woher pulmo *); »iroov 
(nitrum) att, Alrgor. 

Das 4 ging vor andern Zungenbuchftaben bei den Doriern 
gern in v über, daher fie nor, EvHeiv, Bevrısos, piv- 
zarog ſprachen für NAdor, sAYsiv, Behtızos, pihtaros. 

e. die Medias und die Tenues defjelben Organs: 

damıs und ranıs (Teppih) waren beide im Gebraud. 

zrogeis (Walker) und die verwandten Wörter lauteten auch 
xrapevs ic. was für weniger attifch galt; eben fo fagte 
man zraunto, xyaunto und xadumım (biege). 

f. die Tenues und die Alpiratas. Hier zeigt Rh der Unter— 
fhied hauptſaͤchlich zwiſchen dem ionifchen und attis- 
fhen Dialefız wovon jener die tenues im Ganzen vors 
zieht (f. 5. ı7. Anm. 2.). So ift 

diyoum (nehme) ion. Öszoum. Bei öosyseıv und oryysv 
(ſchnarchen) ift jenes den Attikern, diefes den Gemeins 
griechen eigen geblieben. 

evdıc attiich, arrıs ionifch. 

eyovörkor (Wirbel ), wopdonyos (Kohlſchoß), ayıvdarluos 
(Schindel) find mehr artifch, omovövlos, donagayog, 
oxrıwöakuos ionifch und gemein, } 

Die Tonier und Epifer lafien zum Theil auch einzele abs 

geleitete Formen eines Worts von der Afpirata zur Tenuis 
übergehn, wie xexaönoouau, reruxorro; f. im Derbalvers 
zeichnis za und zeıyw. 

s. das o mit den übrigen Zungenbuchftaben, vorzüglich 

mit z ıheils im doriichen, z. B. ru für oV, miariov für 
ninolov (nahe), Horsöcv für Hoosıöcm ; theils im attis 
fchen wo zeürkov (Kohl), zioßn (Lerm), zykia (Sieb), 


TruEgor 


°*) Den umgekehrten Fall gibt mivat welches aus mAa& mit veräns 


dertem A entflanden; worauf das u ſich eindrängte wie in mıwurog. 


wer - Be 
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 amusoo» (heut), Tnres (heuer) ſtatt dar ionifchen und 
gemeinen Formen oevrkoy, oVoßn, onkia GIWuEOeV, ONTEG 
fteht, und wo folglich auf der einen Geite Tugpn, aka 
gegen die deutliche Ableitung von aiew, van, und auf 
der andern onuegov, onjtss troß der eben fo deutlichen vom 
Artikel ftart fand. — Bon der Verwechjelung oo und zr 
f. befonders $. 21. ! 
mit 9, ſtatt welches Buchſtaben einige dorifche Mundarten, 
namentlid Die lgkoniſche, das o durchaus brauchten, 
z. B. eos, Belos (Gott, goͤttlich) lakon. oros, aelog;z 
Aowa für Adna u.d gl. 
mit o in denfelben Dialekten; welche flate der Wörter und 
Formen aller Art auf as, 79, 06, @5 — @Q, 70» 09, wg 
fpraben. Von 008 und ao |. beionders $, 21. 
mit v3 B in der dorifchen Endung uss, z. B Tunzouer, 
TUNTOUEGS. 

h. ſaͤmtliche Hauche unter einander; alfo nicht bloß die ges 
mwöhnlihen Spiritus mit dem Digamma, wovon oben 
$. 6.5 fondern auch den Spir. afper mit dem 6: fo ift we 
und ou (Schwein) glei gebräuchlich; meit baufiger aber 
ift diefe Verwechſelung beim Ueberzang in die lateinische 
Sprade, wie in lex, [eptem, fuper von FE inıe, uno 
und vielen andern. — Am Iatonifchen Dialekt aber ward 
ftatt des o mitten tm Worte vielfältig der Spir. alp, gefpros 
hen 3. B. ftatt uoloa dor. uwoa lalon. yüo, fprid uud. 

— Bon den Doppelbuchfinben f, $. 22. 


.. Anm. 2. Es gibt au einzele, obwohl jeltene Fälle, daß in 
Wörtern, die unleugbar mit einander verwandt find, Buchſtaben vers 
wechſelt werden, die zunaͤchſt nicht auf obige Are verwandt find, 
Einige ausgemachte Aälle zum Bemeis find: wayıg mehr attiſch alg das: 
gewöhnliche wols (mit Mühe); xoen eine ionifche Korm für vosiv 
(denken); xeAnıvos, xeAuırn alte Korm für weioc, uihave (fhmars).*) 


Anm. 3. Die meiften der angeführten Verwechſelungen werden 
bon ältern und neuern Grammatifern durch allgemeinere Säge eins 
geführt, als „die Attifer vermandeln 9 in 9; die Sonier verwandeln 
in #”. u.f. w. Hiedurch muß man fich nicht verleiten laſſen, 
irgend eine ſolche Verwechſelung ın einem Dialeft als durchgaͤngig 
anzunehmen. Sehr gemöbntich find die beigefügten Beifpiele die eins 
äigen, worin der Fall vorkommt, und nur in einigen Fällen hat ein 
oder der andre Dialeft eine Neigung zu einer gewiſſen Verwechſe— 
lung, die uns alfo bloß dienen kann, die vorkommenden Fälle in 
ihre Analogie zu bringen, 


Anm. 4, Außer den Verwechſelungen kommt in den Mundarten 
au 


») Die hieher gebörige Note ſ. zu Ende der Grammatif, 


;6 Deränderung der Buchftaben, $. 17. 


auch das Abwerfen und Zujegen einzeler Buchſtaben vor. In der 
gewöhnlichen Sprade gehört mandes hieher, mas an andern Stellen 
der Grammatik erwähnt wird, befonders die beweglichen Endbudr 
ftaben aus $. 26. Das übrige find eingele Fälle, die $. 19. behan— 
delt werden; wozu man noch füge das Abfallen einiger Anfangs» 
bu ſtaben $, 26, Il. 


Don den Alpiratis. 


$. 17. 

1. Eine jede Alpirata ($. 4.) tft anzufehn als entftanden 
aus der verwandten Tenuis in Verbindung mit dem Spir. alper. 
Daher dte lateinifhe Schreibart ph, th, ch. 

Anm. 1. Diefe theorerifhe Darftellung muß uns in der Grams 
matif genügen, bei der $. 3. fchon erwähnten Dunkelheit in Avfiot 
der Yusfprache befonders von p und x. — Vgl. nod wegen Vers 
doppelung ber Wipiraten $. 21, 2. 

2. Menn daher in der Zufammenfeßung eine Tenuis mit 
dem Spir. alper zufammentrifft, fo wird eine Alpirata daraus: 
z. D. die Wörter Zul, öl, euros, nad) Abwerfung ihrer En— 
dungen, mit Huloa (Tag) zuſammengeſetzt, neben 

EpmLEpoS, Ösymuspos, aUvsMuEßoS. 

3. Eben dies gefchteht auch In getrennten Worten, alfo bei 
ovs, und bei andern Wörtern, menn der Endvokal durch den 
Apoftroph weggenommen ift ($. 30.). 3. B. 


> > . 
OUR — ovyY 0GL0oYV 

> G —— > 2* 7 
TO, — AP ou 

> > > > * 7 
car, vr — ν 


Anm, = Die Jonier behalten in beiden Källen die Tenues, 
3. B. En’ Ovov, oix övov, merisavm (für ucdısavar von icavar), 
xorenso (für xadarıeo aus xa9" arep) *). Vergl. $. 16. Anm. ı. F. 
Anm. 3. Aus der ioniſchen oder Altern attifhen Sprade find 
einige folhe Zufammenfegungen gewöhnlich geblieben, bejonders eis 
nige alte Formen und Nomina propria von »,Lıos und Immog: dvrn- 
huos, anmlıwang, Aeuxınnos, Aknınnos, Kosumnos u. ſ. m. **) 
Anm, 4. 


) Don dem Pürzeren xa$a ward dieſe ioniſche Form, wegen Ver— 
wechſelung mit dem einfachen zar«, vermieden, und xazu zu oder 
x«raneg dafür gebraudpt, f. Kven. ad Greg. in Ion. 18. 

**) Den entgegengefegten Fall bieten die ——— von duuos — 
vpauuog, sadauıdo —; vermuthlich von ehemaliger Auo ſprache 
“gupos, 


* 


5. 13. Konſonanten. Alpiratace. — 


Anm. 4. Zuweilen wird die Aſpirata nicht geſetzt, um Uebel⸗ 
klang oder ungewohnte und undeutliche Toͤne zu vermeiden. Dahin 
gehören ͤt ‘Hyuisov Hefiod. 9. 865. (vgl. $.18.), on isiom (von 
One) Hymn. Hom. 27, 18. »crowAle (von ouıkle) u. d. gt. 

Anm. 5. Merkmürdig ift dagegen die Verdnderung der Tenuis, 
wenn zwiſchen ihr und dem Spiritus noch ein Bucftab fteht, wie 
in 7E$oıanov (Biergefpann, von zsrga- und immos), und in einigen 
attiichen Zufammenziehungen: Yoruorıov für 70 inuriov (ſ. $. 29. A.), 


gpowdoz (von go und 0ö0s). *) 


$ 18. 


1. In der griechiſchen Sprache bemerkt man in Abſicht der 
Aſpiraten ein Geſetz, das jedoch nicht ganz durchgedrungen iſt, 
ſondern nur uͤber eine beſchraͤnkte Anzahl von Faͤllen und Woͤrtern 
fi) erſtreckt. Vermoͤge deſſelben geht, wenn zwei auf einander 
folgende Silben mit Afpiraten anfangen follten, die eine davon, 
gewöhnlich die erftere, in die Tennis deſſelben Organs. über. 

2. Ohne Ausnahme finder dies flatt bei allen Reduplifas 
tionen, d. b,, wenn in Flexion oder Wortbildung ein Konſonant, 
- mit dazwilchen eintretendem Vokal wiederholt wird (wie in rerupe, 
didwm, ayayı |. $. 82. 84. 106, 112. 114.). Wenn nehmlich 
diejer eine Aſpirata tft, fo fteht das erftemal immer die verwandte 
Tenuis. 3 B. 
nepümxe, zEzwonxe ſtatt pe. zer: ; 
Eben fo id von dem Stamme OEL; und von Exo, 07 — 
Ox0yyN: 

3. Außerdem wird in der Flerion und Ableitung dieles Ge; 
fes nur in einigen wenigen Fällen beobachtet (f. Anm.); wobei die 
Imperativ; Endung 9 das eigne hat, daß fie nicht auf die vor: 
hergehende Silbe wirkt, fondern felbft in zu üÜbergeht, 5. B. rv- 
gÖntı (Imp. Aor. ı. Pafl.), 


4. Aus diefem Gefege erflärt man fih die eigenthuͤmliche 
Wandelbarkeit einiger Wortſtaͤmme, welche in Ihren verjchiedenen 
Formationen bald vorn eine Ajpirata haben und hinten eine Tenuig, 
‚bald umgefehrt. Man fett nehmlich voraus, daß in der Murzel 
eigentlich beide Ajpiraten waren, wovon aber die erfte nach dielem 

Ge⸗ 


*) Indefjen zeigt die Form Yooimow (für reoouıov) von go und 
Olun, verglichen mit Youcow zufammengezugen aus ragaooe, daß 
auch ohne Spir. alp, vor dem g die Tenues ſich leicht aſpirirten. 
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Geſetze zur Tenuis ward, Sobald nun aus andern Formatlonsgrins 
den die zwelte fich verändert, fo tritt die erftere wieder hervor; z. B. 
Wurzel OPED: Praef. ro&pw (nähre) Fut. Sozıyw. 

Ableitungen TEoPN, Bosarnotor, Boluun.  , 
Und da jene Formationsgründe ſchon in der Hauptform, die als 
Stamm angeführe wird (Nominativ oder Präfens) eintreten Köns 
nen; fo entſteht audy der jenem jcheinbar entgegengeleßte Fall 
(roipo, decyw* Hol, roıyos), der aber im Wejentlichen ders 
ſelbe ift:, 

Wurzel OPIX: Nom, FolE (Haar) Gen. roıyos Dat. 

pl. Hof. Ableitung roıyow. 
Zu diefen beiden Fällen gehören nur noch die Verba Janto, 
sovıro, 70%0, Tipo; |. unten im Verbal ; Verzeichnis, wo 
auch die Wurzel SAD noch beionders nachzuſehn ift; und das 
Adjekt. rayus wegen des Komparativs Yaoowv ($. 61.). 

Anm. ı. Bei diefer Darftellung, wodurch alle obigen Fälle in 
einen faßlichern Weberblid fommen, Bann es die Grammatif belajfen : 
mwiewohl es fehr möglih ja wahrſcheinlich ift, daß meniaftens ein 
Theil der zulegt erwähnten Fälle auch durch eine bloße Verfegung 
der Laute entftanden if. Denn nehmen wir an, dab 3. B. in 
791405, roiyes die srahre Wurzel des Wortes Liegt, jo ift es allerdings 
denkbar, daß dem an diefe häuflgften Formen gewöhnten Ohre, wenn 
die Afpirata in & verdunfelt worden, gleihfam zur Befriedigung die 
NAipiration an einer andern Stelle gegeben ward. *) 

Anm. 2. Bei Vergleibung der Dialekiformen findet man mehre 
ſolche Vertauſchungen der Aſpiration auch ohne allen Anlaß. So iſt 
ziroa (Topf) eine ganz analogiſche Formation von yew mit der 
befanten Endung 100; dody madhen ioniſche Mundarten zU3on 
daraus, Eben fo lauter zıraw (Leibrod) ionifh zıYuw. Und für Xul- 
xndcw war Kakyndaw jehr gangbar. **) S. aud unten $. 116. die 
Formen irdeüra, Evradda" Evdeuzev, evreüden mit ihrer Analogie, — 
Eine Meine Verſchiedenheit von diefen Fällen enthält das attiſche 


yıdazn (Faͤßchen) ftatt mıdaxvn von nidos (Fab) ***). 
Anm. 3. 


*) Gerade mie das v des Genitivg muxvos in dem Nom. mvuf eine 
andre Stelle erhalten hat. &, unten bei den Anomalen der Dell... 
— Diefe andre Anſicht der vorliegenden Fälle iſt übrigens die 
des geiftvollen Verfaſſers der Maͤrkiſchen Grammatik. 

»2) Die Nahmeifungen f. bei Schweigh. ad Athen. 5. pag. 92. 

.) Wahrfceinlid war hier die Stammform gidos (lat. Adelia). 

n der Ausjprabe ward aus d — * (wie weudog und wıtos, 
smundis von Andos), worauf ſich die vorderfte Ajpirata vers 
mandelte. Das lat. fidere mit neidew, nsideod verglichen 
zeige denjelbigen Hergang. 





6.18. Konfonanten. Afpiratae, 79 


Arm. 3. Gewoͤhnlich wird das obige Geſetz, durch eine don 
den alten Grammatifern ausgehende irrige Merhode als allgemeine 
Kegel der grichifhen Spracde, und alles abweichende als Ausnahme 
vorgetragen; wodurd der für die Sicherheit des Erlernten große 
Nachtheit entfteht, dab man den wahren Umfang der Kegel nicht 
erkennt. Huber der Keduplifation, wo die Kegel durchgeht, find in der 
Flexion und Ableitung die einzigen Fälle, wo die Regel gilt, folgende: 

1) Die Paffiv Endung Ip, Yeis ıc. wirkt durchaus nur auf 

das H der Berba 
+81» (opfern), Fsivaı (fegen) - 
grVdnv, Tudeig, Erd 0. Dagegen wedodny, vodevdvan, 
und felbft Yapdeis, Edospdnv: ſolche Falle wie zudsis nit zu 
erwähnen. r | 

2) Bon der Aenderung des Imperativs auf I in zu ift de 
Imp. Aor. ı. pall. der einzig fichere Fall. Denn ziden und Fer 
(f. zidnu) werden außer der Grammatik fchwerlid gefunden, 
Die deutlihe Abweichung davon enıhält nicht bloß yayı von 
Ya, fondern feldft das zmeimalige 9 in dem homeriſchen zedvadı. 
*3) Unter den Zufammenfegungen befolgen die Kegel nur dieſe: 

Ersyeroie (Waffenftillftand) von &yev und zeig. 

Gurtezo, duruoyvouuar von Gupi |. im Verbals Verzeichnis 
unter &xo. 

eropn, und 

unepsos, in melden die Ajpirirung des m vor dem Spir. 
afper in &py, &p9os unterblieben ift. 

Sn allen andern, wie Epupeivw, aupıyudels, &vFopogog ıc, geht 

feine Aenderung vor. 

‚4) Das Homerifhe zulcdowv, abgeleitet von Hallo, rEInha 
ift wegen der Entfernung der beiden Silben deſto auffallender; 
befonders da Homer von demjelben Stamme Ialsdam, und eben 
fo auch pdiso, 04:9 hat, *) 

Alle übrigen Ableitungsformen geben fein Beifpiel au der Kegel; 
denn man fagt Kogwdodt, nurzayoder, HEode ıc. Demungeachtet 
fteht fie mit Recht unter den Grundregeln der Sprache, da die Fälle, 
worin fie erfcheint, zu den älteften Wortbildungen gehören, und in 
den Wortftämmen felbft die ihr entgegenftehende Zufammenkunft nie 
vorfommt, 

5. Daffelbe Gefeß erftreckt ſich eigentlich auch auf den Spir. 
alp. den es eben jo in den lenis verwandelt, Hievon ift jedoch das 
einzige ‚deutliche Beifpiel noch in dem Verbo ze» (haben) deffen 
Formation folgende den obigen ganz gleiche Darſtellung gewaͤhrt: 

Wurzel "EX: Praeſ. ?x® Fut. &5o. Ableit. Exrıxog, on. 


Unm. 4, 


*) Durd obiges zmAsd0av rechtfertigt fih übrigens die Ableitung 
des mythiſchen Namens Zujkgos von Irodaı und EAagyos (Hins 
dinjauger). 
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Anm. 4. Genauere Betrachtung gibt noch folgende Beifpiele: 
dpge eigentlich ögpoe, da es fi zu zogyon verhaͤlt mie ö öre gu zore} 
— nach der allein richtigen Ableitung von Evvvuu, 850 (vgl. veltis); 
nos (Sig) von Aumı; 0005 das auch 00006 geſprochen ward, 
und deffen erfte Silbe mit der in amas, araf, irkoös offenbar übers 
einftimmt. — Allein die entgegengefegten Beiſpiele find „bier noch 

dufiger und zwar nicht bloß in Ableitungsformen wie 5de, 59% 
7x4, üpinpe, fondern felbft in dem Wortftamme wie in «pn, üpuiva. 


Häufung der Konfonanten 


$. 19. 

1. Durch die unmittelbare Zufemmenkunft der Ronfos 
nanten entftehn mancherlei Härten, welche die griechifihe Sprache 
vermeidet 

2. Drei Ronfonanten, oder einer und ein Doppelbuchftab, 
koͤnnen nicht beifammen ftehn, wenn nicht der erfte oder leftz eine 
liquida, oder ($. 4, 4.) y vor Gaumlauten, ift, z. B. meupdeis, 
oxınoos, reyto. Doc) darf auch auf die Liquida fein a folgen. 
Sn diefem und den übrigen Fällen ſucht man eine folhe Form 
entiweder zu vermeiden, oder es muß ein Buchſtab weichen; die 
Faͤlle f. unten beim Perf. Paff. 5. B. Eopak-odaı Eapaldar. 

3. Die Zufammenfegung hat jedoch hierin etwas Mehr 
Sreiheit, indem o und x am Ende des erften Iheiles auch vor 
zwei Konfonanten ſtehn bleiben, z. B. dvopdagros, !xnırwars, 
Eruyw. 

Anm. 1. Über S kann auch in der Zufammenfegung nidt vor 
einem andern Konfonanten ftehn; daher von € (fee) ‚ und Aa& (mit 
dem Fuße): Eanınyus, Aoxnorsir. Vgl. unten $. 26. & und u. Wer 
gen evragopogos f. unten bei der Zufammenfegung. 

4. Aber auch die Zufammenkunft zweier Konfonanten kann 
Härte verurfachen, zu deren Vermeidung gewiſſe beftimmte Segeln 
find, die in den folgenden 66, einige befondere Fälle aber in den 
Anmerkungen zu diefem $. vorgetragen werden, 

Anm. a. Zumeilen wird fogar die Härte zweier Konfonanten 
durch Kinfchaltung eines dritten gemildert; wenn nehmlich der eins 
geſchaltete in der Ausſprache ſich leichter an beide andere anſchmiegt. 
So wird, wenn die Liquida w oder », durch Auslaſſung eines Vo— 
kals unmittelbar vor die liquida A oder o tritt, die der erftern vers 
wandte Media, alfo 8 oder ô eingefchalter. Alfo arg Gen. (awegos) 


vögo;‘ von 7uega fommt usonupgin (Mittag); aus ueusinres enıftand 
das. 
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das epifche usupıste. — Eben = meil —* o vor dem A einige 
Schwietigken hat, ward 3 eingeihaliet, Daher für zalds,weldes 
die Dorier beibehalien, Das gewoͤhnliche töνοσ (gut, edel); inaodın 


‚bon dudooo ı. 


Zum. 3. Mande Verbindung von Konforanten aber, die in 
‚andern, Spracden für hart gilt, ift es in der griechiſchen nicht. So 
koͤnnen in derſelben die Wörter ſegar anfangen mit mv, zu, zA, zu, 
n1,48 (4. B. nvei, Tu101S, Thmvar, Zyoüs, TTEOV, z9») u, d.% 
mas felbft der verwandten laseiniihen Sprache fremd if. — Auch in 
der griechifchen felbft aber mus man nicht ermarten daſſelbe Prinzip 
konſequent durchgeführt zu fehn, Manche harte Verbindung ift uns 
nerändert geblieben, während minder harte fh abgeſchliffen haben; 
ju dieſelbe Verbindung kann man, oft in demfeiden Wortitamm, 
aheils vermieden, theils beibehalten fehn. So fangen, wie ſchon ers 
mwähnt, mehre Wörter mit nz an; die Wörter mol, molsuoc bitis 
gegen haben das z ausgefisken: öfters jedoch brauchen vie Dichs 
ter beionders vie epifchen mrokıs und mrolsuos und deren Fu ıns 
menjegungen theils des Metri, theils Erafiıgeren Klanges wegen, 
Don zent (auf der Erde) kommt — (niedrig) uffenbar mil 
dies 9* uriprünglid in der Wurzel war »). So ift in dem epifchen 


Worte wıwurog das ı eingefchalier, deffen alle übrigen Wörter dieſes 


Stammes bri den Epitern ſowohl als allen übrigen N 
nreiv, nveVsos ı6. Vergl. ©. 74. Rot. 

Anm. 4. Die vorige Anm. FKellt die Formen mit gehäuften Roms 
fenanten als bie urfprunglisben dar, Volie Gewißheit finder indeſſen 
in ſolchen Gegenßaͤſßden nit flait; und auf der andern Geite tritt 
unleugbar au oft der Fall ein, daß erſt durd die Modififasionen 
der Ausſprache die Sau rhnanten id haufen, Im Griehiigen zies 
hen wir dahin, vögleich im einselen immer’ sub nur mit verſchie⸗ 
denen Graten von Wahrſcheinlickeit, die meifen Galle wo ein o 
in den verſchiedenen Theilen Des Wortes hinzutritt. So erſcheint 
es vorn in 

ozuxgos, der ioniſchen und aft-artifchen Form, für das gemeine 

Ruxoos (Plein). In andern Möriern it Dies Die gangbare Forat, 
wie ouikas, uuaweydos, 02:8 vun, Irepovöoosz aber man kennt 
die ältern Kormen piihag, MDR OR, zEÖ0«0, Kuumvd 908, 
Don dem in der Mitte vor andern Konjonanıen ſich einfügenden o, 
wie in 
omodev ſtatt det aͤlteren Omıder; kioyo flatt der Stammform 
MITR, wovon wıyeis, 
werden fi in der Grammati? viele Beiſpiele darbieten, Hieher ger 
hört bejonders das 95 dem m in den Endangen wu, um, wos ſich 


bloß 
*) Das Nomen mar alſo XO.1MA, die Erde; und- unfreitig ges 


hört z3uw au derfeiben Wurzel, indem das u in die gelaͤufige Ens 
bung v übergegangen if. 


* 5 


- 
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bloß eindrängende o, an deſſen Stelle in gewiſſen Wörtern auch 9 
und 08 tritt: ſ. beim Perf. Pal. und in der Wortbildung. 

Anm 5. Die Haͤufung der Konfonanten dndert fid — 
durch die Metacheſts oder Verlegung der Buchſtaben: zur Abhülfe 
einer Schmtierigfeit in der Formation gefbieht dies am deutlichſten 
in dem Worte ruf, musvos 8, unter den Anomalen der Defl,): aber 
auch ohne Drang des Wohlflangs tritt dergleichen im Griechiſchen 
wie in andern Sprachen ein, indem befonders die liquidae unter 
einander oder mit den benachbarten Vokalen die Stelle verwecfeln. 
Solche Verſetzungen haben ſich erhalten, theils weil in einigen Fle⸗ 
xionsformen die eine Stellung bequemer war, wie im Aor. 2. von 
meodo, Ergadov (f. noch unten dagdavn, TEgo, auagrayw) * theils 
bei den Dichtern des Metri wegen: dahin gehört 

»oadin epiſch für zugdr« (Merz), Kounagtos bei Humer für 
Kagnusos, ögurös für Öagros von Ösen Il, w,169. 
oder auch umgefehrt 
. aragrros für aroanoc (Buhfleig) von roenw, Augdısos für 
Peadızos von Powdvs, beides bei Homer. 
Andre endlib find Nachlaͤſſigkeiten gewiſſer Mundarten, wie au- 
Hgeiv für egidueiv u. d. g. Alle aber find feltene und einzele Fals 
le: und auf feine Weife darf man fi denken, daß folhe Bers 


fegungen ganz von vorn in der Gewalt des Dichters geweſen waͤren; 


denn alsdann wurden fie, da dies den Versbau fo ſehr erleichterte, 
häufiger und faft in allen Formen erfdeinen, wo fie möglich find. 
Alle fogenannıe dichterifhe Verſetzungen gehn zuverlaͤſſig von eis 
nem uriprüngliden Schwanfen in der Stammform aus, wovon eine 
Stellung ſich in der gangbaren Sprade befeſtigte, einzele Formen 
der andern aber, theils bequemerer Slerion theils des Meiri wegen, 
daneben fih erhielten **), 


§. 20 


1. Zwei Mutae von verfhiednen Organen kommen im 
Sriehifchen nur dann zufammen, wenn der ziveite ein Zungens 


buchſtab ift, < 
nm. 


’ 
*) S. auch wegen folder Umſtellungen wie Oo AN ONA, HOP IIPO 
ic. 110 
*) So wird fein philofophifcher Sprachforſcher es für ausgemacht 
halten, daß fo wie zesno und zsono in der Form ige feit ſich 
unserfbeiden, dies von jeher nothwendig gemefen ſei. Viel— 
mehr kann fomohl zguneleuc» (f. reono) als drapnos einft res 
gelmdßig geweſen fein; ja es iR wahrſcheinlich daß fle es einft 
waren; jo wie au nipdw Engador durch die Bedeutung ſchon 
an nondo erinnert. ©o vird ferner Baugdus einſt eben jo gut 
eweſen jein als Poadve; grade wie neben xodTıgog von x»garis 
$. 68, 1.) nicht bloß xaprısos fondern auch zagre eriflirt, und 


wie vom zeızopa ſowohl zeraprog als reroa- und zargazos ger _ 


bilder if. 


K 


“ar .- Haͤufung der Konfonantem. 83 


Anm. 1. Nur die Zufammenfegung mac: hier eine Ausnahme 
für die Praͤpoſ. 2x und die feinen Faͤlle von $. 19. Anm. 1. L 


.2. Dabei iſt die fefte Regel: 


Vor einer Tennis kann nur eine Tenuis, nur Afpirata 
vor Alpirata, nur. Media vor Media ftehn. 


2. B. Ente, oxrw, &yWos, Avydos, nrelvo, gIlrw, BöERvoog. 

Anm. 2, Dieje Regel fand auch Anwendung, wenn in ausländis 

ſchen Namen. die der griech. Ausjprache angepaßt wurden, Der ameite 

- Konfonant kein Zungenbuchſtab war. MWenigkens nimt der Name 

’Erßarova, der in diefer Form das x wegen Achnlichfeit der Com- 

- pohta mit s# (ugl. $. 26, 6.) behält, jobald dieje — wegfaͤllt, ein 
ran, "Aykerave: 

3. Wenn alfo In der Formation zwei unglelhartige Buch⸗ 
ſtahen zuſammen kommen, ſo muß gewoͤhnlich der erſtere die Ei— 
geuſchaft des letzteren annehmen. 3. B. durch Anhaͤngung der 
Endungen ros, önv, Heis, wird 

aus yoagw — yoortös, yoaßeny 

aus nherw — nköyönv, nheydsls 

aus Ayw — heurog, Atydeic: 
Die Ausnahme der Zufammenfekung mit &x ſ. $. 26, 6, 
Anm. 2. Ein ſelines Beilpiel der Veraͤnderung Des zweiten 
Konſonanten iſt £ospdrv $. 100. Anm. Vergl, auch &pdos $.22. A. 2. 

4. Ban zwei bereiiss verbundenen gleichartigen aber kann 
nie einer allein eine Veraͤnderung erfahren fendern immer Beide, 
Alſo wird aus änte, Oarw — £Pdonos, oydoos ($. 71.J: und 
wenn von zwei tenuibus die zweite wegen Zutritt des Spiritus 
alper (nad) $. 17, 2. 3.) in eine alpirata uͤbergeht, ſo geſchieht 
mit des erſteren norhwendig daſſelbe; u B. 

inte, 7u2oa — En uEoos 
. HURTO OmU — Vigd OhmV: 


§. 21. 


2 Die Verdoppelung eines Konſonanten iſt bei den 
3 Sriehen nicht fo häufig als z. B. im Deutihen; und außer den 
 femivocalibus, A, 4, », 9, 0, erſchelinet noch am haͤufigſten das 
“# verdoppelt. 
Anm. ı. de‘ Verdoppelungen der übrigen Konfonanten, aufer 
Innos (Pferd), nanmos ;Greävater), x0xu05 (Deere) und wenigen anı 
kan, gehören nur irgend einem N oder find altsepiige For— 
a men. 
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men. — Daß in der alten Schrift die Verdoppelung vielfdltig nicht 
bezeichnet ward ift oben S. 7. U. 24 bemerkt. 


Kam. 2. Die Neolier haben die Verdoppelung, jedoch haupts 
ſaͤchlich der liquidae, etwas häufiger und namentlih in manden 
Faͤllen wo die gewöhnlihe Sprade durch einen Diphthong oder 
langen Vokal verlängert; 3. B. Yuswvoc, zrivvo, PIEIW für Pasındg, 
#870, pÜeigw; Kuss für nueis u. d. g. 

2. Die Alpirstae werden durchaus in feinem Fall verdep⸗ 
pelt, fondern haben dafür die verwandte Tenuis vor ſich z. B. 

Sangw, Baxyos, Iırdevs. 
Bol. $..17, 1 

3. Die doppelten Buchftaben oo und rr ſtehn in einem faſt 

durchgehenden Dialeft: Verhältnis zuſammen. Beide find zivar 
in der gangbaren. Sprache; aber doch iſt vo mehr ionifch und 
sr mehr attifch. (Vgl. $. 16. Anm. 1. 8) 3. B. 

Jon. Att. 

Fa00&9 — rarreır (ordnen) 

ylooca — yıorra (Zunge) 

Anm. 3. Don diefer Beimechfelung find diejenigen Wörter auss 
genommen worin das o oder das z urfprünglid einfach ift und nur 
in der Ausſprache fih verdoppelt: f. Anm. Doch find auch außer, 
dem einige Wörter, namentlih einige Verba auf oow und auf ray 
welde nie in der andern Form vorfommen. ©. $. 92. 

“ 4. Eben fo hat 00, welches mehr attifch iſt, eine mehr 
ioniſche Nebenform go. (QUgl. $. 16, Anm, 1. 8.) 3. ©. 


Att. Jon. 
Kon — aoonv (männlich) 
x000n — xöpon (Backen) 

Anm. 4. Auch hievon if das bloß in der Ausfpradhe verdop⸗ 
pelte o, wie in den hiernaͤchſt folgenden, ausgenommen; umd anders 
feits haben mehre Wörter wie Hugaos, Hegoaı, nie eine Nebenform 
mit g0 gehabt, k 

5. Das E zu Anfang eines Morts wird, fo oft in der For— 
matlon und Kompofition ein einfacher Vokal davor kommt, in 
der gewöhnlichen Sprache Immer verdoppelt. z. B. 

aus Hfzeıv mit 2 und & wird ?ooenor, aoosung 
aus deiv mit meol wird mep/gpoog 


© 9.37 
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©. $. 32. und 120, Dei Diphthongen hingegen geſchieht dies 
Richt, 3. DB. EVowsos von Ed und 6wrrvur. 
Anm, 5. Des Metri wegen wird diefe Verdoppelung zuweilen 
verſaͤumt 3.8, ZgsLov und Zoeks von 6.0, aupıgurn von dev u. d. g. 
bei Homer; auch bei attiſchen Dichtern 4. DB. zovoogirov; Soph. 
. Antig. 950. 5 felbſt (jedoch fehr fetten) in Trochaͤen bei Ariſtophanes 
Thefm. 665. dıegıyov ; und im Senar bei Aclchyl. ap. Athen. 
Schweigh. 1, 88 p. 280 äntegovs *). 
Anm. 6. Aus allem was wir bisher vom o gefehen haben ſcheint 
mir gu erhellen, daß hier nicht ſowohl eine Verdoppelung flatt ſindet, 
als vielmehr dab die dem Griechen nationale Ausſprache dieies Buch— 
ftaben zu Anfang der Wörter, hr oder rh, ihm die Eigenfibaft eines 
Doppelbuchftaben geb. Daher die Verlängerung einer vorbergehens 
den Kürze, auch in getrennten Worten ($. 7. Anm. 20.); welder 
Hall von dem gegenwärtigen ſich durch nichts unterfcheider, als daß 
man, menn das g mitren im Worte dieje dickere Ausiprade bekam, 
um dies finnlier zu machen es doppelt fchrieb; wozu nachher erft 
die Grammatifer die Spiritusgeihen (60) fügten, die nun eigentlich 
entbehrlich waren. **) 
Anm 7. Die epifgen und Igrifchen Dichter vwerdoppelten haus 
fig einen Buchſtaben des Metri wegen; doch nur in gewiffen Woͤr— 
tern und Fällen. Am haͤufigſten erfcheinet fo das o 3. B. in Soos, 
000 — 00005, E0000, und in der Flerion z. B. Dat. 20:7) 
für og ($. 46. u. $. 49. Anm. ), &yelnooe für Eyeluoe ($. 95 
Anm,); ferner die Liquidae in vielen Formen, befonders die An; 
fangsbuchſtaben diefer Are in Kompofitionen und nad dem Aug⸗ 
ment 5. B. anolkıyev für anoinyar, Ahoßev, Fuuader, Erveoy (vgl. 
8.7. A. 24.)5 das z in den aus ö und zi gufammengefegten For, 
men 5,1 und ou — om ($. 15, 3.), Orrız außerdem aber diefe und 
andre Buchſtaben nur in fehr einzelen Wörtern und Formen, die 
man zum Theil im Lauf diefer Grammatik angemerkt finden wird, 
andre im Lefen fi merken muß. Die Afpiraten richten ih alsdann 
nad der Kegel Tert 2.; alfo Oxyos, oxungpos ftatt 0X05, oxupos. Die 
Mediae aber werden des Metri wegen eigentlih nie verdoppelt; 

Denn von &dzıoe» fs $. 7. A. 21, und von adöromı unten das Ver 
ı bum ALL im Verzeichnis. 

Anm. 3. Weit felmer geſchieht es, dab die Dichter einen ges 
wöhnlih doppelt ſtehenden Sonfonanten des Metri wegen einfach 
brauden. Außer dem Fall von Anm. 5, tft das meifte von der Art, 
dab man vielmehr einen urfprünglid fehwantenden Gebrauch annch: 

[| 
53 men 


*) Gegen den Vers ift ist dort anzucsoous gefchrieben. 


**) Vergl. Dawes Mile, p. 160. der dies nur gu mweit fährt, und 
Eurer verfährt, als die Behandlung einer alten Sprade 
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men fan, den der fpätere Gebrauch auf die Verdoppelung befeflige 
hat; wie wenn Homer xgowvor, die Spdtiern »gopuvov fagen, So 


kommen die dich erſſchen Formen wurd, woxchnei von einem 


Nominatie uaxsidn ſtatt ponskha ber. Und chen fo wird auch mol 
das Schwanken in den Namen "Ovoasis, 'Ayıkkevs zu erflären fein, 
weiche in der gewöhnlichen Sprache nie anders vorfommen, waͤh⸗ 
reud Homer des Meiti wegen cben fo gut au "Odworis, "Ayıkavs 
braucht. Rh 

Anw. 9. Daß Öfters auch neben einem langen Vokallaut der 
Doppelte Kenſonant noch ſtatt bat, iſt fehon in 8. 7, A. 4. enthal⸗ 


ten. 3. B. 3000, yırar, Harrov, walloy, noason ion, ENOC“, 


 Anoon, wage, viren, “Nunrros ion, ' Tur,aoos, Aelcao, #gelooom, xosiT- 


Tuv, Ajuue, Jölsuuan, Schwankend und zweifelhaft ijt die Schreibs 
art einiger andern, namentlih Kruaoos, TTupvesoos ion, IIaoum00g, 
die man, nach Anleitimg alter Monumente und Handſchriften lieber, 
befonders in dlieren Werfen, Kvwoos, uovowos, Iogvnoos ſchreibt. 
Um merigiten Autoricde jcheint die Schreibart mit oo bei dem Nas 
men Knpıoos zu haben, befjen u ebenfalls, gedehne iſt. ) 


$, 2% 


1, Wenn die Buchftaben 9, m, p und %, %,x vor ein a 
zu ftehn Fommen, fo gehn fie mit demfelben in dem verwandten 
Doppelbuchftaben ı oder 5 über, 3. B. duch die Endung 
co des Futuri wird aus 

hein-m kehlw, yoap-w yocda 
kiy-a MEw, orely-a orelfo 
und durch die Endung or, oıv des Dat. pl. aus 
”"Aoaß-es "Aponpı, x0g0x-85 xopafır, 
Die Ausnahme von ſ. $. 26, 6, 
Anm, 1. Dan muß fich wohl vor der Vorſtellungsart huͤten, 
als wenn das y, wenn es aus Po und pa, und das & mwenn es aus 
ya und za entftanden iſt, auch jedesmal wie bf oder fi, gf oder hf 


ausgefpeochen worden wäre, Im dieſem Falle wären die Doppels 
/ buch⸗ 


2) Die Unterfuchung wird dadurch ſchwierig daß erſtens, mie aus 
Monumenten ——— die Verbindung des langen Vokals mit dem 
doppelten Korfonant, bei einem Theil der Wörter mirklich echt 
alt ıft, daß aber gmeitens ſelbſt bei manchen ſolchen Wörtern 
die Schreibart mit den doppelten oder einfaben Konfonanien 
* im Alterthum ſchwankend war, und oft drittens notoriſch 
n fpdten Zeiten manches More deſſen Vokal eine Narurfänge 
iR, wie der vor dem a in Ewar, saaas, JAıovvoos, Nvoniov, des 
Merri megen ans Unwiſſenhelt mit doppeltem o gejchrieben ward, 
* dahcr in alten ſonſt guten Ausgaben haufig ſo gefunden 
wird, 
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buchſtaben eine ſchlechte Erfindung. Die richtige Vorſtellung iſt 


daß, vor dem o, die Büchſtaben z und z in x, 4 und @ in m, vers 


wandelt, und alsdann mit dem o in 5 und y zuſammengeſchrieben 
werden. Einen deutlichen Beweis dafür gibt die Vergleihung des 
Tat. feribo ſcripſi ). 


Am. 2. In den attifhen Inſchriften aus den Zeiten wo die 
Doppelbuchftaben 5 und w in der Schrift des attiſchen Stammes 
nod nicht eingefüähre waren, (f. unt,. die Note zu & 27. X ı) fins 
dee man ftatt derfelben durdgängig XZ und GI und zwar ebenfalls 
ohne Rükfiht auf die Ableitung; 4. B. XIV, METAXEZT, EAOXz 
ZEN, ZTNEAEXZAMEN, OZEDBIESMA, TPIPE für Eur. uerafv, 
z0ofev, (von doxeiv), ourelsiauss (von Akyeır), wigpıoue, yavy (Gen. 
‚yovnos). Dies beftärigt die Anſicht der vorigen Anmerkung, feine 
aber zugleich auf eine Verſchiedenheit der Ausſprache dieſer Doppels 
budfaben in den verfiiedenen Dialekten zu deuten, wonach Die 
Aıhener; wenigſtens die diteren, eine dickere Ausſprache derſelben ges 
habt haben muͤſſen, welche genauer zu befimmen aber ſchwer ift, fo 
lange wir über die Ausſprache der einfachen z und p nicht aufs 
reine find (8.3, 2.) — Aus diefer Ausiprache erklärt fih übrigens 
die Som &pdos (gefodt) von Eyo. Nehmlich aus der Wurzel Eor 
mit der Endung zos fiel das o nad $. 19, 2. aus, umd aus Ep-rog 
ward Diesmal, mit Veränderung des zweiten Konfonanten, sp&os, 
‚um die Wurzel nicht zu unkenntlich zu maden, vgl. $. 20. U. 3. — 
Die Screibart anderer Stämme KZ, ITE laͤßt Ih aus Mangel als 
ser Monumente wenig nachweiſen **); doch führen die Grammatis 


v4 ker 


*) Kür die im Dbigen getadelte Vorftellung laͤßt ſich zwar eine 
Autoritdt in den Worten des Mar. Victorin. p. 2459. Putfch. 
anführen: allein die Bemerkung diefes Grammatifers ift mans 
gelhaft, und offenbar bloß thepretifch entftauden. Ihr entgegen 
fieht die ausdraͤckliche Erfldrung der griedb. Grammatifer. daß 
E aus xo, w aus wo beftehn, bei Dionyf. Hal. de Compol. 14 p. 
08. (Schaef. 167.) Sext. adv. M. ı, 5, 105. Auffallend if freis 
li die lat. Schreibart Arabs, Chalybs: allein dies ſcheint eine. 
bloß etymologiſche Schreibarı zu fein, dergleihen man in allen 
Spraden findet, und wobei man dennoch pl fpradb, Dies geht 
mir aus den Beilpielen hervor, wo eben dieſe Schreibart bloß 
dur etpmologiſche Taͤuſchung flatt fand. Die Fateinır pflegs 
ten nehmlich aud Abfyrtus, abfinthinm, oblonium aus. ven 
gried. Formen” Ayvoros, aypiv$iov, Oyamıoy zu madyen, meil ih— 
nen nehmlich ihre eignen Formen abs, ab[urdus, obfes vor⸗ 
ſchwebten. Hoͤchſt mahrfcheintih war aber auch die Schreibarz 
diefer lateiniſchen Wörter bloß etymologiſcher Rasur, und fürs 
Auge, nicht für den Mund berechnet, der überall pf fprad, 


»») AEKZAI für defa (von Öefxonaı) ſteht in der fehr alten Ins 
fohriftauf der jogenannten Columna Nauiana; ſ. Donati Thef. 


Inferipıt. II. p. 480. 
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fer xowos für Eins, Miloe für Tloy u, d. g. als eine dolifche 
Schreibart an *, Vgl. die folg. Anm, 


inm. 3. In die Ausſptache der Doppelbuchftaben mengte ſich 
aber auch eine Verſezung, und befonders werden dire Formen oxipos, 
ox5n08, ammklc, onekkıov als adlifch angeführt, Ratt Eipos, Esvoc, 
weht, welkor,. Diefe Verfegung Pann häufig zur Erleichterung der 
Ausiprace fidy gebilder haben, und die Notizen aus der vorigen An» 
merfung moͤgen mit diefen mol au der Vorftellung gu vereinigen fein, 
daß die Meolier am gewoͤhnlichſten vorn axevos, omelkıov, in der Mits 
te aber, und am Ende iipers, keguxoı, Ilehons geichrieben haben **). 


2. Das 5 iſt zwar auch ein Doppelbuchſtab, und zwar wie 
oben $. 3. gezeint worden ift, aus oö entftanden: alfein in der 
geroödnlichen Kierion und Wortbildung kommt der Fall, daß es 
aus dieſen Buchſtaben erwächft, nicht weiter vor als in eininem 
Lokal Adverbien, welche durch Anbängung der Silbe de entftehn, 
als "Aspwake für zacde ($. 116.) 


Anm. 4. Die Dorier braucdten in den meiften Fällen oö fatt 
&, beionters in der Mitte z. B. uvo/odo für avgi&o, meodav für urkom 
oder weiten. Zu Anfang der Wörser febeint diefer Gebrauch mehr 
aͤsliſch gemejen zu fein. Für eine bloß orthographiſche Verſchieden— 
beit fann man wtes nicht anfehn, da es für eine Eigenheit des Dos 
riſchen Dialefts bis in die fräteften Zeiten herab galt, wo das & 
uͤberall befant und ganglar war, au mie gefagt diefelben Dorier 
sve/odon und doch Zuros u, d, g. Ihrieden. — Einige härtere Doris 
ſche Mundarien, namentlich die Cakoniſche, ſprachen für £ oder od 
in der Mitte 60 4, B. Hsgrödsıv Fir Heoitew, uadde für uale. Auch 
in der gewöhnliden Sprache ſchwankten einige Formen zmifchen £ 
und dem einfachen d zu Anfang 3. B. ÖdogE und Zog& das Reh; wor 
hin auch Zevs, Jıas gehört, wovon unten, 


$. 23 


1. Bor einem zu in der Mitte des Wertes werden die Lip: 
pen⸗ 


) S. Greg. Cor. in Aeol. 39. Joh. Gramm, in Aeol, der auch 
ausdruflich "Aouns anführt, 


0 So fah aud Sfaliger esar, ad Euleb. p. 115. a. Dod find 
zuverlaͤſſig & und w eub häufig aus urſpruͤnglichem ox, am ent 
fanden. Go namenslib Ei» and Euvös, mie die Vergleichung 
von cum und zowos lehrt; fo ift wie (Steinchen) einerlei mit 
arle, weldhes fib nur durch eine Zwifchenform mit om erflärt 
(ſ. Riemer v, oria); und der Superlariv $oxyaroc (exiremus) 
beweiſt daß die Praͤp. gE urjprünglih ESAwder EZX (mit ei- 
nem Vokal zu Ende, etwa ı) lautete, 


ER 


— 
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penbuchftaben durchaus auch in- verwandelt, z.B. (im Perf. 
Pall. und in der Wortdtloung.) ; 
Aeino Aekeru-unt 
roißo rofu-ue, yodpw yoau-un. | 

2. Auch die Baum + und Zungenbuchfiaben werden vor 
den « hoaͤufig verändert, und zwar und z in 535 z. B. 

nıro MALY-UO, TEVy@ TETVY-UML 
und 0,9, 1, Lin o, . ©. 

in o-un, NEidw NENEIG-UNL 

abinpiin bngıo-um. 

Anm. 1. Sn der allgemeinen Wortbildbung finden Ad jedoch 
die Baums und Zungenbuchſtaben vor dem u auch häufig unveräns 
dert, 4 D. azum, Iyue, iöuow, veuduew, moruoss; andre Fälle find 
den Dialekıen eigen, 3. ®. von oo (OLR) wird ion. 6dur gen, 
oouy. In der Flexion, wo befonders das Perf. Pal. hieher gehoͤrz, 
find folhe Ausnahmen ſelten und fommen dort vor, 


* 


Anm. 2. Zu den beſondern Fällen die beim Perf. Paſſ. beſſer 
vorgetragen werden, gehört auch der, daß wenn auf diefe Art zy vor 
“Das a treten müßte, nur Ein y gefegt wird, als opiyy-w Zopıy-uar, 
eheyzw Ehmley-umı. Es verfteht ſich von felbft daß in diefem Salle 
dies eine y den Nafenton bekommt der fonk in yy hörbar ift f. F. 
4, 4), da feine Urſach vorhanden if, welche dieſen Radikalton fols 
der Verba unterdrüdte *), 
5 S. 24. 
4 


*) Wenn man diefen Fall recht ermägt fo entfleht die große Wahr: 
f&einlichfeit daß jedes y vor u, ja au vor », eben diefen Ton 

harte. , Denn märe dies nicht, fo ift nicht recht zu begreifen 
marum man durch die Schreibart Eopıyum das Auge getäuscht 
haben folle, da nichts hinderte Fopıyyum zu fchreiben. Dieſem 
jedoch an Ab ſelbſt minder farkfen Grande fommt die lateinifche 
Tradition in der gewoͤhnlichen Ausſprache von dignus, magnus 
entgegen; und ein innerer Grund ſcheint mir die Sadıe zur 
Entibeidung zu bringen. Man beobathte nehmlich den im Griech, 
befonders fo vorwaltenden Hang, von zwei aufammentretenden 
Konfonanten den erften die Natur des zweiten annehmen zu lafs 
fen ($. 20, 2.);.and ermäge daß ein ähnliches auch vor dem » zus 
mweilen geichieht, da 3. B. aus orß-o flatt 0rßros aeurogs wird; 
fo wird man leicht begreifen, daß bei dem zarten Kaute des y 
die Hinzutretung des Naſen⸗Accents vor m oder » fehr natürs 
lie fein mußte, Es ift alfo nicht nur ein unnatärlicber und aus 
gleich unbifiorifßer Zwang, wenn man in obigen lateinifchen 
Wörtern das & rein tönen laͤßt, ſondern durch Zuſammentretung 
aller dieſer Momente wird es auch ſehr wahrſcheitlich daß man 
im griechiſchen auch wAryum, seyvos, ay»as fo ausgefproden has 
be. Ja chne diefe Annahme ſcheint mir die Veränderung des 
x and x vor u in y phufologiich nicht recht begründen, 
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$. 24. 


1. Die Zungenbuchftaben ö, 9, r, & fännen bloß vor liqui- 
dis ftehn: nur daß vor a nah dem vorigen $. gewöhnlich — 
daraus wird. i 

2. Vor andern ET wird ebenfalls ein o bas 


raus, z. B. 
dw No-Inv, neldw meio-Teov. 
3. Bor einem ao werden fie.ganz abgeworfen N 
m &-00, meld nel-00, OWwuaıa OWun-gıy 
poasw Poa-a1s. 
Anm. Bon den Veränderungen des r in der Abkürzung aus 
zora ſ. unt. bei dem Prapofitionen. 


$. 25. 


1. Das » pfleat, unverändert, nur vor d, F und v zu 
ſtehn. Vor den Lippenbuchfiaben geht es in ze und vor den 
Gaumbuchſtaben in das wie ng ausgelprochene Y über, Alſo 
wird z. D in der Zuſammenſetzung aus vv und &v | 

cvunasyo, Zußeivo, GvUpEo®, Funbvyog 
&yrakw, auyyevns, &yysıpllo, &y8Ew. 

Anm. 1. Die Anhaͤngung der Encliticae ($. 14, 6.) macht der 
Deutlichkeit wegen eine Ausnahme, aber nur im Schreiben; z. B. 
zovys, OvTrEQ. 

2. Bor liquidis geht das » In denfelben Buchſtaben uͤber, 
z. B. 

να, eine, Zuulvo, ovooanto. 

3. Vor dem a geht, in der Zufammenfegung, das »v der 
Segel nach ebenfalls in a über, 4. B. 

avosıria ven ovv und olros x 
Wenn aber gleih auf das a noch ein Konfonant folgt fo fällt 
es gar weg 3. B. 

cvoxıaka von auv und oxıa 
Und eben das gefchieht vor dem & weil dies eigentlich für aö 
ſteht ($. 3. A. 7.) 3. B 

ov&vyla von dur und Euyos. 

Anm, 2. Das genancre und gemiffe Ausnahmen melde von 
obigen Kegeln bei der Zuſammenſetzung namentlid in Besichung auf 
die Wörter ’Ev, TTakıv, "Ayaw, II» ftatt finden f. man unten bei der 
Lehre von der Zufammenjegung. In der Sierion und Bildung eins 





25 Häufung der Konfonanten. 91 


facher Wörter finder alles obige ſehr wenig Anwendung; und nur 
in Abſicht des » vor a ift noch die folgende Anweiſung erfoderlich. 


4. Sin der Flexion und Wortbildung fällt » vor a ger 

mwöhnlich weg b. B. im Dat. pl. der dritten Dekl. ($. 46.) 

öriuov-25 Öaluo-01, umv-2s um-olv. ; 
Wenn aber hinter dem » auch noch ein d, 9 oder # (nach $. 24.) 
- vor dem a weggefallen ift fo wird der. nun allein noch übrige 
Vokal, wenn er kurz iſt, verlaͤngert, z. B. 

navr-85 nO-0L, Tuwayres Tuwaoırv ($, ur 
Dabei ift aber zu bemerken daß e und o nicht in 7 und o, fons 
- dern (nad $. 27, 2.) fo verläng Bert werden, Bahr eine, oin 
ou übergeht, 3 B. 

onevd-w Fut. onei-0w 

&xovr-e5 Dat. &xoV-oww. 


Anm. 3. Die Fälle wo, außer der Zufammenfegung, » vor o ' 
ſtehn Bleibt beſchraͤnken fh auf einige Wörter dritter Defl, auf vs, 
wie NMaus ($. 41.), und auf einige Ableitungen auf om und oıs von 
Berben auf aivo, 3. B. mepavonı (2 per. pall, von galo),. menav- 
oıs (Subfi. von menaivo), welche ein jpdteres mehr auf Deutlichfeit 
der Formen bedachtes Beduͤrfnis hervorbrachte, any die dabei dußerft 
felten erſcheinen. 


Anm. 4 In der Ausſprache der Mlten ward das » au am 
Ende eines Wortes, wenn das folgende mit einem Kenjonanten ans 
fing, nah den Grundfägen diefes $. qusgefproden, und folglich der 
Wahrheit nach nicht getrennt. In alten Monumenten, melde die 
Wert e nichs trennen, findet man aud häufig jo gejchrieben, und zwar 
am gewöhnlichfien bei dem Artikel und den Präpofitichen, melde 
beide Wortarten ihrer Natur nad mehr als andre an das folgens - 
de Wort fi anfhließen. So ſprach und ſchrieb man alfo z. B. ans 
ſtatt zov ße wuor, &v mugi, avy KUOTo fo; roußouo», gurtvgl, TUYKEOTO. 
In den Büchern hat fich diefer Gebraud durch das theoretiihe Bes 
fireben der Grammatiker verloren. Doch find einige Nefte defjelben 
auch auf diefem Weg auf uns gefommen: ı) bei der epiich verkürzten 
Präpofition a» für ava (aurskuyog), von welcher nebſt den ähnlichen 
Verkuͤrzungen von xaza ıc, unten bei den Präpofitionen gehandelt 
wird; 2) in einigen Redeformen die etwas befonderes haben, So 
ift bei Plato Phaedr. p. 237. a. die in Handichriften und Ausgaben 
überlieferte Schreibart Euuwoı kaßıo te. Hier iſt nehmlich Zur wird, 
lich fein Wort für fih, fondern es befinder ich in der Tmeſis Ratı 
Evrhoßsode wor, und ſchließt fih, eben diefer feiner Unſelbſtaͤ dig⸗ 
keit wegen, dicht au das folgende Wort, wenn gleich es nicht zu 
dieſem gehört; welcher Archaiſmus in unſern Editionen beibehalten 
au werden perbient, Sp hat 56 in Demoſth. 1. in Boeot, p. 


995. 
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995. 27. ſtatt av uioo (T® Ev ueoo) aus einer Handſchrift aufge— 
nommen raue, welches ohne Zweifel eine in der gewöhnlichen 
Rede rafch fih zufammenzichende Formel war. ) 


$. 26. Bewegliche Endbuchftaben, 


1. Gemiffe Wörter und Endungen haben eine doppelte 
Form mit und ohne Konfonanten am Ende; wovon die er 
fiere am gemwöhnlichften vor einem Vokal, die andre vor einem 
Kenfonanten zu Anfang des folgenden Worts gebraucht wird. 


2. Dahin gehört vor allen das fogenannte 
v Zpelxusınov 
von Eyeirvsıv anziehen fo benannt, weil man glaubte, daß dad 
ort nur des Bedärfniffes wegen ein ſolches » erfi an fich ziehe; 
Diefes » haben | 
die dativi plur. auf ow 
die tertiae plur, auf oıv 
die tertiae hing. auf ev und ww 
und finnen daffelbe nah obiger Norm behalten und abmwerfen; 
3. B. näoıw einev auro, nacı yag eine rovro- Erviyev Luk, 
rue o&- Alyovaıw avro, Ayovoı F0Vr0- TiÖNoıw üno —, 
zlsncı zara — u. d. 9. 
3. Ein eben folhes » Haben auch folgende Wörter um 
Sormen: I“ 
die Lokal: Endung ou (melde mwahrfcheinlich aus dem 
Dat. Plur. entftanden if, ſ. $. 116) z. B— 
°Adnvnow, ’ Olvuriaoı ; 
die epifche Endfilbe ger, f. $. 56.5 
das Zahlwort eixocıv zwanzig, nur daß von dieſem die 
Form 


— 


*) Da an irgend eine Konſequenz in unferer Schreibart der Werke 
der Alten, aus Gründen die fib dem Einfichtsvollen leicht ents 
deren, gar nicht zu denken iſt; fo halte ib die Aufnahme fols 
ber Reſie alter Schrift in unfere Texte, wo fie fib aus guten 
Handfchriften darbieten, für empfehlensmerth; denn es muß doch 
etwas fehr fühlbares gemefen fein, mas fle feſtgehalten hat. 
Aber eben darım muß man fih hüten die fehlende Koniequeng 
durch Uebertragung auf gleiche Falle, wo es die Handicriften 
nicht darbieten, herftellen zu mollen; mwodurd alle hiſtorifſche 
Sicherheit, die do die Hauptjache ift, gerflört wird, 
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Form ohne » vielfältig auch vor Vokalen gefunden 
wird; *) RN 

die Adverbia miovaıs und voopır; 

die enflitifchen Partikeln xEr und vur f. $. 14, 2. 

das Ü demonftrativum zumeilen, ſ. $. 80. Anm, 


Anm. 1. Die Jonier laſſen das » auch vor Vokalen gemähns. 
Bid) weg. Dabingegen brauchen es die Dichrer auch vor einem Kon⸗ 
fonanten des Meiri wegen, 5. B. Od. 4, 166, IIayrsoow' molto Ög 
xul aAhoıcıw #ur0» Esor. Aber au in der Profe ward es häufig fo 
gebraucht, welches, wenn es in unfern Handfchriften und Ausgaben 
zweifelhaft fein ſollte, deſto ficherer in alten Inſchriften ſich vielfäls 
tig bewährt **), Dies verftärkende » diente alſo .unftreitig in der, 


‚forgfältigen Nede dem Wollaut. Auch hat man aus metriſchen Grüns 


den, und nach Spuren alten Gebraudes in den Handfcriften, in 
neuern Wusgaben augefangen, in den meiften Versarten dieſes » zu 
Ende des Verſes überall gleihförmig. heraufellen, wenn gleich der 
folgende mis einem Konfonanten anfängt **"), 


Anm, 2. Wenn man diefen Gebraud des » recht erwägt, fo 
erkenne man leicht daß die herkömmliche Vorftellungsart, als fei dies 
v zur Vermeidung des Hiatus ($.29.) eingefchoben, und alsdann erft 
von Dichtern auch ohne diefe Urfah des Metri wegen gebraucht 
worden, ganz irrig ifl. Dies widerlegt [bon allein die Menge 
eben jo geläufiger Formen auf s und ı (lecunda plur., dat. fing. etc.) 
welde dies » durdaus nicht annehmen, und die doch auch des Apo— 
ftrophs theils haufig heile gaͤnzlich entbehren. Vielmehr zeigt die 
Analogie, namentlich des » in vuv, welches unleugbar eigentlich eis 
nerlei ift mit vor, und anderer Endbuchſtaben im Verfolg diefes €., 
dab das andre Prinzip der Verminderung der Konfonanten, das am 
Rärkften ift im Sonifmus, und in andern Sprachen ebenfalls befons 
ders in den Endungen walıer, hier das », dag die urjprünglide und 
vollere Form ausmachte, bei allmählicher Abglaͤttung der Sprache 
vor andern Konfonanten ausftieß. ***") Dem gemäß ift anzunehmen 


dag 


) Bemerkenswerth ift dab im Homer die Form zixooı nie das » 
annimt, fondern vor Vokalen das ı elidirt; Dahingegen die 
Form zeinoow, zsixosı genau nad obiger Kegel abmwedjielt, 


S. Eilch. I. p. 138. 
) Herm, de Em. Gr. Gr. p. 29. et in Praef. ad Orph. p. IX. 


»**) Schon in der Märfifhen Grammatif ift zum Behuf diefer 
richtigern Vorflellung das frangöj: parle-t-il verglichen. Auch 
hier nimt man gewöhnlid an, und die Schreibart begünfligt 
es, das t fei zur Vermeidung des Hiatus eingeichoben, da es 

doch unleugbar die alte Form der zten Werfon ıft, wie die Vers 

gleichung des Lareiniichen und der übrigen Konjugationen im 
ranzöfiichen jelbft zeigt. 
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daß dies » auch in allen den Fällen beibehalten ward, mo ſich die 
Rede nice ſogleich an eine Folge anſchloß: und fo finder man es 
au häufig; und nah Anleitung alter Handfchriften und Inſchriften 
möchte es mol am Ende ganzer Bücher umd Abſchnitte immer zu 
fegen fein: wiewohl fib die Grenze, mie weit man hierin gehn 
Bann, nicht leide beftimmen käßt. *) : 
Anın. 3. Ganz von eben der Art it auch das » in der Zufams 
menfegung mit dem privativo, wovon unt. b.d. Zufammenfegung, 


"Anm. 4, Die Lolals Endung 9er 3. B. in alloder, moosder, 
bat in der gewöhnlidhen Sprache ein feites »; aber die Dichter koͤn— 
neues abmerfen (@lhode, mo00o#E, omı0ds).— Eben das, nur weit fels 
tener findet bei dem Adv. al» ſtatt (makı). — ber egor und 
ion find durch die Bedeutung gefcieden, ſ. F. 117. 

4. Ganz eben fo verhält fi das 6 in einigen Partifeln 
befonders in dem Adverblo ourws (v3 9 115.); als: ourwg 
snolet, olrw noınosı: ferner in den Partikeln zuzor und days 
oder —ıs, nur daß diefe auch vor Vokalen häufig ohne s gefun— 
den werden 7). 

Anm. 5. Bei Joniern verhalten fih nod eben fo das Adverb 
&roiuas arosuo, und die Zuhl» Adverbien auf zıs (nolkaxis), wofür 
die auf x auch bei Meroder vorkommt. Die Pariikel Zures oder 
Eurte ift bloß poetifh und richtet ih folglih nad dem Metrum. 
Auch brauchen die Epiter die alte Form aup/s gang für dupi als 
Präpoftion und Adverb. ©. auch sudV und eudls, ıdu und IdLs, 
üyrxgu und arrixgvs unten $. 117. 


5. Die Partikel ov (nicht) bat vor Konfonanten ein * 
und folglich vor dem Spir. alp. einy, 3 D. 
OU MEVESIV, 00% Evesıv, Ouy UnesW. 
Wenn aber diele Partikel am Schluffe des Sinnes ſteht, fo fällt 
das * weg ohne Ruͤckſicht auf die Folge: z. B. rouro Ö’ ov (die 
fes 


*) &o finder man das » nicht felten, au in den gewöhnlichen 
Ausgaben, in Dialogen zu Ende der einzelen Reden, wenn die 
Mede des andern mit einem Konfonanten anfängt: häufiger aber 
fehlt es in dieſem Kalle, Dies legtere fann aber jehr füglich, ja in 
Erwägung der Falle wo es fih erhalten hat, waheſcheinlich, 
bloß jener alten Theorie der Grammatiker zufolge in die Bücher 
der Alten gefommen fein. Auf der andern Geite ift es aber 
auch jeher wohl möglib daß die Alten felbit das » in folchen 
Källen nıche vermißten, und daß der Gebrauch ſchon bei ihnen 

fopwantıe, 3 


"*) Die Arriciften wollen fogar die Form auf s bei artifhen Schrift, 
Ben gar nicht aelten lafien; ſ. aber Heindorf. ad Plar. 
op. 9, 95. Matth. Gtamm. $- 4ar 
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ſes aber nicht); Xenoph. Synipof. 6; 2. 0U ak Irar — 
(Dein. Aber wenn —). 
6 Die Prönofition 28 (aus) bat diefe Form bloß vor 


Vokalen und am Schiuffe des Sinnes z. D. 


N ze 2» «dl ev Ve 
?E Euou, kt 0r0V, zaxwv Es 


vor Konfonanten aber faͤllt das im & ſteckende S weg, alſo 
Ex ToVUroV 
a9 1); und zwar bleibt dies. &r nicht allen In den von 
und getrennt aeichriebnen Worten, fondern auch in der Zufammens 
feßung vor allen Konſonanten unverändert, wodurch In dieſer 
Berbindung Konfenanten zufammenfommen, die fonjt in der gan— 
zen griech. Sprache ſich nicht vereinigen; als 
Enyeviodaı, Erdeivar, ERPEUyw, Erdouvgt, Eroweo. 
Anm. 6. Daß diefe der Deurlicfeit zu Liebe gemachten Ans⸗ 
nahmen zum Theil wenigſtens nur fürs Auge waren erheilet aus Ins 


ſchriften, in weichen man nicht felten ETIOrNAT, ja, wegen der nahen 


Verwandtichaft des A mit dem Ö, fogar ETAETEIN, ETAIMENOZ 
(d. i. 3% Armevos) u.d. g. gei&rieben finde. Woraus man abermals 
ficht, daß die gewöhnlihe Rusſprache in der grichifchen Sprade fo 
wenig als in andern, alles fo hören lich, wie es die Buͤcherſchrift oft 
einmologiich genau ausdrüdie, 

Anm. 7. Daß die beiden Wörter ol» und 8x gegen die Gene— 
ralregel $. 4, 5. auf x ausgehn, erklärt fih aus dem Umfjtande daß 
beide: Wörter diefe Form am Ende des Sinnes verändern. » Deide 
gehören nehmlich, wie ſchon ihre Zonfsfigfeis bezeugt, zu denjenigen 
Woͤrtchen die ih in der Ausjpradie der Alten fo Dicht an das folks 
gende Wort anjdließen, daß ſie nur für den Verſtand niche für das 
Dhr ein Wort für Ra) bilden, Sobald He daher ans Ende des Sins 
nes treten, ‚fo nimt ſeine volle sind urjprönglige Form wieder 
an, 2&5 und oux wirft fein « ab, ov. 

Aum. 8 Das die Form ov oder ou durd Abglaͤttung entſtan⸗ 
den it aus ovx, dies lehrt die noch vollere Form orxi ($. Tı 7: ), wos 
zu-00% ovy ſich verhält, wie au sul en &p: nur dad man oix ohne 
Apoſtroph fehrieb, weil man die Form ovxi wenig mehe vor Augen 
hatte, feirdem diefe vor Konfonanten duch 0% verdrängt war Ge 
rade fo wie ov aus or«, fo entdand auch, mie mir unten fehn wer— 
den, das Neuirum zul aus TAAAK, und die Vokätive yuvaı, ave aus 
IINAIK, ANAK ober “ruf; ferner das lat. e aus ex umd ex. 
Denn dab +5 die Stammform ift verficht ib von felbft, da im 
Griechiſchen eine Ua war aus &x vor Vokalen eE zu machen. 
Anm. 9. Merkwirdig if, daß fo wie aus ov oder oLx und iu 
die Form ovserı (nice mehr) fib sufammenrädte, jo auch aus a7 
und sr — unxerı gebildet ward, da Doch Feine Form MAK erikirt. 

Allein 
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Allein da die noch oft vorfommende vollete Verneinung un ou höhf 
wahrſcheinlich arfprünglid) gewoͤhnlicher war (f. in der Synt. bei 
den DBerneinungen), fo halte ich jene Zorm für eine Abkürzung aus 
un oUxetı. 

Anm. 10. Wegen der Form ov ftatt oly vor dem Pronom. ou 
oi ıc. ſ. 8 72. y 

Anm. ır. Es,gibt auch bewegliche Anfangs s Konfonanten ins 
dem der Gebrauch zumeilen einen ſolchen abſchliff ohne daß er doch 
gaͤnzuich außer Gebrauch kam. So iſt Hoyos für ndoyos in der Dedaus 
tung Zweig, Sıraßos und Ayavor ioniſch für xorraßoc, riyavor; 'f. 
auch unten nal, 7», 7 bei gnw. Solche Unterfhiede benugten alio 
die alten Dichter furs Merrum bejonders in folgenden Wörtern, 


Aoıymgos und wiynoos, E12 für Acid, ala für yalu, ia für ulo, und. 


eihigen andern die jedoch nicht gleih ſicher find. 


Bon Veränderung der Bofale, 
$. 27: 


ı. Die Vokale wandeln fih im Griechiſchen mie in am 


dern Sprachen ohne daß feſte allgemeine Gelege darüber ich ge— 
ben lajfen. Wenn in der Biegung und Ableitung der Vokal in 
einen ganz verjchtedenen Laut übergeht, jo heißt dies der U mi 
laut, 3. DB. rodaw (ich wende) Iroanov ic wandte) roonn 
Wendung). 

2. Zu der Wandelung gehört auch die Verlängerung und 
Verkürzung eines Lautes; die fi aber ſehr gewoͤhnlh mit ei— 
ner andermeitigen Veraͤnderung deſſelben paaret. Hier merfen 
wir uns befonders, daß wenn aus irgend einer Urſach € und o 
fih verlängern, felten 7 und ® daraus wird; jonderu 

aus E wird &, aus o wird ov. 

3. Alle diefe Verichiedenheiten des Vokallautes bilden einen 
andern Haupttheil zu der Verjchiedenheit der Dialekte, wovon 
dte Anmerkungen eine Ueberſicht geben. 

Anm. 1. Don den Verfbiedenheiten der Vofale ift zuförderk 
abzufondern was bloß Verſchiedenheit des Schriftgebrauches war, 
theils zwifchen den verfchiedenen Stämmen (vgl, S- 5. A. 8.), noch mehr 
aber zwiſchen den verjchiedenen Zeiten. Hier fönnen mir nur das 
erwähnen, daß namentlich bei den Attikern, die das vollftändige Al 


faber fpäter als die meiften andern Stämme einführten *), das e 
aud) 


*) Erft unter dem Archon Euflides, der 3 Fahre vor Sofrates 


Tod Ol. 94, =. im Amte war, kamen die Volalzeihen HN * 
ie 
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| 
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| 
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auch fürn, und das o aub für ® a ov gebraucht ward; due H 
aber-nur als Spir. alp. galt (f. ob. die erfte Note zu S. ın.“ Auf 
Monumenten diefer Zeit, deren fih noch mandhe erhalten haben, ir 
alfo AOENAT au lefen "AYroı, HEBOAE n Bovln, TEIBOAEI 2 
'Bovln, ETO &ya, TOHOAENWMO 10V noktuov, TOITOAEMOI 19 
molto, EMOI ?uol und Euo u. f. m. Sn der dltern ioniſchen 
Schrift galt das e auch zugleich für a ©, 6. 7 A. 24 


Ann. 2. Dos dasjenige was man bloß als Eigenheiten der Dichs 
ter. vorzuftellen pflege ebenfalls großentheils aus alter wirklicher 
Sprade genommen ift, und folglich zu den Dialefıen gehört, haben 
wir {hen S. 1, 5. bemerft. Eben dies gilt alfo auch von ihren 
Derlängerungen und Verkuͤrzungen jeder Art, die wir daher immer 
nur auf gewiſſe und zwar auf wenige TdHe eingeichräntt finden. 
Was von folhen ſchwankenden Duantitäten in der Schrift nicht bes 
merklich if, haben mir oben bei der Profodie'S. 7. in den Anmers 
kungen erwähnt, Die Verwechſelungen von e und o mit n und o 
find au bei Dichtern die ſeltenſten: dahin gehören indeſſen Zeoos 
Hom. für &n905; eoyirı für apyntı (f. Berg. der Anom, Decl.); 
untos ſtatt asros (Adier); vo, Jıwwvoog für ÖVo, Auovvoos. 


Anm. 3. Den Joniern find die Dehnungen &.und ov, two die 
gewöhnlihe Sprade e und o hat, vorzůglich eigen; jedoch haupt⸗ 
faͤchlich nur in Wörtern in welchen eine lemivocalis darauf foigt, 
und aud von diefen in der Proſe nur in einer fehr beſchraͤnkten 
Zahl, z. B. 


Erivos, #EIVOg, ervog, Event, elgouen, EIEHTER 

YOUOOg, MOUVog, ovvoug, Ovkuustos,. xoVDos, zovon, ooo⸗ (Berg) 
fuͤr Eevos, xcvos ıc., 20006 20.5 bei den Epikern aber des Metri wegen 
noch in vielen Wörtern, die in der Profe nie fo vorkommen, als 
eiv für &v, uneig, Seuelduos, neloos. für megas (Ende,, woher ana- 
eeoıog oder anegeissos (unendlih) je nah Bedürfnis des Verſes; 
ferner movkvs, oVAowevos, u. a. Mur ift wohl zu merken daß auch 
die Epiker ſich diefer Verlängerung, fo wenig als der durch Vers 
doppelung (ſ. 8. 21. U. 6.) nah Willkuͤr bediesen konnten; fondern 
daß eine Menge Wörter find, welche obige Bedingungen darbieten, 
und doch feiner Arc von Verlängerung bei keinerlei Dichtern fähig 
find, wie ögooos, ohıs, Ovos, yEvos, Pehos, PEgw, regt u. ſ. w. 

Anm.-4. Bon diefem Sonifmus haben die Artiker vieles in ih⸗ 


rer Poefie beibehalten, in welcher Esivog, eilioow, vovoos, ovroun nicht 
L fetten 


die Doppelbuchftaben Z # in Gang, deren Kb die Jonier und 
“andre laͤngſt ————— Vgl. oben $. a2, U. 4. 


In der Sigeiſchen Inſchrift wechſelt es ab; sw und sum, 
ueheöaıvev für uelsdaipsıw, oıysıss für u — 
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felten an anerfannt echten Stellen vorfommen; mährend andre, wie 
ziyexu, eivakıos, zwar vorfommen aber nicht kritiſch feſt ſtehn. 


Anm. s. Die mit dem afpirirten o anfangenden Wörter verdns 
dern bei diefem Ronifmus zugleih den Spiritus (vol. $. & U. «.): 
fo 6 oVoos für 6 Ogos (Grenze) durh den ganzen Zonifmus; oukos 
epiid für 6406 (gan). j \ 

Unm. 6. Die Dehnung des e in & findet auch flatt vor einem 
andern Vokalz doc dies hauptfächlich nur bei den Spikern und den 
nach ihnen fi richtenden Dichtern; 3. B. J 

zrouosios für zolosos, orelog. für omesos, Eiag für Ep, 
heiow für Asom, elwg für &ws (bis) v \ 
Dieſe Freiheit ift weit größer und erftrede ſich, für die eigentlichen 
Epifer wenigftens, über den größten Theil der Faͤlle wo & vor ans 
dern Vokalen Reht: auch fällt ed eigentlih mit dem zuſammen was 
bei der Profodie ($. 7. U. ı2. u. 23.) über den Fall des Vokals 
vorm Volale im allgemeinen gefagt worden. 

Anm.7. Durch » verlängern die Jonier das ⸗ (die Dichter, 
form dos ausgenommen, f. U. 2.) nur in einigen Flerionsfällen 
vor Vokalen, wie Pasıkja (f. d. zte Dekl.), und wenn fle den 


Anm. 8. Statt des langen a vor einem Vokal haben die Jos 
nier zuweilen au, 3. B. 
astos (lang a) ion, wieros. 
Daher verlängern fie das kurze « in 
ae ſo: wie *) 
So find ferner die Formen 
»0l0, zholo, EARier 
obgleich fie fpäterhin in die gemeine Sprache famen, eigentlich der 
Zonifmas ftatt der bei den echten Atuikern allein vorkommenden 
„io, #Ado, EL, mit immer langem «. 
Auch das o vor Volalen wird von den Joniern durch ein hinzu 
tretendes « verlängert, 3. B. | : 
oa ion. rroln, @yvorjoag Hom. für ayvor;oas. 
— Aus diefem Gebrauch find die epifhen Formen "Ayauxos für 
° 4ywinos, Ömolıos für ömoiog, und die Duales auf ou» für ow zu “ 
klaͤ⸗ 


) Ob dies die attiſchen Dichter bei metriſchem Beduͤrfnis nach—⸗ 
thun, oder ob ſie aledann bloß «ei mit langem « brauchen, if 
Rreitig: ſ. Pierlon. ad Moer. v . xAusıy p. 231. Baft. ad Greg. _ 
Cor. p. 347. nor. Mit mehr Sicherheit wird igt angenommen, 
daß die Schreibart wieros die in den gewöhnlichen Ausgaben 
der art. Dichter häufig if, bloß denjenigen zuzuſchreiben fei, die 
ange wahten daß das « in deros an fih ſchon Lang ift: |. Pier. 
a. a. O. 
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klaͤren, indem in den beiden letzten Formen aus dem vermuthlich ur⸗ 
fpränglichen cü theils ou, theils und gewoͤhnlich 0: ward, 


Anm. 9. Wenn die Dorier das o verlaͤngern fo geht es in co 
über, 4. B. 
x005, U u0wos, EV WoEGL 
Cogl. A. 2.). Auch für das ou der. gewoͤhnlichen Sprache Haben fie 
häufig ©, und vor einem a — ou; 4: B. 
Öwkos für dovkos, 0 (dies auch ioniſch) für oVv, @guwos 
für ougavos. 
Mao und Moioa für Moüce, rUntoıe für Tuntovon, 
&401009 fÜr &xoV00ov von axoum *). 
Eben fo haben diefelben ſtatt des langen « vor o den Diphth. au, z. B. 


neioe, Tuyoens für nüoa, riwas; Hvolono ol. für Iynonw dor, Ivo- 
or **), 


Anm, 10, Vielfaͤltig finder ſich auch die Verkürzung des & in 

&, und zwar ebenfalls vor liquidis und Vokalen. Zum erjtern Fall 
gehören die SGonifmen xeoos, gegi won zeig, wyegsodaı Hom. von 
gyeign u. a. Durchgehender, und zwar bei Toniern und Dorviern, 
ift die Verkürzung der Paroxytona auf sus und sıa, und der Pro- 
perifpomena auf eio, 3. B. 

ennıznösog, TElsos fÜr -2105, ax: für wreie von @xvs, 

' Anden dor. wlan für alndsıe. 
- Die bloß dichterifche Verkuͤrzung von za in ıo f. oben Not, zu $. 
"7. U 25. — Die Verkürzung des 7 in : findet, außer den Dichters 
fällen von A. 2., nur ftatt in Socuv ion. für 7ocw. 


Anm. ın. Die Tonier behalten ferner nicht gern das sı vor 
der wahren Pofttion: 3. B. von Öeizvum (zv ift nur muta vor lig.) 
bilden jie 

ÖEEw, ÖsbEy Fu 
für weißer, »gsiooev Tagen fle 
Mei, #gE000W. 


Anm. 12. Die Dorier verfärgen mehre Endungen z. B. Acc. 
pl. vuupds, Auzog (für Avzovs), und im Verbum z. B. aeidıy, aslösc 
für -aw, ac. 

Anm 13. Andre Verkürzungen von ov in o finden ſich wenig; 
wie in dem langen Namen Svouxovıos für -ovoıos, mo aber vermuth. 


® 2 lich 


*) Theoer. 7, 95. UndxoL0ov. 11, 78. inenoicw, moher Brund au 
27, 12. U, 39. axoloyc, @xoion, aber ohne alle Codd, fihrteb. 
Dal. noch den zweifelhaften Genit. auf ols 8. 44. A., u. die 
ſelinen Aeoliſmen, den Acc, pl. auf os u, den Infin. auf os (für 
ovy) Greg. ‘Cor. Aeol. so. 54. 


Auch biemit fimmte ein Acc. pl. auf «us für u. ein Inf. 
auf ass (für av) v, Greg, et Koen. Dor. 2, Aeol. 23, 55, 
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lic eine ale Form des Hauptnamens zu Hilfe am; denn die Dos 
rier fagen Zugexosom ſtatt Zugnzovou. — Das alte Bolsodcı für 
Bovksoda gehört auch hieher, nur daß hier mie $. 6. A. 8. angedeus 
tet worden, das o unfer kurzes wifl. Im aͤoliſchen Dialekt berichte 
diefer Laut vor; und auf ihm ſcheint manches zu reduziren zu fein, 
was wir wegen-Mangels dolifher Monumente meift nur aus undeuts 
liben und unvollftändigen - Berichten der Grammatifer Bennen, wie 
wenn die Aeolier ovıua, sUua, ATporos, auyos ſprachen für Ovoum, 
söue, ounlos, Vopasz ferner Houyerng, Aıyovgos für Huyarne, kıyugdg 
ud. g.”) 

Anm. 14. Zwiſchen den zwei Haupts Dialeften der griechiſchen 
Sprache war der aufjallendfte Unterfchied der, daß in der derben 
und breiten Ausfpradbe (mAursınouos $. 1, 2.) der Dorier das lange 
a, bei den Joniern aber, und zwar meift cben an der Stelle jenes 
@, das n vorherfhte. Die attifhe und die von diefer ausgehende 
gewöhnlide Sprache hielt auch hierin die Mitte. Alſo fpraden 3- 
B. für Mos, nusom, vngos, Önuos, mnyn, syvaı die Dorier 
ahıos, auega, vücos, Öuuos, NayK, süve . 

und dagegen z. B. für drjg, asgos, g%00W, To&yua, lürgos, Yugas, 
Ausga, vopia die Jonier 
770, 98905, TEN0OW, ENFRR, IjTgos, Huonk, 
E NuEon, Vopim 

eben fo auch in vielen Eigennamen, wie Tglanos, ’Iasow, Iröupukog 
ien, Hoinnos, 'Inoov, Zriupnkos ; und Dagegen "Hhıs, A9Mvaı, Oyasig 
dor. "Akıs, Adavaı, Oaosvs. — Die Aeolier wichen in diefem Punkte 

nur wenig von den Doriern ab. 
nm 15. Diefe Dialekt » Verfchiedenheit if nicht mie die meis 
fien andern auf eine geringe Zahl von Beifpielen beſchraͤnkt, fondern 
umfaßt wirklich den größten Theil der Halle wo beide Laute vorfoms 
men: demungeachtet ift auch fie feinesweges durchgehend; und fo wie 
im ionifhen mandes & (3. DB. in uukdon, Toy, Ilayos, vaue) unver⸗ 
ändert bleibt, eben fo, und noch mehr, im Doriſchen mandes 7 (wie 
3 in 
2) Theils nehmlich brauchten die Aeolier zuverläfjig das v zur Ber 

zeichnung des Lautes u; theils aber auch bezeichnete man diefen 
dotifhen Laut, um ihn den übrigen Griechen kenntlich zu mas 
den, durch ov oder #: f. Quintil. 1,4, 16, Prile. p. 554. (— ov 
corripientes; vel magis v fono u foliti [ant promuntiare, ideo- 
que alcribunt o, non ut diphthongum taciant ibi [ed ut [o= 
num v aeolicum oftendant); Euftaıh. ad Il. «, 10 P. 18, 14, Ba- 
fil. Koen. ad Greg. Ion. $. 100. theils endlid mag aud mol 
dei den dolifhen Stämmen ſelbſt der Laut geſchwankt haben. 
Sn dem befanten Fragment des Alcaͤus bei Athen, 10. p. 430. a. 
ift alfo nur ſoviel gewiß daß die erfte Silbe von ouomw Burg 
gebraudt war, und hoͤchſt wahrſcheinlich daß ſie u lautete; gang 
ungewiß aber oder vielmehr gleichgültig, vb das Wort ougava, 
oder ogavu oder Toavo zu [reiben iſt; nur das verſteht fih von 
felbſt, daß die Schreibart der Codd. gar falſch iſt. 
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in wi, Io, mine, smAos, Inkeic); und fo auch in den mancherlei 
Endungen der Grammatik, wie jedesmal an feinem Orte bemerklich 
gemacht werden wird. Im übrigen aber müffen wir diefen Gegens 
ftand, welcher in Werken die ſich mit den Dialekten befonders beſchaͤf⸗ 
tigen, vielleicht erſchoͤpft werden koͤnnte, eigner Beobachtung übers 
laſſen; dabei aber noch erinnern daß in dieſem Punkt ſo wie in den 
meiſten andern, in jedem Dialekt felbft wieder Verſchiedenheiten in 
Abſicht der Zeiten, der Stämme und ſelbſt der einzelen Schrifiſtel⸗ 
ler vorwalten. — Die Norm daß das 7 weldes aus € eniſtanden, 
nicht in @ übergehe (3. B. Ju» Ausvas, noıo mon;ow, Ehrrouaı Hi« 
srero) iR auch nicht feſt (3. B. gılsn pilmuo dor, Yilaue, geht, 
nzunle dor, uipahe): doch find die Abweihungen davon mehr dem 
fpdtern Doriſmus eigen; f. unt. die Anm. zu den Verbis auf eu. — 
Es gibt fogar Fälle wo die gewöhnlide Sprade @ und die Dorier 
m haben; f. ebend. zu den Verbis auf am. 


Anm. 16. Diefer Dorifmus ward, wie ſchon $. ı, 13. bemerkt 
worden, feines männlichen £autes *) wegen, auch von den attischen 
Dichtern in den Chören und andern lyriſchen Theilen des Drama 
angenommen. Und felbft im tragiihen Senarius wurde durch den 
ernften Stil diefer Dichtart noch einiges davon feftgehalten. So fagen 
die Fragifer durbaus nur ’Adasa wenn fie den Namen diefer Göttin 
dreißlbig brauchen, nicht wie gemöhnlicdh ’A9v& oder ionifh ’A4jvn; 
und die von &yw auf 705 gebildeten Subftantive, melde in der ges 
wöhnlihen Sprade theils ein 7 ıheils ein @ annehmen (f. unt. bei 
der Zufammenf.) brauhen die Tragiker immer mit dem «, alfe 
nroöayos, auveyos; von dem Morte vous. aber bedienen fle ſich des 
dor. Genitivs »aos abwechſelnd mir dem attifchen veas, nie mit dem 
ioniſchen #705. Und eben dahin gehört auch daß fie gewiſſe Wörter 
die bloß dichterifch find vorgugemweife in der dorifhen Form, nicht 
in der ionifchen. brauden, fo befonders Fxarı, Örpos, dagov. **) 

Anm. ı7. Sn einigen Wörtern und Formen haben aud die Jos 
nier « flatt 7, aber durchaus nur kurz 5. B. in ron fürnige ***), 
eugioßereo, aupıoßooin für -nrzo, -noia, und daher des Meiri wer 
gen in einigen Slerionsformen wie zeuazvie von weunse (f. unt, 
G 3 b. Perf. 


ce 
i - ⸗ D . “ * 
*) Arxiſtid. Qnintil. 2, p- 93. n Awoic m» Inlurmre peiyoroe roũ 
* — * - - “ > »» a ’ 
N, TOENEIV @VTOU TNV KONOLW ws Es M00EV 10 @ veroguner. 


) &, Plryn. p. 190. Pauw. Valck. ad Phoenifl. init. ad Hip- 
pöl. 1092. Porfon. ad Orel. 26. Wegen &owes, das Porſon fad 
Oreft. 1323) hieher zieht, |. im Verbalverzeichnis, ber Edu - 
bei Ariſtoph. (Nub. 30.) ift, obgleich im Senar, doch zur eine 
Anfpielung auf eine Inrifh s tragische Stelle. 


*) Heraclid. ap. Euft. Il, «, 24, p. 22, 14. Od, u, 89. p. 978. 
12. Baüıil. 


102 Veranderung der Buchſtaben. 6, 27 


b. Perf, Acı) Und fo muß aud) dies ioniſche « wenn es in einer 
durd Vofition langen Silbe fteht, an fich kurz geſprochen werden, 
namentlid in folgenden ioniſchen Kormen usoaupgio für usonupgie, 
Athaoıoa, heieouevos (don Ad), Aus für Ankıs (dor. Aukıs) *). 

Anm. 18. Das ion. n drängt fi auch in die Diphthonge au 
und ww, jedob hauptſaͤchlich nur in den Wörtern vous, yoxüs ion. 
yn%s, yenvs; und in den Dativen auf ausır, aıoı, aus ion. Now, not, 
ns der ıften Det, ’ 

Anm. 19. In einigen andern Fällen wird «u von den Soniern 
in ov verwandelt, nehmlib in Havua mit defien Ableitungen, und 


in den sufammengefegten Yronominibug Euavrov, osarrov ıc. Die. 


Jonier ſprechen aljo: Soüue, Yovurlo, Fuswvrov, GEWUToO, EOVzov 1 
welche Formen aber in den gemöhnlichen Ausgaben irrig mit ou 
(Hdwiae, ewüror) gefdrieben werden. — Die Form wuros für das 
einfache auros iR dem echten Joniſmus fremd; von wiros für 6 
avros ſ. bei der Krafis 5 29. U, 11. 12.— Für rowüue iſt der Jo— 
niimus reovun auch vorhanden; doch ift eine andere Form romue 
(ganz reacimdsig von resw, zırgooxw gebilder, bei den aliern Schrift⸗ 
fiellern allein gangbar. **) 

Ann. 20, Was font von Dialekt-Verſchiedenheiten in Vokalen 
vorkommt dreht ſich meiſt in den drei Kürzen &, & o herum, dir auch 
in der gewoͤhnlichen Sprache den Umlaut bilden. So wie nehmlich 
die gemöhniihe Sprache rorın Eronrov, reuvo Erauov hat, fo haben 
andre Mundarten, namentlich die sonuche, fhon im Praͤſene 
TOR 


*) Greg. Cor. in Ion. 45. 52, Eufi. 1.c. &o erklaͤrt fich das in 
die gemöhnlidie Sprache üubergegangne Adj. «oueros aus dem 
Perf. von sjdoweı. X 


**) Toovöue finder fich bei Merodot nur als Variante ein paarmal: 
auhetdem no in dem freilih nachgemachten Zonifmus des Zus 
cianiiben Buches de Dea Syria. Mit weit mehr Sicherheit 
if die Form wizos flatt des reinen arzos für unecht zu erklären, 
da fie ungcacheer der großen Häufigkeit diefes Pronomen? doc 
nur dußerfit ſelten in den Lesarten des Herodot und NHippolraies 
erſcheint; fe ift alfo bei den Grammatifern und dem ganz inds 
sen Nachahmer des Hippokrates, Aretaus, wol nur durb Ders 
mwecfelung mit @vrog für würog, oder aus MisverKand der Form 
iovrov eniftanden. Denn auch in diefer Zufammenjegung ftede 
nicht die Form wvzos, fondern Ewvrov iſt eigentlih eine mahre 
Kraßs von Fo zuror, wie zoUre für ro euro, nah weicher fi 
dann au die übrigen Kafus gebildet: |. $. 74. — Die Schreib 
art os, Eoruro», die durch ſich felbft und das Seillſchweigen 
der Srammarifer verdädtig iſt, har hoͤchſt wah ſcheinlich ihren 
Urfprung in dem Gebrauch vieler Handſchriften, das v überhaupt 
mit diefen Pankten zu bezeichnen, | 9. ı5. A 3. Doc Ponnte 
die didreriſche Teennung jo gut wie in yonüs zojvs ſtatt finden, 
und die Legart Volta Heliod. & 165. iſt aljo dem gemeineren 
davuaıa wol vorguzichen, 


$. 27. ‘ i Bofale 103 
Toast, zauvo. } 
Diefelbe hat usya9os für neyeos, und andere Fälle geben die doris 
ſchen Mundarten, wie Tgapa, GxU0g0s, "Agrouıs, und felbrt in einzelen 
Tlerioneformen, mie pgaal für pgeu! (von gonv goeros). — Aber 
auch umgekehrt für 7800000, vahos, Koonv, BegaFgov ionifch 
1800290, © bsAoc, Eoonv, BEQEIg0V 
und eben fo in mehren $terionefätten wo © vor andern Vokalen 
ſteht, beſonders in den Verbis auf an z. B. opzovau füriöoaovs: Us 
d. g. wovon unten bei diefen Verbis. Andre Beifpiete gab der 
aͤoliſche Dialekt *). — Die Verwechſelung von @ und o gibt der Jos 
nifmus in &gomdsiy für ogöndslv, und auf entgegengejegte Art der 
Doriimus und Aeolifmus in vielen Fällen, wie_Hoodwdıs für nagda- 
As, uoAoyn für kelaym, Poozeus Sapph. für Poaytoc, wopuhlov für 
yrapakor. *") — Die Verwechſelung von e und o finden hauptſaͤch⸗ 
lich in abgeleiteten Formen ſtatt die in Abſicht des Umlauts o ſchwan⸗ 
ken, 3. B. Exvoos und oyvgos, Ivarsıpiov und 'Ivwoyloss Kodote- 
nee und Kuoaıoneıa, Egnerov Kol. ognerov, EBdounzovsa Kol, EBös- 

unzovro. N). 

Anm“21. Wenn lang « oder n vor o fteht fo geht nad einer 
theils den Joniern theils den Attikern gehörigen Eigenthuͤmlichkeit 
in mehren Formen die Länge auf das o über und aus & oder 7 wird 
=» Dahin gehören folgende Faͤlle: al 

xgcoucı ion, zgeoua; ſ. noch im Verbalvergeichnis unter 
xo0w, und einiges andre in den Dialekten der Derba 
auf uw. 

vaos ion. vnos Att. ven 

Aros ion. Anos ****) att. Asa. 

Eben jo die auf Auos ausgehenden Eigennamen, wie Mi- 
yslvos att. Mevehewns; ferner "Augpıaonos att. es (aber 
Richt Oiyoyusos $. 7. U 12.) 

84 Nõos. 


*) 3. B. 208705, #89005, ycjunm; Toicuoc; ſ. Joh. Grammat. de 
Dial. p. 384. Etym. v. Osgoirns. Die erste diefer Sormen iR 
herauftellen in dem Fragment des Alcäus bei Schol. Ariltoph. 
Velp. 1219. mo ißt fteht zo size »gazos und der Örammatifer 
dies durch dicjelben Worte erklärt. 


**) Diefe Farm zrogellov wird zwar son feinem Grammatiter 
"angeführt, aber es ift die Pesare_ der Handfchriften in dem bes 
Banten Sragment des Alcaͤus bei Aıhen. 10. p. 430. wo es die 
Ausgaben ın zragaklov verdorben haben. Andre Dee. die, 
fes ziemlich weit gehenden Aeoliſmas ge ben Jo. Gramm. I, 1. Koen. 
ad Greg. Dor. $. 53. (P. 215. Schaef. 455. [q.) ad Acol, $, 24. 
(p: 283. a. Schaef. p. 600 extr.) 


—) S. noch Greg. Cor, und Koen. in Aeol. 24. 
*"*) Herod. 5, 42: f. dort Baldenaer. \ 
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Añoe, ovion, und att, iheos, 0» 
yals Gen. vüos ion. nos att, ven (f Anom. Decl,) , 
Von deigin fommt ion. uttuovos att. gLerEmgoS 
Von yn dor. za, alt 144, kommt (TA40TPABOZ) yın- 
7g94yos. 
Und fo werden wir noch einige ioniſche und attifhe und gemöhntiche 
Formationse faͤlle hierauf zuruͤckfuͤhren, wie den ion. Genit. auf sw in 
ber erften, den Genit. auf &ws in der diitien Defl., und das Aug— 
ment zw-. 


Anm. a2. Außerdem gibt es noch andre Bokalı Berwechfeluns 
gen Die entweder nur in eingelen Wörtern und Formen vorfommen 
oder doch nur eine geringe Analogie haben. - Selde find das ion. 
isin oder isin *) für icio, die alte und ionifche Form Erügos für 
Eraigog, die doriiche Zufammenjegung EUTTRgUOS U. d. g. BON agsıc, 
das ol, auas für Nas dor. acis, das epifche sv für e in Ösloum, 
alsvoues, u. a. — Das doriſche n fatt » in mehren Formen beruht, 
in den allermeiften Fällen wenigftens, auf einer eigenehümlichen Zur 
ſammenziehung, und gehört daher zum folg. $. 

(Dialefıs Berfhiedenheiten in Abſicht der Dehnung, Tren⸗ 


nung, Einſchaltung und Ausſtoßung von- Vokalen, ſ. 


in den Anm, gu den folg. $$.) 


—— 9. 28. Zuſammenziehung. 


1. Ein Vokal, unmittelbar vor welchem im ſelbigen Worte 
ein anderer Vokal ſteht, heißt Vocalis pura. Er toͤnt nehmlich 
rein, d. h. ohne von einem Konſonanten eingeführt su fein, 
Und befonders heißen die mit einem Vokal anfangenden Enduns 
gen, wie @, 05, @ x, reine, wenn noch ein Vokal vorhergeht, 
wie in ooyle, Öınkoos, yıldo, 


3. Der charakteriftiiche Unterfchied des ionifchen und ats “ 


tifchen Dialefts Ift, daß die JZuſammenkunft der VoEale for 
wohl in der Beruͤhrung auf einander folgender Worte, als in 
der Mitte der Wörter felbft, von den Soniern in den meiften Faͤl— 
len geliebt, von den Attikern großentheils vermieden wird. 


3. Die gewähnlihen Mittel dagegen find: 


1) die Klifion, da ein Vokal ausgeftoßen wird und 
f der 


) Dr Spiritus il ungewiß, oder — S. die Noten zu 

Hefych, v, isia, Im Homer (Od. 304,), wo die Schreihart 

- ichn auch in Sandicriften if, laͤßt fie ih durb das Kompofis 

sum enizuo begründen, das Homer auch bat, da ihm doch der 
Koniimas, welcher die tenues vor dem alper behaͤlt, fremd iſt. 


$. 2 Zufammenziehung. N NOS 


der andere unverändert bleibt. Dies gefchieht hauptſaͤchlich bet 
der Berührung benachbarter Worte und in der Zuſammen— 
feßung; f. daber $. 29 u. 120. und vgl. hier Ann 175. 

2) die Rontraction, da mehre Vokale in Einen langen 
Mifchlaut zufammengezogen werden. Dies geichieht zwi⸗— 
ſchen benachbarten Worten feltner, wovon unter dem Namen 
Krafis im folg. $. befonders gehandelt wird. In der Bils 
dung aber und Biegung der Wörter felbft geſchieht es nach fols 
genden Hauptgrundfäßen: 

\ - a. Zwei Dofale bilden fchon durch fich felbft einen 
Diphthongen: fo entfteht 
2 und or\aus ei und of, z. B. Teiyel teiysı, aldoi aldor 
($. 49.) 
Die andern eigentlichen Diphthongen werden nicht leicht auf 
diefe Art gebildet *); wohl aber die uneigentlihen 

a, 9, o aus od, ni, vi, DD, ynoat ynoa (6. 54.), 

Bonisca Ogicca, Aoizos Aosos ($. 68, 1.) 
b. Zwei Vokale gehn in einen verwandten langen: 
Laut Über: und zwar entftcht gewöhnlich **) 


n aus Ex — TElyEen TEeign, KERQ 20 
ge aus ge — noles nolsı, DEEI009 H81900V 
0 und Kov — TIuaousv Tıumusv, 
ale BUT RN 
oa und 07 — aldon aido, 


wiosonte wmodorE 
00 — nA00g mAoVs, 
uıodoousv uosovuss 
ov aug 08 — Euiodoe Ewiedou 
0 — TEiyE0S Teiyovs, 
NÖLEOLEV NOLOVUEV, 


rs c. Die 


) Es ift ein bloßer Sehler, mern hie und da in den Ausgaben 

- ngoVnaoro, Armroupns (VON go und vragyo, Asmros und Üpalvo) 
und ähnlihe Zujammenfegungen ohne Trennungepunkte oder 
gar mit s gejchrieden jind. \ 


**) Die meiften der hier folgenden Beifpiele find aus den Para— 
digmen der zuſammengezogenen Deliinationen ($ 36. u. 49 folg.) 
und der zuſammengezogenen Konjugation ($. 105) genommen, mo 
fie in ihrem Zuſammenhange nachzuſehn find, 
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c. Die ſchwankenden Vokale (Ce, &, v) verfchlingen, 


wenn fie Furz find, den darauf folgenden, und. werden dar 


durch lang, 3. B. 
&:94os (ion., kur; ©) ler Catt.); Blune zu 
Alıos Xios ‘(einer aus Chios, Aros); "Igu "Igı (Dativ) 
izdVes und a (kurz v) idVs (vom Sing. dydus) 


d. Ein langer Laut verihlingt einen Vokal ohne wei⸗ 
tere Veränderung *): fo kann bejonders das 

& vor und nach faft jedem langen Laut, von diefem vers 
ſchlungen 1 z. B. gıkko gılo, rıwjevros Tı- 
genvros ($. 41. A. 3.) 

© und o hingegen werden gemöhnlih nur von verwand⸗ 
ten Tönen und von dem © terihlungen, z. B. rıuao 
zıuo, ITocsıdaov (lang a) Tloveıdow, hans Ads, 
wıiodoovgs wodovor, nh00L NA0L. 


4. Wenn ein mit c zufammengefeßter Diphthong, die unels 
aentlichen mit begriffen, mit einem vorhergehenden Vokal Eontras 
hirt werden foll, jo wird mit den zwei erfien der To zulammens 
£fommenden drei Vokale nach einer der obigen Regeln verfahren, 
und das ce wird entweder Inblcriptum, z. B. 

runt-sar rUnt-n (j. Anm zu.$. 103. > asi-d0 &-0w, 

aoıöN @-ÖN, TIiu-ası Und TLU-EAN—TıU-G a 
oder es fällt, wenn der Miſchlaut das z fubler. nicht annimt, 
ganz weg, 4: B. 

wos-oew uos-ovv, "Omosıs ’Onovs ($. 41. X. 3.) 

Anm. 1. Alles obige begreift bloß die regelmäßige und analos 
gifhe Kontraciion. Verſchiedene Ausnahmen und Befonderheiten wer— 
den beffer unten bei den vorfommenden Fällen in der Biegung ers 
wähnt. Zu den Abweichungen in der Wortbildung gehoͤren dieſe 
zwei Faͤlle wo acı nicht in « fondern in au übergeht 

ip von der dltern Fornr deigo, wixia von deızus. 

Anm. 2, Der Mifchlaut « follte feiner Natur nad ($. 5. A. =.) 
bloß aus einem langen « entſtehn; und fo iſt es z. DB. in zonidıo» 
yowdıov Demin. Yon yowvs 70005. Wenn aljo das, Önödes aus Ödic, 
Öuidse (Hlom., entfteht, und mit den Dativen wie yrow es ib eben fo 


verhält, fo ift zugleich eine Verlängerung des erflern Lauts eingetre, 
tem 


) Daß dies demungeachtet nicht als bloße Blifion gu betrachten 
ift, davon f. Anm, 15. 


u a 


x 
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ten, wie wir fie z. B. au im Dat. 2 Decl. auf » fehn, das chens 
falls eine alte Zufammengiehung. ift. 

Anm. 3. Auch ve entfteht aus vi, aber nur in dem Dativ der 
Wörter auf vs bei Epikern, wo es wenigftens fo gefchrieben wird 
(S. se. A.. Dagegen in den Deminutiven von Wörtern auf 16 
geht vi bloß in v über (nad der Kegel oben c.), 3. B. irdvdıov (f. 
S. 119%); womit die felenen Opiative von Verben auf vw ($. 107.) 
au vergleichen find. 

Anm. 4. Bon vielen der gewöhnlichen Kontractionsformen ift 
die urfprüngliche unverdänderte Korm durchaus, felbf in Dialeften nicht 
in Gebrauh, und wird nur aus der Analogie erfannt und im der 
Grammatit der gründlichern Exlernung wegen aufgeführt, wie wir 
dies an mehren Dreen bejonders bei der dritten Dekl. und bei den 
Berbis genauer nachmeifen werden. — Aber eben fo wenig finder 
and die Zufammenziehung in allen Faͤllen flatt wo fie nach obigen 
Regeln geſchehen könnte, Am feſteſten ift fie, beſonders im attiſchen 
Gebraud, in den Biegungsfällen, für welche hauptſaͤchlich die Nies 
geln hier als Grundlage aufgefiellt find. Die Falle wo im Worte . 
ſelbſt und in den Ableitungs: Endungen die Kontraction ftatt finder 
oder nicht, ergeben fich aus der eignen Lefung von ſelbſt. — Endlich 
gibt es auch Wortfornen deren Zufammensichung nur felten oder bei 
Dichtern, auch attiſchen, vorkommt: jo die Kafus von Wörtern 
auf ni z. B. Nnonts G. Nonidoc 3fg3. Nnendos; ferner nowtvn IGg. 
earn, und folde Namen wie Ooupodsos für Osoponsos *) u. a. 

Anm. 5. Die Jonier insbefondere aber verfäumen, wie ſchon 
oben bemerkt, t’e Zufammengiehung gewöhnlich, und loͤſen oft einen 
langen Laut in deffen, bei den übrigen Griechen laͤngſt außer Uebung 
gekommene, einfache Theile auf, 3. B. 2 pall. runs für zummm; 
ſelbſt noussor, errovescı U.d. g. für non, gew. non. ©. einiges ger 
naͤuere über das sufamntenzichen und nicht zufammensiehen der Jos 
vier in den Anm. zur zſgzog. Konjugation, Hier merken wir noch 
an dab der Fonifmus der alten Epifer ji der Zufammenzichung viel 
häufiger bedient als die jüngere ion. Profe. — Uebrigens hat au 
der doriſche Dialekt viele aufgelöfte Formen mit den Joniern gemein 

Anm. 6, Don eben diefem Triebe der Jonier rührt auch ber die 
in der epifhen Sprade fo häufige Trennung der Diphthon— 
gen in gemiffen Wörtern, 3. B. 

mois für mais, oloueı für oloudı, surgoyos 

h u.Dd.9- für EUTE0XOS 

wohin auch gehören «Arts, yynior u. d g. durch Trennung aus e 
nab $. 27. U. 7. Siebei i ig wohl zu merlen, daß die Gram— 


marik zwar alles dergleichen als Trennungen darguftellen pflegt, weil , 
Ir. man 


*) Einige längere Namen kommen bloß fo vor 3. B. Gorkudlöne. 


v 


108 Neranderung der Buchfaben. 62% 


man die gewoͤhnliche Form mehr vor Augen hat; dab aber eben fo 
gut die gewoͤhnliche eine aus ber getrennten erſt zufammengejogene 
Form fein kann. Bei manden laͤßt ih dies mit Gewikheit jagen, 
wie bei den Zufammenfegungen mit #ö-, eü-; denn das Mdj. Eüis eris 
flire nur zweiſilbig. Ja mit großer Wahrfcheintichkeit laͤst ich dieſe 
Annahme im Ganzen als die wahre betragen, da nur in gewiſſen 
beftimmten Wörtern und Formen von fehr befchrän’ter Anzahl der 
Diphthong bei den alten Epifern aufgelöft wird, in den allermeiften 
Wörtern durchaus nit. So ift die bei onvs (ion. für yoavs) fehr 


gewöhnliche Trennung yayüs *) bei dem fo ähnlichen und haufig vom . 


' ?ommenden Worte vnüs (für vavs) gar wicht gebräuhlid. *) Doc 
foll dadurch nicht geleugnet werden, daß man nicht in eingelen Fällen 
auch mol einen Diphthongen getrennt habe (bei Imür $, 27. U. 19% 
Not. vergliben mit Hauua if es hoͤchſt wahrſcheinlich); nur daß 
j.nes der gewöhnlihe Gang war, ſcheint mir gewiß. 

Ann. 7. Eine befondre Eigenheit der Zonier, wenigſtens der 
Eviker, ift auch daß fle den Miſchlaut einer Zufammenziehung, ans 
ſtatt ihm auf die eben erwähnte Art aufsulöfen, bloß gerdehnen, 
indem ſie z. B. aus ® — ow oder wo oder ww machen. Dies ger 
ſchieht bejonders in einigen Formen der zſgzog. Konjug. wo daher 
umftändlih bievon in den Anm, gehandelt wird. Die wenigen ans 


dern Wörter und Formen, von welchen eine foldhe Zerdehnung vor⸗ 


fommt, zeigen fi alfo dadurd als Zufammenziehungen, was von 
einigen auch ohnedas bekant if: folde find yus (Kir) von puos, 
ep. 96665; gamvdn für gardn von Yaivo, alt geeivo; zu weldem 
Stamm auch -gehört die mit dem Cirkumflex belegte Namens s Ens 
dung -pw 4: D. Anuopav ep. Inuopoa ; Humos (Sig) ‚ep. Iowxos, 
vgl. Foaso (ſitze). ©. noch Kos und yalos $. 37. Anm, u. xocivc 
im Verbalvergeihnis. — Anders verhält es fih mit der Dehnung 
ou für ou f. $. 27. Anm. 

Anm. 8. Zu eben diefer Eigenthuͤmlichkeit der Jonier gehört 
es endlih, daß fie öfters neben andern Volalen noch ein = haben 
das im gewoͤhnlichen Dialekt nicht erſcheint N 

nehros für yAos, ne epiſch für 7 
Zeixooı für eixocı, Eehdoumı für EAdouaı, Eionv' für ion» 
aöehpeos für Mdehpos, weveos für wevos. 


So glaube ich der Negel Lunten Text 7.) gemäß accentuiren zu 
müffen, da diefe Ausnahme ſoviel ich meiß nirgend ausdrüdlich 
gemacht wird, Die Codd. ſchwanken zwiſchen yojüs u. yonus, 
und Od, , 8. war jenes fruͤherhin die gewoͤhnliche Lesart, 


) Dies lehren die Grammatiker ausdrüdlih, f. Euft. ad Od y, 
1. wogegen die bloß —J 55* im Etym. M. 440. 17. 
und der Gebrauch eines ſpaͤtern Dichtere Molch. 2, 104. (wo 
auch die Lesart nicht fer ſteht) nicht auffommen ann, 


Auch 


> 
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Auch von dieſen = find gewiß mehre, beſonders die im Homer vor— 
kommenden, urſpruͤnglich; daher Homer ſogar aösApeıos ſpricht. Als 
lein im jüngern Sonifmug, alfo bei Herodot u. a. fcheint allerdings 
manches e nach jcheinbarer Analogie andrer Wörter, ſich erſt einger 
ſchlichen zu haben; wohin namentlich mehre Pronominalfornen ge 
bören z. B. 


% 


Tovreov, RUTEov, EOUTENYV 26. 
wobei aber nicht uͤberſehn werden darf daß dieſes eigentlich einge⸗ 
drungene = nur vor den langen Endungen ſteyt, niemals vor os, or, 
©. So auch befonders einige Genitive dritter Dekl. (ſ. F. 64. Anm.), 
die aber nicht alle gleib ficher find. *) 

Anm 9. Zumweilen befördern auch die Zonier Die Zufammens 
Zunft der- Vokale durh Ausftoßung eines Konfonanten, z. 
B. zeowos für regerog (ſ. S. 49.) Vgl. auch die zie Perf. zunısne 
36. in den Anm. zu $. 103, 

Anm. 10, Es gibt indeſſen auch Fälle wo bie Fonier zufams 
menzichen, und die Aıriker nicht, 3. B. tpos (mit langem ı) ion, für 
i2o0s, Auch haben die Jonier und Dorier eine eigne Kontrastion, 
von . 
so in ev, 5. B. nAsüves für mAkoves, mo-edusvos Aus 

-£0uevos, wofuͤr gemeöhnlich -auusvos. 
Wie dies sv auch in andere Nontractionen anergeht, morin « und 0 
Sekt, davon f. die Anm. zur zſgz. Konjug. — Sonſt ziehen die Dos 
rier aud oe Kate in ov in » zufammen (vgl. S. 27, 9. 8 + B. 
ZUgwvıe für TUg0EvT« TVOOVPTO. 

Anm. 11. Auch die Zufammenziehung 07 in o, die in der 9% 
woͤhnlichen Sprache bloß in der zuſammengezogenen Konjugasion auf 
oo vorkommt, haben die Jonier noch in einigen andern Fällen, nas 
mentlih in den Formen von den Verben Poxv und »osiv 

EBooa für Eßonge, Evooe für Evono« 
ferner in ayracauze von &yvoiw, Budeiv für Boydeiv, öyduxorro für 
0yÖJonxova. 

Anm. ı2. Eine eigne dorifche Zufammensiehung iſt 

co und oo vder cXxin @ 
in welchen Fällen die attiſche and gewoͤhnliche Sprache w als Mifch, 
laut hat, Dahin gehören die Endungen auf au» G. dovog z. 8, 
Iosaöcew, &ovog att, Iloosıdor, @vos, dor. Tovsıday, dros (dol. Mo- 
zsidav). ©, noch die-Genitive auf &0—6, aur—a» in den Anm. zur. 
Re 


ft 


*) Mancher falſche Joniſmus kann ſich nehmlich durch ie 
Grammaiiter erſt eingei&lihen haben. Denn wie ehne alle 
Sprachkritik fpätere Griechen, wern fie ſolche Joniſmen ſchmie— 
deten, verfuhren, dies kann man an, den eiggeſchalteten e des 
Areraͤus ſehn, wovon wunderliche Beiſpiele bei Maittaire p. 100. «, 
beiſammen ſtehn. 
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Dekl. und die dor. Zufammenzichungen der Verba auf au. Die Zur 
fammenzichung oa—« haben wir in dem dor. oüros für moüros, ent 
ftanden aus ngouzoz ſ. $. 69. und in der Form Yüzos (melde aud in 
den art. Spradigebraud gefommen ift) ftatt Yuxos, wovon f. Anm. 7. 

Ann. 13. Die Alten fchrieben nicht Immer den Miſchlaut eis 
ner Zujammenziehung wirklich bin, fondern überließen ihn öfters 
der Ausſprache. Dieſen ſchwankenden Gebraub haben vermurhlich 
die Grammatifer befefige. Doch blieb auch jene alte Schreibart 
für mebre Rdlle: und dies zuſammen ausfpreben getrennt gefchries 
bener Vokale heißt Synizelis fowohl hier, als auch wenn es gmir 
fen auf einander folgenden Worten eintritt, wovon im folg. S. Ein 
Hauptgebraub der hicher gehörigen Synizeſe ift der epifche. Viele 
Vokalverbindungen nehmlih, die gewoͤhnlich zuſammengezogen wers 
den, in der alren Poeſte aber je nah Bedürfnis des Merri bald 9% 
trennt find, bald Eine Silbe ausmachen, pflegen auch im legtern Fall 
in der aufgelöften Form geichrieben zu werben; weicher Gebrauch 
als cin alterthuͤmlicher angeſehen wird. Alſo Il. A, 282. “Ayporov | 
08 c7-| 9a.  Hef. 9. 763. zal-|re0v de os|nrog, wo das Metrum und 
der fonftige Gebrauch erfodert &pgevv, 79, zakroiv: und fo wird 
aud das & vor Längen immer ausgefchrieben 3. B. zgvocp, reıycur 
zweiſilbig. Ja eine ſolche Synizeſe kann, wenn fie vor einem Vo— 
kal im folgenden Worte ſteht, nah $. 7. A. 26., wieder zuſammen 
für Eine Kürze gelten, 3. B: zovoin &-Iyva& omıjm-|rew. — Voͤllige 
Gleichfoͤrmigkeit fir alle folhe Formen bericht jedob auch hier 
nicht, denn 5. B. 0do und osu werden je nach dem Metro verſchie— 


den gejchrieben. *) 
Anm. 14. Eben diefe Synizefe tritt auch ein, wenn die Dich— 

ter aller Zeiten und Dialekte gewifie Formen oder einzele Wörter, die 
gewöhnlich nicht zufammengezogen werden, des Merri wegen fo braus 
ben. Weil nehmlich das Auge an die Zufammenzichung folcher Fälle 
nicht gewöhnt war, fo wurden fie unverändert gefchrieben und das 
Metrum zeigte die Ausiprade. Dahin gehört die Synizeſe der Ges 
nitive auf zws 3. B. Onocos zweiſilbig; der ioniſchen Genitive auf 
0 5. B. Hnksiden dreiſilbig; £ogexe in der att. Poefie immer 
dreiſilbig. So braucht Homer einfilbig das Adverbium öde,‘ fers 
ner Od. ı, 283. den Alf. vea, Od. ı, 347. das ſchon aus Zufammen, 
siehung entftanden xpea ($. 54.), U. Il. 2, 256. fogar das Verb. 
&. Derfelbe hat Od. », 194. ahkosıdee dreiſilbig; Od. 7], 261. 5yÖoo» 
azweiſilbig. Die attiſchen Dichter ſchreiben Montodeuos auch wenn 
ſie 


) Und auch in den erſt angeführten Fallen ſelbſt iſt feine Gleich— 
foͤrmigkeit, ſogar in einer und derſelben Edition: denn freilich 
lag und liegt der unbedeutende Gegenitand in der Hand der Abs 
ſchreiber und Kritiker, die fi aber doch mehr oder weniger vor 


Willkürlichkeit ſcheuen. 
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fie dieſen Namen vierſilbig brauchen; und ſelbſt das Wort Hess, 
How brauchen fie öfters einfllbig, worin ihnen der gewöhnliche Ge: 
brauch auf irgend eine Art vorgegangen fein muß, da fie ähnliches 
in andern Wörtern nicht ıyun. Uebrigens iſt es bei manchen der 
angeführten und ahnlihen Synizeſen nicht leicht au beftimmen, ob 
fie wirklich einen Mifchlaur bildeten, und welchen, oder ob fie durch 
eine ſchnelle Schleifung ausgefprocdhen wurden. Auch ift diefer Ges 
genfiand ſchwer zu erfchöpfen, da er in einzelen Fallen wielfältig 
nicht nur von dem Urtheil und der Kühnheit der Dichter, fondern 
in unfern Ausgaben bei der Unficdyerheit der Lesart eben fo von den 
Sritifern abhängt. *) 


Anm. 15. Wenn von zufammenfommenden Vokalen einer ohne 
Veränderung der andern ausgefloßen wird, fo heißt dies Eliſion 
(Hhiyıs). Zn der gemöhnlichen Sprache gefchieht dies in der Mitte 
des Wortes hauptfählich nur in der Zufammenfegung (3. B. endßaile 
von end und EBulke, vouagyns für vouoapyns) wovon unten ausführs 
licher gehandelt wird, Außerdem gehören noch hieher einige ioni; 
ſche Abkürzungen befonders aus der fonft zſgzogenen Konjugation, 
wie poßto für poßzeco. Auch von diefen f. an ihrem Orte, und no 
bier Anm. 16, Die Grammatiler rechnen aber unter die Elifon 
auch die unter d. oben angeführte Art der Zufammenziehung, 4. 3. 
yılco yıla. Allein Die Analogie der übrigen Falle (pıkziz, yıloduzr) 
zeigt Daß au Hier die Sprade einen Miſchlaut bezweckte, und nur 
weil der fchon vorhandne lange Laut dazır genügte, einen neuen 
machte. Diefe fheinbare Elifion bekommt daher auch in dem unten 
7. bejtimmten Salle den Girkumfler, und that fih alfo aud) in der 
alten Ausfprade ale wahre Zufammenzichung Eund, 

* * 


5. Jeder Miſchlaut iſt feiner Natur nach lang (ſ. F. 7, 7.) 


Anm. 16. In einigen Deklinationsformen jedoch, die auf ein 
zuſammengezogenes & oder ⸗ ausgehn, hat die Ausſprache dieſen 
Miſchlaut wieder verdunkelt, ſo daß man ihn in einigen Woͤrtern 
auch kurz findet, So beſonders das Neutr. pl. auf @ 3. B. zu xode, 
za yego ($, 54.), u, einige tenifche Dative wie Kisoßı von KAEoßıs, wg. 
©. aud die Anm. zu 6. 53. aus deren Vergleichung befonders ers 
belle, daß man diefe Fälle auch eben fo. gut als Eliſion des erſten 
Vokals betrachten kann, 

6. Wenn 


Porſon ad Phoenifl. 1327. weiſt zwei Stellen nah, wo ſogar 
Egivyvov dreifilbig ift: dies muß erwogen werden bei Pind. Pyth, 
4, 401., wo alle Codd, yervavy zweifilbig haben, welchem die neu— 
ern Herausgeber fühne Konjefturen vorziehen. Die Schwierigs 
keit der Zufammenziehung darf bei uns nicht entfcheiden, deren 
Dhren die bei den Alten vorfommenden Zufammenziehungen und 
Schleifungen nicht hören. Im vorliegenden Falle hatte ich einen 
Miſchlaut öv gar niche für unwahrfheintich; da aw» in dw’ übers 
gehn konnte, 
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6. Wenn von den zwei zufammenzuziehenden Silben Feine 
den Ton bat, fo befommt ihn In der Negel auh der Milchlaut 
niht, 3 DB. neplnoos, Erlurov yjgz. meoinlovs, Eriumy. 

Anm. 17. Eine Ausnahme hievon machen die. Adjektive auf 
“ 205—oug 3. B. xorosos yavools .$. 60.). 

7. Hat aber die eine Silbe den Ton, So behält ihn auch 
der Mifchlaut, und zwar wenn 'er die vors oder drittleßte Silbe 
einnimt, nad den allgemeinen Negein $. ro, 11. als Akurus 
oder als Cirkumflex 3 B. mossouevog zoo usvog, Esa@0rog 
Esorog), Fallt er aber auf die leßte Silbe fo richtet fih der Ae— 
cent nach der Theorie von $- 9, 3. Hat nehmlich von den zwei 
GSrundfilben die erite den Ton fo befommt der Mijchlaut den Cir— 
£umfler, 3. B. v005 vous, yıldo gpılö; hat aber die zweite den 
Akurus fo behält diefen Accent auch der Miichlaut, 5. B. dav av, 
Esaws und Esaos —Eswg, Öals das. Diejer letztere Fall crifft 
aber nur felten ein. 

Anm. 18. Die wenigen Ausnahmen, die es von diefen Beftims 
mungen gibt, rühren davon ber, daß fich die Fontractionsmähige Auss 
ſprache bei einigen Wörtern abſchliff und einer geldufigern Analogie 
anſchloß. So ift der Afkufativ auf o ftat von ow $.49.; der Dis 
al auf » von oüs $ 36. Ferner einige Verfegungen des Tons, 3.3. 
decken Öshearos 3fg3- Öehmıos ($. 41. A. 14.)5 &soyos zig. aoyos (müs 
Big); f. auch die übrigen Kafus von meginkovr u. d. g. $. 36. und 
den Gen. pl. einiger Contracta 3, Deel. wie oww79o» für -Ewn $. 49. 
Anm. 5. 


$. 29. Hiatus. — Krafis, 


2. Wenn von zwei aufeinander folgenden Worten dag er; 
ftere mie einem Vokal jchließt und das andre mit einem Vokal an— 
fängt, fo. macht der dazwiſchen gehörte Spiritus, der alper fos 
wohl als der lenis, eine Wirkung, welde man den Siatus nen 
net und welche dem Ohre, dem attifchen befonders, noch wenis, 
ger angenehm war, als die Haͤufung der Vokale in der Mitte eis 
nes Wortes. Diefer Hiatus durfte daher In der Poefie wenig, 
und in der attiichen faft gar nicht vorfommen. Aber auch in der 
Poeſie, die ioniſche ausgenommen, hörte man deffen häufige Wie: 
derkehr nicht gern. & 

Anm. 1. Der attifche Vers geftattere den Hiatus nur in fols 
genden vier Zällen, wo die Elion nicht auläffig war ıf. 8. 30. Se | 
na 
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nah der Srageform zi 3. B. zi oöv; ri eines; f, Branck, 
‘ad. $oph. Philoct, 733. *) 

nad der Konjunction orı 3. B. örtı &, or ovyi Arifioph, 

Nub. 1223. Brunck. ad Lyfifir. 6ıı, _ 

nad neoi 3. D. Arifioph. Thefm. 377. 577. (neoi Yuaw) 

in der Nedensart owds-sic, oUdE Ev oder umöE ci, & (Se 

70.) 3. B. Arifioph. Plut. 37. 138, 1182. 

Dog fuhte man auch diefe Fälle, wo es irgend ging, gu vermeis 

den, und die drei legtern, welche in der Komödie durch die Sprache 

des täglichen Lebens gehalten wurden, ziemten wenigfiens der Tras 

gödie nit. ©. Porlon. ad Soplı. Med. 284, 


Anm. 2. Daß in- der epiichen Poeſte ꝛc. ber lange Vokal zu 

Ende des erftern Worts Beinen Hiatus macht ift S. 7. U. 26. gelehre 
worden, . Den wahren Niatus vermieden jene Dichter zwar nice ſo 
wie die Attiker; juchten ihn aber an Stellen zu bringen, wo er das 
Ohr meriger beleidigt. Und daß der größte Theil der ige im Ho— 
mer fihtbaren Hiatus Feine find, ift oben bei der Lehre som Dis 
gamma S. 6. U. 6, gezeigt worden. ; 


2. Das vorzäglihfte Hilfsmittel gegen den Hiatus ift die 
Berelnigung beider Silben in eine **);. welche auf zweierlei Art 


geſchieht: | | 
) durch die Elifion vermittelft des Apofttophs, wo— 
. von im folg. $. 
2) durch die Kraſis, oder die Vermiſchung beider Sil— 
ben in einen Mifchlaut. *"*) 
3. Die 


-*) Porſon, der dies leugnen will ad Phoenill. g92., bemeift es 
durd die hoͤchſt gezwuͤngene Redensatt die feine Emendation 
dort hervorbringt. 


**) Daß das 9 Eyelnusıxov nicht als ein Mittel gegen den Hiatus 
berradhtei werden kann, davon f. $. 26, A. 2, ji 


er) Sir den Gebrauch der alten griedy, Grammatifer muß man 
wifien, daß fie die Bereinigung zweier Silben in zwei Morten 
weder in den Benennungen neh im Vortrag trennen vom der 
in Einem Worte. , In beiden Fällen heißt ihnen das Gange 
owelogs) und zerfälli in drei einfache Arten, Iıiyıs (elifio, 
Ausſtoßung) wern der eine Laut ganz wegfallt, ouveigeog (Zus 

" fammenzichuing) wenn beide ohne Veränderung einen Diphthong 
-bilden, »owsız "Vermifhung) wenn beide einen gemeinfamen 
Miſchlaut bilden. Da fie aber hiemit nicht ausreichen, fo neh— 
men fie für die befondern Fälle noch viererlei Verbindungen 
dieſer drei einfachen Arten an. Man flehe, ieicht daß für den 
‚wahren Zweck leichierer Erlernung dieſe Diftinetionen miüßig 
find, und auch die —— der Benennungen Synaerehs 
— und 
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3. Die Rrafis ift alfo zwiſchen zwei Worten eben das, 
mas die Zufammenziehung in der Mitte eines Wortes, gefchieht 
im wefentlichen nach denfelben Grundfäsen, und bildet aljo auch 
nothiwendig einen Iangen Laut. Auf diefen wird gewöhnlich ein 
Zeichen gefeßt welches die Grammatifer 

Roronis *) 
nennen, und das ikt wenlgſtens mit dem Spiritus lenis einerlei 
Geſtalt hat, z. B. raue für ra Zuc, rolbvoua für ro dvoum. 

Anm. 3. Dies dem Aufmerffamen allerdings meiftentheils ent 
behrlihe Zeichen wird befonders auf den häufiger vorfommenden 
Kraſen, öfters meggelafien. So oft es mit dem Spiritus in Kollis 
fion kommt, if deſſen Weglafjung auf jeden Fall rathſam 3. B. odmos 
für ö Euos. **) 

4: Der Milchlaut der Krafis ift aber nicht immer derfelbe 
den diefelben Vokale in der Mitte des Morts gebildet haben 
würden: auch mwerden Laute vermifcht welche in der Mitte des 
Worts dies nie erfahren. Auf eine vollftändige Arc ift jedoch die 
Theorie davon nicht auf uns gefommen, da viele Krafen, die ge: 
wiß in der täglihen Nede geweſen find und in Gedichten durch 
das Metrum fih Eund thun, nicht als Miſchlaut gefchrieben wur— 
den, fondern in getrennten Worten und Lauten; in welchem Falle 
die Krafis Synizefis heißt; f. A. 8. u. vgl. $. 28. A. 13. 


Wir bemerken alfo hier nur im Allgemeinen daß in der Spradhe 


des 


und crafis für ſolche Fälle wie ti—u und ss—eı feinen Vortheil 
für den grammatifhen Vortrag bringt. Für diefen wichtigern 
Zweck laffen wir es alfo bei dem Sprachgebrauch der fi in 
neueren Zeiten allmählich feftgefegt hat, indem wir von der con- 
tractio oder Zuiammenziehung im engeren Sinn, die Krafis 
als Verſchmelzung zweier Worte unterfceiden. Der Name 
Elifion bleibt zwar gemeinicaftlid, mwird aber in dem Kalle 
getrennter Worte durh den Namen feines Zeichens, des Apo⸗ 
ftropbe, beftimmter bezeichnet. 


®) Lex. de Spirit. poft Ammon. Valck. p. 242. Etym. m. pof 


v. TOpOR. 


+) In einigen Editionen fucht man beides auf eine Misftand vers 
urjachende Art zu vereinigen. Webrigens hat der Umftand, daß 


man diefe Koronis bald für den Aportroph bald für den zurüds 


gebliebnen Spiritus des zweiten Wortes nahm, mande Srrung 
verantaft, unter andern die daß man ihm auf Krafen deren zweite 


Grundfilbe den alper hat nicht ſetzen zu Pönnen glaubte, da doch 


c 


ohne Bedenken von 70 iuanon au ſchreiben if Yolnarıer. 





des täglichen Lebens befonders gewöhnlich und fühlbar waren bie 
Kraſen des Artikels, der Interjection ©, und der Konjunction Kal 
mit mehren vor andern geläufigen Wörtern; als 
Tovvour; Tavso, ravrov für TO @vIo, TOD avrov; 

ardowrEe von KvögWnos; naxeiwos, Kaya für nal 

Exsivos, vol 870 
und die von 2y@ mit den Verben old, oluar 

Eyoda, Eyauaz. 

Das genauere von dieſem allen aber wollen wir in den Anmers 
fungen vortragen, wo wir die bei Dichtern und in der Profe 
vorkommenden Krafen, zur richtigen Kenntnis und Weberficht als 
ler, gieich behandeln werden. 


Anm. 4. Wenn von den beiden Silben die erftere einen auf: 
ausgehenden Diphthongen hat, fo geht dies ı verloren, und der übrig 
bleibende Vokal wird mit dem folgenden auf die fonft in Kraſen 
übliche Art zufammengezogen: alfo wird aus ou. 2 — on, 4, B. 

covory für 00i &sıw, uovdoxsı für uoi Edoxeı, HoDByawuoV 
für wor &yawwıor, ovuoi für oü Euol, 
Es ift daher fehlerhaft, wenn in den Fällen da der Mifchlaut deg 
ı fubfer. fähig if, das fo überfprungene u untergeſchrieben mird. 
Denn da wir in Abſicht des ı [ubler. obgleich wir es richt aus 
fprehen, doch von der älteren Ausſprache ausgehn, fo dürfen wir 
es nicht als ein bloßes Zeichen brauchen. Und eben fo wenig fann 
ein in der erfiern Silbe fihon vorhandnes — fubler. in der Krafis 
bleiben. Man ſchreibt alſo korrekt nur 
wyögss von oL wröges, zaneıta von al Emeite, 
num von ın Kun. *) 
Richtig aber und nothwendig tritt das der zweiten Silbe gehörige ı 
unser den Miſchlaut, wenn er ein langer Vokal if der es annimt 
3: B. 
&y0 old — Eyada, ul Era — Hurd, 

Anm. 5. In mehren Krafen mwird der Vokallaut der erften Sils 
be von dem Purzen Vokal der zweiten verfehlungen, doch fo daß dies 
N lang wird; wie man dies denn auch in Verſen erkenne; 
4. B. 

10 ahmdEs — tuhmdEs, #ui agsın — Kor. 
Hiedurch unterfheiden ſich alfo dieſe Fälle von der Elifien dur den 
Apoſtroph. Man muß aljo auch zavögos (von ou &vÖ00s U. 10.) 
in der Ausfprache dehnen, und za&Al« (von za akda) bekommt in uns 
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*) Die an ſich Mare Sache wird durch die aͤlteſten Inſchriften bes 
färige, Infer. Sigea: KATR, KAULSTATON. 
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fequenser Schreibart den Cirfumfler. *) Bei Diphihongen aber, 3.3, 
in zuizd, zavıa, ift freilich auch diefe legte Spur eines eigentlichen 
Miſchlautes verfhmwunden; allein die Analogie der übrigen Fälle 
Hält auch diefe fen bei der Krafis, deren Stelle die Eliflon nur vertres 
ten muß: zur eigentlichen Elifion aber, dürfen fie eben fo wenig ge 
rechnet werden ‘als die entiprechenden Fälle der gewöhnlichen Zus 
fammenziehung oben $. 28. 
Anm. 6. Ebem ſo norhmendig gehören denn aber aud zu der 

Krafis alle Fälle, wo der Anfangsvofal des zweiten Worts vom vors 
bergehenden langen Laute verfeblungen wird, 3. ©. 

our für ov Eyexw, Tolvouaros für TOV Orouerog 

ovuf, one für d avuf, o ur 
Der Deutlichkeit wegen ſchreibt man aber dieſe letzern Häufig, und 
viele andre immer, auf diefe Art getrennt 

0 vous, a 'yadE für o ayade 

mov sw (£sw), un 'yomı (Eyom), £y0 'v Tois (Ev). **) 
Hier ift allerdings wieder ein Vokal, ohne Veränderung des andern, 
bloß weggenommen. ber auch diefe Fälle darf man von den übris 
gen Kraien nicht abfondern eines bloß gufälligen Umfandes wegen., 
Denn die Sprade beabfihtigt offenbar eine Krafls; weil aber der 
vorhergehende Laut die dazu erfoderlihe Eigenſchaft bereits hat, 
fo fann fein neuer Mifchlaut genommen werden, Es ift alfo in den 
legtern Fällen durchaus eben fo als wenn geſchrieben finde oyade, 
modsım, unzorgı, yo: und es Fommt, da wir in folhen Sachen den 
Gebraud der Alten noch weniger fennen, er auch gewiß hierin noch 
weniger feft war, als in andern Dingen, bloß auf unfere Beurtheis 
lang an, auf melde jener beiden Arten mir dieſe Krafen ſchreiben 
wollen. Was in der einen Screibart als Apoſtroph erfcheint,. ift 


alfo genau gefprochen die Koronis, *"*) — Den Accent betreffend 
muͤſ⸗ 


*) So finder es ſich in aͤltern Ausgaben häufig, und nur in 
neuern hat die Schreibart zul) die andere, offenbar weil man 
deren Urjab nice einfah, allmählih ganz verdrängt, Die 
Dehnung des « war von den alten Srammatifern anerkannt: 
f. 4. B. Schol. Il. «, 465. wo die falſche Erklärung des dortis 
gen roAka durdy re und alla mit dem Zuſatz erwähnt wird, „wo⸗ 
bei das « kurz bleibe.” Der Cirtumfler it aljo eben fo nöthig 
als in zovmos, rovgyov u. d. 9. Vgl. $. 28, 7. 


*) Was in den ältern Ausgaben Homers ganz falih 5’ zrera 
efehrieben if, Pönnte alfo ichr füglic d7) "mare, noch beſſer aber 
—52* (mie zunsıre) ann werden. Allein am vaffends 
ften für diefe alten Gefänge iſt Wolfs igige Schreibart dr) Erreıza 
da dies gleih gut als Synizefe und als zwei Kürzen gelefen 
werden kann. 
*) S. Etym. M. v. x, mo nit nur zuxıwdxz für zo ax. 
fondern aucb ürolkor (m "AnoAkor) als Krafls demonfrirt wird, 
S. noch unten 9 30, A. 7. Bun 
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fen wir zwar annehmen daß von 7 Fyorı die Kraſie lautete wyyor- 

ki; wenn man fiesaber getrennt fohreibt, lädt man auch dem under 
‚änderten Worte feinengewöhnligen Accent, deſſen dur die Ders 
bindung modificirte Kraft ja ohnedas überall dem kundigen Leſer 
uͤberlaſſen if ($..13, 1.) Mit dem weggenommenen Vokal hingegen 
verſchwindet natuͤrlich auch deſſen Accent: und es ift ein widerſin—⸗ 
niger Anblick ohne Nutzen, wenn man, wie vielfältig geſchieht, 
pn "zo ſchreibt. Schreiben wir un "yo. jo iſt das kundige Auge 
hinreichend über beide Worte an ſich belehrt, und an 9 Kraſis 
mahnet das (): man ſpricht alſo wngoru. *) 

Anm. 7. Aus dem bisherigen folgt daß das ) zu Anfang des 
zweiten Worts nur dann mit der Genauigkeit ſich verträgt, wenn 
der vorhergehende Vokal dur die Krafis Peine‘ Veränderung, ers 
Fährt. Es iſt alfo ungenau wenn man ſchreibt üysoum "70, yınar 
ange, error yo: denn hiedurch wird man veranlage diefe Diphr 
thonge unverändert auszufprecen, da ‚fie do nah Anm. 4. ide ı 
verlieren und der Mifchlaut alsdann & oder ov auszuſprechen ift.. 
Selbſt zuyy 'yadn, 17 auhmoig, ta ’yAo (oxAo) haben etwas unrich⸗ 
tiges, wenn auch nicht für unfre Ausſprache; da auch das ı fubler. 
„des erfiern Theils in der Krafe verloren geht. Bedeutender ift die 
Störung in folhen Fähen wie Eofe kavıo, da man das karze « 
des Verbi vor fi fieht, das doch in, der Kraſe lang if. - Was alfo 
von allen ſolchen Faͤllen nicht gufammenhangend gefchrieben werden ı 
kann (wie etwa die mit dem Artikel zyxrinoie, TayAn), das wird ‚am 
beften ganz als Synizefe gefchrieben. Eben das gilt, wenn nad eis 
nem langen’ Vokal der erfte Vokal eines Diphthongs in der Krafis 
verfchlungen wird, 3. B. in un zVow, u EvßovAoo (doriſch für zoo): 
bier madıt das C’) ftatt des e einen ganz mwiderfinnigen Effekt: man 
muß alſo wenigftens jenes als Synizeſe fehreiben, dieſes aber fo 
zwvBov.oo. Denn die Unterdrüädung des von uns — gro⸗ 
Gen Buchſtaben bei Eigennamen iſt fein Gegenſtand. 


H 3 Anm. 


., Mit der oben vorgelegten Anſicht ſtimmen auch die dlteren griech. 
Grammatiker überein wie aus den Scholien zu ll. o, 277. erhels 
let. Dort ift die gemeine Schreibart Mnırs ou Unktiön Eh 
zgibsuevnı Packer aber Ariſtarch beinerkte, dat Homer durchaus 
nur edElm braucde, niemals Ydlo. Die Gram marifer ichren als 
fo, man muͤſſe ‚auf die Sitbe ön einen Akutus legen, ive 00.015 
zou 8dche. Sie wollien alfo Inkudyjdeke gelejen willen; aber 
da doch Niemand in ſolchem Katie (oeren eg cine Menge gibt) 
fo ſchreiben wird, ‚so Fönnen wir im Sinne des Schollaften nur 
fhreiben 12771 —5 "ehe, ohne deswegen eine eigentliche Elifton 
dadurch zu bezeichnen. Ein anderer Grammatiker eben dort druͤckt 
daſſelbe fo aus; eyxenlımevas aroyvaseov, iva Öiakunten eis To 

&4she d. h. man müffe jo Lefen, daß der Ton von Hals, gleich 
ale von einer Entlinta, auf die letzte Silbe von Ilykeiön falle, 
damit man es in Edele auflöfen könne, 
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Anm, 3. Mehre Krafen find won jeher als Synizefe geſchrie— 
ben worden, mweil fle als Krafis gefchrieben dem Auge zu fremd fein 
würden. Die Ausfvrade folder, wenn man DVerfe metrifch voriras 
gen will, bleibt wo fie fib aus den allgemeiner Kegeln nicht ergibt 
eigner Beurtheilung überlaffen. Bei Attikern und Epifern werden 
beſonders mit ou mehre andre Partikeln fo verſchmolzen z. B. 

errei O0 *), un oüx, 7 our, E70 OU 
ferner bei Homer; 
n siooxev (Il. &, 466.), ön oixrısov (Il. %, 76.) 
aoßsso ovdE (Il. E, 89.) 
"Evvakio ayögsıporım (Il. 0, 259.) 
und viele andre bei den Dichiern jeder Art, welche eigne Beobach⸗ 
tung und die Anmerkung der Krititer kennen lehren muß. 


Anm, 9. Am gebräudlichften ift die Krafls mit dem Artikel, 
der mit einem folgenden e oder o in den gewöhnlichen Mifchlaut 
ſich verbindet, z. B. 

oür, obmi für, 6 €&x, 6 Ei 

Tovvavrior, robmos für zo &vavrior, to ‚Emos 

zovvoun für 70 ovoua, oUhlumıos für 6 "Oköumog 

zaug, Tomi mit langem a, taydov, für 74 Zuc, 1a 

est, Ta &EvÖor, U, d. g. 

roiuoũ. für 100 Fuov 

zoö 'Bokov (oPolov), zu 'pdulun (öpYalun) 
und mit Anterdrüdung des ı (A, 4.) 

oUuol für 06 Fuor, oumızago: für 06 Er. 

TouG, ryan fÜr TO Zug, 7m Euiz rmankmaig, ruyıa (U. 7.) 
Bor oı aber weit die Krafis von der gewöhnlichen Zuſammenzie⸗ 
hung ab, 3. D- 

tomxidıov für Ta oix., ovos für 0 oivos 

— Don der Krafis des Artikels mit « und v find die einzigen fichern 
Beifpiele die unten Anm, 14. vortommenden, 

Anm, 10. Mit einem & hingegen gehn die Volallaute des Ars 

tikels, ſelbſt ov und @ in @ über; 3. B. nicht nur 

teyada für a ayadı, Tall (A. 5.); 

ayadai (nicht ai zus, ſ. A. 7.) 
fondern auch 

Talmss, radınor für ro almdss, zo Adınov 

zaöehpov, rayaufuravos für Tou adeApad, Tov — 

vovas; Tavdoos, Tagyvgiov 

tardoi für ru anögi 

ſ. A. 5 — und mit Diphthongen im zweiten Wort (ſ. ebend.) 
Taire, 


®) Soph, Philoet, 446, Hom. Il, », 77% 
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Taürd, Tauzov, zairo, ano radroucirov 

zarıov *) für rö aitıov. 
— Daß eben fo au » den vorhergehenden Laut aufnimt, flieht man 
an Imuszeoov A. 14. — Den Fall 


Tolgayov für roũ ovgayou 
tann man hieher und zu U. s; ziehen, 


Anm. 11. Die Zufammenziehung des o im Artikel mit dem « 
in » gehört Ägentlib den Joniern, welche in diefem Falle die Kra⸗ 
fs lieben; 3. B. (faft alles aus Herodot) 

zuyalua, tulm$&s, uno für 70 äy., To ak., TO ano 
ıWVTo für TO avro (Tavıo) 
evig für 6 Arne; wvögss, ivdgumor für oi vöges, ol Krägunor 
womit aus dem Dorifmus zu verbinden ift tunysos für (100) 
&lysos, zwvron für zo arrow bei Theofrit. — Dieie Krafis wird aber 
auch den Attikern zugeſchrieben, jedoch bloß mit 6 und oi, als ovng, 
Evdgumos, yo, gg für 6 &—; würos für 6 auros; und im Plur. 
önovrovres für oi an. Yusdrüdlich führt fie au Gregor. Cor. in 
Are. 93. als attifh an, und nicht felten haben fie Codd. und alte 
Editionen. Diefe Schreibart ift daher vielfaͤltig in neuere Ausgaben 
aufgenommen worden, wo die gemeine Lesart entweder ganz uns 
ftarthafte Krafen gab, oder den Artikel ausließ, wo er unentbehrlich 
fhien. **) Allein eine andre von Dawes ausgehende Kritik ***) 
macht es hoͤchſt wahrſcheinlich daß die Attiker auch hier geſprochen 
Gyno, avdgumos, dyav, KoyWv, MUTOg, Mrtavrawres 
alles, verfteht fich, mit gedehntem «, 1) wegen der Analogie der Kras 
fen mit zo, z00 2c,5 2) weil aus Unkunde diefer Krafis ib am bes 
ften erklären läßt jenes fo häufige Fehlen des Artikels nicht bloß 
vor Verfonalnamen wie avro, fondern auch vor ayar und andern 
Wörtern an Stellen wo ihn der Atticiſmus durchaus erfodert; oder 
das Vorkommen eben diefer Wörter mit kurzem « an der langen 
Stelle; melde beiden Fälle erft in neuern Ausgaben, aber meift ges 
gen alle Handſchriften, auf eine jener beiden Arten gebejjert finds 
3) weil in der Sigeifchen Inſchrift (die das ZZ als Spir. alp. hat) 
2 4 deuts 


*) Arifioph. Thefm, 549. wo igt ungenau zaiztıov fteht. Da ou 
den Miichlaut & bilder, fo muß das ı untertreten, nach der Ana; 
legie von zure, Taxidıov ic. Anm. 4. und $. 5.9. 2. 


*’) S. Valck. ad Phoenifl. 927. Brunck. ad Eurip. Or. 857. ad 
Arifi, Ran. 867. ad Soph. Col. 32. El. ı221. Hermann, ad Nub. 
1249. und die ditern Edit. von "Arifioph. Velp. 303 (304.) 


”**) Daw. Mife. Crit. p. 123. 238. 263. Porlon, ad Orefi. 851. 
Heind,. ad Plat, Phacd. 5. Protag. 4. (aöcApos). 
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deutlich ffeht MAMOMMOS KAT HAIEADOI di. 6 Alowroz. xui 
ob adııpol. *) ee; 


Anm. ı2. Drei hieher ‚gehörige ionifche Krafen werden bei 

Homer und Herodot gemöhnlic) fo gefchrieben: ‚ Y2 
- WILGOS, MUTog, Mo⸗ 

von 6 &gızog, 6 alros, ol &hkoı, und dies durch den auch in einigen 

andern Fällen fih erweifenden Hang »er Zonier, den Spir. alper in 

den lenis zu verwandeln (5. 6. U, 5.), erkldet. **) 


Anm. 13. Wie fih das m des weiblichen Artikels in allen obis 
gen Fällen verhalte, ift wegen Mangel an ‚Stellen noch meniger 
Har, Solche Fälle zwar, mie 

‚un oder 7) "un (um), 9 ndeguriog 

haben fein Bedenken, und eben fo wenig 

nYyeraum. für 9) suyerua (dgl. A. 7.) ‚ 
Aber smeifelharter ift der Fall wieder vor &, mie bei Ariftoph. Ly- 
filtr. 936. wo av dguro; fieht, und aus dem Ginn ſowohl als aus 
ben Scholien hervorgeht daß der Artikel dabei gefanden. Die Kris 
titer fchreiben daher dort jr ögwnos, und eben fo Nub. 1184, (Her- 
mann, J185) nor), wo in allen Handſchriften das dort ganz unattis 
ſche avry ſteht. Ein Theil der Argumente von A. 10. ſpricht daher 
auch bier fuͤr boonos, aurn: aber die Sicherheit raͤth 7 ar dgwnog, 
N avın. 


Anm. 14. Wenn das r des Artikels in der Krafls mit einem 
Spir. alper zufammen trifft, fo geht es in Füber ($. 17.9. 5.): als 
Hanıa ***) für za onka 
Fnusregov für ToU au; Imusga für ıH iu. 
Horuarıov für 76 iudrov; Heingrio für ca im. 
Sovdarog ***) für ou VöRrog 
und 


*) Die Sadje gilt noch für smweifelhaft, weil theils die hiftorifche 
Begründung der letztern Schreibart ned nicht hinreichend ſcheint 
gegen die der erftern, theils wirklich man noch nit fo fiber 
abſprechen kann über das Fehlen des Artifels in den meijten 
Stellen (f. Heind. ad Phaed, 108.), und felbft vielleicht uber die 
Duantität von ara. 


**) Da diefe Schreibart bei divrjg, @wdges, imdgumo: niemals vor 
kommt, und die obigen doch auch vielfältig mit dem alper ger - 
funden merden; da ferner die alten Gramntatifer, fo oft fie aud 
von diefen Kormen reden, dieſer Veränderung des Spiritus 
nirgend ausdra@tih erwahnen: jo ruhen noch Zweifel auf der 
Sache feld. Sollte vielleicht, was man für den Spir. lemis 
hält, eigentich die Boronis fein, welche den Spiritus ver 
drängt hat? J F 


9) Greg. Cor. in Ion, 29, 


wer) &, Lobeck. ad Soph, Aj. 9% 





— 


m... 
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und eben das gefchieht beim Pronomen orov in 
oouvsze für OrTov Evan ee 
wofür irrig gefchrieben wird 69° ouvexu, 3. B. Soph. Aj, 123. *) — 
Bei den Joniern hingegen finder dies nit ſtatt; daher die bloß 
ionifhe Partikel \ 1 19 
zoivera für ou Evexu. “u 
Anm, 15, Mit Eregos wird der Artikel auf folgende Are zuſam⸗ 
mengezogen ’ | 
&tegos, öregor für 'ö Eregos, 06 &reoos 
Jarsgov, Faregov, Harigw, Farega, für To, Tov, zo, ra Er: 
alles mit langem «o, was aber erklärt wird aus einem urfprüngli 
chen und doriſchen &reoos mit furgem « für Eregos allein *), — Das 
Semin. erregt wieder Zweifel. Zwar der Plur, üresa: für ai Ereonı 
ift durch die allgemeine Regel fiber ; aber auch im Sing, lehrt Tho, 
ag. (v. üregos) [reiben aresa, Hareoz, während unfre Bücher 
meifens'geben nrEon, nrzge. *) — Die Jonier behalten im 
Maſk. und Neutr. die gewöhnliche Krafis und fagen oUzeoog, rovzs- 
00 (f, A. 14). Day 


Anm. 16, Auch der Artic. pofipof. macht öfter eine Krafis, und 
zwar nach den allgemeinen Regeln N 4.0 
‚oopoger für © Epoga; ovsere (A, 6) ei 2 
3 Ela Ya ey 


* Nur Lobeck fchreibt a. a. D. oYovvexo, aber iohne Erklärung, 
vermuthlich alfo mit Beibehaltung der gewöhnlichen. Unbegreiflich 
aber, daß man fich diefe unerhörte Verbindung von zwei gleihbes 
deutenden Konjunctionen oder Nelativis, das ganz unattifche or’ 
von orı nit zu ermähnen, bis diefen Tag hat gefallen laſſen. 
Die Richtigkeit der obigen Erklärung geht aus der Analogie mit 
Gewißheit hervor. Denn fo wie ou fi, verhält zu Grov, fo 
olvexı, Zu OYoiveza. Das getrennte orov Evena hat Heſydiut mit 
feiner eigentlihen Bedeutung zivos Everd. Bei den Tragikern 
heiße befantlih owvexu, und alfo auch oYoivexe, weil 


. 


\ 
\ 


*) In unfern dorifhen Monumenten Tabt fi diefes urfprüngliche 
..  @regos nicht mit. Sicherheit nachweiſen: ſ. jedoch Koen, ad Greg. 
Cor. in Dor. 117, — Uebrigens find aus Misverftand obiger 
Formen allerlei unrichtige entkanden, und zwar [bon fehr früh: 
denn es wäre eine fehr frebelhafte Kritif, wer das zofsıy dre- 
goıs in den Soloniſchen Verſen bei Xriftides II p. 397. (Brunck: 
fr. 27, 24.) antaſten wollte, und Yureoov als Maftl. bei Eurip. 
Ion. 849. (obgleid hier der Vers beide male To» Eregov Wertrüs 
ge), und das o Yurzgos-bei Wienander ſ. Valck. ad Hippol. 
49, Solche fehlerhafte Formen feßen ſich neben den regelmaͤ⸗ 
igen. in der gemeinen Rede jo feh, dab fie einzel auch in bie 
Werke guter Schriftſteller Ach drangen. ©. noch Die Noten zu 


Tho. Mag, v..@zeoos. 


»*+) ©, Tifch, ad Well, I, p. 124, Index Arifioph, v, mega. 
Valck, ad Hippol..894, 
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ey für & Eyw, &dose für & Edofe 

üv für & av. *) 

Anm. ı7. Don der Interjection © find außer den leichten Kra⸗ 
fen av $gurte, uveQ (für à aveg), wa, u "ya, "prusos (für @ &p.) 
u. d. 9. (9. 6.) noch die mir Diphrhongen gu merken, als 
oLuge für © oifvge, wigıniön für @ Evomiön (vgl. U. 7.) 
Anm. 18. Die Krafen von xui find meift fhon hinreichend im 

ebigen (S. 4.) begründet: 
zuv für vi Ev; xuv für zei dv und zwi 2av 
KÜTTELTE, KOX, #U/00, KÜUE, KUREIVOS, Kurolunge DON zu &— 
xugern, zuyados von xai d— 
KaUıos, zalyeya BON zul aU— 
xura für xai site; xowvog, »uxia für zul olvog, oixia. 
In einigen beftimmten Fällen aber wird u von dem folgenden gang 
verjchiedenartigen Laut verfhlungen, doch nur werk diefer an fi 
ſchon lang if, namentlich vor oUx, si und eV- ; 

xoÜ, HoUx, »oVyl; xE; zeVöniunv. 

eis (auch x) für zwi eis **) 
und vor ivos, das dadurch lang wird ; xivos. ***) 


Anm. 19. Auch hiezu tritt durch den Spir. alp. die Alpirata 
yateoos, zaregos für xui Eregos, Erigas 
ala für za ME 
zo für xci 6, 49 »***) für xad ol, 27, zas für 
x 7, ai 
2900, yaorıs, gunws für xai 00m, darıs, önws 


Zu 


) Diefelbe, Form &v mird aber auch für aÜ ü» gebient haben; 
und fo möchte wol Oed. Tyr. 1231. flatt des allerdings unflatts 
haften ai ’v (f. 9. 7.) su fchreiben fein, da doch die allermeiften 
Codd. das av, das man wegwerfen will, haben, 


e*) S. Valck, ad Phoenill. 577. s 


se) Yus dem Dbigen erhellet klar, dab xai nicht unter die Wörs 
ter gerechnet werden kann welche im eigentlihen Sinn den Apos 
ftropb erleiden können. Wäre dies, fo müßte es ſich fo auch vor 
Purz bleibenden Kürzen finden; aber hiewon fehlen die unbedenk⸗ 
liben Stellen gänzlib. In dem Vers bei Quintil. 3, 1, 1% 
mo xiooxgeenv fteht, machen die drei legten Silben einen Anapaft 
in der vierten Stelle; was in einen fomifhen Vers, befonders 
bei einem Nom. propr,, feinen Anftand leider. Die befanten 
&folien aber worin zugısoysirov fteht, fünnen für fid allein ge; 
en alle poetifhe Monumente nichts beweifen. Bei einem fünf: 
Ibigen Nom. propr das grade fo gejtellt in den Vers mußte, 
wird ein Verftoß gegen das Metrum in einem fröhlichen Lied; 
den ſchwerlich firenge genommen morden fein. - 


se) Dies erfodert die Analogie und wird aud vielfältig fo gu 
uns 
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Zuweilen wird ſogar es ſamt dem Artikel und dem folgenden Wort 
in Eine Krafis vereinigt: ver 
xwdwrıs für zal 6 "Adanıs; xn7xovow für 
zo 9 ayxovon. 


Anm. 20. Die Dorier machen die Kraſis von o und s in w, 
und von ww und sinn 3. B. 
ülepos für 0 EAupos, wE für 6 #8 
an%, anri, anyov (nal Eyav für 8/0), apa 
(zei &pa für &pn) u. f. m. 
anne für xai sine 
av ift ion, und dor, für xui Eav oder „iv. 


Anm. 21. Auch die Präp. zoo macht zumeilen Krafls: 
ngovAiyov für go allyov, mgoVgyov für moö Foyov, welches 
als Ein Wort gilt, und daher fomparirt wird, f. unt, 
bei den Adverbien; 


befonders aber in der Zufammenfegung, als moovödwse u.d.g. Denn 
da in der Zufammenfegung ebenfalls zwei Worte zufammenftoßen, 
und daher auch bei Vokalen die Elifion ftart finder, fo rechnet man 
ſolche Ausnahmen nicht zur gewöhnlichen Zufammensiehung fondern 
zur Kraſis: f. $-. 120. 


Anm. 22. Endlich macht aud die Partikel zoi öfters, befonderg 
‚bei Attikern, eine Krafis mie den Partikeln &v und ägu, und zwar 
in o. Diefe Formen mäffen daher gefchrieben werden 


” 5 
Tav, TOO, 


Far allgemein aber ſieht man den erftern Theil fo, 7’, vom zweiten 
getrennt, und eben fo aud die Compofita usvzor, „zo (f. $. 11. A. 
4.), ovzo, ſo: uevr ür, 77 om, our ga *), wodurch aber befonders 
das immer fonft kurze &v auch hier faͤlſchlich kurz erfcheint, und zoi 

mit 


ben; f. Etym. M, in v. (p. 816. 33.) Maitt. p. 16. c. Abe 
haufig ſteht in unfern Ausgaben auch 7or: und Pre 3 —— 
man ſich entſchließen xwor für »ai oiov zu ſchreiben bei Arifioph. 
Nub, 1209. Aber die Grammatik muf durchaus geben was Analo, 
gie und Vorſchrift verlangen, fo lange nicht ein fiherer Ges 
brauch entgegen fteht. Die Herausgeber laffen ſich dagegen viel, 
fältig durd ein Gefühl und durh momentane Beftimmung lei, 
ten, wobei ihnen die Grjamt: Analogie nicht immer vor Augen 
ſchwebt. Im Dbigen if alles fo gegeben wie es die Analogie 
— un rich manches, was en ir? den Ausgaben 
noch nie fo gefohrieben worden, namentlich in Abſicht 

sent, Spiritus und Korpnis. i — — 

2) Dies legte z. B. Soph. Trach. 323. mo nur ovro, n M 

in den Sinn palt er — 
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mit 13 verwechſelt wird. Es wäre alfo wol beffer werrav zu ſchrei⸗ 
ben und 7 Taga, oÜ Tage, fo wie aub z&i zaga *) u. d, g. *). 


9. 30. Vom Apoſtroph. 


1. Die Eliſton iſt die Wegnahme eines Vokals vor einem 
andern. Sie tritt (einige ſeltne Fälle in der Mitte des Worts 
ausgenommen, wovon |. $. 28. A. 15. 16.) nur ein in der Zuſam— 
menjeßkung, wovon an feinem Orte, und am Ende eines Worte, 


2. Wenn ein MWort auf einen kurzen Vokal ausgeht 
und das folgende mit einem Vokal beginnt, jo kann jener abge— 
worfen werden, und wird es in vielen Fällen gewöhnlid, Leber 
ut MR die 


*) Arifioph..Lyfifir. 435. 


®*) ©, Porf, ad Eur. Med. 863. Valck. Diatr. p. 188. Herm, ad 
Vig. p. 795. n. 317. wozu man füge Lobeck. ad Aj. 534. mies 
“wohl diefe Note einige Ungenauigkeiten enthält und den Zwed, 
das obige zum Theil zu widerlegen, wol nicht erreihen kann. 
Daß zoi in ſolchen Fällen bloß elidirt fei und alfo auch &», «ou 
mit furgem «@ darauf folgen Pönne, wird fchon durd den cinzis 
gen Umftand hoͤchſt unwahrjcheinlih dab werruv auh in der 
Weofe vorfommt, während die Eliflon der pafliven Endungen 
gar ꝛc. nur poetifch if. Alſo, muß man auch die Dicterftellen 
wo uevrav lang if, nicht emendiren wollen. In Abſicht auf a- 

ew ift die Sade noch nicht aufgeklärt genug: lang, und Deuts 
lich in dem Sinn von roi ao, ift es noch Arifioph. Av. 1546, 

wo Brund ohne Bücher geändert hat.. Gegen fo viele Stellen 
kann alfo die eine Nub, 1157., die no dazu von unficherer Lesart 

ift, niches bewirken. Zweifelhafter ift der epifche Gebraud. U. 

a, 8. fteht z«o wo es lang fein kann, und wo roi &ow vortreffs 
Lich in den Sinn paßt; eben fo Il. 4, 761. (Tis tag zow) und 
Hymn. Apoll. 19. (Tas zuo 0 üuvnoo); aus welden beiden 
Stellen man felbft die Fänge beweiſen Pönnte, da der Dichter 
ſonſt vollſtaͤndig Tüor gejagt haben würde. Dagegen Od. «, 
346. ift es deutlich fur, nur aud die Lesart nicht fert (Ti 7uo« 
goveus oder ti Tao av p49., alfo vieleiht aub ri yup au p%.) 
So bleibe alfo dies nob unentschieden. Dabei ift aber auch 
noch zu erwägen, ob nidyt an diejen und andern Gtellen, wo 7 
vor Kürzen den Sinn von roi zu haben fcheint, das gewöhnliche 

ze hinreiche. So fteht Il. Ö, 341. Zpoi wer T Encoıxs — und 
man behauptet es fRehe für werzoı; allein eben fo nachdruͤcklich 
fteht zuiv ze ausgefchrieben Il o, 203. wo es ganz den gewoͤhnli— 
ben Sinn von zo: bat; und wie oft fteht 7 re oder „re ſelbſt 


ganz zır Anfang einer Rede z. B. Il. », 631. für ein ftarkes 7. 


Eben fo fann alfo auch zis ze, nos ze, wie auch gewöhnlih ans 
genommen wird, nur eine nahdrudsvolle Frage fein: fo das als 
ſo die reine Elifion von zos bis igt noch gar nit begründen ift. 


$. 30. | Vom Apoftropb. > Rast 
die leere Stelle tvird alsdann der Apoftroph zum Zeichen ger 
fest, RD B. tr Rn 
| En Zuod für Emi Zuov; alk 0 für alle od 
and wenn das folgende Wort den Spir. alper hat, ſo wird die 
etwa vorhergehende temuis (nach $. 17, 3.) aſpirirt, z. B. 
&p od für ano ov. 

Anm. 1. Hatte der abgemorfene Vokal den Accent, fo gehe. 
er bei Partikeln immer mit verloren 3. B: aro ar, alla all, ouög 
ord. Bei allen andern Wortarten aber tritt derfelbe und zwar ims 
mer als AFurus auf die vorhergehende Silbe 5. ©. } 

(role) roll av, (gmul) yıu Ey0,. (zur) zur Emm 

(ösva) Öeiv Erador, (TuyuIa) Tuya9 avserar 

(Ente) Ent Eoav, *) 
Doch find die meiften diefer Falle poetifch, da betonte Silben von 
Nominals und Verbalformen in der Profe nur fehr felten elidire 
werden, k 

3. Sn Profa werden nur diejenigen Wörter ganz gewöhns 
lich elidirt, die vorzüglich oft in der Rede gebraucht werden oder 
in entfchiedener Abhängigkeit von dem folgenden Worte find: alfo- 
die Präpofitionen 

av, ÖLd, xard, usTe, ng, ano, Und 
ent, avel, ai 
ferner die Partikeln 
alla, &oa und doc, eira, va, Frı, more ıc 
TE, y£E, Ö£, nebft ouög, ode ıc, 
etwas feltner andre, wie Evexuz, mörsgn, uche; dann die Pros 
nomina 
roũro, Favro, rıra, und das Verbum Zr 
doch auch von den andern Wörtern und Formen viele, in dem 
ange wie fie gelaufiger find, bejonders in gewiffen Werbinduns - 
gen wie 
vn dia — vn Al, 
pn 
*) Dies legte Beifpiel zeigt, dab die gewöhnliche Angabe, die in« 
fleribeln Formen verlören den Zon, angenau if. Die: obige 
Beſtimmung ift aud weit natürlicher begründer. Die Behals 
tung, des Tons ift die Kegel: aber der eigenthuͤmliche Ton jener 
abhängigen Wortarten (dro u. d. 9.) ift ein jo ſo wacher und 
unsergeordneter, daß er bei verkuͤrzter Form nicht vermißt wird, 


und das Wort fi dann nur noch mehr an die Folge anichmiegt 
und die Natur von &, our, si 36. annimt, a 


126 Veränderung der Buchftaben, Sa. 
gnw Eyw, slöclnd vusis ud. g. 


old or, navy oa, yivor av 
tie denn überhaupt die Partikel &» am leichteften eine folche El 
fion vor fih bewirkt, als 

NE av, Tax av, noll. av ı. 

- 4. Aber auch von andern und längern Wörtern die nicht 
eben überall vorfommen, wie Enlsaode, axdıwauode, Eyysıpourre, 
vnouvnuere u, d. g. findet man häufig die Elifion in Profa: 
und auf der andern Selte wird nicht leicht eines jener gewoͤhn— 
lich elidirrten Mörter fein, das nicht auch in mehr oder meniger 
Fällen unverfürzt vor Vokalen fände. Man fieht alfo wie ganz 
dies alles einerfeits vom Wohlklang anderfeits von Deutlicykeit 
Nachdruck und Verbindung abhing, und tie meitläuftig und 
ſchwierig die Unterfuhung befonders für uns fein muß, die wir 
gerade hierin fo fehr mit der Unficherheit der Schreibart der Al 
ten felbft *), und der fpäteren Abfchreiber zu kaͤmpfen haben. — 
In der Poefie aber bat die Elifion wirklicher Kürzen jo wenig 
Beſchraͤnkung, daß felbft bedeutende Einjchnitte im Sinn fie nicht 
hindern. 

s. Das kurze v, die Einfilbigen 70, 7a, rl, us, oo und 
die Präpofition reod werden gar nicht elidirt; die Konj, ori aber 
nur in der epijchen Sprache. Dal. $. 29. Anm. 1. 

Anm. 2. Die Yeolier elidiren audy zeoi. ©. Boeckh. ad Pind. 
Ol. 6, 65. (38.) — Der Ausfprud daß v nicht elidire werde beruht 
vielleicht mit darauf, daß es fo wenig Wörter der Art mit unberons 
ter Endung gibt, uud alfo der Fall nicht häufig eintreffen kann. Oh— 
ne Bedenken halte ih alio in dem Verſe des Orakels bei Herodot 
7, 220. die Schreibart as’ egıwuöcs für die echte. Denn daß die 
andre, melde das e wegnimt, nicht griechiſch ift, geht aus dem 
vorigen $. und aus Anm. 6. zu diefem zur Genüge hervor. — Das 
bei Theokrit 7, 35. vorfommende u’ wir» von um ift als Krafis 
(wie zauza) zu betrachten, und daher beſſer ux auzov zu ſchreiben. — 
Das epiſche oͤc ift das einzige einfilbige Wort, außer den auf s auss 
gehenden, das gewöhnlich elidire wird, 

Anm. 3. Der Dat. Sing, auf « wird ebenfalls nur in der epis 

ſchen 


2) Auf Inſchriften erſcheint nehmlich die Eliſion eben fr ſchwan⸗ 
kend, und zwar in metriſchen Stellen oͤfters nicht, wo das Mer 
srum file anzeigt. 


$ 30 Dom Apoftroph. | a 57, 


fhen Sprache *) elidire, und auch da nicht leicht anders als wenn 
keine Berwechfelung mit dem fehr gewoͤhnlich elidirten Akkuſativ auf 
© dadurch entſteht, 3. Bo &v Öair', asEg‘. Onwgiwa, ygvosim xegnid” 
vpaıver. 


Anm. 4. Die Wortarten die das » zgpeix. haben, kommen in 
der Profe nur in diefen beiden Formen, mit oder ohne », vor; 
tsijedod ausgenommen, das öfters auch noch elidire wird. Die Dichs 
ter hingegen koͤnnen fib bei den Verbalformen diefer Art aller drei 
Formen nach ihrem Bedürfnis bedienen. Bei dem Dat. pl. der zten 
Dekl. aber ift die Elifion dußerft felten, und mödte mol nur von 
ber epifch verftärften Form auf 00, 3. B. yeigsooı, roool, und auch 
von diefer nicht eben häufig vorkommen. Auch werden die Pronos 
mina (Av) Kumı, (Uuuv) Yu, (opiv) opi wo Feine Verwirrung 
mit dem Akkuſativ auf = möglich if, bei Homer elidire; f. 3. B- 
I. m, 76. 7, 300 ꝛc. 


Anm. 5. Die Dichter elidiren auch, obwohl feltner, den Diphtk. 
aı, aber nur in den pajlivifhen Endungen um, vo, rau und oday 
1. B. PovkeoH” Epn, Eorom' Exaw, Il. 0, 245. no“ odıynneieov (vom 
zuaı, 7001). Diefe Eliflon wird allerdings durch die verfürgte Auss 
ſprache dieſes Diphthongen, die aus dem Accent erhellet (S. 11. U 
4.) beguͤnſtigt. Aber daraus allein folgt für uns noch nicht daß als 
fo au die übrigen Endungen die eben fo erfheinen, wie der Inf. 
Act. auf «ı und die Plurale auf &ı und ou, gleicher Elifion fähig waren. 
Denn um dies za behaupten, fehlt es an unverdädrigen Heifpielen 
wo fie wirklich, und zwar vor einer Kürze, fo elidirt wären, 
dab die übrigbleibende Silbe auch kurz bliebe. **) 


Anm. 


*) Aeußerſt felten bei Attikern |, Porf. Praef, ad Hecub. XXII. 
Schaef. ad Oed. Col. 1436. 


#*) S. Lobeck. ad Ajac. 191. mo von einigen angeblich elidirs 
ten Pluralen auf aı gezeigt wird, daß es Singulare auf « find. 
So mürde alfo das homeriſche ocet' für of II. A, 272, aus 
diefer Gattung ganz allein ftehn: aber eben darum ift wol nicht 
zu besweifeln daß dort o&caı zweiſilbig zu lefen ir ("Rs o&ca 
oöTvaı). Bon dem Inf. Act. auf &ı ift nod fein Beifpiel anges 
führt mo nad der Elifion eine kurze Silbe übrig bliebe (denn 
die Lesart zuußoyono ore 1. 9, 323. ift anerkannt falſch ftatt 
zuußogons), \ondern entweder die zweite Silbe ift kurz, das Mes 
trum aber erfodert oder geftatter eine Länge; in dieſem Fall gibt 
es eine Krafe wie die $. 29. U, 7. erwähnten z B. znumı Err7os, 
wohin alſo auch die gehören wo nod) eine Pofition hinzufommt, 
wie Ariftoph. Ran. 692. ziveı &9 15: — oder die zweite Silbe 
if an ſich ſchon lang. In diefem alle fteht zwar von Seiten 
des Meıri dem nichts entgegen Daß man fchreibe yevo’ üuos, 
andy euro; allein die Analogie der übrigen Faͤlle geftatter nicht 
daß wir uns von der Theorie der Krafis entfernen; und av 

nr 
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Anm 6. Es gibt einige Stellen bei den Dichtern wo wol und 
00! vor Kürzen elidirt find ohne daß eine Variante vorhanden wäre, 
Solche find befonders Il. ı 673, », 481. Soph. Aj. 191. Eurip. 
Androm, 427. An andern Stellen geibieht die Elifion entweder 
vor Laͤngen (mie ein’ üye u’ 0 —, zal a’ ol dpnsre) und Bann das 
her ats Krafis behandelt werden; oder die Abkürzung kann auch für 
den Alluf. ai,ce gelten. Aber jene vier Stellen, und vielleicht noch 
einige. andere, fegen, fo lange die Lesart nit mit, wichtigen Grüns 
den beftritten wird, die Sache außer Zweifel. Und zwar ift fie jo 
zu faſſen daß die Elifion ftart fand 1) wenn Feine Zweideutigfeit 
Durch ui, oe möglih war, und 2) das Pronomen doch fo entbehrs 
lich für den Sinn, daß die Stimme leicht darüber wegglitt. ) — 
Ueber die Eliſion der Partikel zo f. d. Note zu 9. 29. A. 22. und 
über die von za die Note ebend. zu A. 18, 

Anm. 7. Indem mir alfo auf das Dbige den Gebraud des 
griech Apofrophs beſchraͤnken, ſo glauben wir noch als Grumdjag 
aufjtellen zu fünnen, 

dab es im Griechiſchen feinen Apoftroph su Anfange 
eines Wortes gibt. 
Denn wäre dies fo müßte ein folder aud auf eine vorhergehende 
Kuͤrze folgen, fo wie der Apoſtroph zu Ende des Wortes eine ders 
gleichen nad fi haben Bann, 3. B. zeur’ ini. Was nun wirklich 
in unferen Büchern fo geſchrieben ift, bewährt ſich entweder wie wir 
in den Anm. zum wor. $. gezeigt haben durch die Länge als Krajis, 
wie zu ’ni, richtiger rani; oder es läßt eine anderweitige Kritik zu, 
wie der hier in A. =. erwähnte Fall. 
(Bon den Formen üg, ug, &v für ara vor Konfonanten f. 
unten bei den Partikeln.) 


$. 31. Don den Theilen der Rede. 


1. Genau genommen gibt es nur drei Haupttheile der 
Rede. Denn jedes Wort das für fih allein eine Benennung 
oder Bezeichnung eines Gegenſtandes enihält ift ein Nomen; 
jedes Wort wodurd von einem Gegenftand etwas ausgefagt wird 


ift ein’ Verbum; und alle Wörter durch deren Hinzufügung die 
aus. 


fönnen wir auch nicht in jedem Falle entfcheiden wie der Miſch⸗ 
taut gelautet habe. Wir fhreiben alfo auch diefe Krafen am 
fiherjten getrennt yevonı vaus, andre avıg. Vgl. Daw. Mile. 
p- 266. (der nur Darin au weit ging daß er au die Efifion 
von ua, za ic. nicht zugab) und Herni. ad Ariltoph. Nub. 546, 


*) &, Herm, ad Hecub. 793, Liobeck, ad Aj. 191. 
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aus beiderlei erſten Thellen entftandene Rede näher beftimmt, 
verbunden und belebt wird umfaßt der Name Particula. 


Anm. 1. Diefe natürlichfte Eintheilung, die bei jeder andern, 
und im grammatifhen Vortrag überhaupt zum Grunde liegen muß, : 
ift bekantlich alt und ſchon bei Ariſtoteles: f. Quintil. ı, 4, 18. mit 
Spaldings Note; Dionys. de compof. 2. init. Wir nennen fle die 
natürlichfte, nicht weil wir fle für rein philofopbifch erfennen; denn 
das darf fie nicht fein, da fie fich auf die wirkliche Sprade, die Fein 
rein philofophifcher Gegenkand ift, bezieht; fondern weil fle philos 
ſophiſch richtig aus der hiftoriihen Sprache abftrahirt if. Es mag 
Spraden geben auf welche ſie auch nicht hiftorifch richtig paßte: 
aus Ddiefen müßte aledann reine andre Eintheilung erft abgezogen 
werden. Jene ariftoreliihe, und fo au die fpäterhin üblich ges 
mwordnen weitläuftigern Einiheilungen find zunaͤchſt aus der griech. 
Sprache genommen, pafjen aber in allem weſentlichen auch auf ſaͤmt— 
lihe andre uns geläufige Sprachen, die auch mit der griechiſchen 
in anerkannter Verwandtſchaft ſtehn. Jede Eintheilung die von rein 
philoſophiſchen Begriffen, oder auch bloß vom Sinne der Woͤrter 
ausginge, und wodurch vielleicht Woͤrter in Eine Klaſſe gebracht 
wuͤrden, welche die gegebene Sprache durch die Form weſentlich 
trennt, iſt in der Grammatik unfruchtbar, ja irrend und ſchaͤdlich; 
obgleich ſie, ſoweit ſie wahr und richtig iſt, im Kopfe des die Spra— 
che philoſophiſch betrachtenden Unterſuchers ſein muß. In die Gram— 
matik ſelbſt gehoͤrt, als Theil von ihr, nur was auf die Form der 
Woͤrter und Redensarten Einfluß hat. 


Anm. 2. Auch die Benennungen dieſer drei Theile ſind alt, nur 
daß fuͤr die Partikel Ariſtoteles den ſpaͤterhin enger gefaßten Na— 
men ouvössuos (conjunctio) hat. Aber die Namen oroua und önue 
ſtehn in einer fihtbaren Beziehung aufeinander. Man muß nehmtid 
das legtere Wort nicht in feinem allgemeinen Ginne (verbum, das 
Wors), fondern in feinem etymologifch genauen nehmen, der im 
griechiſchen freilich Yörbarer ift als im lat. verbum, "Oyoue ift das 
Nennwort; onue, ungefehr einerlei mit zo nd», ift das Sa— 
gewort Mit dem Nomen kann ich nichts als höchftens nennen 
oder rufen; durch Ausſprechung aller Wortgattungen ohne ein in 
diefelben eingefügtes Verbum, fpreche ich bloß; aber ih fage noch 
nichts und folglid rede ih auch nicht. Soll die Rede vollftändig 
fein fo muß wenigftens etwas genannt, und von dem genannten es 
mas gejagt werden, und dies gefchieht nur durd den Hinzutritt des 
Verbi, das aljo mit Recht das Sagewort genannt ward. *) 

Rt 2. & 

*) Quintil, 1, ]. Veteres — in verbis vim [ermonis, in nomini- 
bus-materiam, quia alterum eft quod loquimur, alterum de 
quo loquimur, — elle judicaverunt. — Mit diefer antiten Bes 
nennung des Derbi vergleiche man nun Die neuere, Zeitwort, 
S und 
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2. Es iſt aber fehr gebräuchlich, ja praktifch nothivendig, 
daß man einige wichtige Unterabtheilungen. jener drei als befon: 
dere Haupttheile aushebt; daher in den uns bekantern Spra— 
chen am gewöhnlichfien acht Redetheile angenommen werden, 
Nehmlich aus dem y 


ı) Nomen, welches In Subftantiv und Adjektiv 
eingetheilet bleibt, werden ausgefondert dag | 

2) Pronomen, worunter auch der Artikel mit zu bes 
greifen iſt, und das 

3) Partieip, welches In Abflche der Syntax zum Verbo 
gehört: das 

4) Verbum bleibt ungetheilt: aber die Partikeln 
zerfallen in 

s) Adverbium, 

6) Prapofition, 

7) Ronjunction, 

8) Interjection, welche Teste jedoch von den griech, 

Grammätifern zum Adverb pflegt gerechnet, zu werden. 1 


Anm. 3. Diefe geläufigfte Eintheilung follte, als allen unfern 
occidentalifhen Sprachen gemeinfam, zur Vergleichung aller unter 
einander und mit dem philofophifhen Syſtem aufgeftellt bleiben. 
Die Zahl acht war ſchon bei den altgriedifchen Grammatifern, die 
den Arrifel befonders aufführen und die Interjection nidt. 
Unfer Schema ward zunaͤchſt durd die £ateiner begründet. Daß die 
Interjection mehr als alle anderen Partikeln einen eignen Nederheit 

fon: 


und man wird nicht begreifen Pönnen mie diefe in philofophis 
ſchen Köpfen hat Fuß faſſen koͤnnen. Als wenn geſtern, itzt ꝛc. 
nit die wahren Zeitwörter wären; und als wenn eine Spra— 
ce welde die Zeiiwerhältniffe des Derbi mie durch deſſen For— 
mation fondern immer durch Beifügung von Adverbien aus 
drücte, das Weſen des Verbi nicht hatte. Doch ich muß fürds 
ten wenn diefe Erwägung gegründet gefunden wird, weiter 
nichts zu bemwirfen als die Aufſtellung eines neuen deutſchen Na— 
mens für das VBerbum: während ih wuͤnſche die Augen zu öffs 
nen aber das große Unweſen aller diefer von der Anſicht jedes 
Einzelen abhangenden neugemachten Benennungen, welde alle 
grammatiſche Mitsheilung erfchrverer, und in welchen den Unge— 
Ichrten, ſtatt vortreffliher Eigennamen (denn das: find ja Die 
Wörter Verbum, Partieip, Akkuſativ ic.) definitionsartige Nas 
men dargereicht werden die fie zu verfiehn glauben, und falı 
verftehn, uhd doch nicht brauchen können, weil jeder Lehrling 
einer andern Schule diefelben Dinge anders nennt; mol gar ‚mit 
demfelben Namen etwas anderes nennt. 2 We 
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konſtituirt, ift fuͤhlbar. Die neueren Sprachen dienen durd den 
Artikel wieder vollftändiger als die Lateiniſche; und fo glaubte man 
nun neun Kederheile aufftellen zu muͤſſen. Daß aber der Artikel von 
den griech. Grammatifern nur durch einen Fehlgriff ausgefondert 
worden, werden wir unten fehn, wo wir von ihm handeln werden, 
Alle andere Henderungen die man hat machen wollen find unnüg, 
Es ift praktifch nüglih das Nronomen und ‘das Particip bald ans 
fangs als etwas befondercs vors Auge des Lernenden zu bringen; und 
es if faft unmöglich (befonders im griehifhen) das Adjektiv mit 
einer recht durcagehenden Verfchiedenheit ‚vom Subftantiv zu trens 
nen. Dies darf aber den praktiſchen Grammatiker nit hindern, im 
Derfolg des Lehrgebaͤudes einerfeits das Particip in die Lehre und 
Naradigmen vom Verbo wieder zu verweben; und anderjeits das 
Adjektiv bei Gelegenheit der Motio und Comparatio, befonders abs 
zuhandeln. Den Artikel aber vor den Deftinationen voraus zu ſchi— 
den und fogar als Grundſchema von Deklination und Motion zu 
brauchen, halte ich für einen Radikalfehler, der auf ganz irrige fpdters 
bin ſchwer wieder auszurottende Begriffe führt, 


Ro. m, „Sol -D. re 


$. 32. Dom Genus, 


1, Das Genus der Nomina, ob Maſkulinum, Semini; 
num, Teutrum, hängt im geiechifchen eben jo wenig als in 
andern Sprachen von feflen und durchgehenden Negeln ab. Um 
es im grammatifchen Bortrag Fury zu erkennen zu geben dient 
die Vorfeßung des Articuli praepohtivi } 

o der, 7 die, TO das 
von welchem an und für fich, und deſſen Deklination, unten bet 
den Pronominibus $. 75. gehandelt wird. 

2. Indeſſen läge fih doch das Genus fehr vieler Wörter 
an fi) nach Regeln beurtheilen, und zwar 1) aus den Endun⸗ 
gen, wie bei den einzelen Deklinationen, und bei den Adjektis 
ven wird beinerft werden; 2) aus der Bedeutung, wovon wir 
bier handeln wollen. 

3. Die Perfonalbenennungen richten fih immer nad 
dem natürlichen Gefchlecht, die Endung mag fein welche fie will 
z. B. 6 ano Yılann, 5 Svyarno Tochter, n vvos Schwie; 
gertochter. Hievon find nur ausgenommen einige verFieis 


nernde Begriffe weldhe eine von den Endungen annehmen bie 
ran 2 ims 
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Immer Neutra find (o» der zweiten und os der dritten Del.) ua: 
mentlich 70 zixvov oder rO r£xos das Kind, und die Deminus 
tiva oder DVerkleinerungsmwörter auf 0», z. B. TO zuvaıov) Weib: 
hen, Weibsbild) von yurı), TO geıoazıov von ueiges Süngling, 
TO #00@0:09 von 7 x0on Mädchen: nur die Eigennamen folgen 
wieder der Hauptregel, |. $. 35. Anm, 


Anm. 1. Eine fehr natürlihe Ausnahme iſt auch noch zo ar- 
Öounodo» der SElav, meil durd diefe Benennung eben, wie durch 
das lat. mancipium, der Sklav als Sache, nicht als Perfon, bezeich⸗ 
net wird. Etwas ganz befonders aber iſt das plurale neutrum 7% 
nadıza Liebling, am allergewöhnlichften von einem geliebten Kna— 
ben. — Daß übrigens die Spntar in Durdführung aller folder 
perfönlihen Neutra nicht allzu angflich ift, werden wir am gehöris 
gen Dre fehn. 


4. Aus dem obigen folgt, daß jede Perfonalbenennung, 
welche beiden natürlichen — gemein, auch nach der 
Grammatif ein Commune iſt, z. B. ſtatt 6 avdowmos, der 
Menſch, ſagt man wenn —* von einem Weibe die Rede 
iſt 4 avdgwnog. So auch 6 und 7 Seos Gott und Göttin, 
6 und 7 zoopos Erzieher und Amme, 0 und 7 neis Rind 
als Knabe und Mädchen; 6 und 7 pidas Wächter und Wächz 
terin, und fo auch äyyeslos, dıdacxahos, yeirov, uaorvs u, d, g. 


Anm, 2. Es find aber keinesweges alle Perſonalbenennungen 
beiden Geſchlechtern gemein, ſondern von ſehr vielen hat das Majfur 
kinum eine eigne Form, und chen fo das Fem. eine von jenem abges 
leitete, 4. B. © x0g05, 7 z00n KRnabe, Maͤdchen; 6 Puouksis, 7 Buoi- 
lıooa; ſ. unt. bei der Wortbildung, Ginige aber find ſowohl in ges 
trennten Formen als auf obige Art als Communia in Gebraud, in 
welchem Falle das legtere von den Attifern vorgezogen wird, wie 
3. B. eben in 6 und 7) Yeos, während der gemeinere Dialekt für die 
Bötrin die bejondere Form ») ea, die Jonier auch 7) Heawa haben. 


Anm. 3. Das Dbige gibt den wahren Begriff von dem was 
bei Subftantiven Communia find, Mit Unrecht nennt man aber 
auch Häufig in Wörterbüchern und fonft communia ſolche Subftans 
tive die ohne Beziehung auf natärlihes Geſchlecht, bloß durch ein 
Schwanken des Sprachgebrauchs ſowohl Mafkulina als Feminina 
find, wie o, ») Addos, dergleichen wir im Verfolg mehre bemerklih mas 
den werden, andre aber dem £ericis überlafien. Anders verhält es 
fih mit den Adjektiven: dieſe heiben communia nit in Bezies 
bung anf natürliches Geſchlecht, fondern infofern fie ohne Veraͤnde— 
rung der Form Subfantiven von beiderlei grammatiſchem Geſchlecht 
ſich zugeſellen: wovon unten, 


⁊ 


5. Com- 
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'$. Communia im oben beſtimmten Stun find auch einige 
Thierbenennungen bei welchen die Unterfcheldung des Gefchlechts 
mehr Bedürfnis ift, alfo vorzüglih von den zahmen Thieren, tie 
6, m Bods Ochſe, Rub, 0, 7 Innos. Bei den melften Thlers 
namen aber werden fo wie in uafern Sprachen beide natürliche. 
Gefchlechter unter Einem grammatifchen Gefchlecht begriffen, wel 
ches, wenn es Maſk. oder Fem. ift Genus epicoenum (Eni- 
x0voy) genannt wird. © werden alſo die Mafkulina o hoiyos, 
Avuxos, &ltpas, us, @eros auch von den weiblihen, . und 7 
ohonnE, naodakıs, zeluöwv auch von den männlichen Thieren 
gebraucht, das natürliche Sefchlecht aber mo es Enöthig iſt dur 
Beiwoͤrter bezeichnet. 

Anm. 4. Auch bei denen die eigentlich comrmunia find iſt jes 
doch, wie fi verjicht, eines der beiden Genera Battungsgenus? 
und dies ift bei den Perfonatnamen wie in allen Sprachen das Maſk. 
3. B. 0 rägnmos, oi — 077 Mügruges ic. Bei den Thieren 
aber ift es haufig auch das gem. 3. B. 7) dis Schaf, 7 vis Ziege, und 
befonders der Plural &i oies, ab aiyeg, begreift auch die männlichen 
Thiere, welche für fidy allein betrachtet meiftens durch die befondern 
Namen 6 zaıos Widder, 6 ronyosBod, zuweilen aber au durch den 
als Maſk. gebrauchten Hauptnamen bezjeichnet werden: © ois, ö alE. 
Auch die Namen aoxros Bar, xiumos Bameel, find als Gattung 
ganz gewöhnlich Feminina’ (7) «oxrog, n »dumkos) fo dab au das 
männlihe Thier fo genannt wird, wenn es nicht in einem Zufams 
menhang ift, wo es ganz eigentlich auf das natürlich männliche Ge⸗ 
ſchlecht ankommt. Bei andern Namen ſchwankt es: 7 Auges, 7 
xUov find ſehr Häufig Gattungsgenus: bei der Form üs ift’es ges 
wöhnlid das Fem., bei der Form avs,aber gewöhnlicher das Maſk. 
— Bon Povs und Innos ift zwar das Maſk. das wahre Gattungss 
genus; aber im Plural, befonders wenn eine beftimmte Anzahl fols 
cher Thiere, eine Herde, genannt wird, ift nicht bloß ai Pos (wn 
man ſich etwa die Kuͤhe in der Mehrzahl denken koͤnnte), ſondern 
auch ai innoı der gewoͤhnliche beide Geſchlechter in ſich begreifende 
Ausdruck. Und da zuweilen der Ging, als collectivum fteht *), fo 
kommt es daher daß 7) innos auch die Keiterei heißt. — Wegen 
omıs und ziygis ſ. $. 38. Anm. 

6. Die Namen der Baͤume find zum allergrößten Theile 
Seminina 4 B. 7 pnyos, 9 Ößus, 7 nitus, 7 &unekos. 

Anm. 5. Maſkulina find. nur goiıF, xE00os, Egiveds, #0Tıyog 
(dies jedoch au, und zwar. bei Theokrit immer, Fem.), Awzos, und 
mehre Stauden die in den allgemeinen Begriff der Pflanzen übers 

2 J 3 gehn 


5 ©. 7 Aois Tho. Mag. in v. und 7 «oundog Herod, 1, 80, 
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gehn und dadurch weniger an ein Genus gebunden find, &, noch 
unten: $. 35. wegen der auf oc: 


"7. Feminina find auch zum allergrößten Theile die Namen 
der Städte und Länder z. B. 7 Koowsos, 7 Toon, ir 
Tiovvs, 7 Aaxedaiuov, mn Alyvnros,. n Kunoos x, 


Anm. 6. Mafkulina find von denen auf os "Opxousvos immer, 
‚ITv)os, ’Eniöevgos, "Aklaoros, 'Oyynsos gewöhnlich, "Nowres und eis 
nige andre aumeilen: au find die Pluralnamen anf ou immer Mais 
Fulina, wie os Dikınmoı. — Diejenigen Namen ferner, deren Enduns 
gen nach den unten bei den Deklinationen folgenden Angaben dem 
Maftulino oder Neutro ausfchließend gehören, find demselben Genus 
in der Kegel au hier: zugerhan. Alſo find Neutra die auf o», 
plur. d der zweiten, und auf os der dritten Dekl. 3, B. 10 Aovkl- 
xıov, T& Meyago, 70 "Agyos (Gen, "Aoysog 5194. "Agyous); Mafkulina 
aber die. auf sus, auf ouc Gen. ovwros, und as Gen. avros, z. B. 6 
Davorevs,:o "Onoüs, 6. Zehwois, 6 Tages (Tarent), 6 'Axgayus (Agris 
gene), Bon denen auf ovs und as finden ſich jedoch wieder Ausnahr 
men: fo find bei Pindar "Onosıs (dor. für ’Orosg). und "Angayas ims 
mer Seminina; und einzele Beifpiele finden fi auc anderswo von 
andern, Die auf:ww ſchwanken; doc find die befanteften, Baßviom 
immer und. Zirvom gewöhnlich, Feminina. (©. Matıh. Gramm. 8. 93.) 
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3, Die griechiſche Deklination Hat die fünf befanten Ras 
ſus anderer Sprachen, indem fie. für den lateiniihen Ablativ 
feine befondre Form hat, fondern deffen Bedeutungen theils dem 
Genitiv; theils dem Dativ zutheilt, *) 


2, Sn 


*) Den Kamen Ablariv in die griech. Grammatik zu bringen, wie 
einige wollen und thun, kann durdaus von feinem Vortheil fein, 
fondern vielmehr durd) einfeitige Komplictrung der Gegenftände 
nur fohaden, Daß in der Formentehre nicht mehr Namen und 
Abtheilungen fein dürfen ale Formen, if Plar; man müßte alſo 
etwa den Dativ zugleich Dativ und Ablativ nennen, um denen 
die von der lat. Sprache herfommen glei etwas zu erkennen 
zu geben, mas ihnen auf andre Art befier und vollftandiger beis 
gebracht werden kann. In der Spntar aber. diejenigen Bedeu⸗ 
tungen des griech, Dativs die er mit dem lat, Ablativ gemein 
hat, Ablativ nennen, ift hoͤchſt einfeitig und überflüffig, da jede 
Kafusform mehre hoͤchſt verſchiedene Bedeutungen in fich vercir 
nigt, die einer VIE REN eben fo zu und mehr beduͤrfen 
(ich mahne nur an den Akkaſativ der Nebenbeſtimmung, 3. B. in 
alyo nv vrpalmv), und da grade die weſentlichſten Bedeutungen 
des lat, Ablarivs im griegiichen im Genitiv, nicht im Dativ 

lies 
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i 2. In der Deklination ſowohl als in der. Konjugation har 
ben die Griechen elen Numerus mehr als unfere Sprachen, 
den Dualis, wenn von zweien die Nede iſt. Doch wird er 
nicht immer, von manchen Schriftitellern gar nicht, von dem ats 
tifchen aber am meiften gebraucht. Pl 

3. Der -Dualis hat niemals mehr als zwei Endungen 
deren eine dem Nom. Akk. u. Vok., die andre- dem Gen, und 
Dat, gemeinfchaftlih. zukommt, - i 


Anm. ı. Der Dal ift hoͤchſt wahrfheintih"nurieine alte abs 
gekürzte Form des Plurals, die fih im Gebrauch allmühlich auf den . 
Tall der Zahl zwei befchrankte,,*) Dies zeigt ‚die, Vergleihung 
der Nebenformen. &uus, Uuus (ſ. S. 72. A.) melde fid zu Zuuns, 
Uunas eben fo verhalten wie der Dual der dritten Dell. auf s zu 
dem Akk. PL. auf &s, und doch die pluralifche Bedeutung beibehalten 
haben, indem dort eine eigne Form (var, oyoi) den Dual übernahm, 
Daher, und nicht dur eine finnloſe Verwechslung, ift es aljo zu 
erklären wenn fi, befonders in der epifchen Sprache noch Beifpiele 
finden, wo die Dualform ſtatt des Plurals fieht. Won den 
unbezmweifelten gehören die meiften gum Verbo: f. dah. unt. 5. 87. 
A. einige aber auch zum Nomen, jedoch (fei dies Zufällig oder 
wicht) bloß zum Warticip. Diefe find: Il. s, 497. (zu Hektor vom 
Bolfe der Troer) * | 

Mn mus, @2 aiptoı kivov alovrs nar&ygoV, 

’Arögaoı Övousvesooiw EAmg ai xVoua yErnade. 
Hymn. Apoll. 487. (mo aber auch das Verbum diefe Form hat; 
zu den Sciffsleuten) 

“Iotia sy ng@rov aaderov Avoavre Poslas. 
Andere Stellen der dern Dichter werden mit weniger Evidenz hies 
"her gezogen: aber entfhiedene Beifpiele aus nachfolgenden Dis 
tern, bewähren den alten Gebrauch durd Nachahmung: fo befonders 
Arat, 968. fxoguxes) zawsavre. 1023. Powvre »ohoıoi. **) — Eben 

4 aber 


liegen. Weit nuͤtzlicher iſt es alſo denen die lateiniſch koͤnnen in 
der Syntax zu zeigen, wo die Bedeutungen des lat. Ablatiss 
in der —— Sprache liegen, und dabei überhaupt auf die 
große Verſchiedenheit der Beziehungen in jedem Kaſus aufmerk- 
fam zu machen. si 


*) Sm Rateinifchen wollten nach Quintil. 1, 5,,42..einige die Vers 
fürgung fcriplere,-dixere ebenfalls ale Dual: feſtſeßen. . Dies 
ſcheint wenigſtens zu bemweiien daß obige Anſicht des griech. 

Duals auch alten Grammatikern ſich aufgedrungen hatte. 
”) Noch ſpaͤtere waren plumper in der Nahahmung, mie Dppian 
der (1, 72.) das Subftantiv Imentngs fo braucht, wofür Fein 
ent, 
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aber weil der Dual feine urfprüngliche aus wirklichem Bedürfnis 
entftandene Form war; fo erflärt es ſich daher, daß der Gebraud 
defjelben fo wenig nothwendig war, fo vielfältig ganz entbehre wur— 
de, and, wo ererjcheint, fo gemöhnlih mit den Pluralformen durchs 
mifcht if. ©. Syntax. 

4. tan nimt am bequemften drei Deklinationen an, 
die den drei erfien Iateinifchen entjprechen, und deren Enduns 
sen in diefer Tabelle vereinigt find. 





Sing. ıte Defl. te Defl. 3te Dell, 
Nom. | inzıa@ | ns, @ os Neut. ov | 
6" a WI 
Gen. NS—aS ov ou 05 (ws) 
Dat. .ı n—a (0) D 
Acc. nv— av 0v @ od, 9 Neut. tie 
Voc. y—& e Deut. |— der Nom. 
Dual. 
N.A.V|« o 8 
G.D.. |aw | 0 | ou⸗ 
Plur. 
‚Nom. | o: Deut, @ les Neut. & 
Gen. wv wv wy 
Dat. aus 015 cıy oder oc 
Acc. as ovs Meut, « |as Meut. & 
Voc. a vo. Neut. « les Neut. & 


aAuf diefer TabeHe fehlt, der Leichtern Ueberſicht wegen, die fog- 
Attiſche zte Defl,, von mwelder unt, S. 37. 

Anm. 2. Die charakteriftifchen Unterfchiede diefer Deflinatiss 
nen find folgende. In den beiden erften Deklinationen hat der 
om. Sing. eine eigne Kafuss Endung, welde in den übrigen Kas 
fus nur verändert wird: und zwar herſcht in den Endungen der 
Erſten Dekl. das « oder deſſen gewöhnlicher Steflvertreter 7, in denen 
der Zweiten Dell. aber das o und deſſen Verlängerungen. In der 
Dritten Dekl. aber werden die Endungen der übrigen Kafus der 

Sil⸗ 


entſprechendes Beiſpiel in den alten Epikern iſt. Obige Bei— 
fpiele aber durch Kritik oder Interpretation gewaltthaͤtig behan— 
deln iſt ein verkehrtes Verfahren. Vielmehr bleibt nunmehr die 
Kritik offen für andre Stellen wo entweder die Lesart unents 
ſchieden ıft (wie Hehiod. e. 184. AaLovı' Erresoow) oder die Erkläs 
rung eine triftige Erinnerung zul&ßt, wie Il. m, 371. (&Eavre) 
"wo zwar von vielen Pferden die Rede ift, die aber dem Dis 
ter als einzele Waare vor der Seele ſtehn, oder Il. a, 567. wo 
die Analogie anderer Stellen wirklich für die Ergänzung des 
tor in iovıa enticheider. 
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Eilbenzahl des Nominativs hinzugefügt, während im Nominar 
tiv die legte Silbe des Etammes ſelbſt, nur durh Wendelung eine 
Form annimt worauf ein griech. Wort ansachn Bann. Weil alſo 
in diefer Del. der Nominativ immer um eine Silbe kürzer ift als 
die übrigen Kafas, fo pflegt man fle auch die ungleichfilbige Deklis 
nation (negizroouklußos), die beiden erften aber gleichfilbige Cioo- 
oUlrlaßoı) zu nennen. Da ferner die Endfilbe des Nominativs drit⸗ 
ter Det, häufig einem der Nominativ» Endungen der andern Deklis 
nationen gleich ift; fo muß man, um zu mwiffen nah welder Dei, 
ein Wort geht, den Nominativ und Genitiv defjelben wiſſen. 


Anm. 3. Uber alle drei Deklinationen haben auch fehr mweient 
liche Uebereinſtimmungen. Wir heben befonders folgende aus: 


I. Der Dat. Sing. hat in allen drei Deklinationen ı; denn 
in der erften und zweiten ift es als u [ubfler. 

2, Der Acc. Sing. hat in der erften und zweiten und zum 
Theil in der dritten Det. v. Vgl, S. 44. 

3. Der Gen. Plur. hat in allen drei Deklinationen wv. 

4, Der Dar, Plur. Hat eigentlih in allen drei Deklinatios 
nen cow oder cu; denn aus, ars. find nur Abkürzungen 
der dltern Formen aucw, oıwıw oder oucı, oıcı von wels 
chen f. die Anm. zur ı. und aten Dekl. 


Schon aus diefen Webereinftimmungen wird fih die Kichtigkeit der 
Bemerkung derthun, daß die dritte Dekl. eigentlich die Grundform 
der gefamten Deklination ift, die beiden andern aber mit einigen 
Modifikationen und Abftumpfungen diefer Grundform aus Zufammens 
siehung derjelben in der erften mit @ oder m, in der zweiten mit o 
(oder w) entftanden find, *) 


IJ5 Anm. 


Um dies noch etwas genauer durchzufuͤhren, will ich hier noch eis 
niges aus den verſchſedenen Deflinationen zuſammenſtellen. 
1. Die alt⸗epiſchen Genitive der Erſten, Zweiten, und der 
Attiſchen zweiten Dekl. auf 
00, 010, WO 
von den Nomikativen auf as (ns), os, ws, ftehn in deutlicher 
Beziehung aufeinander: das o ıhut fid als eigentlihe Kafuss 
Endung diefer Genitive wie das ı im Dativ fund; und fo ers 
a fih zugleich daß dies o nur das abgeftumpfte os der, dritten 

et, ift, in welcher aͤhnliche Nominative 5. B. z7gus, nous im 
Gen. @os und wos haben. 

2. Sn den Genitiven &s und ns hingegen der Erften Dei, ift 
das o eben diefer Endung os in der alten Zuſammenziehung 
verſchlungen. 

3. In den Endungen as und ous des Acc, plur. iſt die Zus 
fammenzichung des Stammlauts mit der urfprunglihen Kaſus— 
Endung as am deutlihften : man vergleihe neh Poas Pos. _ 

4. So ergibt ih nun von felbft, daß die Endungen und 
oı de8 Nom. plur. durch Zufammenziehung mit. der urfprüngs 

lichen 
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Ant. 4. Die drei griech. Deklinationen find den drei erflen 
fateinijchen welchen fle entſprechen, auch fehr ähnlich, welches deut, 
licher zu erkennen man merfen muß, daß 

aus os im Lat, us oder (im Genit.) is, 
I aus ov u. cv — um, und überhaupt 
aus » — m mird, 


$. Man überfehe.: auf obiger Tabelle den Umſtand nicht, 
daß (wie im Lateinifchen) 


. die Neutra immer drei gleiche Kaſus 


nehmlich, Nom. Acc, und Voc,, ſowohl im Sing. als im Plus’ 
tal haben. 


6. Der VoFativ ift meift dem Nominativ gleich, und auch 
wo er eine eigne Form hat wird dod) häufig, beionders bei den 
Attifern, die des Nominativs ‚dafiir gebraucht. S. bei der 2. 
und zten Dekl. und In der Syntax von Subjeft und Präbifat. 


7. In Abſicht des Accents ift eine Generalregel diefe, daß 
wenn die Kafuss Endung lang und betont ift, fie durdaus 
im Nom. .Aceul. und Voc. den Afutus 
im Genit- und Dat. den Cirkumfler 

Anime. Wobei aber wohl darauf zu achten daß in der drit: 
ten Defl. die Endfilbe des Nom. und Voc, Sing. feine eiaent; 
liche Kaſus-Endung ift (Anm. 2). Man f. unten die Paradigs 
men; und die einzige Ausnahme im Genitiv von $. 37, 


8. Wenn die Safus Endungen purae find und die Kon 
traction-zu laffen ($. 28,)., fo tritt fie größtentheils auch wirklich 
ein, und fo entftehn die zufammengezogenen Deklinationen, 
twie fie unten bei allen drei Hauptdeflinationen angegeben find. 


Anm. 5. Die Wörter welde die Zufammenziehung durch alle 
Kafus und Numeros annehmen heiben oLona«sn (durchaus leidende). 
Diefer Fall tritt bei denen der 1. und zten Dekl. immer ein, bei der 
nen der dritten aber eigentlich nies ſ. $. 48. Anm. 


$. 34. 


lichen Safusendung es entflanden find, wobei das s wie in je 
nen Genitiven des Singulars verloren ging. 

Ailes übrige erflärt fich im allgemeinen hinreichend durch die 
‚Wandeibarfeit derVokale, befonders in Abſicht der Quantität 
und der Geftaltung des Mifchlautes: 


* 
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J * 634. Erſte Deklmatien 


J. Alle Woͤrter auf ns und as find Aaftuling, und alle 
auf 7 und rar Seminine, 0% s 


- Anm. 1. Sn der alten Sprache war die Endung « auch den 


Mafkulinis gemein: daher in der. epifhen Sprade noch viele Wörs 
ter auf -ze ftatt des gewöhnlichen -75 3- B. intore, aiyunte, zuuvo- 
zeita: denn die meiften werden von den Grammatifern da beront 
wo die gewöhnliche Form den Ton hat; während ſich erwarten ließe 
daß die gewöhnlichen paroxytona in diefer Form proparoxytona 
fein würden, was aber in unferm Homer nur in diefen dreien fi 
finder: unziere, euglone, ordene, *) Sm Aslifhen und einigen 
andern Mundarten blieben die Maffulina uf a, ſtatt 75 und as, ges 
wöhntih; und fo find fie es auch in der verwandten lateiniſchen 
Sprache. 
2. Die Woͤrter auf 7 behalten ihr 7 tn allen Formen des 
Singulars (ſ. zean);. die auf @ hingegen befolgen diefe Regeln: 
1. die welche fih auf æ purum ($. 28, ı ) ober auf o@ 
endigen, das & des Nom. mag lang oder kurz fein (ſ. Anm, 
4.), behalten das & durch’ alle Endungen- des Ging. (I. 
copia, ueyaıa), Das «& Nominativi diefer iſt theils 
lang theils Fur. 
2. le übrigen behalten ihr « nur im Nom. Acc. 
Voc.; im Genitiv und Dativ aber nehmen fie 7 an (f. 
Movoc), Das ®@ Nominativi diefer iſt ohne Ausnahme 
kurz. 


Anm. 2. Einige wenige nur, die nicht auf « purum oder ox 
ausgchn, haben im Nom, lang «, und behalten .es daher ebenfalls 
durchaus unverändert, - nehmlich, «Anl (Sriegsgefchrei), „oxuröcde 
(Stellpolz in der Falle) **) und einige Propria, befonders 

Anda, 


*) Man braucht dies gar nicht für einen Neolifmus zu erklaͤren; 
denn in der Korm auf zug fteht der Accent nur diefer Quantität 
wegen auf der paenultima; in den Dialckten alfo wo das „3ort 
‚auf kurs © ausging ftand der Accent auch auf der natürlichen 
Stelle, der antepaenuliima. Allein die Grammatifer welche in 
allen foihen $ormen nur poeriiche Freiheiten, wol gar hier 
eine Enallage mit dem Vokativ erfannten if. unten 4. und 7.), 
ließen den Accent auf der Stelie des Nominativs; andere folgs 
ten einer richtigern Weberlieferung, und fo entftand endlich obige 
Inkonſequenz in unferm Text. 


Das letztere Wort f, bei Aleiphr. 3, 22, — Der Nom, Ba 
eht 
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Ana,’ Aydgousöa, Dilounıa, Tele, Aoriıe,’ Andun *) 
aud wol noch einige andre ungriechiſche Wörter und Namen wie 
vopda; und endlih die zufammengezogenen 3. B. uw&, wovon 
unten. **) 

3. Sm Plural und Dual fommen alle vier Mortformen 
diefer Deklination überein. Das Einzele zeigen folgende Beifpiele 
wobei auch auf die im Accent, nad) den allgemeinen Kegeln, vor 


gehenden Aenderungen Nücfiht genommen tft. 








Sing. n,Chre 7, Weisheit 7, Muſe oͤ, Bürger oͤ, Züngling 
Nom. freu copi« |Movc« nokirns veavlag 
Gen. ruuns |ooplas |Mowons fmoR.irov veaviov 
Dat. rum) oopl& 1Moven nohitm. veavia 
Acc, rıun® Jlooplav |Moucav Anokienv veoviav 
Voc, Tu oopla 1Movsa mokira veavila, 
Dual. 
N,A. V.lzzux  joopl« |Movo« nohiree veavia 
G. D. |zuaiv |ooplaım te —— mon 
Plur. 
Nom. Iruei Toopier |Movooe Ynorires veavlaı 
Gen. |ruuov loopıov |Movoow Hmolrav verviov 
Dat. runs \ooplaıs |Movoaıs Amoklrnıs \veonlaıs 
Acc. uns  looplac |Moyvoas  fnoiires veaviag 
Voc. Tıu@i oopiaı |Movoaı nokıraı veovias 
Sing. 


ftehbt in dem befanten Fragment, bei Euftath. Il. p. 990. 3. 
Kiv$ " Akold, noheuov Poyarsg, EyyEov roooluıov, WO das « lang 
it, daher die Beibehaltung dejjelben in den übrigen Kaſus von 
ſelbſt ſich verfteht, wenn gleich diefe Kafus zufällig nur in Ins 
riſch dorifhen Stellen fih mirfli vorfinden. Zwar erflären 
die Grammatifer (f. Eufi. a. a. D.) die Form auf « überhaupt 
für dorifh und nehmen ala) an, aber dies gefchieht bloß dem 
bomerifden @dalnros zu liebe, "Die Korm aiela welche eigents 
li ein bloßer Ruf ift kann in diefem ihrem tönendften Theile 
kein 7 angenommen haben. 


*) Die etwa vorkommenden andern Formen von diefen Namen has 
ben auch einen andern Nominativ, wie ’Arögowsön, ns. 


>) Wenn ditere Grammatifer neben oa auch da und I als Ens 
dungen aufführen welde im Gen. as haben, fo geſchieht dies 
bloß wegen-der wenigen Namen und auslaͤndiſchen Venennuns 
gen, die wir oben beijer als ſolche aufgeführt haben, und einis 
er ähnlichen, noch feltneren, die zum Theil bloß bei Doriern vors 
ommen wie Kıooaldu bei Theofrit; und fo geſchah es daß man 
das einzige echt griechifche und attiiche Wort auf Ya, unarıda, 
das im Gen, ns. bat, als Ausnahme aufführen mußte. 
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Nom. din  jyvoun rolawa J|uaraoa YAroeiöng 
Gen. Jjöiens \yvauns  |roweivns |uayatoas VAroslöov 
Dat. ölun yvoun zoıeivn uozeolox WArosiön 
Acc. öiunv Iyvouıv roiaıwav \uayaıoav | Arosıönv 
Voc. Jöien |yvoun roiawa  Iuagaıe NWArgsiön 
Dual 

N.A.V.löise  Iyvoua rouaiva Jucyaloe  PAroeiöe 
G. D, Jölxauw — rouelvaıy |unyalooıw Aroelöcuv 
Blur).:; 

Nom. Jölzaı \yvaumı roiaweaı |uayamwaı YArosidar 
Gen. - |ösov |yrousv  Ireawav \uogmowv |Argsıdav 
Dat. dings \yvwuaıs |romivaıs |uazoionıs |Aroslöcıs 
Acc.  Jjölses \yvwuns  |roalvos lunyaioas |Aroslöas 
Voc,  löineı Iyvauaı Irolawaı Iuazagoı WArosidar 





4 Der [Deka der Mafkulina auf as hat durchgaͤngig 
lang &, derer auf ns aber theils m, theils kurz @. Die lektere 
Form haben alle auf 775 ausgehenden, und mehre zufammenges 
feßte Verbalta, die bloß 75 an den Konfonanten des Verbt haͤn— 
gen, wie yewusfrons, uuponwins, nauöoreißns; *) ferner die 
Völkernamen wie Ilfoons, Ixvdns. Alfo ® mooyNre, cogpısa, 
nawdoreiße, Ilzoca x. Die übrigen, deren aber bei weitem 
am wenigften find, haben 7 z. B. &ön, Sygion, IIzoon (Manns 
name) und alle Patronymika auf dns (ſ. Frosiöns). 

Anm. 3. Der Zonifmus macht einige Ausnahmen von ber ers 
ftern Angabe, wie Alyın bei Apollonius, xaAdılauneın bei Anakreon. 
Mas funk abweichendes von beiden Angaben angeführe wird, ift nicht 
hinreichend beiegt. 

5. Die Endung ber Feminina im Nomin««“iv iſt eigent: 
lich dreierlei anzunehmen 7, &,&. Die Beltimmung, welcher dies 
fer drei Laute dem Nominativ eines Worts gehöre, hängt meift 
von den vorhergehenden Buchftaben ab, worüber fich einige mehr 
oder weniger fefte Regeln geben laſſen, die wir in den nächften 
Armerfungen vortragen werden. 

Anm, 4. Don den Wörtern die im Gen. as haben ſcheint als 
Naturregel anzunehmen zu fein, daß fle im Nom, urſpruͤnglich lang 

feien, 
*) Man vgl. noch giloipa Theocr. 4, extr. und die homerifchen 

UNE, megFeronina, sügvora, weiche alle Verballa oder von 

Verbatibug gsbilder jind, Die homerifchen von ONTR, ww, Omım-- 

zei, EIN, Oy. Db übrigens die obige Megel Allgemsinheis har, 

‚ wird fib ergeben, wenn man noch Wolatlve von andern ſolden 

Wörtern wie vouugyns, gogavkns, Okvumiorians, anführen fanır. 


142 s Dom Nomen. $. 34. 


7 
feien, fib aber in der tdglihen Kede in einigen Fällen verkürzten. 
Diefe wollen wir alfo als Ausnahmen bier aufführen. Kurz find 


m) die weiblihen Benennungen auf ı@ 3. B. yalrgım, von Ads 
jeftiven aber nur diefe drei mormn (f. $. 64. A. 2.), dia, 
uia; die übrigen Adjektive find alle lang, und zu ihnen 
gehören auch foLhe Propria wie Ovguvia. 

s) alle auf we, wie avia, rerupvia, Eileiduo; und fo auch 
bei Romer ayuw und opyvın, welde zwei Wörter in der 
fpätern Sprahe Ton und Länge auf die Eudjilbe geworfen 
haben, ayvıd, opyva (f, Anm. 5.). Das Wort unroue (ion. 
Kunrovm;) hat beides immer darauf, 

3) die zweiſilbigen auf aa, wie yonie, yalaz nebit einigen 
mehrfilbigen Ort: Namen wie Tichu, 'Prvaio. 

4) die dreis und mehrfilbigen auf uw und oıw 3. B. yAuxeia 
fem. von yAunds, Mnösıa, alndsıa, avore. *) Nur die Ab- 
firacta von Werben auf sun haben immer lang « 3. B. 
nadein mardeia; f. Anm. 7. 

$) diejenigen auf g« deren vorlegte Silbe lang ift a) durch 
einen Diphthongen (av ausgenommen), als uoloe, reiga, 
doreiga, Oprige, uayaıge, &povge **"); b) durd v als ye- 
Yion, &yzüpu, opügu ***); c) dur ge in den beiden Nas 
men ITvooa, Kigoa. 

Lang find dagegen die auf g« deren vorlegte Silbe durch 7, w oder 
ev lang ift, als now, xuoR, Onwga, avgx, Aaloa, vavga und alle 
übrigen in diefen Regeln nicht begriffenen wie Aug, moppiga (beide 
kurz ©), „uege, nergu, aygw, uavöga, xalunrea +); ferner vopie, 
xoıkla, zosin, Heu (Schau), avayxaia (Subft. und Adj.) u, ſ. w. 


Anm. 5. Alle Befimmungen der vorigen Negel find nur für 
die barytona (f. 10, 2.); denn die oxytona auf a Gen. as find oh⸗ 
ne Ausnahme lang 3. B. sod, yerıd, zuge, nhevga, 


Anm, 


*) Den ditern Attikern wird jedoch für die Abftrafta auf oa und 
die auf a von Adj. auf ns die Quantität und Betonung avau- 
Ösia, roovola zugefchrieben; f. Pierf. adMoer. v. iegsia. Die Ans 
wendung auf icpu« in Möris beruht aber wol auf Verwechſe—⸗ 
lung der beiderlei Bedeutungen, Vgl. Tho. M. inv. und Etym, 
M. P.774,35. wo iegela richtig angeführt if. ©. unten Anm. 7, 

**) Ausgenommen find eruiga, als Gem, von Eraigos, nakaicge, 
wo die Pofltion es über den Diphthongen davon getragen, und 
die Propria Aidoa, Daiöge. 


") Die gemwöhnlihe Screibart optoa ift falih, da die erfie 
Silbe lang die zweite kurz ift, f. Ariftoph. Pac. 566, Cratin, 
ap. Hephaelt. p. 6, 


+) Tavayga und oxoAonevöga werden ausgenommen. 
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Anm. 6 Wenn man ib alfo folder Buͤcher bedient auf deren - 
Accentuation man fi verlafien kann, r weiß man mit Sicherheit ; 
daß 

1) alle Oxytona lang find, 

a) alle Proparoxytona und Properilpomena nad den alls 
gemeinen Regeln kurg, 

3) alle Paroxytona lang, mit Ausnahme von wio (nebft 
ovdsule, undeula), ITugoo, Kigoe. s 

Anm. 7. Für fämtliche Nominative auf u“ merfe man gleich 

hier-folgende Kegel? 
properifpomena find bie ‚Geminina der Adj. auf os 3. B. 
dus, eo 
- proparoxytona 1) die Abftracta von Adjeftiven auf ns}. 
B. elta Wahrheit, von «Ands, gewoͤhnlich *); 
2) die Femining von Werfonalnamen auf 
SU, z. B. Leosın — von iegeis, "Oövvoua von 
’Odvogeic;z 
paroxytona die Abfiracta von Verben auf EU z. B. ——— 
ÖeVo (erziehe), Tadel Erziehung. 
Wenn alfo fo betonte Subſtantive, -eia, von Wörtern auf evs zu Bons 
men f&einen, fo Fommen file vielmehr von verwandten Verbis auf 
sion z. DB. Baoıhein Herrſchaft, Königreid, nicht von Busıheus ſon⸗ 
dern von Paoıkevon, und fo aud das feliner vorkommende iegeie, 
Prieſterthum, von eoe vc opfere. 

Anm. 8. In Abſicht der Wahl zwiſchen & und 7 merfen wir 
für die Subſtantiva nur folgendes feftere: 

ı) bei puris folge — a) aufe und. ı durchaus 03.8. idea 
yEved, copie, ouici, HOLE, 2g8ie, doid, —J—— — b) auf die 
übrigen Vokale 3. B. dxon, pun, gxeuN, Lo % ausges 
nommen ou Gras, ‚290« Sarbe, so® Halle, zva Feld, 
ode Kürbis. Aufce und &n giebt es. nur wenige: zAue 
Dlive, Navsızea, Auven, Hooıyan. 

a3) Bei den impuris folgt 
a) auf o gewöhnlih « 4 B. „Xu06, — PRg!TER, Moi- 
gw: ausgenommen zoom Mädchen, #090 Baden, don 
Naden, “dugn Brei, und einige Propria wie Teg- 
wızoon **); 


b) auf 
») © die Note zu A. 4% 


”) Im Eiym. M, wird aud) on für attifch erfläre, und wird, 
lid) ſtehiſ es ſo bei Arijtopd. Av- 779. in einer anapaͤſtiſch Iyris 
fhen Stelle, woraus mir jedoch für das — nur BE Wort 
nicht viel hervorzugehn ſcheint. 
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b) aufo,&, & y und A) durchaus « 3. B. aulou, Ialaooe, 
ölle, dpvka, auaka,öye, uhle, und fo au in den 
Formen auf zza die denen auf oo« entfpreden, wie 
Hakurte. | 

Die übrigen müffen wir eigner Beobachtung und den Lericis übers 

lafien. Wir merken nur noch an daß es auch viele zwiſchen 7 und 

a ſchwankende Wörter gibt *); womit der Joniſmus zu vergleis 

en unt. Anm. 14, 

Anm, 9. Bei den Maffulinis die einen Vokal oder g vor der 
Endung haben, ift dieſe gewoͤhnlich .«s, bei den übrigen 7. Außer 
den Eigennamen (f. Anm. 16.), die ſich gum Theil nad dem Dialekt 
des Varerlandes richten, oder gar barbarifch find, ale Ilslomidws, 
’Avrißes, (Hannibal), gibt es hier nur wenig Ausnahmen: auf der 
einen Seite zuns Pflugſchar, und alle von wergeiv abgeleiteten 
3. DB. yenuirons, und auf der andern zerwadas ein Edler, 

6. In Abſicht der Quantität gelten noch folgende Kegeln. 
1. Die Endung as In allen Formen und Kaſus diefer 

Deklination ift lang. 

2. Der Akkuſativ auf av richtet fih durchaus nad 
der Quantität des Nominativs. 

3. Die Endung & des Duals iſt ohne Ausnahme lang. 
Anm. 10. Der Acc. plur. auf @s unterfcheidet fih durch diefe 

Quantitaͤt fett und mwefentlih von dem der Dritten Dell, Nur bei 

den Doriern nicht, melde ihn auch in der Erften Dekl. verkürzen; 

‚wobei der dor. Akk. der =ten Dekl. auf os für ovs zu vergleichen, 

Sn Abfiht des as der Erften Det, finder diefer Doriſmus au in 

dem epifben Dialekt einiger andern alten Dichter ftatt, namentlich 

des Hefiodus (e. 564, erw roonag mekloıo. O. 60. xoUgus) und des 

Tyrtaͤus (fr. 8. und 10. Ösonoras, Önuoras), 

7. Wo der Nom. fing. diefer Deklination den Ton, hat, 
behalten ihn fo weit es die Generalregeln zulafjen meiftens auch 
die übrigen Kafus; daher Voc. zolir« Nom, pl. zokire:, 
copiat. 

Anm. 11. Sn dem einzigen Wort deonorns zieht der Vokativ 
den Ton zurüd, Öfonore. **). 

3 15 


% 


*) ©. Pierf. ad Moer. v. $oiyn. Phrynich. Seguer. 66. Lex, Se- 
guer. ult. p. 470. 472, 473» (v- «pda, apve und apvas.) 


*) Man führt auch einige hometifhe Vokative mit folhem Ton 
an; allein diefe haben ſchon im Nom, eben fo, wie unzisza. 
©. daher oben Aum, ı. ) \ 
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8. Der Genitivus Plur. iſt bievon —— indem 
er in dieſer Dekl. ſtets den Ton auf der Endung hat; E ob. Movoa 
Movoov, uoyaıga uoyaıpwv. 

9. Die Feminina der Adjeftive auf os, haben gegen die 
beiden vorhergehenden Kegeln, fobald es die Generalregeln zufaffen, 
den Ton wo ihn ihr Malc. hat, alfo &Aevsoos, &RevS2oa Plur. 
Nom. &rs0deo01, &heudeon: Gen. Malc. und Fen. &Levdlowr. 


Anm, 12. Die Begründung des Genit. auf @v giebt die alte Form 
auf a, wovon unten. — Ausgenommen ift von diefer Betonung der 
Gen. pl. diefer drei Wörter 

zoisns Wucherer, apun Sarbelle, os zrnoicı Paſſatwinde. 
Die zwei erfien unterfcheiden fi Dadurch von dem Gen. pl. der Wörs 
ter zonsos, apvns; das legte wird dadurh dem gleichbedeutenden 
Gen. pl. von ernoros gleich. *) 

Anm, 13. Daß übrigens fämtlide Genitive und Dative, wenn 
fie den Ton haben (f. zuan), ihn mit dem Girfumfler bezeichnen, if 
in der Generalregel $. 33, 7. enthalten, 


Dialekte. 


Anm. 14. Die Dorier haben in allen Endungen dieſer Dekl. 
lang «@ ſtatt n;5 alſo zuud,, &, 1%, 69; Moüog, as 36, nokizas, & ic 
Die Jonier hingegen 7 für lang a, alfo 

vopin, NS, N NP° vEenving, N, 99 
uozaıge, NS N, 89° ya, 5, N, 09 
nur den Acc. pl. (oogpies, tıuds ıc.) dDurdans ausgenommen, Der 
epifche,insbejendere der homeriſche **) Jonijmus weit Darin ab, 
daß er 
x) einige Mafenlina auf as purum unverändert lädt: Ai- 
velos, @ 1. "Eousias, Avysiag. 
2) eben fo von Femininis das Wort Isu, Heoc ıc, 


3) das Wort »iupn im Vok. auf Furz o bilder (Il. 7, 
130. Od. Ö, 743.) 


Sn einigen Fällen geht aber auch das kurze « ionifch in 7 über - 


hauptſaͤchlich bei puris, namentlich auf eg. B. alydein, nv; bef 
andern thut es nur der jüngere Zonifmus, wie in uin. Merkwürdig 
ift bei Homer zyicon für »viooe, und ZavAln abwechſelnd mit Iavlle. 
— Anm. 
*) Die Ausnahme zAodsng Gen. H xhovvov (Hehiod. a. 168. 177.) 
wird von allen Grammatifern angeführt, kann aber von der Ins 
serfuhung über Form, Bedeutung und Ableitung Ddiefes noch 
nicht aufgeflärten dichterifchen Wortes nicht getrennt werden. 


**) Den nid homerifchen von Heſtod an koͤnnen wir hier nicht fo 
genau berüchfichtigen ; denn da finder man auch “ Eos, Gens ic, 
K 


er 
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Anm. 15. Die ältefe Form des Gen. Sing. der Maffulina if 
co, und des Gen. plur. der Fem. und Maſk. cur, welches beides bei 
den Epikern geblieben ift z. 8. 

Aivsias Aivelao, "Argsiöns 'Argsidao 'Argsıdacn 

Moio« Movoocwr, »iupn vuupaov 
und die Dorier zogen die Vokale diejer Genitive nad $. 28. A. 13. 
in & zufammen; alfo > 

mohlte, ’Argeida für — dv 

"Argsıdav, Moıca» (für Movocw) 
Da nun in der urfprüngliden Form des Genit. Pur, «or der As 
cent auf dem erſten Vokal diefer Endung ftehn muß, fo erklärt fi 
daraus in der gewoͤhnlichen Form, die eine Zufammenziehung ift aus 
jener, der Girfumfler auf -w@w, wie auf dem dorifchen -av. *) Die 
Seminina der Adjeftiva auf os haben zwar, wie wir oben Tert 9, 
gefehn haben, diefe Betonung der Endung a» nicht, find aber dens 
noch eben fo entftanden; denn die Epifer jagen 3. B. ullaam, Eoyo- 
usvaov; aber die Endung @» nimt den Cirfumfler nur deswegen nicht 
an, mweil der Ton des Sem. diefer Adjektive fi, wo es angeht, nad 
dem des Maſk. richtet. Daß aber die doriihe Form ar in denjels 
ben Adjeftiven den Cirkumflex haben müßte, wie man zum Theil itzt 
annimt, und auch in den Ausgaben fo fcpreibe, ſcheint mir keiness 
weges begründet au fein. **) 

Anın. 16. Der Dorifche Genitiv auf «— ift in einigen Wörtern 
auf as purum und gas, wie au in vielen Eigennamen auf us, bes 

fons 


°) Zwar find, wie wir oben gefehn haben, die beiden erflen Des 
Elinationen durdaus urfprungliche Zufammenziehungen, und man 
müßte alſo diefelbe Erſcheinung am Gen, pl. der zıen Dell. ers 
warten: allein die Spuren alter Formen verſchwinden nicht übers 
all gleih ſchnell. Im der erften Dell, blieb die volle Form 
awv und Eiw im cp. und ion. Dialekt ſtets noch gegenwärtig ; 
und fo erhielt fi alfo auch in der gewoͤhnlichen Sprache die 
daraus entflandene Betonung, 


⸗) Die einzige Urſach diefer Entfheidung ift bei Hermann (ad 
Pind. Pyth. 4, 435), dem Bödh gefolgt if, die Zufammenzies 
hung aus wow. Allein das gewöhnliche ow ift, wie der Cirkums 
fler bei den Subliantivis beweift, eben fo gut aus au» zufams 
mengezogen, und dennoch hat fi bei den Adjektiven der Ton 
nad dem Maffulino gerichter. Daß bloß die in der gewöhnlichen 
Form ftatt findende größere Uebereinſtimmung beider Genera (zw 
eyoiov Maſk. em.) den Ton nad) ſich gezogen habe, kann man nicht 
fagen. Denn aub im Nom. Plur. follte, nad der Analogie von 
oopia vopiaı, beim Adj., 3. B. ayola, der Ton ebenfalls jein «+ 
aygiaı: er ift aber ai ayomı, wie o: aygıor: alfo wird man auch 
betont haben za» ayolay wie zav ayoiov. Da. nun, wie ich febe, 
diefe Betonung überall in den Handſchriften it, fo ann jener 

in ih unzureichende Grund um fo weniger bewirken, 
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ſonders doriſchen und auslaͤndiſchen, in den gewoͤhnlichen Gebrauch 
gekommen, z. B. — 
norgwAoios Vaterſchlaͤger, oorıdosnons Vogelſteller 
Gen. zov nerguloie, ogvıFodnge 
. "Mas, "Thus, Zronos, tov  löo," To, Irone 
Zilkos, ’Avvißas, ToV Zvlle, 'Avvido 
Bei den ausländifhen Namen ift diefer Gebrauch fefter als bei den 
echtgriechiſchen Wörtern und Namen, von welchem man vielleicht jes 
den folchen Genitiv auch auf ov finder; ja von mehren der berühm« 
teften dorifchen Namen, wie 'Aoyvras, Aswwidas, ’ Enausıvordos, Iav- 
oories ift er (verfteht fich, außer dem Dorifmus) auf ov bei weitem 
am gebraͤuchlichſten. S. noch von der Form os G. « unt. $. 56.9, ı. 
Anm, 17, Bei den Toniern-ging das urfprünglide co nah 5. 
27. U. 21. in sw über, wobei aber das w auf den Accent keinen Eins 
fluß hat ($ 11, 8. u. A. 5.); alfo 
nokitew, "Argsidew. *) 
Aus au aber ward Ev 
Movotwy, Tıusov it. 
u. von Adjektiven 4. B. Önuooıww Herod. 6, 57. — Auch von die 
fer ion. Form ift der Gen. Sing. einiger ionifden Namen in der ges 
woͤhnlichen Sprache üblich geblieben, befonders Ocrzw (ſ. unter den 
Anomialis OwAyg,) und 
"Arten, Atoyso **), Tijgew ***) 
von "Arıns, Asoyns, Tone, 
Anm, 18, Geht vor diefen ion. Endungen noch ein Vokal vors 
ber, fo kann in Verſen das s elidirt werden; z. B. bei Homer: 
Bog£o, "Epusiw, Siuuehio 
von Booens (für as), "Eousias, Elnusling. +) 
Anm. 19, Den Dat. pl. in-der alten Form ($. 33:4. 3) 3. B. 
zıueioı, MoVonwwıv 16, 
— und eben fo auch den der zten Dekl. auf oow, oo — haben 
nice nur die Altern Dialekte fondern auch die attiſchen Dichter, und 
82 ſelbſt 


) Es iſt einleuchtend daß aus dieſer Form durch völlige Verkuͤr⸗ 
zung in zo die gewoͤhnliche Endung ov entſtanden iſt. 


* Es ift ein grober Sehler, wenn man hie und da den Genit, 
AsogEws und wol gar den Nom. auf zus gefchrieben findet. 


***) Thuc. 2, 29. 


PD Dahin gehöre Il. 4, 461 die Schreibart "Aaiw Ev Asıuamı, nehms 

lid als Gen: von dem Namen eines Heros 'Acius, flatt der 
gewöhnlichen Lesart Asio vom Adj. "Aniog. S. Schol. Ven. 
ad 1. vgl, mit Gieg. Cor. Ion. 6, 
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ſelbſt die aͤltere attifche Profe, 3. DB. des Plato, zuweilen. ) — 
Bei Homer ift die längere Form die gemöhntiche, fo daß die Fürzere, da 
fie vor Konfonanten im Ganzen nur felten erfcheint, vor Vokalen 
als elidire anzufehn iſt, ») obgleich man, gemöhnt an die Em 
dung aus, oıs aus der jüngern Mrofe, den Apoſtroph dort nicht fegt. 

Anm. 20, Der eigentlihe Tonifmus ift aber für den Dat. pl. 

die Endung 
now, nal, NS 

4. B. 39 mgWrn0ı Hlgnow, ns ünegomkinoı, ons age vrvoi: und 
diefe ift auch bei Homer die einzig gangbare Form, mit Ausnah— 
me zweier Stellen, wo die Leberlicferung die Ferm «us erhalten 
bat: 11. u, 284. awreis, Od, e, 119. Hsais *"*) Bei den fols 
genden Epikern hingegen hat fi der Gebrauch allmählich gebildet, 
die längere Form auf 701, die Pürzere auf as zu bilden. +) — Auch 
diefe Form auf 70, neı finder fih noch im aͤltern Atticiſmus der 
Tragiker. ++) 

Anm. 21, Von dem Kol, Acc. pl. auf aus f. Koen. ad Greg. 
Cor. Dor, 22, Aeol. 24. vgl. oben $. 27. U. 9. Not. — von dem 
dor. Acc. pl. auf @s oben A. 10, — und von den ionifchen Afkufas 
tiven der Mafkulina auf ns, 3. B. Ösomorse, Ösuriorsas, unten $. 56, 


% * % 


10. Einige Mörter dieſer Defl. erfahren die Zufammens 
ziehung: und zwar ziehen fie gleich den Nom, Sing. in eine der 
gewöhnlichen vier Endungen zufammen (öAozasn |. $. 33. A. 5.) 

und 


*) &. Heind. ad Plat. Phaedr. 37, Dorvill. ad Charit. p. 237. 
(Lipf. 343.) 


*) So gut als no’ vor Vokalen eine Elifiow if, ungeachtet up 
auch vor Konfenanten ſteht. 


+") Dagegen Il. 7, 153. ohne alle Variante Her, mas Hermann 
daher emendiren will (ad Hymn. Ven. 191). Mit dem mas 
über die homeriihe Flerion von Red überhaupt gejagt worden 
(Anm, 14, 2.) ſtimmt freilih dies Hewis fehr gut! aber woher 
dann die ganz feſt ftehende Form Sen? Und melde Begruns 
dung für axrais? Hermann verſpricht diefen Gegenftand in feis 
nen Noten zu Aelchyl. Prometh. gu erörtern. 


+) Daß man es nicht unternehmen müfje die homerifchen Hymnen 
nad einer von beiden Normen zu emendiren, am menigften den 
der Demeter nach der homerifchen (wie doch Hermann 3. B. 
v. 40, 41. thut), ſcheint mir klar. 


+}) ©. Valck. ad Phoenifl. 62, Hippol. 1432. Porſ. ad Medeam 
479. Vergl. Demolih. Macart, p. 1067, wo in einem alten Ge⸗ 
feg zuurzar ſteht. 
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und gehn dann regelmaͤßig. Wobei jedoch zu beobachten 1) daß 
das « Nom, da es wegen der Zuſammenziehung lang iſt, auch 
nicht im Gen. u. Dat in 7 übergehn kann; 2) daß die auf @s 
durchaus den dorifhen Genitiv auf & bekommen. 
ı Meovriad — heovrn Löwenhaut G. 75 ıc. Pl. N. A80v. 
tai A. Asorzas. (ion. Asovren, Asovrein.) 
“Eouios — “Eouis Merkur G. od Pl. “Eouei ꝛe. 


(ep. Eousies). 

woa — wa Pfund G. was PB uva ıc. (ion. 
uvia). 

Boo&as — Boooas Nordwind G. Bo66& ıc. (Die Ver: 
doppelung des o bier blog zufällige Eigenheit.). 

Anm, 22. Die urfprünglide Form der wenigen hieher gehöris 
gen Wörter ift größsentheils ungebrauhlid, und kommt felbk bei 
Soniern und Dichtern nicht leicht anders als mit anderen Berdndes 
rungen vor, wie die den obigen Beiſpielen beigefügten. Bogsas 
ift jedody eben fo gebräuchlih als Rogows. Der Cirkumflex iſt das 
untrügliche Zeichen einer folchen Zufammensiehung *), und die Anas 
fogie, zum Theil, au die abgeleiteten Formen **), zeigen die 
Urform. — Zu der Analogie von Arovın gehören einige andre Nas 
men von Thierfellen (3. B. adonexn, nagdalrn), eigentlih Adjektive 
zu dem Worte Öoga; einige Verwandtſchaftsnamen wie @öeAypıd7 
Hruderstochter (vgl. unten $. 36. Unm. 6. die dazu gehörigen Maft. 
auf -dous); ferner ovxsae, av: Feigenbaum, zadn (ion. yalen) 
Wiefel. — Auch gehören hieher y7 (Erde) von TAA, woraus ciners 
feits das dor. z& und das epiſche yatz, anderfeiss duch ze ***) 
(vgl. oben uweo) das gewöhnlihe „7; — und "Ada (Minerva) aus 
einer alten Form auf -ca 7), au "Adyvaia (ſ. S. 56.4.3.) — S. no 
befonders die Feminina der Adjectiva Contracta guf ovs.unten S. 60, 


* 


Zweite Deklination. 


$. 35. 
1. Alle Wörter auf or find Neutra; die auf os zum groͤ⸗ 


gern Theile Maſkulina, zum Eleinern Feminina. 
83 Anm, 


. ©) Einige Eigennamen, befonders ausländifche, ausgenommen, wie 
@ıkyrags, Fovaros, Zutavas. 


“.) 3, DB. uvaeios BON urde. 
) Democr. ap. Clem. Alex. Strom. I. p. 304. a. 
t) Theocr. Id. 28, 1, ’A9evans mit Burger paenult. 
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Anm. 1. Die griehiichen Frauennamen welche die Deminutivs 
form auf o» haben erfcheinen in der Verbindung, felbft mit dem Ars 
tifel, durchaus als Feminina 4. B. ı) Asovzıor, 7 Thuxigior. Nicht jo 
die appellativifhen Deminutiva 3. B. 16 xoguoıov f. ob. $. 32, 3. 

Anm. 2. Ungeachtet das gried. os der lat. Endung auf us ents 
ſpricht die nur mit ſehr wenig Ausnahmen durchaus maſkuliniſch if, 
bietet die griedb. Endung doc eine fehr bedeutende Zahl von Femis 
ninen dar. Der Grund liegt darin daß das griech. Adjektiv auf os 
fo jehr haufig gen. communis if, ein großer Theil der Subflantive 
aber durch Hinzudenkung eines allgemeineren Begriffs aus uriprüngs 
lihen Adjektiven entftanden if. Mehre hieher gehörige Adjektive 
tragen noch das dentliche Gepräg diefer Entſtehung, oder vielmehr 
es find offenbare Adjektive, wiewohl mehre derjelben in andern Vers 
bindungen nicht weiter vorfommen. Solche find 

avkcıos Hausthür, verſt. Iuoa 
Bongos Dpfersiih, v. roumela 
sregiaxtos Drehmaſchine im Theater, v. oxıjvn 
Öiakszros Mundart, v. par 
Aizavos ein gewiſſer Saitenton, v. Zooön 
ovyaımros Senat, v. Povkn 
Evlogos Dickicht, v. Un 
arouos Atom, v. ouoia 
— Eee RN dv. Öuvanıs Heilkraft, Mittel 
zaderos Senktlinie 
Öiauergos — 
Asoipogos Heerſttabe 
Guafıros Fahrweg } 
Befonders if das Wort 77) oder yuoa öfters verftanden; denn fo wie 
man jagt 5) Auodugos, das Land der Barbaren, fo auch 
7 avuögos (mafjerleere Land) Würfe 
n meoizmgog umliegende Gegend 
n veog (att.), »&o5 (ion.) Brachfeld (Adj. vEos, neu, vgl. 
novale) 
7 280005 und 7) »neıpos, fefte Land, wovon erfteres als 
Adj. unfruchtbar, alfo vermuthlid urſpruͤnglich tro— 
den, dieſes fo viel als amsıoos unbegrenzt bedeutet; 
u. fo ift unftreitig auch 
7 »n005 Inſel, uriprünglid ein von veiv [hmimmen ges 
bildetes Adjektiv. 
Bon den übrigen übergehn wir hier alle ſchon im $. 32. theils auss 
drüdlich, ıheils gattungsmweife enthaltnen Perfonens Thiers Baums 
Städies und Länder» Namen, Nur weil der Uebergang von dem 
Begriff Baum zu Stande, Straud, Pflanze, Seuche jo allmählich 
und unbeftimme ift, fo merken wir bejonders als Feminina nob an 
7 — 


r 
rocauum 


v. aͤdog ſ. unt. 
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 Bißlos u. 
& 0 nanvoos die Papyrftaude 
7 ayoivos Binfe (aber das davon gemachte Seil ſowohl 
n als 6) 
9 xoxxoc die Scharladhftaude (aber 0 xoxx0s jede Beere, 
und insbefondere der Schatlach); 
7 Pakavos und 
7 arvhog die Eichel; 
7 vugdog die Staude fowohl als die Salbe 
7 oopavos Kohl, Rettich. 
Andere Pflanzen, Kamen wie vaoxıooos, Vaxırdos, OTEPTOs, Eolyvor, 
#v7x05, Onelyavog ıc, find. mehr oder weniger ſchwankend. 
An diefe Wörter fchliefen ſich unmittelbar an 
7 doxos Balken 
7 00«PBdos Ruthe; ferner 
7 Bißkos u. 7 Ö£hros Buch, weil erfteres Wort eigentlich 
einerlei ift mit PUßlos. 

Wir wollen daher auch von den übrigen Femininis auf os mehre 
unter gewille Berwandtichaften der Begriffe bringen, wodurd, wenn 
auch eingeles zufällige und willkuͤrliche ſich zugeſellen folkte, doch 
mwenigfteng das Gedaͤchtnis erleichtert wird. Unter die Begriffe 
Stein, Erde, Staub ‚gehören 

6, 7 Ai3os Stein, wobei zu bemerken dab 7 kios haupts 
fählih won ſeltnen und fofibaren Steinen gebraudt 


wird; 

anpos Steinen, Stimme veros Glas 
sıhivydos Ziegel Beoavos Probierftein, Prüfung 
ouoouydos Smaragd yuwos Gips 
sarpsıoos Saffir zirovos Kalk 
xovsallos Krnftall cdage⸗ Moyıkos Thon 

gen oͤ xo. Eis) onoöos Aſche 
pihros Mennich aoßoAos Ruß 
sopahros Berghars xomoos Koth 


jhurgos (aud) MAertoov) -ovFog (6, 7) Miſt 
Bernftein,aud eine Mes PBulos Scholle 
tallart 
‚ duuos, auadog, yaulos, wouados Sand 
Zum Begriff Gefäß, Gebäufe gehören 


xıBwrog u. Anvos Kufe, Kelter 

xnkos, Kaften üreros (7, 0) Art Schiff 

cooos Sarg cauvos (H, 0) Krug 

001205 Kober, Korb Arsudos Oelflaſche 

xandoros Badırog srooxaos 3194. moozovs Gickkanne 
aoauvdos U, zonvos Dfen 

sichos Badewanne okos (N, 0) Kuppel. 


K4 Zum 
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Zum Begriff Weg 

0005 u. 

»eleudos Meg 

oiuas (6, 7) Pfad Tapgos U. 

Grganos u. »unsros Graben, Kanal, 
& bleiben noch folgende eingele übrig. 
vo00s Krankheit Bvooos feine Leinwand 

Öoooos Thau anßevvos Toga 

yvados Kinnlade Baoßıros (N, 0) Leier 

»ioxos Schwanz zawoos Lab 

6:70: (7, 6) Fell yegevos Kranich 

ungwdos Bindfaden »öovdoz u. zogvöakos Lerche 

ywiasos (7, 6) Flechtdede x04L05 (6, 7) Schnecke. 
und mit Verfhiedenheit der Bedeutung: 

0 Aenıdos Erbfenbrei 7 hezıdos Detter. 
Üebrigens ift in allem diefen nur auf den Gebrauc der guten Schrifts 
fteller und auf gangbare Sprache und Gegenftände Ruͤckſicht genom— 
men; Abweichungen und Geltenheiten überlafien mir den Wörters 
büdern, und der Anmerkung bei Dichtern u. f. m, ; wie wenn Pins 
dar 7 zagrapos, die Dorier 7) Amos (Hunger) fagen u, d. g. 


2. Die beiden Endungen diefer Dekl. find ſich in der Ab: 


wandlung gleich, mit Ausnahme der drei gleihen Kafus Pr 
die Neutra 


voißos Fubſteig (dieſe beide noh ° 
ſeht deutliche Adjektive, f. ob.) 











Sing. 6, Rede 7, Buche 6, Bolt 6, Menſch zo, Feige 
Nom.  |2oyos Iemyos lönuos avsomnos |ovxov 

Gen. hoyov |pnyov |ömuov avdoonov |ourov 

Dat. R0y0 pny® önum wong |avxp | 
Acc. hoyov I\pnyov |önuor avdownov |ouxov | 
Voc. Aoye gnyE  lönue arsowne |ouxov | 
Dual. | 
N. A.V. |R0ya gnya dnum avdouno |ovzw | 
G.D. |R0yow er ‚oiv |önucıy aydownoıv \suxoıv 
Plural, 

Nom. |Royos Ipnyol \önuor Krydomnor |oune 

Gen. koyov \gpnyav \önumn ardounwv \oUxow | 
Dat. en gnyois \önuoıs avrdownoıs |ovxoig 
‘Acc. \oyovs . |pnyovs |önuovs ardgwnoVs |\0UR@ 

Voc. I .oyos |pnyol lönuor ardowno: |oUr« 


Anm, 3. In einigen adjektivifchen Pronominafformen die fich 
übrigens ganz nad diefer Del, richten, Hat das Neutr. o flatt o», 
(ülko, & 845170 1.) I. $, 74 fr 


Anm. 
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Anm, 4. Wenn gleih die auf os eine fo fehr beſtimmte Form 
des Vokativs haben, jo bleibt er doch oft dem Nom. gleich, theils 
des Wollauts wegen, wie in cos immer, theils auch ohne folde 
Urfach befonders bei Attikern, wie & @ilos Ariftoph. Nub. 1167. ’He- 
Auos 11, 7, 277. ” 


% 


Anm. 5. Quantitaͤt und Accent bedürfen Feiner befondern Ans 
mweijung. Die Endung a ift kurz wie im Lateinifchen, und von der 
Betonung der Genitive und Dative gilt die Anm. 13. des vor, $. 


Dialekte. 


Anm. 6. Die epiſche Sprache bilder den Gen. ſehr häufig auf 
010: Aayoıo, pnyoioz eine alte Form die, bei mehren Stämmen fi 
forsdauernd erhielt, am gewoͤhnlichſten aber der theſſaliſche Genitiv 
genanne wird, Die DVergleihung von $. 27. A. 8. und die Zufams 
menftellung in der Note zu $. 33. U. 3. Ichren deutlid daß diefe Form 
eine ältere auf 00 vorausſetzt, wovon die auf ov die Zufammens 
sichung if. *) S. megen diefer urſpruͤnglichen Zufammenziehung 
überhaupt noch die erſte Note zu $. 34. A. 15. 

Anm. 7. Die Dorier haben im Genit, © und im Akkuſ. PI. 
ws 3. B. von vouos G. zu voum Acc. pl. zws vouws. — Seltner ift 
der Acc. pl. auf os (vgl. den der 1. Dell. auf as), den 3. B. Theos 
Prit öfters des Metri wegen braudt, als zus Avxos für roüs Avzovs. 
Auch diefe Verkürzung (wie jene auf as) finder fih bei Hefiod eins 
"mal 0. 302. exvroöas Aayos (vgl. $. 37. U 2.) — Don dem äol, 
Acc. pl. auf os f. die Rote zu S. 27. U. 9. | 

Anm. 3. Don dem ionifhen und altattifchen Dat. pl. auf oo», 
oı0ı (Aoyası, gnyoiciw.2c.) f. A. 19. zum vor. $. — Den Dat. Dual. 
auf 0 zerdehnen die Epifer in ouw 3. DB. innou, ſ. $. 27.9. 8. 

Anm. 9. Einige Dialektformen der Erften Dekl. finden fi, je, 
doch in ſeltnen Beifpielen die noch genauerer Beleuchtung bedürfen, 
auch bei Wörtern diefer Dell. 


3) Der Genit, pl. auf auwv von Neutris auf ov, Hefiod. a. 7, 
Pizpagov —- nunvecoy. Da das Neutr. plur. auf @ auss 
geht, fo fcheine dies diefer Form einige Begründung zu ges 
ben; und fo tritt die homerifche Form Eau» hinzu, welche 
nur von einem Nom. pl. EA für ayada auf befriedigende 
Art abgeleites werden kann. *) s 

& K 5 2) 


*) Noch eine deutlichere Spur der Form auf oo f. unten beim 
Artic, pofip. $. 75. ©, auch die Note zu $. 49. U. 3% 


) Neben zus eine Form EOS, Neu. EON pl. EA anzunehmen ift 
ganz analog. Daß :awy aber Das Neutr. ift erheilet am deutlichften 
aus Il. w, 528. Die andern Erklärungen, jo wie aud ya 

nah⸗ 


⸗ 
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2) Derfelbe Gen. pl. auf aor von Femininis auf os, als vn- 
coov, umpeow. Diefe Fälle finden jih nur bei fpätern Epis 
fern (f. Callim. Del. 66. 275 u. daf. Ernefti), mögen fi 
aber auf eine [hen alte Nadjläfiigkeit gründen, Da nehms 
li die Endung ov allen Deflingtionen gemein if, fo drängs 
ten diejenigen Dialeftverfchiedenheiten derfelben, die nur 
der Erften Dell. gehören, in diefen Fällen fih au in die 
Zweite, weil fie bei Femininen dem Ohr natürlicher ſchienen. 

Dies ift alfo ein wirklicher Metaplafmus: f. unt. $. 56. *) 


3) Der Gen. fing. auf eu von Majf. auf os. Diefe Formen 
fommen mehrmalen im Herodot, aber nur bei Eigennamen 
vor, wie Barreo, Kooloco :c. bei melden eine wirkliche 
Formenverwechſelung begreiflicher ift und ſchon früh einges 
drungen fein kann. Auch diefe gehören alfo zum Meta— 
plafmus, **) 

4) Der Gen, pl. auf 20», von Maſk. auf os, als neoocov, muos- 
or» (von voos), der ſich hie und da im Merodot finder *"*), 
gehört zu den etwas zweifelhaften Fällen eines ioniſch eins 
geſchalteten z wovon oben $. 28. U. 8. 


$. 36. Contracta der aten Defl. 


Mehre Wörter auf 005 u. 00», cos u, eo» leiden gewähns 
fich eine Zufammenztehung, und zwar ebenfalls als oAonasn wie 
in der 1. Defl.; ſ. $. 33. Anm. $. $. 34, 10.5 und nad) den 
$. 28. gegebuen Generalregeln; jedoch mit der Ausnahme daß das 

@ des 


nahme eines Sing. 7 Alspeon für die hefiodifche Stelle, find 
mwillfürlidber. Unfere ift die eines alten Grammatilers bei Apols 
Ion. v. 20. Vielleicht gab es noch mehr Beifpiele in der dlteften 
Evik, die auch die Nabahmung des Duintus (4, 212.) uordwv, 
von 7« worc, begründeren. Man kann allerdings dies und vier 
les ähnlihe zu den grammatifhen Verwirrungen dltefter oder 
aub alltägliher Sprade rechnen; allein die Grammatik muß 
der raͤchſten Analogie nabforfhen, melde den Urhebern folder 
Kormen vorſchwebien. Vgl. die oben folgenden Fälle. 


*) Man Pönnte dahin auch av coıdav von 7 aoıdos Sängerin, 
bei Eurip. Hippol. 7343. als lyriſche Kuhnheit, rechnen. Aber 
dies fteht in einem eh AR diefer Zeit zu einzel und zweck⸗ 
(05, und die Verderbung dus zav aoıöaw war zu leicht, 

*) ©. Fifch, ad Well, 1, 375. Koen. ad Greg. in Ion. 6, 


=) fe Malte p. 108, © 
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© des Neutrius in der Zufammenziehung das vorhergehende — 
oder o verfehlinge und dadurch lang wird, als. 
0a 05%, anıoa ana 
Vgl. unten die Adjeftive $. 60. 
. Sing. 6 (Schiffahrt)  Plur. Sing. rô (Knochen) Plur. 
Nom. 'z2005 mloug |m}o0ı mAr0r losdo» ösovV löckn dei 
Gen. |nAvoov nAov |miowe na kosceov O50V |osdwr 6 ν 
Dat. |nAo» nio |nköoıs mAois josio 050 Öglous Öcoig 
Acc. |ni0ov nAovy |n)oovs mlous lockor Ozoup 
Voc. Inios niov |ImAo0: mroi Äoslor 0500r 
Dual. N. A. mI0w nıo losko ocw 
G. D. ni0019 nAoimkoskov 050i» 


2 — 
oſ 050% 
> > — 
058 056 





Anm. 1. Den VoFativ derer auf ovs haben wir in dem Beis 
fpiele regelmäßig angegeben; er läßt ſich aber wenig nachweiſen. 
Bon den Eigennamen oay3oos Iuvdors, Ilsıgi$00s, ous kommt er 
vielleicht in unfern griech. Büchern nit vor; aber Virgil Aen. 2, 

22. hat Panthu. Vgl, unten das heteroftüifhe Oldinous. — Einen 
Bokativ aufe f. U. s- 


Anm. 2. Der Dual auf o nimt in der Zufammenzichung den 
Cirkumfler nit an, daher oben An, osw (f. $. 28. U. 13.) Diefe 
Vorſchrift der Grammatiker fegt, da fie den Grundregeln widerfpricht, 
einen wirkliden Gebraub voraus, S. Schol. Il. 8, 262, Etym, 
M. v. »o p. 609. 52, 


Anm. 3. "Die —— der einſilbigen mAoös, vovs ıc. haben, 
in der aufgelöften Form ſchon, den Accent nad) der Generalreget ($. 
12, 2. a) auf der vorhergehenden Silbe, 3. B. egindons neoimlovs. 
Auf diefer Silbe behalten fie ihn aber num in allen Kafus, feldft wo 
die aufgelöfte Form ihn fortrüden muß, 3. B. spimdov (aufgelöft: 
sregınAoov), gegen die allg. Regel $. 28, 7. Auch wird diefe Silbe, 
wenn fie von Natur lang iR, und das sufammengezogene oı darauf 
folgt, eirkumfleftirt 3 B. euvovs pl. evvor, obgleich die aufgeloͤſte Form 
fo betont if: euvoos, zuvoo: aber in die drirlegte Silbe ann der 
Accent nicht zurüdtreten ; fondern er bleibe auch in dieſem Falle da, 
wo ihn der Nom. har, aljo neginka, xuxovo, von xuxovovs. Vgl. 
YUnm. 5. 


Anm. 4. Das Wort xaveov, Korb, verjegt nach der Zufammens 
ziehung den Accent: x«vov»; und eben das thun die aus zog, £0v zu— 
ſammengezogenen Adjektive durchaus, ſ. unt. $. 60, 


Anm. 5. In die taͤgliche Ausſprache derjenigen Wörter, deren 
Kom. den Ton nit auf der Endung hat, drängten fih einige Ders 
kuͤrzungen ein, indem entweder Der ** wirklich auf os ſtatt ovs 


geſpro⸗ 


’ # 
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geſprochen ward *), oder doh Formen bie einen folden vorausfes 
„sen entflanden. Dabin gehören n 
1) zuförderft die Betonung aus Anm. 3. 
2) der Vokativ Öopvse von (doav5oos) dopvfous (Lanzens 
f&bäfter) bei Ariftoph. Pac. 1260, **) j 
3) mehre durch Zufammenfegung mit »oos vous gebildete 
Eigennamen. Diefe kommen nehmlich theils in ihrer regelmäßigen 
Geftalt vor 3. B. "AAzivoos, "Avrivoos, Iooivovs; theils aber au 
auf os, wobei die Eigenthümlichkeit eintrat, daß diefe Verkürzung 
durch Verlängerung des kurzen ı oder v in der vorhergehenden 
Silbe erfegt ward, z. B. ITaoivos, Kocrivos, Eudüvos (für Ei- 
$ivovs). ©, Ruhnk, in Hilft. Oratt. Gr. (beim Namen Archinus.) 


Anm. 6. Es gibt übrigens niche viel Subftantive der 2. Dell, 
welche zufammengezogen werden: nehmlich außer den bereits anges 
führten, wol nur noch die einfllbigen auf ons: vous, bous, zous ***) 
u. deren Compoßita; und die Verwandtfchaftsnamen auf dous z. De 
adehpiöots, welche aus Eos zuſammengezogen find, Herod. 6, 94. 7) 


I. 37. 


*%) ©. Helych. v. zuxovos, Aucivos; wenn diefe Formen nicht, tie 
Ruhnken als möglich annimt, bloß durch Misverſtand des Nom. 
pl- (f. Anm. 3.) in den £erikographen gekommen find. Die Eris 
ftenz der oben angeführten Eigennamen u. die VBergleihung von 
zergunos U.d.g. von movs macht jedoch den wirklichen Gebrauch 
auc jener Formen, in der Volksſprache wenigftens, HöhR wahr⸗ 
ſcheinlich. 

) Brunck an dieſem Orte und im Index macht dieſe Form vers 
daͤchtig, weil doorses, obgleich minder gut, doch auch ins Mer 
trum paßt. Allein es iſt ſehr unwahrſcheinlich daß in dieſem eins 
zigen Kafus, der eben nicht haufig kann vorgefommen fein, in, 
der Sprache des att. gemeinen Lebens, mwelce allein doch der 
Komiker in folben Stellen befolgen mußte, die aufgelöfte Form 
ſich erhalten haben follıe. Brund führt zwar zu 9 447. die 
Stelle des Etym. M. v. Öogv&cos fo an, daß der Grammatifer 
fagt: ouöeis Ö& Adzeı Ehkrjvom Öogv£os, alke Öogv&oos, zwi Kara 
svyxonny Öogvkos. Allein diefe Worte bilden einen Widerfpruch. 
Es muß daher offenbar das zweite mal geſchrieben merden do- 
evos, und die Bemerkung beziehe Ah hoͤchſt wahrſcheinlich eben 
auf das Ariftophaniihe Wort. Dies war alfo guverläffig in der 
Volksſprache und ziemte dem Komiler an diefer Stelle ın jeder 
Ruͤckſicht. 

»**) Einige von dieſen wurden in der ganz ſpaͤten Graͤcitaͤt auch 
nad der dritten Dekl. ‚flektirt 3. 8. Simpl. ad Ariltot. Phyf. 
f. 31. verlo. 3. 25. »oi, und öfters bei Kirchenvaͤtern ꝛc. S. 
Etym. M. v. voss, und vgl, zoüs unter. den Anomalen. 


+) Wie diefe legtern im Vokativ haben weiß ih niht. Wenn, wie 
ich wohl glaube, das Bedürfnis davon vorhanden mar, fo bil— 
dete man vermuthlich na dem Ohr aus dem Nom, -Öous -doü; 
oder vielleicht auch -Öe. 
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$. 37. Attiſche zweite Deklination. 


1: Der Zweiten Deklinatlon wird, unter dem Namen der 
Attiſchen, noch die Deklination mehrer Wörter auf os (Maſk. 
und Fem.) und auf w» (Neutr.) beigefügt. Ste hat durch alle 
Rafus ein © ftate der Vokale und Diphthongen der gewöhnlichen 
zten Dekl., und ein e-fubleriptum, wo in jener or oder © iſt. 
Der Vokattv ift In derfelben durchaus dem Nom. gleich. 


Sing. 6, Tempel 20, Saal - Dual. Plural, 

Nom. jyeas.  javayeom. vew wyEw eo 1avaysw 
Gen. |v:w avayen „iveor arwyeww yeov |dvayeo 
Dat. |veo woyEa 1. #32 vens avoyeos 
Acc. |vso» avoysoy | — vews dvoyco 
Voc. Ivews avoycav $ veo avwycw 


2. Neben dem Akt. anf ww hat diefe Dekl. auch einen 
Akkufativ auf d 


welcher bei einigen Wörtern allein, oder doch am gewöhnfichften 
im Gebrauch if, namentlich bei 7 Fws Morgeneöthe, Akk. 77 
2o, und bei den Ortnamen Kos, Kins, Tios,”Adws. Bei den 
meiften andern Wörtern kommt er jedoch auch wor, *) 


Anm. 1. Man muß den Ausdruck Attiſche zweite Defl. durch— 
aus nice fo verfichn, als wenn die Attiker die Wörter auf os auf 
dieſe Art zu bilden pflegten. Es iſt vielmehr eine eigne und alte 
Oekl. einer jedoch ſehr beſchraͤnkten Anzahl von Wörtern, von deren 
mehren es aber auch Nebenformen gibt, die anders deflinirt werden, 
und zwar theils nach der dritten, theils nach der gewöhnlichen zwei— 
ten; aber Außerft wenige, wo der Unterfhied im Nom. bloß in os 
oder ws beftünde, fondern meiſt noch mit andern Verfchiedenheiten 
(wie vaos veus). Attiſch aber heißt diefe Deklination, weil wirklich, 
wo es mehre Formen gibt, die hieher gehörige den Artifern befons 
ders eigen if. S. noch über diefe Formation unt, $. 56. A. 1. 


Anm. 2. Am natuͤrlichſten find die Nebenformen auf wc:nad) der 
dritten Dell. z. B. xalus, (2. Dell.) G. xalo — (3. Dell.) G. zuAwoc. 
Andre aber haben als Nebenform eine andre Endung fhon im Nos 
min., oder Kafuss Endungen die eine folhe vorausießen 4. DB. raus 
G. 0, u, zawv G. @wos. Alle diefe und ähnliche Faͤlle kommen uns 
ten bei den Heteroclitis u. dem Metaplalmus vor. Bon folgenden 
Wörtern aber find die Rebenformen weſentlicher verſchieden und durch 
den Dialekt geirennt, h 

i E06, 
®) ©. Koen. ad Greg. in Att. 91, Maitt, 19, a. ©, sub uns 
ten die Adjektiva $, 61. 
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Fos, » (ij. Text 2.) — ion. Aus G. os, dis nach der 
dritten. 
veuc, Aug |. 0b. $. 27. A. er. 
kazus (Hafe) G. u Acc. @» u. o. — ton. Aayuos, wor. — 
Die Nebenform Aryos, die fpdterhin ebenfalls in alls 
gemeinen Gebrauch kam, *) war au alt; Herodor. 
1, 133. 7, 57.5 felbft Sophokles hatte Auyoi, u, den dor. 
Acc. pl. kayos haben wir $. 35. U, 7. gefehn, 
sopus u. oogpos ein Seefiſch des Namens, 
— Die Adjektive auf os Neutr. o» ſ. unt. F. 61. Zu ihnen gehört 
auch das obige dvwmyeov das hur durch Hinzudenkung von olxmua 
(Zimmer) zum Subſt. wird, — Von Eigennamen haben einige bloß 
die hiehergehörige Form wie Tuvddoews, Boiugeus, | Avdooyews, Ta- 
Acıg, IIstews; andere haben Nebenformen, f. ob. die $. 27. U. au, ers 
mwähnten, und unten bei den Meteroflitis Mivas. 


Anm, 3. Der Accent hat, wie die Beifpiele zeigen, das eigne, 
daß wenn die vorlegte Silbe ein 8, und das m der Endjilbe nice 
ſelbſt den Ton hat, er trog diefer Länge auf die drittlegte Silbe gu 
fehn kommt. ©. ob. $. 11, 8. u. A. 6. — Der Genitiv aber weicht 
in Abficht des Tons von der Kegel S. 33., darin ab, daß wenn feine 
Endſilbe betont ift, er ein Oxytonon ift: ro vew (gem, yaov.) 


Anm. 4 Nach der Analogie des Akkufativs auf w» finder fi 
auch das 
Neutrum auf ® 


doch felten und eben nicht mit fehr alter Autorität. Das Neutr. von 
eyjows (deſſen Akk. auf aus Homer geläufig ift) hat Plutard IL. 
p- 783. aus Thuc. 2, 44. wo aber in den Ausgaben ayygwv fleht; 
und Erinien zo üyyeior fagt Plutarch irgendwo felbft. 

"Anm. 5. Statt des Genitivs auf w hat die epiihe Sprache 
wo z. B. 

Tvcaécoo, Tettco 

welche alte Form wir ſchon oben in der Note zu $. 33. A. 3. mie 
den Genitiven der erften u. zweiten Dekl. auf «o u. vo zufammens 
geftelle haben, 

Anm. 6. Die Wörter yalos Schwägerin, "A$os u. Kos werden 
bei den Epifern zerdehnt in yakows, "A005, Kows, Gen. 00 :c. wel⸗ 
ches nad der Analogie aller ähnlichen Fälle S. 28. U. 7. vorausfegt 
daß die Endung ws in bdiefen menigftens durch Zufammensiehung 
aus -@os entftanden iſt; mie eben Dies bei dem Adijekt. aynows, alt 
u. epiich arnewos, gewiß if. 


6.38. 


*) ©. Athen. 14, p. 400, Sturz, Lex. Xenoph, v. layads. 


/ 


» 
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Dritte Deflinatiom, 
$. 38. Genus. | 


1. Bet der Manntafaltigfeit der Morts Endungen, die zu 


dieſer Deklination gehören, tft die Beflimmung des Genus aus 


der Endung nur mangelhaft, und das befte muß die Beobachtung 
des Einzelen thun. Einige Endungen jedoch laffen ſich genauer 
beftimmen (ſ. d. Anm.) 


2. Sm Ganzen kommt das s am Ende mehr dem Maff, 
und Fem., und der Eurze Vokal in der Endfilbe mehr dem Neu— 
trum zu. Auf $ und w gibt es gar Feine Neutra, 


Anm, 1. Wir wollen bier die Endungen anführen, deren Genus 
fi genauer befimmen laͤßt. Bei den Ausnahmen wird auf die 
Merfonalbenennungen (mie 7 unzne Mutter, 7 Öaurg Gattin, 6 uar- 
zıs Seher), von melden es ſich von ſelbſt werfieht, Peine Ruͤckſicht 
genommen; wo aber o. A. (ohne Ausnahme) fieht, da gibe es auch 
Reine Perſonalnamen von anderm Geſchlecht. 


Maſkulina. 

Alle auf eus, als oͤ ogss, ö Augmogrvg, o. A. 

Alle Subſt., die im Genit. vzos haben, als 6 z&vo, ovros, 6 
odovs, ovros, 6 inos, avros’ wobei bloß die Städtenamen 
einige Ausnahme machen nach $. 32.4. 6, 

Die auf n9,'als © Zusıje. Ausgenommen 4 yasne (Eoos) Bauch, 
n »o (noos), Verhängnis und bei Dichtern auch 7) oo u. 
7 od (2005). Auch find ausgenommen die sufammenges 
zogenen Neutra, wovon hier unten, 


Seminine. 
Alle auf o, als yo, o. N. 
Die auf @s Gen. «dos, als 7) Anunas; mit Ausnahme einiger 
Adjectiva communia, wie Aoyas, onogas, $. 63. 
Die Eigenfchaften auf zus (lat, tas), 3. B. 7 wixgörng (par- 
vitas, Sleinheit). 
Die Wörter auf ıs, ale 7 mohıs (zw), zagıs (Tos), Megis (idog), 
#nkis (tbos), axtig (ivos). Ausgenommen: 
6 opıs Schlange, 6 Eyıs Natter, 6 xogs Wanze, 6 deyıg 
Hode, aͤ uagıs ein gewiffes Maaß (faͤmtl. im Gen. 
206) 
© »is (105) Holzwurm, 6 Als epifch, der Löwe 
o ösl- 
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6 Ösipis (wos) Delfin; . 6 E77 (05) Saufen, 
ner?) ° 
Serner find zu merfen 
6,7 0ovı5 (1905), Dies Wort iſt in. der allgemeinen Bedeus 
tung Vogel Epicoenum mafculinum ($. 32, 5.), findet 
fid) aber aud) alg Femininum: a) gumeilen für die Sie 
(Arilt. H. A. 9, 29, zweimal), b) als Epicoenum 
femininum, wenn des Vogels beftimmterer Name 
ein Sem. iſt z. B. Hom. 11. E,290. Apollon. 1, 1087, 
Dafjeibe Wort bezeichnet aber auch im engern 
Sinn das Zühnergeſchlecht, und in diefem Fall ift es 
commune, os öguudes die Hähne, ai oguıdes die Huͤh— 
ner und zugleih Gattungsgenus. 
9,6 ziyoıs Tiger. Dies Wort ift blob ſchwankend, gewoͤhn⸗ 
lid Epicoenum Fem. dod) auch, u. vielleicht bei älteren, 
Epic. Mafc. S. Ath. 13, p. 590. Arili, 8,27, (28.)extr. 
Wegen ois oder 0% £& $. 32: U. 4 
Neutra. 
Alle auf o, m, v, als zo owum, zug, uk, agv, o. A. 

Alle dur ©e u. o kurze Endungen, 9. A., ale ro zeiyos, ro 
7709, u, die Neutra Adjektiva auf es, =», ov. 
Die auf ao, als zo »extap (005), TO nu (wros), nebjt dem 

aus — sufammengegogen auf ng: 
10 2ao, no Früling, zo zEug, z7o Fer, To sewp, sno Talg. 
Das einzige Mafkulinum ift 
o weg Staar (Vogel) 
Die auf wo welche Feine Perfonalbenennungen find, als zo zex- 
ug, To vöng. Ausgenommen 
6 iywo Lymfe, 6 dywo Blatter. 
Die auf as Gen. aroz u, aos, als zo zsous (aros), zo Ösnag 
(«os). Ausgen. 
0 has (dos) Stein, 6 0d.70 KPAF(oros) Haupt (|. Anom.) 
Sonſt gibt es weiter Peine Subſtantiva Neutra dieſer Deklis 
nation alg noch dieſe vier 
76 üg Feuer, zo püs Licht, 70 ovs Ohr, zo suis Teig. 


* * * 


Die auf as find alfo nah Maaßgabe ihres Genitivs unter alle drei 


Genera vertheilt: 
os, avros Malculina 


os, ado; Feminina - 
ac, @ros und aos Neutra 
jedes jedoch mit den wenigen oben angegebenen ne 


Ders 


*) Die Grammatifer wollen das Gefchleht nad der ——* 
vertheilen; aber irrig; ſ. Il. %, 693. Od. a, 45, Ariſtoph. Velp. 
695, u, Steph. Thel. in v. 
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ER 
Verhaͤltnis des Nominativs der driften De- 
Flination zu den übrigen Kafus. 


$. 39 


1. Wir haben bereits oben $. 33,4. u. A. 2. den wefentlichen 
Unterfchled der dritten Dekl. von den beiden erſten erkannt, vers 
möge welcher fie die ungleich filbtge Deklination genannt wird. 
Bei einem jeden zu deflinirenden Worte nehmlich, muß man uns 
terfheiden den Stamm und die Aafus: Endung, melde abges 
wandelt wird. In den beiden erften Deklinationen hat gleich der 
Tom. Sing, eine eigne Silbe als Kafus; Endung; in der drit— 
ten aber wird fie erft in den folgenden Kafus angehängt, z. B. 

ate Dekl, .10y-05, A0y-ov, Aoy-w 
3te Dekl. Io, 9no-05, Ino-t. 
Man nennt daher fämtliche Kajus der dritten Dekl. außer dem 
ı Nom. u. Voc. Sing., u, dem Acc. Sing. im Neutre, wachfende. 


2. Aber auch in der ‚sten Dekl. iſt der Nominativ felten fo 
ganz der umveränderte Stamm, wie 370: in den meiften Fällen 
wird die legte Silbe deffelben verändert, theils durch Zufegung, 

Genit, Porov-os (Stamm Porgv) Nom, — Borovs, 
durch Zufeßung eines s / 
theils durdh Abwerfung 
Genit. vwnar-os (Stamm owuer) Nom. — saue, 
durch Abwerfung des * 
theils durch Wandelung 
Genit. &ix0v-0s (Stamm &x0r) Nom. — eixwv, durch 
Verlängerung des o 
welche drei Gattungen der Veränderung fich denn auch bei Einem 
Worte aufjede Art verbinden, wie in den folgenden $$. gezeigt wird, 
| Anm. ı,. Um eim Wort nad der dritten Dekl. richtig defliniren 
zu können, iſt es alſo durchaus nöthig, daß man den Nominativ und 
einen der übrigen Kafus, wozu man gewoͤhnlich den Genitiv nimt, 
fhon wiſſe. Wenn man aber nur einen von beiden weiß, fo laffen 
fi die Regeln weit einfaher angeben, um aus dem Genitiv den 
Yom. zu finden, als umgefehrt; weil im Genitiv der Stamm, auf 
den alles ankommt, gewoͤhnlich unverfäligt ift, im Nom. hingegen 
gewöhnlih nit. Auch kann und muß man fih aus dem Wörter; 
buche, mis dem Nom, eines Wortes, immer zugleich den Genitiv mers 
fen; 
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ken im Leſen hingegen ift der weit häufigere Fall, dab man auf dem 
Genitiv, Dativ ıc. eines unbekanten Wortes ftößt: um nun dieſes 
im Wörterbuche aufichlagen zu können, muß man aus dem Genitiv 
auf den Nom. zu fließen willen; und dazu foll daher im folgenden 
Anleitung gegeben werden. *) 


Anm. 2. Um das obige nicht falfh zu verftehn muß man wohl 
bemerfen dab der Stamm eines Wortes in Abſicht auf Biegung 
vielfältig verſchieden ift von dem eigentlichen Wortſtamm in Ruͤckſicht 
auf Etymologie. Wer dies nicht genau unterfcheidet dem fann es nas 
sürlicber feinen, 4. ®. owu als Stamm, und «, aros,als Endung 
anzunehmen. Allein von diefer Endung gehört [bon ein Theil, we— 
nigftens das «, zur Wortbildung, nidt zur Deflination, morauf es 
bier allein anfommt. In den beiden erften Deklinationen freilich vers 
ſchmilzt beides, Wortbildungs und Deklinations Endung, oftin eins 
ander (3.9, Aoy-vs, Aoy-ov) und laͤßt ſich nicht meihodifch ‚rein trens 
nen. Uber in der dritten Dekl. laͤbt fi, wie an dem Beifpiel Fre 
gu erſehn ift, die Deflinarions»Endung ganz allein (nehmlich in 
den Übrigen Cafibus) ablöfen; und dies Allein muß daher hier ges 
ſchehn. — Auch fo aber kann es nun zweckmaͤßiger erfcheinen, wicht 
oouar fondern owum als reinen Stamm, und das z zwifcben die beis 
den Vokale als eingefchalter anzufehn. Es wäre an fih möglid, 
daß dies wirläh der Bang der Sprache gemefen, aber beweifen 
läßt es ſich nicht: Dagegen in zumzovros, Exovres, chepavzos u. d. gi 
ift es hoͤchſt wahrſcheinlich daß das 7 zu dem Stamme des Wortes 
gehört: und wer entſcheidet wie, es in zwAuxzos, Önuugros war? **) 


$. 40; 


*) Eine fehr nügliche Hebung wird es aber fein, wenn der Fers 
nende, nachdem er den Inhalt des hier folgenden gefaßt, für fi 
ſelbſt au den umgekehrten Weg einſchlaͤgt, ſaͤmiliche Nominas 
div: Endungen auszieht und zu jedem die verſchiedenen Genitivs 
Endungen nebft den Beijpielen fugt. 


Durch diefe Zweifel wird indefien jener genetifchen Methode 
(wenn auch hie und darein nicht genaues Faktum einfließen follte) 
nichts von ihrem Werthe, bejonders beim mündlichen Unterridt, 
benommen. Nur muß der Lehrling fich erft deutlih fagen, was 
er fiche, ehe man ihm jagt, wie Das zuging; das Sehen 
aber wird bloß durb Gleichfoͤrmigkeit der Vorftellung ers 
leichtere. Erft alfe muͤſſen wir ihn bloß auf das aufmerkfjam mas 
den, was nach der Ablöjung der Kajus: Enpungen der zen Dekl, 
übrig bleibt; fo erkenne er einen Stamm, der dem Nom... 
nahe fommt, aber gewöhnlich entweder um etwas kuͤrzer oder 
um etmas länger if. Nur wenn auf diefe Art die Anfchaus 
ung vollendet ift, Bann der denkende Lehrer mit dem. hinzutreten, 


was nach feiner gründlichen Webergeugung Gang der Sprache 
mar. 


/ RR — 
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| $. 40. 


1. Die gewöhnlichften Veränderungen, die der Stamm im 
Nom. erfähre *), find 
ı) die Annahme eines s, z. B. 
Börgvs, Börov-05, als al-05  ! 
2) daß aus e und o des Stammes, dei Maffulinis und 
Femininis, im Nom. 7 und © wird, z. B. 
0 el EIROV-0S, ahmdns  ahıydE-0g. 

2. In Abſicht der genaueren Anwendung von beidem, und 
alles deffen, mas fonft fatt findet, müffen wir zwei Hauptfälle 
unterfcheiden, nehmlich wenn vor der Kafusendung 1) ein Ron: 
fonent, 2) ein Vokal vorhergeht. 


§. 41. 


1. Wenn ein Bonſonant vor der Kaſusendung ſteht, und 
der Nom. das s annimt, jo verſteht es ſich zufoͤrderſt aus der Ges 
neraltegel, daß dies s mit den Buchſtaben Y, x, x und 6, m, @ 
übergeht in & und %, 5. B. 

x00uE& %000%-05, OvvE OVVX-08 
BV WN-0g, yakuy yahlvß-os. 
Anm. 1. Diefe Nominative auf E und w werdndern das e und 
o des Stammes nie (pAey gYAeßos, PAoE YAoyos, wrdloy wi$lonos) z 
mit einziger Ausnahme von 
n akunn: akwnsnos (Buchs). **) 


ta 2, Iſt 


*) Bei allen folgenden Beifpielen muß der Lernende aufmerkjam 
gemacht werden, daß z. B. die Anführung Aorgvs Porgv-os fo 
zu faſſen iſt: aus dem Stamme Porgv, der aus dem Genitiv 
Börev-os erhellet, wird im Kom. Porgus. & 


*) Man führte fonft auch einige auf ww, onos an; allein dies bes 
ruhte ıheils auf den Namen ITekow, Aokow, Kirgoy die hie und 
da irrig nab der Analogie von Auxloy (omos) im Nom. mit 
einem @ gefunden werden; theils auf dem Worte #Awy (Dieb) 
wovon der Gen. pl. »Aonay zweimal bei Zenophon vorkommt 
Anab. 4, 6, 17. Cyrop. 2, 4,23. Jetzt iſt an beiden Stellen xAuruv 
gebeffert; freilich auf ſchwache Auioritdt (f. Schneid. zu beiden 
Stellen u. zu Anab. 6, 1, 1. vgl, Ind. zu de Laced. —— 

40- 
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2. Sit aber der nächfte Buchſtab vor der Kafuss Endung 
ö, r oder 3, fo fällt derfelbe, gleichialls nach der Generalregel, 
vor dem s weg, z. D. 
kaunds heunados, Awols Awpidos | 
»0ovs xupüsos, 7 1laovns IIaoundos 
1.005 7200805, XE015. %005805+ 

Anm. 2. On den hieher gehörigen Fällen kann das e u, o des 
Stammes vor dem s nit bleiben: dies trifft aber nur ein in dem 
Part. Perf, auf @, 0705, 4. B. ‘ 
TETUPWS TETUPOTOS b 
Vgl. auch das epiſche agyeros, doyszıin Anom, u. unten 7. moüs modos. 

35. Auch vr und vr fallen. vor dem s weg; aber der furze 
Vokal wird alsdann auf die $.25, 4, angegebene Art verlängert, 
BD B. 

ylyas ylyavros, Ösınvus (fang v) Ögızvürrog 
zuoleıs yaglevros, 000US OÖ0rrog 
wehds — „reis nTevog, 

Anm. 3, Nach ıueias geht nur noch zaAasz |. beide bei den Ads 
jeftiven; und nad. xteisę nur noch eis mit feinen Compof. ſ. $. 70: — 
Uebrigens vergleiche man mit diefen Nominativen, unten $. 46. den 
Dat. pl. wo ver Vokal, wenn bloß » weggefallen iſt, kurz bleibe; 
ferner das Pron. zis, zivos, deſſen » im Nom, wie in den übrigen 
Formen kurz iſt. 

Anm. 4. Von den Wörtern die im Gen, Gros, Tvos, vos, har 
ben (Anm. 9.), bilden die auf os den Nom. nur auf » 5. B. ruu- 
dv nerövosz die auf wos aber haben im Nom. is, wovon die, ber 
Fanteren find 

nis Sehne, 7 Os Naſe, His (8. 38. U.) — Gen. ivoc. 

6 deiyis Delfin, 7 wxris Stral, 5 wöis die Wehe, 

 yawzis Spige, ’Eisvois, Zukauis — Gen. Wvog.’ 
Durd einen faft allgemeinen Fehler fteht in Wörterbüchern u. Re— 
gifern von allen diefen Wörtern der Nom. auf iv als die gangbare 
Form. Auch kommt Ösipiv wirklich oft vor, aber nur bei ſpaͤte— 
ven 


»ronscew). Auch fehle es diefer Form nicht an Analogie und 
dem Zenophon niht an Eigenthümlichkeiten. Weil aber die . 
Torm »Awrros mehrmalen unbezmweifelt vorfommt, 3. B. Eurip. 
Tel. 560. Meleag. Ep. 20, fo darf wenigftens die Grammatik 
noch nicht auf jene Stellen bauen, . 


9. 41. Dritte Deklination. 165 


ren Schriftſtellern *); von den übrigen auch bei dieſen ſeltner **). 
— Unter den wenigen auf vros ſcheint diefelbe Regel zu gelten von 
Dögrvs Dogruvos, Togrus Togrvvos: von uosvr oauvog (Zhurm) aber 
ift dies die einzige Form. 3,2002 IE 

Anm. 5. Eine Befenderheit trat fpäterhin mie den roͤm. Na 
men auf ens, entis ein, die.in der griechifchen Form das & vor dem 
c Nominativi in n übergehn laſſen z. B. Kirjung Kimpevros), Clex 
mens, Ovakns Ovakeyrog Valens, 

Anm. 6. Die Verbindung »ö kommt vor Kafusendungen diefer 
Oekl. nicht vor; v9 aber nur in einigen wenigen, und. diefe haben 
das abweichende, daß fle das v vor dem o im Nom. Sing. und im 
Dat. pl. behalten: Euws (Regenwurm) Eluur os, « Tiouvs Tigvv395. 
4. Wenn aber der Nom. kein s annimt, jo können, von 
Konſonanten, nur » und o am Ende des Nominativs ſtehn Bleiben 
| 70 008, verrao' vertan ski 

GWD YPWoos, alov wlmvos 
die andern müßten fämtlich abgeworfen werden, allein der Fall 


geiffe nur beim ein ), z. B. 
coua OWuaT-0s, Zevogav Zevopwvr-os. 


In belderlel Fällen werden = und o im Maft, und Fem- immer 
in n und @ veriyandelt: 
83 kı- 


*) Aelian. N. A. 1, 18. 2, 16. Plut. Sollert. Anim. 36, p. 984, £. 
Bianor Epigr. ‘8. Philipp. Epigr. 32. Vielleicht war diefe 
Form urfprünglic dorifeh, da Molch. 5, 37. wo dorifcher Dias 
lekt ift ÖeApiv, 2, 113. aber, wo ioniſcher ift, deApis hat. Luc, 
Dial. Marin. .g, 1. hat © Ölpiv. War dies vielleicht regelmds 
iger Vokativ von Ösipis, wie zakav von zahus? 


**) Laſkaris lib. 3. p. 189. fagt ausdrüdlih die ditern hätten diefe 
Wörter auf s gebilder, die neuern auf». Pu weiß Stephanus, 
darauf ausgehend, nur aus Theophylakt beisubringen. Sch finde 
e8 bei Lucian. Afın. ı2.; aber Dial. Mereır. 1. fteht öis. — 
Ser Kom. auf is ift alfo auch von den Wörtern anzunehmen, 
die im Nom. nicht vorflommen: isrive, Onyuinı, von (f. $. 
56.), suuivsoow (f.. 9. Rot.) Von Telgives aber kann ich den 
Nom. Sing. bei altern Schriftſtellern nit. nachweiſen. Bei 
ganz fpäten heißt er freilich TeAxiv. 


2 S. jedoch unt. 7. yala zulurzos.., Sonſt nehmen alle übrigen 
Buchſtaben im Nom. das s auf die unter 124 befchriebenen 
Arten an, au und o aber fommen vor den Rafusendungen Diefer 
Sell nor nicht vor, und auch von A ift as, alas das einzige 

eiſpiel. 
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hıumv Muuv-os, al9no aldlo-0s, ONTwo HNr00-0% 
xehöwv yelıöov-0g, zEowv yigovr-os. 


Nur die Neutra behalten nach $. 38. das & und o auch im No; 
minativ in den beiden. Subftantiven 18 7rog, 0005 (Bruſt), rö 
og (Schwert), und den Adjektiven z.B. TO &00Ev, FO Ehinuov 
($. 62, 63.) 


Anm. 7. Die Endung « G. aros beſchraͤnkt fih faſt einzig auf 
die Verbalia auf ur und einige andre Wörter auf um, als ouue, 
Four, aiua, agua, ana, xuue, die aber, größtentheils wenigftens, ebens 
falis alte Verbalia find. Auber diefen gibt es nur noch wAsıpa, arog 
Del, Salbe; wofür dorifh und epiih «Asıpap gebrauht wird *), 


5 Einige Neutra, die im Gen. aros haben, nehmen im 
Nom, ſtatt des s ein o an, 5. D. 7uao ynar-os. Vgl. $. 16. 
rg 


6. Nach diefen VBorausfekungen find nun die gewöhnlichen 
Fälle, wo ein Ronfonant vor der Kafusendung vorher geht, 
folgende: 


— ſyoc, xoc, 05‘ LE (pAoE ic.) 
ber Genitiv auf 3 Kg Ss v. Nom. auf 3 v ic.) 
— — — dHZd ) 0o,, 70, Fo vom Nom. auf cs, als Auurras, 

Aaunados 26. 
insbefondere aber 
« (ooue, &tos) 
— 0105 v. Nom, auf < ws (tige, @ros) 
| 9 (mug, @105) 


\ l » (IIav Havos) 
nn me 9050 Nom · auf 


insbefondere aber ’ 


8705 U. 0905 Bd. Nom. auf nv und ww 
(hıumv hıevos, Eixwv EIK0vos) 


der 


®) Hef. Theog. 553, Theocrit. ꝛc. Daß der Nom. aAluıpa der 
———— war, geht hervor aus Eiym. M, in v. Euftath. ad | 
d.& 215. p. 259. 39. Bal. ferner aus dem durdgehenden Ge 
braud bei Hippocr. und Aretaeus: wozu folgende einzele Stels 
len fommen: Callim. fr. ı2. Aelian, N. A. I2, 4r. (Wo &dıpa 
fehlerhaft fteht), und Crates ap. Aıhen. 6. p. 267. f. wo 
Schweighaͤuſer ftatt alsıyas eiowkeıyo» fohreiben mußte aAsıpa 
a’ eroaksıyorv. Die Form wlsıpas, welche ſonſt nirgendher beis 
gebracht wird, gebört alfo bloß den Grammalikern. 
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> "(06 86, Vs, Us ? 
(pas pavıos, Feig HEvros 
Öovs Öovros, puz Pıyros) 
‚ wv (7E0wv, ovro5) 
— — — 005 v. Nom. auf o (Fo 97005) 
insbefondere aber - 
— 2005 und 0905 9, Nom. „auf ng, ©9 oe 
—— ———— Es Öntopos, 
Nr00. 970905) . 

Anm. 8. Aus den Dialekten ift zu diefem $, nur das doris 
fche « ftatt 7 anzuführen ; und zwar finder es ſtatt nicht nur. in fol; 
hen Wörtern die das m durd alle Kaſus haben, wie" Eko "Eik- 
yes, uiv uüves, ẽc Sos Eo9aros; ſondern ſelbſt in ſolchen deren wach⸗ 
fende Kafus ein z haben (f. $. 27. U. ı5.) z. B. mod für nommv 
bei Theofrit, und do — c. Bon gonv Ygeros aber hat Pins 
dar das « auch in der Flerion, aber nur im Dat. pl. und kurz, 
Yowoiv: |. $. 27. A. 20. — Uebrigens gilt hier bejonders die allges 
meine Erinnerung aus $. 27. U. ı5., dab man beobadten muß wel⸗ 
he Wörter das 7 in «= zu verändern pflegen und weldenidt. So 
findet es fi nie in ade, Io, Iross und allen Perfonalnamen auf 
m; wogegen es feſt iſt bei den abſtractis auf zug lat. tas z. B. 
veoıns, nros dor. veoras, aros. — Bon dem ion, 7 flatt of. unt, 
Anm. 11, 

7. Einige Wörter formiren ihren Nominativ und Genitiv 
zwar auf analogtfche Art, werden aber, wegen Mangels an gleich— 
artigen Beiſpielen bier befonders aufgeführt. 

1. @s (6 Salz, 7 Meer) G. ulos f. Not, zu 4 

2. uchı (To Honig) G. wehrros 

3. zagn (70 Haupt; ionifh) G. zuonros 
Diefe beiden gehn ganz nach der Analogie von owun, aros; haben 
aber keine ähnliche Subftantive neben ſich. Man kann aber die 
Neutra der mit xois zuſammengeſetzien Adjektive zu der Form uchs 
rechnen 3. B. zo ayagı, ırog ($. 63. )— Wegen soon fr noch ber 
fonders bei der Anomalie unter zuge. 

4. Öduwg G; Gattin; poerifh) G. dauugros. 
‚Dies ift der einzige Fall mo or vor der Kufuss Endung fleht; das 

z fällt alfo nad) der allgemeinen Kegel im Nom, ab, wo nun 

Das.o eine ganz analoge Endung bilder. 
5, avas (6 König) 6. ayaxtos *)- 
84 / 6. vv 


der Genitiv auf vros v. Nom. auf 


*) Zu diefem gehören noch einige Sompoflt, morunter au zu- 
owwos Handwerker, Künftler. 
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aA 6. vV& (7 Nacht) G. vunzos. 
7. yaka (10 Milh) G. yakazros. 
Dies find die einzigen Wörter welche xx vor den Kafus s Endungen 
haben. Da nun nad Abmwerfung des r, das # zu Ende des Worts 
nicht fichn bleiben kann, fo geht es in der maffulinifchen und femis 
ninifchen Form, mit s nad) Tert 1, in E über. Das Neutrum aber 
wirft auch dies x noch ab, fo wie eben dies auch in dem altepifchen 
Vokativ von avae geſchieht, wovon $. 45.9. ſ. auch $. 26. U. 8. 
8. oUg oder nols (6 uf) G. noöos. 
Vgl. oben > mit Anm. 2. Die Verlängerung des o in ou gefchieht 
bier nach der Analogie, von Boüs G. Boos. — Die Schreibart des 
Nom. mit dem Akutus folge der Vorfchrift der Grammatiker *), 
die mit dem Cirkumflex fcheine aber allgemeiner geweſen zu fein, 
9. aAumn: (7 Fuchs) G. alanexos, f. A. 1. 
Andere fehe man, wegen anderer damit verbundener Unregelmäs 
ßigkeiten unten bet der Anomalie. 


3. Da in diefer Deklination die Endfilbe des Nominativg 
in die vorleßte Silbe der andern Kafus fällt, fo haben wir in 
Abfiht der Quantitaͤt hier nicht bloß wie in den übrigen Des 
flinationen die Quantität der eigentlichen Kafus: Endungen zu bes 
achten, fondern auch die der Silbe vorher und der Endfilbe des 
Nominativs. Was hievon in die Augen fällt, wie Arm Auudvos 
iſt Schon im obigen begriffen: wir werden aljo in den nächften Ans 
merfungen nur noch einiges in Abficht der Vokale &, ı, v, bei: 
bringen, und zwar hauptjächlich wo fie lang find, indem wir die 
Kürze als den gewöhnlichern Fall annehmen. 

Anm. 9. Alle Subftantive deren Genitiv ausgeht auf 

avoS, WAS, UVoS 
haben diefe vorlegte Silbe lang 3. B. ITav TTavos, muıav mreauvos, 
6is ütvos, Öehpis Öehpivos, uoovv uoouvos, Dogrvs Dögxuvos (f. A. 4.) 
Wir beſchraͤnken dies auf die Subflantive, wegen der Adjeftive us- 
Is, tahaug G. avog und des Pronom. zis, zis Gen. zivos (kurz v), 
ziv0S. .**) 
Anm. 


*) ©. Etym. M. in v. Vgl, Schweigh. zu Athen. 7. p. 316, b. 


*) Die einzige Ausnahme ift Od. &, 252. Fausoı gaulveoow. Man 
glaube aber nit daß dies die eigenthümlihe Quantität diejes 
weiter nicht vorfommenden Wortes ift; fondern cs ift norhges 
drungene Freiheit der altepiſchen Sprade (vgl. "EAsvowidao $. 
7.4. 18.), da die zwiſchen die Pofltion or und die Länge u 
eingeflemmte Kürze das Wort aus dem Hexameter ganz aus 
f&lieben würde, 
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- Anm. 10, Unter den Wörtern die im Nom. ıs und vs, vor den 
Kafuss Endungen aber ö oder 9 haben, ift der Vokal lang bei fols 
genden, wobei zu merken, daß die auf ıs ſaͤmtlich oxytona, und das 
- her vermöge der Kegel unten $. 43, 3, 1. ſaͤmtlich am Cirkumflex 
vor den Kafusendungen kenntlich find: —— 

oꝙpouyis Siegel, xvnuis Beinſchiene, zudis Fleck, ayis Schwib⸗ 
bogen, BaAßis Schranke, #Amis (ion. für Asis) Scluͤſſel, 
nonnis Zußgeftell, znzis Saft (Aefch. Agam. 969.), 6u- 
paviz Rettich, und einige Deminutiva als ynpis, nisza- 
wis (Bion. 1, 20.), oyowis (Theoer, 23, 51.) — Gen. 
Tdos ’ 
ogvıs Vogel, &ykıs Knoblauchkern, wegms Schnur — Gen, 
305 (auf 106 gibt es Feine) 
days, vdos Puppe; zuuus, TIos Bülcdel, 
Anm. 11. Die übrigen befanteren Wörter welche ©, „, v im 
Sen, lang haben find 
605 Öüyos MWeinbeere; PAuE Plüros Dummkopf; 6 Hogus 
Harnifh, 0 ikoaE Habicht, 6 oiaS Steuergriff, 0 grognes 
Schildgriff, 6 zooö«E gewiſſer Tanz, 0 ougpas Unflat, 
gevas Berrieger, Daia: Phaͤacier — Gen. axos 
6 zeruis Grille, 7 uosız Seibel, 7 neugı$ Bläschen — Gen. 
1y08 
6 15 (ein Infekt), 3 pi Sfinx, 5 gold Schauer — Gen. 
12055 6 neodıE Rebhuhn, 7) PewdıE Kreifel, 7) gmöLE Zweig, 
7 omadıE Palmzweig, 0 orcwöıE Kerbel, 7 wie Kauf, 0 
i DoiviE Mhönicier, Palme, Roͤthe — Gen. ixos *) 
7. yiE wizos Krume 
6 »0x2VE »ox2Uyos Kukuk; zrov& Herold, 6 zyVE (ein Meers 
vogel), 6 Poußv& Seidenwurm, 6 doiövE Mörferkeule — 
Gen. ©x05 
5 ty, zwiy, Holy (Namen gewiſſer Inſekten), d.@y Binfe 
— Gen. inos; 6 yiy yunos Geier 
© wao Staar, Kuo Karier — Gen. ao0s 
wozu no kommt 70 pgea«g Brunnen, wovon das « in ꝙoëuros bei 
Attikern lang ift, aber bei Epikern kurz. S. auch xEows unten $, 
54. — Das lange & geht denn bei den Joniern meift in») über: dieg 
gilt befonders von denen auf «S, 3. B. HwgnE, 7205, Dainzes. Bon 
zog fteht Il. 7, 583. yrgos und 9, 755. yoowv. Kao bebält fein « 
durchaus, 


Br Anm. 


Das ioniſche Oonis (Thracier) hat im Homer durchaus kurz ı;5 
bei den jüngern Dichtern aber ſchwankt es; ſ. Apollon. 1, 24, 
632. Ogyixı, Ogyixss mit langem ı, gegen 637. wo es in Oonjixus 
kürz if. So auch in der Ableitung Ognizuog 1, 1710-gegen: 214. 
&. no Dorvill, Vann, p. 386. * 
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Anm. 12. Da der lange Vokal aller bisher angeführten Wörs 
ter im Nominativ in die Endfilbe fommt, fo ergibt es fib als Grund» 
regel daß der Nom. aller diefer Wörter feine Endfilbe lang hat, folgs 
li& die auf einen einfahen Konfonanten ausgehenden Endungen (av, 
ıs 2.) in allen diefen Wörtern im Verſe lang find, die auf & w auss 
gehenden aber den Vokal in der Ausſprache dehnen müffen, "Bon 
der erftern Regel wird man auch vielfältige Befdtigungen, und nur 
wenige nicht gleich fihere Ausnahmen finden *). Und auch die zweite 
it am Accent kenntlich z. B. in Ioigus, ol, und beim « außerdem 
meift durch den Ronifmus, alnE, Ton& (für tegu&). Allein ein Theil der 
Grammatifer Ichrt daß die Endungen ıE und vE in der Ausiprade 
fih verfürgten; daher die von vielen angenommene Schreibart poi- 
yıd, xnovF. **) 

Anm. 13. Die einfilbigen Nominative der dritten Del. (das 
Pronomen zig ausgenommen) find durchaus lang, welches aber von 
den zu dieſem Paragraph gehörigen nur nod für das einzige 

mug mugos (Feuer) 
zu merken ift, da die übrigen fchon im obigen enthalten find: denn 
die Pofition z. B. in pAoE) reiht für die Länge des Nominativs 
bin, und wo der Vokal im Genitiv lang ift, verficht es ſich für den 
Nominativ nad der. vorigen Anmerkung von felbft, wie in wen 
yugos. 

9. Sin den hieher gehörigen Wörtern fann eine Zufammens 
ziehung eintceten, welche aber von der eigentlichen zufammenger 
zogenen Deklination, wovon umten, verfchieden iſt. Szene betrifft 
die Zufammenziehung der eigentlihen SKafıs » Endung mit’ dem 
Vokal des Stammes und findet daher im Nom. Sing. nicht fiat. 
Dagegen Fann die Endfilbe des Nominativs mit einem vorherger 
benden Vokal zufammengezogen werden, und dann fällt die Zus 

men: 


\ 


*) ©. Il. u, 218. mit Hennens Note und Wolf in der Vorrede p. 
XLIV. Die von Homer beobachtete Laͤnge ſ. Il. 1, 323. (omi5), 
ß, 862. \Wogxts). 


») Die Grammatiker widerfpreden fib. Genen Eiym. M. v. 27- 
gvS ſpricht z. ©. ganz deutlih Herodian. Hermanni $. 25. p. 
310. Und eben fo ſchwanken die alten Bücer in der Accentui— 
rung. Es ift ſehr begreiflid daß die Ausſprache von ı5, vE fi 
allmählich, auch wol ſchon früh, verfürzte, und die Grammatis 
fer daher theils die ältere theils die neuere Ausſprache befolgten. 
Wır find daher wohl berechtigt, das was innere Konjequenz, und 
die Analogie von Fuoaf, oiuE verlangt, und mas gewiß das 
ältere war, in der heutigen Grammatif, welche die ältefien Schrifts 

ſteller zum vorzüglichften Gegenfland hat, allein zu befolgen. 
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ſammenzlehung in den übrigen Kaſus in die ziel Silben vor 
der Kafus : Endung, wodurch das Ganze durch alle Kalus 
eine der gewöhnlichen Deklination ganz analoge Geſtalt bekommt, 
z. B. 

Nom. xiag — xn70 Nom. "Onoss — 'Onovs 
Gen., »!agos— xno0s ıw, Gen. "Onoevros — Onovvrosi. 


Anm. 14: Nach rap Merz, welches übrigens in beiden Fors 
men bloß epifch ift *), geht aud ———— 
£uo, no, Fruͤling 
wobei zu merken daß in der gewoͤhnlichen Profe nur die Formen 
!ug, 7005, ngı gebräuhlich find, und die Epifer auch zig fagen. — 
Eben dieje Kontraction findet bei einigen ftatt, die im Gen. ein r 
haben. Bei diefen aber befolgt der Aecene nicht die Kontractiongs 
regeln fondern nimt die ihm natürlichere Stelle ein, die er haben 
würde wenn der Mifchlaut Stammlaut ware; 3. D. 
seauo 3195: sie Talg) Gen. seuros, snTog 
posag (Brunnen) Gen. pgsazog **), ponzog 
Öeheng (Köder) Gen. Ösltaros, Öehmros. 
Eben dies geſchieht in 
(YgaiE) ion.OgniE zſ3. Vous ion. Gon& ***) 
Genit. Ognixog — Gomxds, Ognxos 
©. die Accentregeln $. 43, 4. mit den Anm, 


Anm. ı5. Auch die im Gen. auf vzos ausgehenden bieten folde 
Zufammenziehungen dar. Dahin gehören 1) die Participien der 
zſgezogenen Konjugation (3. B. gYılewv Yıkeovros — ww, oüvros; uı- 
ucov Tıuaovros — wv, Wvrog ?C.) die man befjer unten aus den Pas 
radigmen diefer Konjugation erfieht; und von welden die Eigennas 
men auf av abflammen, wie Zevopav, artog; +) — 2) die Adjektiva 

und 


.*) Im Homer zwar und Hefiod komt die Form zeug xEupos nicht 
vor; aber der Genarius des Aeſchyſlus Erom. 245. nAyirdıny 
»zag) fegt alten epiſchen Vorgang voraus, — 


*) Mit ſchwankendem ſ. ob. U. ır. 


***) Diefer Nom. wird häufig auch 00 accentuirt, indem vers 
muthlid in der fpätern Ausſprache alle Spur der urfprünglidhen 
Zufammenziehung fih vermwilchte, 


b . J 

+) Daß dieſe aus der Participialform des alten Verbi DAN ent⸗ 
fanden find, zeigte auch die epiſche Zerdeknung diefer Namen, 
3. B. Anuopow, vergliden mit Dderjelbigen bei den Verbis 
auf dan. Die Namen auf zoom, Honv gehören eigentlih au hie— 
ber, find aber, da es lauter mythiſche Namen find, in diefer 
epiſchen Form allein üblich geblieben; Auoxcaw, “Innodowv. 
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und Namen auf eis, welche vor diefer Endung einen Vokal haben, - 
namentlich die auf 
ajsıs, yertos zig. m, Nrrog 
0815, 089705 3jg. os, odvros. 
Die epifhen und lyriſchen Dichter wechfeln zwifchen beiderlei Kor; 
men; was aber von diefen Wörtern bei Attikern und in der Profe 
vorfommt, ijt shfammengezogen. 3. B. 
zıuns *) G. tıuijvros‘ melırovg G. melırovsrog 


Dollftändig fehe man diefe Adjektiva unten an ihrem Orte. Die auf 
as erfcheinen aber. auch als Subftantiva z. B. 
nAuxovs, oörros Kuchen 


und dahin gehören die Städtenamen 'Qmoüs, 'Auatois ıc. — Bei 
den Doriern, wo die auf jas ausgehn auf azıs, ift die Zufammenzies 
hung 3. B. woyasıs aoyüs G. vpyavroz; (denn das ı [ubler. des No— 
minativs wird bejonders in diejer dorifhen Form vernachläfligt); 
und von denen auf oeıs im Gen. wvrog ftatt oüwros 5. B. zo» zu- 
oovra (von zugösıs, ovs Kaüſekuchen). Die Jonier hingegen verwans 
dein, wenn fie zumeilen fontrahiren, auch das aus os entftandene ov 
in sõ 3. B. avdsusuvzuz (Anacr. ap. Athen, 11, 4. p. 214. Schweigh.) 
von avdensas. Vgl. die Dialekte der Participien der zſgz. Konjus 


gation. 

Anm. 16, Die Wörter auf nis, nidos erfahren nur in den wach: 
fenden Cabbus bei Dichtern zumeilen die Zufammenziehung, als 
wugnis magnidos zig. magmdos, Nngyis pl: Nugnides zig. Nnendss. 


$. 42. 


1. Diejenigen, die einen Vokal vor den Rafusendungen, 


oder, nad) $. 28, 1. os purum im Genitiv haben, nehmen im 
Nom, 


*) Der zufammengesogene Nom. auf as. eribeint nicht häufig, viel; 
leicht weil er öfters unfenntlih gemadt worden. So. hat Wolf 
Il. ı, 601. mit großem Recht wieder die Lesart Ovxsd, ou zı- 
uös Ess hergeftellt, da Ariftard und mit ihm die allermeiften 
den Genit. zıuns mit ſehr harter Konftraction bier annahmen. 
Dal. Od. », 129, Eben jo gewiß aber ſcheint es mir daß Il. 
y, 13. 100 ißt fteht wovioowulos wgwur shAns, der Urheber diejer 

Screibart aeAAn5 gewollt hatte. Denn dies ift eine analogiſche 

Form, wenn ich glei «eAljss bei den aͤltern Schriftſtellern fo 

wenig nachweifen Bann als die Vertheidiger der gemeinen Lesart 

das unanalogifhe weile. DBgl. Wolf, Prolegom. p. 226. End» 

lid hat Heindorf mid) überzeugt daß bei Aelchyl, Agam. 116. 

aoyas (derifch für agyns) au lejen iſt ſtatt des ganz unſtatthaften 


— —— 
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Nom. faft alle ein s an; bloß einige Neutra auf se und v, und 
Seminina auf © find ausgenommen, 


ä 2. Da ferner nach $. 38. Anm. bloß die Neutra ſolche No: 
minativ⸗Endungen haben koͤnnen, welche durch e und o kurz find, 
fo wird in Majkulinis und Semininis aus dem € der übrigen Kas 


fus im. Nom. 7 oder ev, und Aus 0 wird @ oder ov. 


3. So fommt nun insbefondere: 
der Gen. auf «og von den Neutris auf as (velag 0840os) 


— — — 105 und vos vom om. auf ıs, 2 und Us, v 
(xis xıos, Boreus‘ Borgvos, Öuxgv, vos) 
— — — 005 8. Nom. auf os (dus Hu0g) 
P dem Nom. auf ov5 (Podc Boos) 
— — — o005 von & den Femininis auf und ws 
L (nxw, 005, atdeis, 005) 


"dem Rom. auf ns und es 
506 (WC) d. < (elndns Neut. almdEs G. &os) 
; L den Mafl. auf eug (imneis intewg) 
wobei noch einzel zu merken iſt: 
N yenüs 700S die Alte. 
— Bon veds f. Anom. 
Außerdem aber kommen die Senitive auf 
205 und E0E 
noch durch Veränderung des Vokals, 
1) von den zahlreichen Neutris auf os 3. B. 
TElIyogS TEiyeos 
2) von den meiften Nominativen auf zs und e, und einie 
gen. auf vs und. v, als 
mohıs NOMEWS, MyvS MyEwS 
NENEOL MENEDEOS, UV AcEos: 

Anm. 3. Das Genauere von allem obigen, wie auch vom Gen. 
auf os, folgt unten bei der Zufemmengezogenen Deklination, wel; 
er alle diefe Endungen mehr oder weniger unterworfen find, 

Anm. 2. Der Gen. auf nos gehört den Dialekten; ſ. unt. $, 


50— 52. bei denen, auf aus, zus, ı5 vs, ferner unter den Anom. "Aons, 
wi, und einige Contracta $. 55. Anm, 5. 


Anm, 3. Die Bolale a, ı, v vor der Endung des Genit, find 
in allen diefen Wörtern (bloß yewos u. vos von Yoaüs, verig ausge; 


nommen) Burst daher es auch die Nominative auf os, ıs, vs find; 


nur mit folgenden Ausnahmen; 
ı) Bon 
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») Bon den Einſilbigen Nominativen gilt Gier bie Regel 

wie im vor. $. U. 135. daß fie immer lang find: alfo 3. B. 

“sis (lang ) og ' wüg wuoc. 
2) Die Subftantiva oxytona auf ds (5. B. Ogpgüs, ioyus, 

ix 9, Eoiwwis) haben diefe Endung gewöhnlich lang. *) 

Anm 4. Auch hier, wie $. 41, 9. Pann vor dem Vokal der Nos | 
minativ; Endung ein anderer Vokal ftehn der eine zuſammenziehung 
im Wortftamm felbft veranlaflen kann 3. B: 

kuus (Stein; 5i95. Aue Gen. Auaos zig. Amos _ 
f. unt. im Verzeichnis; f. auch os, ois $. 50. Allein die meiften 
Fälle diejer Art laſſen fi wegen diefes Zufammentretens dreier Vo— 
fale von der eigentlihen zufammengezogenen Deft, nicht füglich tren— 
nen, und werben daher $. 53. in Eine Ueberſicht gebracht werden. 


$. 43. 


1. Solgende Beilpiele koͤnnen in der Hauptfache für alle 
Fälle der gewöhnlichen Deklination dienen. 


Sing. (Thier) 6 (Zeitalter) 6,7 (Gotth.) 6 (Löwe) 6 Rieſe) 




















Nom. [870 alov daluor LE» | 2 &s 
Gen.  |"n009  jeiawog \öaluovog |hovrog |yiyavrog 
Dat. moi‘ Tatmrı \dadluove keoryri yiyavrı 
Ace. no alove \daiuover hEovte yiyavroa 
Voc. [ne alay daiuorv kov:  . \yiyar 
Dual. 

“ N.A.V, |önoe aiove  |öaiuore Lovre ybyavte 
G.D. — — Öasuovoıy |hsovrow |yıyarrow 
Plur, 

Nom, Ismoss Jjaimves ömluoves |Akovres —— reg 
Gen. |dnoaw lalovov \Ömıuovow |heovıwv \yıyarrwy 
Dat. Snoolw)laiücı) daluooıv) |Movau(v) \yiyaoılv) 
Acc, |Ynpas laiwvus |öaluovas |kkovras Iyiyarras 
Voc. Ungeg ee Öaluoves |Akovres Iylyavres 
Sing. 


*) ©. Herodian. ap. Euft. ad Od. r, 163. p. 687. Bafıl. Barnef. 
ad Eurip. Ion. 1004, Brunck. ad Androm. 5356. Spitzneri Di. 
de Productione Brev. $, 13. Herodian a. a. O. 35 ſogar, da 
mehre derſelben wie opgis, 00PUS, Igihüs Erfumgebticr wurden; 
und jo geben auch die Bücher gar, haufig bejonders den Art. 

auf vr; Wobei vielleiht der ion. Akk. auf ovv, wie Joi» von 
"Io, zu vergleihen). Den Nom. Sing. mit langem v — 
9 


. 
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Sing. (Nabe) 6,9 (Kind) oͤ (Schakal) oͤ (Holzwurm) 18 (Sache) 

















⸗ ct m ' - 

Nom. |xo00«$ ‚Moris ws als nooyuo 
a [4 [4 1 

Gen. |x0oaxog ‚noudog  \Woog wog A \noayuorog 
Dat.  .jzogezı Imeuöi |dwi xeti noayuorı 
Acc, |xooox« |nolöa |doa aiv noaYy u 

G « - 4 ’ 2 —— 
Voc. —0 #ig NORYUR 
Dual, > 

7 m * ’ 
N.A.V»lxoooxs |maiöde wen  |xle . |moayuors 
G. D. |xooaxoı» \nadorw |9wow |xuoiv 217277104 20777 
Plur. 
Nom. [z00axe5 „[nowdess [Ioss  Jxles NORYWOTOr 
Gen. |zooa»wv \naidov \Swav  Izumv nooyuaToy. 
Dat. |x000@&ıv) Inaucilv) |9noilw) |xıoilv) aoey/uaoıVv) 

v 26 
Acc. [xopoxas Imaidas "was xα NORYURTO 
Voc.. . |xooaxss, |nolöss  |9wes nieg ngcYuaTe 


Anm. 1. Dieſe Beifpiele reihen völlig hin; denn, fobald man 
nur Nom. und. Genitiv, eines Wortes (nah Anleitung der vorigen 
$$. und des Lexikons) weiß, fo wird eignes Nachdenken Leicht zeis 
gen, wie 3. B. nach xoguF alle auf E und w ausgehenden, nach nurg 
nadös, alle die im Geh. dos, Hos und zos haben, nad) daiuem dal- 
hovos au morum» mousvos, nad Asay Asovros auch odors Göorroc 
und felbft Yeis Hzvros, nad) me&yue oros aud) yırag Antares, zu der 
Rliniren ift. Nur der Acc. und Voc. Sing. und der Dat. Plur. er; 
fodern noch einige bejondere Anweifungen in den folgenden 56. — 
Mebrigenstverfteht es fi daß den Neutris durchaus ihre drei gleichen 
Kaſus u, der Pur auf « verbleiben. 


YAnm.:2. Aus den Dialekten ift, außer dem was bei den folgen; 
den 5. wird beigebracht werden hier zu merken 


En daß die Endung ow des Duals hier eben fo wie bei der 
iR 2ten Dekt. von den Epikern zerdehnt wird, als modoru», 
* Zeignvouw Hom. 


2) daß die Jonier im Gen, pl. zumeilen ihr sreinfcalten 
» 


Il. v, 421. Hel. a. 264. Aefch. Perf, 12. Aber bei Mofch. a, 
10, ift 1705 Plural, u. iydVs die ſchlechtere Lesart. Doc über: 
fehe man auch die offenbaren Beifpiele von Siürze nicht, und 
awar den Akkuſ, bei Eurip. Cyecl. 571. Pind. Nem, 11,41, Yus 
Epifern weiß ich Fein Beifpiel von Kürze als Callim.- Dian. 
160. vnÖüs sxelyn: u. grade dieſe Stelle führt Choerobolc. mf, 
bei. Bekker (ſ. unt. $. 49. Not. zu U. 6.) als poet, Freiheit an, 
u. jagt, daß einige dieſe Stelle u. die in hurip, Androm, 356, 
(vndörv) für die einzigen Beilpiele der Kürze (von vnövc vers 
muthfid allein) halten, — Der Doketiv auf © folgt natürlich 

+ der Quantität des Nominativs; kommt aber zu jelten vor. Doc 
ift er lang bei Crates ap. Athen. 6, p. 267. £& iyöv. 
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3. B. zıjv, zuviw Herodot. yyveov; ziluas, zıladdar 
Herod. 7, 28. *) er 

3) daß die Dorier im Gen. pl. fih zumeilen in die Ana— 
logie der Erften Dekl. verirrten 3. B. za wizww von 
N ai& Theocr. 5, 148. 8, 49. **) 


2. Nachdem die Quantitaͤt der Endfilbe des Nominativg ' 
und der vorleßten des Genitivs ꝛc. in dem vorigen 99. behandelt 


worden, bleibt nur noch die Bemerkung übrig, daß 
die Kafuss Endungen ı, &, as 
in diefer Dekl, immer furz find. Vgl. wegen as mag über die 
felde Endung bei der Exfien Dekl. bemerkt worden, u. die Aus; 
nahme unten bei denen auf evs- 
3. In Abſicht des Accents gelten folgende Hauptregeln 
1) Sn zwei: und mehrfilbigen Wörtern bleibt der Accent, 
fo lang es feine Natur erlaubt, auf derfelden Silbe, 
wo ihn der Nom: hat, (\. oben »doal, ala»). 


3) Die einfilbigen Wörter werfen den Accent in den 
Genitiven und -Dativen aller Numerorum, auf die 
Kafus: Endungen, und zwar auf die Endung @r nach 

$. 33, 7. als Eirkumjler (f. ob. 976, xie). 
3) Die Akkufative, Nominative und Vokative hinge 
gen haben den Ton durchaus nie auf der Kalus; Ens 
dung. ***) TI .U 
Anm. 3. Von der Erften Kegel weichen ab 2) das unregelmaͤ⸗ 
Bige zuvaınos, & ıc. von Anom. ywrj; 2) die Compofita von ie 
DB. ovösis ovösvos ($.70.) 3) mehre Unregelmäßigkeiten in den Woͤr— 


tern auf no G, egos wovon unten $. 47. 
Anm, 


S. oben $. 28, U. 8. mit der Note. Dieſer Joniſmus ift, 
wenn er die cirfumfleftirte Endung av trifft (wie eben in znvewr, 
avögtov Herod. 7, 187. Gıweaw von öig Hıppoer. Vet. Med. 31, 
zeigEwv, unveov 22.) nicht ohne Analogie: man val. den ioniſchen 
2lor. 2. auf esıv ftatt des nicht aus Zujammenziehung entjtandenen 
eiv. Aber xıkıadeoy Herod. 7, 28. für zılıaday, aAwrrszew» He- 
rod, 3, 102. erregen Zweifel ob fie durdy früh eingeriffene fal— 
ſche Analogie entjtanden, oder bloße Verderbungen find. - 


**) Dieje beiden Stellen werden nicht angetaftet, wohl aber und 
nicht ohne Grund die übrigen von Maitt. p. 179. b. angeführten. 


») Nur überfehe man nicht, daß in diefer Dekl. die Works Ens 
dung (owr-79) von der Kaſus⸗Endung (vwrrjg-«) immer vers 
fchieden il. ©. $. 39, 1. 
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Anm. 4. Don der zweiten Regel find ausgenommen 
a. die Participien, wie Heis Fevros, av Ovrog, die den 
Ton durdaus auf derjelben Sitbe behalten; 
der Plural des Adjektivs mas, war (mayros, navrl) 
Gen. pl. n«ayrov Dat. na0w 
e. einige die erft durch zuſammenziehung einfilbig gewor— 
den, wie &ug, 79 G. ooc 2c. ($. 41, 9. 8. 42.9. 4.): 
doch nicht alle; f. $. 41. A. 14. u. unten ois $. 50, 
d. der Gen. Plur. folgender neun Wörter: 
more, For, 6 Öuas Sklav, 6 Tous Troer, 76 gas 
Licht, 7 gws Brandfled, 7 das Fackel, u. die beiden 
Anomalen To KPAF Haupt, 70 ovs Ohr 
alfo ruilaw, Ioov, Öumey, Tguwy, parow, yadar, Ixdum, 
zg0Twv, War; *) 


e. der verlängerte Dat, pl. auf so, zacıy $. 46. A. 1. 2. 


b 


G. 44. Vom Accuf. Sing. 


1. Die Hauptendung des Afkufativs derer die nicht Neu 
tra find, ift in diefer Deklin. ©; allein bei den Wörtern auf ze, 
vs, aus, ovs findet auch ein | 

Acculativus auf » 


ftatt, indem, ganz wie in den beiden erften Deflinationen, das s 
des Nom. in » verwandelt, und die Quantität beibehalten wird, 
Und zwar ift dies bei denjenigen unter den bezeichneten Wörtern, 
die einen Vokal vor den Kafusendungen haben, die einzige Form, 
' Bovs (©. Boos) — Bouv- sous (doüct) — dovw 
und fo.aud) iyYuv **), nolıw, yoovv ıc. 

2. Die 


*) Bei mehren diejer Wörter ift diefe Betonung ebenfalls noch eine 
Spur der Zufantmenziehung, nehmlich aus ndis, pwis, Öeik, 
KPAAZ, ovus; bei den übrigen rührt es bloß von dem. Beftre, 
ben ‚ber, fie von den gleichiautenden Genitiven anderer Wörter 
zu unterfcheiden; welches Bedürfnis befonders fühlbar ift in 

- Beziehung auf die femininischen Formen ai duwei, Toner G. 
Öuow, Towow; nicht jo fehr in Beziehung auf 6 gus (Mann), 
son (Schade). Auch beruht das Ganze freilich hauptfaͤchlich 
auf der bei Accentſachen bejonders jo unfichern grammatifchen 
Tradition, ift auch nicht ohne Abweichungen in Dandfchriften u. 
grammatiihen Angaben, Das Einzele läßt daher noch einige 
Erörterung zu, während das Ganze durch die Anomalie felbft, 
verbunden mit jenen Spuren innerer Analogie, gefichert wird, 


*) Bon der Schreibart ix» ſ. die Note zu $, 42. U 2. 
M 
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2. Diejenigen hingegen, die einen Konfonanten im Ge: 
nitiv annehmen, haben, wenn die letzte Silbe des Nom. betont 
if, immer @ (4 B. Eins, ldos — Einido yhauvs, vos — 
xhaavda ToUs, nodos — 00a); ift Aber die Ichte Silbe ton: 
(os, jo haben ſi fie gewöhnlich », oft aber auh a, z. B. 


dou 180g — Eoiv und Folda 

vovis, 7908 — dovıv und dovida 

#00u5, udog — 00V» und K00uIR 
gvehmıß, [dog — EVehmır und euehmıda 
nolunovs, 080° — moAunoıv und mokumode. 


Anm. 1. Don derien dic » und « haben ift in der Profe die 
erfte Form allein üblich: fo alſo audh von zuoıs Anmuth, wenn es 
Appellativum ift, in welchem Falle nur die Dichter zumeilen zuoıra 
brauchen (f. Pierf. ad Moer. in v): dagegen von Xugıs als Göttin 
ift der Akk. bloß — und die andre Form auch den Dichiern fremd. 


Anm, 2. Auch 0 Acas zſ93. Aus (Stein) hat im Akk. Ace, Kür. 
Bol. auch unten $. 49: die Anm. 10. Zu denen auf » und ws u.$. 6. 
die Anm, 7. von den Heteroclitis Erfter und Dritter Dekl. — ©. 
auch Anom. »Aeig. 


Anm. 3. Die epifche Sprache erlaubt fid Zumeilen auch, die 
oben unter ı. begriffenen Wortformen, die einen Vokal vor den Kar 
fus; Endungen haben, im Akkuſ. auf @ zu bilden 3. B. von zuovg 
Al. & 291. siodw növrov; won Aöls Thever. 20, 44, 10» @den; von 
ig hs Theocr. 21, 45. gXöVa; von Boüs Anıhol. ı, 23, 4. (Cephal: 
9, 255.) ı7v Bow; und jo bei Spätern nod) andre, doch im Ganzen 
nicht viele. 


$: 45. Vom Vofativ. 


\ 4. Sm diefer Dekl. iſt der Fall befonders häufig, dag ein 
Wort zwar einen eignen Vokativ formiren könnte, dennoch aber 
gewehnlich, oder doch bei Attifern, ihn dem som. gleid macht. 
Mir wollen alfo die Regeln angeben, nad welchen gewiſſe En— 
dungen ihren eignen Vokativ bilden koͤnnen, und es ber Beobach— 
tung uͤberlaſſen, von welchen Woͤrtern er wirklich ſo vorkommt. 

2... Die Endungen zus, 6, vs, ferner die Woͤrter mais, 
yowds, Boüs werfen ihr 6 ab, worauf die auf Eis den Cirkums 
fler annebmen ($. 52.): DB. ® Paaıkev, — Hagı, Awpt, Tn- 
su, nofoßv, HöV 1, — Mel, yoav, Pov. 


3. Eben 


J 
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3. Eben dies thun diejenigen auf es und zus, vor deren 
s ein » weggefallen iftz fie nehmen aber alsdann dies » gewöhn: 
lich wieder an, z. B. i 

tahıs, avog, & rahav‘ Alas, avros, » Alay 
yapleıs, EVTos, @ yapiev. — 
Anm. 1. Doch begnügen ſich mehre Propria auf as, evros auch 
mit dem langen æ des Nom., 3. B. Aũc, wrıos, o "Arda, IIokvda- 
uos Hokvöoua 6. 


4. Die Wörter, die In der Endung des Nom. 7 oder » har 
ben, verFürzen bloß diefe Vokale im Vokativ; jedoch in der Re— 
gel nur, wenn aud die übrigen Kajus e oder o haben; ſ. 06. 
daiumv und Ador- fo aljo © rAruov, yEoov; ferner urn, Loos, 
5 würeg ($. 47.): Öirag, 0905, & Enrog- Zumpdrns, cos, & 
Zwagarss. 


5. Die Feminina auf w und ws formiren den Wofativ auf 
0, 3. B. Zanypo, & Zangoi: ’Hos, & ’Hoi. 


Anm, 2. Von 4. werden ausgenommen die, weldhe den Accent 
auf der Enpdfilbe haben 5. B. mov, Evos, & norumv (Hirt): aber 
nur die Subftantiva, nicht die Adjektiva z. B. w zelnweper. Auch 
folgen der Hauptregel, aber mit Zuruͤckziehung des Accents, dieſe 
Drei; mareg, Gveg, Öüeg, von nerng, ayng, dung (Schwager) G. &ong. *) 

Anm. 3. Selbft unter den Wörtern die den langen Vokal in 
den übrigen Kafus behalten, find drei, welche ihn im Vok. verkuͤr— 
zen: "AnoAlow, wvos, ITocadav, wvos (Neptun), owr7g, 7905 (Retter); 
Voc. » “Anokkov, IToosıdov, owrso;, wobei die Zurüdziehung des Ac— 
cents ebenfalls nicht zu überfehn ift. **) Sonft durhaus & I7Aazuw 
(G. wos), » Zevopav (avıo5), o inne (7905), © Kocans (mros) ic. 

M 2 Anm. 


) Auf diefe Art ließe fih aud der Vokativ Suprjdor (Tl. s, 633.) 
von Zagrndaw, ovo; erklären; aber da Homer diefen Namen fo, 
wohl ovos als ovzog deflinirt, fo fegen die Grammatifer folgende 
zwiefach accentuirte Deklinauion feft: Zaoındav, Sugrmdoros, & 
Zoonydoy — und (Saonndwv), Suonndovror, © Zuonndoy, — 
Ganz gegen obige Kegel findet man auch den Vok. yelıdor (von 
zehöow, ovos Schwalbe), aber nicht mit Sicherheit der Resart: 
vgl. Philipp. Epigr. 53, mit V. L. zu Anacr. 12. u. 33, An- 
tip, Sid. 65. Nah den Grammatifern gehört diefe Form in dies 
fem und ähnlihen Wörtern den Xeoliern. 


**) Zwreg (ebenfalls Anruf eines Gottes) fommt fo vor Ariftoph, 
hesm. 1009. — In Hoosıdov iſt die Verfürzung und die Zus 
rüdziehung des Tons eine auffallende Wirkung des rufenden 
Nahdruds, da die Endung des Nomingtivs aus aov zufammen; 
ezegen und die volle Form ijt Tloosıdaww Voc. Hovsidwor. — 
Dafjelbige geſchieht in der einen Form des Vofativs von “Aga- 

- alns — "Hoankss; |. $. 55. Anm, 
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Anm. 4. Wenn der Accent im Nom. auf der vorlesten Gilbe 
ftand, jo fann er im Vokativ bei Verfürzung der Endſilbe (nach $. 


12, 2. a) weiter zurüd treten; dies gejchieht aber nur in gewiſſen J 


Wörtern wozu befonders die meiften Compofita gehören; z. ©. 
Hüyarsg, toinges, Zungmres 
AVTORQLIOg, xurodaımon, Evooıy. dor, "AnoAloy, "Ayausuvor, 
"Augıor, Iloosiöuov N: | 
Andre, worunter namentlich alle Compofita auf 00, "behalten ihn 
auf der vorlegten, 3. B. 
zugiev, Öalpgov, Aureduiwor, Iukutuor, ’Iaoov, . 
: Mayaoy, Agsr&or. 

Anm. 5. Uebrigens ift leicht zu denfen, daß befonders diejeni—⸗ 
gen Öggenftände, melde nicht gewoͤhnlich angeredet werden, wann 
einmal der Fall eintritt, lieber die Form des Nominativs behalten, 
wie o noie, o nolz u. d. 9. *) Häufig geſchieht dies aber auch, 
bejonders bei Attifern, mit folhen Wörtern u. Namen, wie ’Eoere, 
Ketuv, Aias, takes, v0T7Q U. d. g. 

Anm. 6. Sämtlihe Participia dritter Dekl. werden durchaus 
nie in der Vofativ; Form, die fih nach obigen Regeln bilden ließe, 
gebraucht. Nur das fubftantiviih gemordne üegwr muß von mans 
chen fo gebildet worden fein, wie aus der entgegen gefegten Vor— 
fohrift Hei Phrynich. Seguer. p. 27. hervorgeht. 

Anm, 7. Das Wort üvaf, König, hat gewöhnlich Feine beion 
dere Vokativ-Foͤrm (d Ave, was); nur bei Anrufung eines Gottes 
hat es neben dieſer Form aud noch dieſe bejondere 

w av 


ſ. $. 48, 7., u. daher in der Krafis va ($. 29. A. 17.) 


6, 46, Vom Dar. Plur. 


1. Wenn vor die Endung cıw, au des Dat. Plur. ein Kons 
fonant fommt, fo treten wieder die Generalregeln ein, wie ($- 
41.) bei dem s des NMominativs. S. oben xoges, eis, alar- 
fo alſo auch "Apaıy Hoaßos — "Apauyır, DR) Nnorog — nna- 
ow u. |. w. ' 

2. Wenn in diefen Fällen der Vokal der Calus obliqui 
von dem des Nominativs verjchleden iſt, ſo bleibe er auch jo im 
Dat. pl. 67rwe, 0008 — 6Nroguı: nous, modog — mooiv'-aAw- 

ans 
*) Doch ift dies ganz im Willen des Sprechenden, ſ. 3. B. mod 
Ariltoph. Ach. 971. Diofcor. in Anthol. Cephal. p. 557. n. 


365. Eiveoı wid Porf ad Phoenill, 187. zugavri Ocd, T. 380. 
1x0 |, ob, in der Note zu 9. 42, A. 3. 
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anẽ, exos — alwnekır. *) Eben dies geſchieht, wenn ein v aus— 
fälle, 3. DB. »reig, arevog — xrel: daiuor, wor — bei. 
nooı: uiläs, wos — nehücır. Iſt aber vr ausgefallen, 
fo tritt die Verlängerung nad $. 25, 4. In ov, zu oder @ ein; 
f. oben Atwr, yiyas; alio auch 

0dovs, Uvrog — OHdovas 

runels , &V9TOg — TUTEICIV, 


Doch gilt dies nur für die Participien auf eis, ice, &v, nicht 
für die Adjektive auf us, coo@, ev, melde im Dar. pl. das ⸗ 
behalten, als zagieıs, evrog — gmopleoı, pwrneis, eyrog — 
gwyneow. **) 

3. Wenn vor den Kafıs: Endungen ein Vokal fteht (os 
purum im Genitiv, $. 42, 1.), fo bleibt er auch vor vw, er 
unverändert wie in den übrigen Cafibus obliquis: &Amsns, £os 
— almdEoı- Teigos, e0s— relyeoı" Öous, dpvog dovaiv. Nur 
wenn der Nom. Sing, folher Wörter einen Dipbtbongen hat, 
nimt Ihn auch der Dat. Plur. an, 5. B. 

Bavıkevs, ws — Bacıksvaı 
vocũos ygaös — yonval: Boüs Boos — Bovalr. 
Anm. ı. In der alten Sprade und einem Theil der Dialekte 
hat der Dat. pl. eben fo wie die übrigen Kafus eine mit einem Bos 
Bat beginnende Endung, indem vor dem o nod ein e fteht. Dieſe 
“Endung wird ganz wie die der übrigen Kafus angehängt, wobei als 
fo alle im Obigen enthaltenen Kegeln wegfallen; 5. B. 
avarıscıv Od. 0, 557. 
Öurtuuoveoı Herodot. 6, 57. mleoveoı ib. 7, 224, (Codd,) 
nokieoı Pind. Pyth, 7, 9. u. Foed. Laced. ap. Thuc. 
$ı 77. 79. von molıs nokıos. 
Da auch in diefer Form die einfilbigen Wörter zu dreiflibigen 
verlängert werden, fo tritt der Accent nicht, wie in den zweiſilbi— 
gen Genitiven und Dativen auf die Kafusı Endung, fondern er bleibe 
auf der Stammfilbe 5. B. s 
M 3 uve- 


) Won der Ausnahme -no, -2005, -ngcı f. $. 47. A. 3, mit der Note, 

**) Diefe Ausnahme hat bisher in den Grammatifen gefehlt; daher 
Heindorf bei Plat. Cratyl. 25. (p. 393. d.) gawneoı gegen die 
Handfchriften in -ıoı veränderte. Die Analogie mit der Vers 
fhiedenheit der Feminina auf eov« und zıo«, und mit dem Superl, 
eorazos, fallt in die Augen, Und da Chörobojkus (f. unt. die Note 
su ©. 186.) jagt, Herodian bilde diefe Dative auf eur, „nicht auf 
oo”, fo wird fogar wahricheinlich, daß diefe dem Fem. auf soua 
noch genauer ensjpredhende Form auf zoo, die echte und alte wer, 
©. auch Schaef. in Ed. Greg. Cor. p. 678. 


182 Dritte Defl. — Dat, Plur, $. 46. 


— 
wveor- für umol (von un», unvos) Herodot. g, 51. 
iveoı (von is, ivoc) Il. y, 191. xelgeoı Tl. u, 468, 


In der ionifchen Vrofe wird diefe Form, außer den Fällen wo ein 
» vor der Kafus; Endung iſt, nicht leicht vorkommen; bei den Do; 
tiern aber ſcheint fie ſehr gangbar geweſen zu fein.*) 


Ann. 2. Am gewöhnlichften erfcheint diefe Form in der ept- 
fen und andern Dichtarten mit doppeltem o; 3. B. 


»oguxeuoı, maidsaoıw, iy#lsocı, nokisoaı, B0E00L, 
Behzsooı (von Peklos Belcos). 


Anm. 3. Auch das o der gewöhnlichen Form läßt, wenn ein 
kurzer Vokal aus dem Wortftamm davor fteht, in der epifchen Spras 
che fich verdoppeln, 3. B. \ 

ÖEna0ocı von Ösnas, K0S' VExrvOgı DON vexus, vog* 
Pehzooı von Pekos, eos. 


Das 0 vor welchem ein Konfonant weggefallen (als gYorol, zuun- 
oıw 26.) wird jedoch — moooi für root ausgenommen — nicht Leicht 
verdoppelt gefunden werden, Vgl. !nom. yovv wegen zouvaooır. 
Sm übrigen entſchieden Metrum, Wollaut und Deutlihkeit, welche 

ber 


*) Nur das wird ſchwer Ins Plare zu bringen fein, wie ſich im 
profaifh» doriihen Gebrauch diefe Form mit Einem 0 und die 
fo.gende mit oo verhielten; da in unfern Reften dorifcher Profe, 
morauf aber in folben Punkten fo wenig Verlaß ift, beide er; 
f&einen. &. Schäfer und Zoen zu re Cor in Dor. 145, Maitt. 
p. 368. b c. und die, pytbagoreiſchen Sragmente 3. 9. bei Gale 
p. 701. [q Soviel läßt ſich wol mit Sicherheit annebmen, daß 
die verdoppelte Form dort auch außer der Poefiedurd den Wohls 
Bang vieliältig herbeigeführt ward. Eben jo feit ſteht aber auch 
die einfache. welche als eine echte Form dur innere Gründe und 
durch die unbeftrittenen Stellen der Dichter bewährt wird. Nur 
die Begrenzung beider ift mie geſagt ſchwer, wenigftens wol 
nicht nab unferm Ohr anzuftellen. Wenn daher bei Pind, Pyth. 
7,9. die Korm moklesı welche denn do den Abichreibern nich: 
geläufig war) blofi deswegen weil die andre Form (mas nicht 
fehlen fonnte) in einem Theil der Handfchriften ſteht, ohne ans 
geführte metriſche Gründe aus dem neueften Tert verbannt, und 
dem gemäß auch der ftrophiihe Vers ohne Handjchrift geändert 
if: fo muß die Grammatif vor der Hand noch Einſpruch thun. 
— Mertwürdig aber ift die Form auf eow in einem attiſchen 
Mers bei Athen. 3. p. 86. c. der fo zu fchreiben iſt 


> r ' - ’ 
Aenaow, sxivors, foyaguus, Pekovoıs Te, roig areveolv Te 


von reis, »ıevos als Name einer Mufceları) wo alfo da die 
En »zeoiv auch in den Vers ging, bloß einer Deutiichkeit we; 
gen die andre vorgezogen iſt S. aud) „Audenı 8. 56. A. 13. 
— Uebrigens ift dieje Form mit Einem o bei den Dichtern aller 
Arten bei weiten die ſeltnere da die mit Doppeltem a nebſt der 
gewöhnlichen ohne &, Freiheit genug für das Metrum gewährte. 


! 
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der verfchiedenen möglichen Formen mehr oder weniger oder gar 
nicht gebraucht wurden. ) 

Anm. 4. Den Dat. auf aoı f. im folg. s.; ; und andre Beſon— 
derheiten unten bei denen auf zus, und bei Anom. vios und zZeie. 


. 47. Synkope einiger auf 70. 


‚nr. Einige Wörter auf 70 G. e005 ftoßen im Gen. und 
Dat. Sing. das & aus, und eben fo aud) im Dat. Plur., wo fie 
dafür nach dem 0 ein © einfchieben, als 

marno Vater 
Gen. (narioos) maroos Dat. (mar£oı) marol 
A. narioan V. marco 
Pl. narzoss G. nariowv D. naroooı A. narkoas. 


2. Chen jo gehn and * einigen Anomalien des Tones) 
folgende: 
arno ‚Qunz£gos) a ‚(Mutter) 
N yasno (yasloos) yasoos (Bauch, Magen) 
Hvyarno (Bvyarigos) Yvyaroos (Tochter) 
Anuntne (Anunrs:gos) Anuntoos (Ceres) 
welches letztere auch den Akkuſativ fo bildet, Anunroa. 


3. Endlich gehört hieher das Wort 
er Mann. 
Dies erfährt die Synkope in allen am Ende wachſenden Kaſus, 
fchaltet aber (nad) $. 19. U. 2.) ein o ein; alſo 
avödoos, avöpi, avöou, aveo Pl. &vöges, ardowr, 
ardoaoıy, avdons. 

Anm. 1. Die Dichter vernadhläffigen bald diefe Synkope und 
fagen 3. B. naregos, Huyoregos, unteo, bald brauchen fie ſolche auch 
da, wo fie gewoͤhnlich nicht ftart findet, als Huyaross, Fuyargıw, na- 
zowv (Hom.) 

Anm. 2. Der Accent diefer Formen iſt fehr anomalifh: ı) 
fteht er in der vollen Form immer auf dem &, und wird daher bei 
ujeng, Suyarne, Anumrno erft darauf gerückt; 2) geht er nad) Aus: 

Mr jtos 


*) Die von Hermann ad Orph. Arg. 614. verſuchten Negeln gehn, 
wiewohl fie von unleugbaren Mehrheiten entnommen find, doc, 
wie einzele Beifpiele ſchon unter den obigen zeigen, nicht durch. 
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ſtoßung des ⸗ in den Genitiven und Dativen der meiſten auf die Enz 
dung über (unroos, Ivyargow, Fuyargaoı), was fonft nur bei denen 
von einfilbigen Nominativen gefhicht; 5) dagegen zieht Anurjzne 
in allen ſynkopirten Formen den. Ton zurid; Huyaerye aber nur in 
den bei Dichtern fnnfepirten Nom. u. Akk. (IUyaross, Iuyarge ). — 
Megen der Vofative mureg, aveo, Huyarsg, Anunteo f. $. 45. 
A. 2. und 4. 

Anm. 3. Der Dat. auf eoı, ber auch ſtatt findet in dem ebenfalls 
ſynkopirten «ovaaı (ſ. Anom, #990) u. in viaoı (f. Anom. vios), hat 
immer den Ton auf dem a und Pann das o bei Dichtern nicht vers 
doppeln *), indem die Epiker in diefem Fall und in der vollen ‚Form 
nur die Endung zo0ı anerkennen: Huyarigsoow. — Bon yasmo fins 
det fi der Dat. Pl. zusoaoıw (Dio Call. 54, 22.); aber auch, durd) 
eine befondere Eigenheit mit beibehaltenem 7 des Nominativs, ya- 
engoıw (Hippocr. de morb. 4, 27.) **) — Auch asıjo, £oos (Stern), 
das ſonſt nicht ſynkopirt wird, hat doch asodow ***), 


Zufammengezogene DefFlination. 


$. 48. 

1. Unter den Wörtern die os purum Im Genitiv haben 
($. 42, 1.) find nur fehr wenige die in keiner ihrer Formen zus 
fammengezogen werden, Wir nennen, außer #5 und Jos, nod) 
Tows u. dus G. wos, govs G. oé (f. Anom.) und Öaxov G. 
vos. Und auch bei den übrigen gefchieht es bei weiten niche in 
allen Formen, wo es nad) den Generalregeln gefchehen Eönnte, 

2. Sn einigen Stücen weicht auch die Art der Kontraws 
tion. von den ©eneralregeln ab; und eine Gattung diefer Abwei— 
hung liege in folgender Regel: 


Der zufammengezogene Accul. Plur. der zten Des 
klin. wird durchaus dem zufanımengezogenen Nom. 
Plur. gleich gebildet. 

Anm. 1. Go wird z. B. aAndess, Boss regelmäßig aufammen; 
9850; 


*) 1. 0, 508. war arögaoaıw fehlerhafte Schreibart eines Theils 


“der Fusaaßen, 


“) War dies vielleicht die Form des Dat. PL. in denjenigen Wörs 
tern auf no, zoos, weldye Feiner Synkope fähig find: «ng, Öane, 
Dino? Die regelmäßige Form wäre -zgor; aber ic) habe noch 
weder dieſe, noch die andre angefuͤhrt gefunden. 


Denn die verkehrte Art der Grammatiker @sgaoı zu ſchreiben, 


weil es ein Metaplaſmus für ago fei, hat Heyne richtig ge; 
rügt ad Il. x, 28. 
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gesogen aAmSers, Bovs, und eben. fo lautet alsdann, gegen die Genes 
ralregeln, die Kontraction des Akk. alndEeas, Pous, und zwar. felbit 


‚bei folhen Wörtern, welche die Kontr. des Nom. Pl. gewoͤhnlich 


verfaumen. Die einzige Ausnahme von diejer Kegel Ceyuas u. d. 9.) 
f. $. 55, 2. » 

Anm. 2. 'Olone9 ($.33. A. 5.) Bann es eigentlich in diefer Dekt 
nicht geben, weil der Nom. Feine den Endungen der übrigen Kaſus 
parallele Endung (Feine Kafus - Endung $. 39.) hat. Wohl aber kann 
die Wort; Endung des Nominativs für fi” wieder pura, und alfo 


auch der Kontraction unterworfen fein. Da aber diefe nun als mitz 


ten im Worte gefchehend anzufehen ift, und mit Beibehaltung der: 
felben, die übrige Deklination wie gewöhnlih von ftatten geht 
(Onosıs — Onoũc, oBvros, ovyrı); fo ijt diefe Kontraction ſchon oben 
$. 41, 9, u. 42. U. 4. behandelt. Nur wenn fowohl die Wort; En; 
dung als die Kafus; Endung purae find, und alfo eine’ doppelte Koss 
tractiong » Fähigkeit entſteht, kann es von der gewöhnlichen Zufams 
menziehung nicht getrennt werden; f. unt. $. 53, 5. ; 


$. 49 
Die Wörter auf ns und es G. 208 (eigentlich lauter Ad: 
jeftiva) *), die Neutra auf os G. eos, und die Semin. auf o 
und os G. 005, werden in allen Kafus zufammengezogen, wo zivel 
Bofale zufammenfommen. 


Sing. " (Saleere) 70 (Mauer) 7 (Hall) 
Nom. |romons reigos DPAR) 
Gen.  |reımos0os roımoovs |Teiycog Telyovg base Nyoug 
Dat. roLmgEel TOLMOEL teiyeb weiysı |\myoi yoi 
Acc. TOIM0ER Toon TeIgos Na ya 
Voc. Toinges TElyoS 1gol 
Dual. 
N. A. V.| roınoss Foimon Teiyee ı rein No 

.6GD, TE1MOEOW TgımpOLW | Teıy&ow Teıyoiw | 2. Dekl. 
Plur. | 
Nom. [romosss zgimosıs |reiyen Teiyn  |myol 
Gen. TOINEEwP ToLmoaw |Teiylov Teızav 2. Del, 
Dat. ToLmosas(P) reiyeoı(v) 
Acc. ToLm0EOS roımosıs |teiyen Teiyn 
Voc. ToLmgEES roimosıs |reiyen Teiym 
Die Neutra Adjektiva auf &s gehn, mie Ausnahme diefer Ens 

s Mr dung 


*) Das folgende >) raıjens wird nehmlih sur durch die fehr ges 
wöhnliche Austafung von vevs zum Suͤbſt.; u. auf gleihmäfige 
Art verhält es fi mit den Mannsnamen wie Zaxedzng, Inuood.vns. 
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dung felbft, ganz tie die Neutra auf os, alfo von armsıs, &s 
(wahr) Pl. va almdLa amd). k 

Anm, 1. Die Abweichungen in den Eigennamen, namentlich 
auch in Aons ſ. unt. bei der Anomalie; und die Fälle wo nod ein 
Vokal vor die gewöhnliche Kontractionsftelle tritt $. 55. 

Anm. 2. Der Dual u. Plural derer auf © u. ws werden, wenn 
8 nöthig ift, nach der zweiten Det. formirt. So fehe man von 
ko, Wöchnerin, den, Piur, Asyoi, Asyaw, Asyois Hippoer. Epidem. 
2,5. ı1. Orph. Hymn. ı, 2, 10, — ®Bon dem Mafeulino auf 0 — 
aus — f. Auom. 

Anm. 5 Die aufgelöften Formen, worin s befindlich, find 
dem tonifchen Dialeft eigen. Die von » u. ws aber, worin o der 
Stammvofat ift, waren felbft aus den Dialeften, foweit fie uns bes 
Fanne find, verſchwunden. Die Grammatif erfennet fie bloß aug der 
Analogie. *) ‚Die attifche u. gewöhnliche Sprache unterläßt die Zu; 
fammenziehungen diefes $. nie, doch mit der in der folg. Anm. ent 
haltenen Ausnahme, 

Anm. 4. Im Gen. Pl. ift die Form auf eo» bei den Xttifern 
noch vielfältig im Gebrauch geblieben. Ganz befonders wird von 
den Atriciften vorgefchrieben arIEov, nicht avdov, (von arıtoc) zu 
foreiben: aber auch oaswr, Pskkwy, xeoösaow finden fi) häufig, fo 
wie auch zeumgeaw: nur von den wirklich adjeftivifhen Formen auf 
s wol nit. Webrigens laͤßt auch hier das Schwanfen der Hands 
fohriften zu Feiner fefteren Bejtimmung Fommen, 

Anm. 5. Die Adjectiva paroxytona, Die von 7905 abgeleitet 

find, 


*) Merfwürdig ift indeffen daf, nach Chöroboffus (in deſſen Schu; 
lien zu des Theodofius I oauuerıxoi zavoves; f. Bibl. Coisl. Cod. 
176.5 wovon ich Bekkers Erceerpte vor mir habe) die Grammas 
tifer Eine Stelle anführten, wo die Auflöfung vorfam, u. zwar 
von dem ganz adverbialiichen Dativ ZTudoi, wofür Pindar fage 
Iv$oi. Dfienbar geht dies auf Pyıh. 7, extr. wo vor fteht, 
und wo die neueſte Kritif zu eilfertig ZZUdıo» emendirt hat, Mit 
diefer Noriz verbinde man eine Spur in den alten Epifern wor; 
auf Eduard Gerhard aufmerfjam gemadt bat in Lect. Apollo- 
nianis p. 143. Von dem offenbar fehlerhaften Rhythmus, da 
nad dem Spondeus des fünften Fußes die zwei legten Silben 
ein Wort für fih bilden, kommen nehmlidy in jenen Epifern eis 
nige Beifpiele zwar vor, die aber größtentheils jo find, daß fieent 
weder durch andere Erwägungen gerechtfertigt werden (wozu ic) 
auch den Fall eins’ "Errwg rechne; denn hier zieht die Elifion dag 
Wort in der Ausfprache zum folgenden); oder es find offenbare 
Zujammenziehungen, die man aljo nur auflöfen darf, Darunter 
find num diefe fechs: wiwdor, dreimal 7m, u. zweimal Anrovs. Ge: 
wiß wurden alfo dieje an diefen Stellen getrennt geiprochen, Und 
piclleicht findet auch das einzige Beijpiel, das gegen jene Norm 
nun nody übrig bleibt (Od. &, 259.) Ömuov yrwıs feine Löjang 
in dem was oben $. 55. U. 6. gejagt ft. 
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find, behalten den Ton au im Genit. Plur. auf diefer Stelle, uns 
geachtet diefer Kafus in der aufgelöften Form ihn vorrüdt; z. B. 
ovyn&ng, Gvvndsos auym$ovs 16. Gen. Pl. ouynYsem ovvndorV. 


Anm. 6. Der Dual auf 7 weit von der Generalregel ab, da 
er aus ee zufammengezogen ift ($. 28.) Er wird indeß feftgehalten 
theils durch die Tradition in der Grammatik, theils durch mehre 
Beijpiele: 3. B Ariſtoph. Theſm. 282. © regızakln O:ouogoge. ib. 
24, und ſonſt zo oxneln. Indeſſen führen die Grammatifer auch zo 
oxeisı, 70 teoizsı u. d.. 9. an; und neben beiden findet man auch in 
attiſchen Schriften die aufgelöfte Form 3. B. 10 yırsı. Es ift wohl 
denfbar, daß bei diefer Form der Gebraud wirklich ſchwankte; aber 
vieles hängt auch noch von der Beurtheilung der Handſchriften ab. *) 
Bol. unt. den Dual der auf ıs. 


Anm. 7. Die Dorier u. Epiker ziehen den Genit. auf zos in 
aus zufammen, nah $. 28. U. 10. 3. B, 
ToV zErEUS DON yEvog, 


Bon dem Dat. Pl. auf zoo f. $. 46, U, 2. 3. 


Anm. 8 Daß ftatt der Zufammenziehung bei den Adjeftiven 
auf ns auch zumweilen eine Synkope eintrete, ift in den befanten 
Dialekten nur von den Fallen wahr wo nody ein Bofal Hinzu fommt; 
f. daher 9, 55. Aber die Grammatifer ziehen dahin auch Emiendss 
1. &, 142. Od. o, 28, u, nolıuneıss Il. m, 395. Od. e, 27. als am 
geblihe Plurale ftatt des aus zes u. zus zufammengezogenen -sic. 
Allein beide Formen ftehn adverbielifh beim Verbo und bewirfen 
fo ungefehr denjelben Sinn den das Adjektiv beim Subſt. dort 'ger 
ben würde. **) 


Anm. 9. Die Betonung des Akkuſ. derer auf w.ift gegen die 
Kegel, da der Mifchlaut nah $. 28, 7. (f. Anm.) den Girfumfler 
haben fpllte, hier aber die Analogie des gleichlautenden Nominativs 
den Akutus bewirkte, 7 nxa, zjv nya. Die hieher gehörigen auf ws 


hin; 


*, Bei Plat. Polit. p. 260, b. geben die Handichriften jr über: 
einftiimmend zo yever u. de Rep. 8. p- 547. b. ven. An b eiden 
Stellen‘ ift, wie ich höre, nur die Variante zere.. Die Form zw 
zugiyeı führt Lafcaris (Gramm. lib. 5. p. 225.) aus Aelchines 
Socr. an. Und bei Chandler (to 2. num. 4, ı, lin. DA. u. 4, 
2, lin. 23,) ſteht in einer Inſchrift qucke Övo und Övo feuys, Zn 
derfelben großen Inſchrift fteht aber niemals s für 7, wohl aber, 
obgleich eı ſonſt immer dort ausgedrüdt tft, zeoos für 281005 U. 
ahvoss (4, 2. 1. 33.) für @lvosıs. Dies Scheint auf ein in gewiſ— 
fen Formen ſchwaͤcher toͤnendes &ı zu führen, das daher durd) & 
bezeichnet ward; wofür aber genauere Grammatifer theils zu 
theils n jeßten. 


**) Dafjelbe gilt von @xdees IL. m, 100. obgleich von it dieſem Worte 
nad $. 55. die Synkope möglich wäre. 


188 S Dritte Deklination, $. 50, 


hingegen, deren es nur zwei gibt, ade Scham, nos ion, die Mors 
genröthe (wegen zgox, 005 ſ. Anom.) befolgen die Kegel: ziv widı, 
av no. *) \ 

Anm. 10, Die Jonier (aber nicht die Epifer) formiren den At; 
fuf. derer auf @ und ws auch häufig auf oüv 3. B. Im Iowr, 70% 
joiy. Diejer Form entfprady eine dolifhe 3. B. Tav Adrow **), 

Anm. ı1, Yus dem dorifchen oder dolifchen Dialekt werden auch 
die Formen des Genitivs auf ois u, ws (von den Wörtern auf ou. ws) 
angeführt, Jene ſchuͤtzt die Analogie von $. 27. A. 9. (f. Not); aber 
die Beijpiele find nicht zweifelsfrei. ***) 


$. 50. 


1. Alle übrigen laffen die Kontraction nur im Nom. Acc. 
Voc. Plur., und zum Theil im Dat. Sing. zu. So befonders 
die auf vs G. vos, z. B. 0 iydus (Fifch). 

Si. N. iy8Vs G. iydVos D. iysVi A, iydiv V. iyaı 

Pl, N. iy8Ves zfgj. iydüs G. iydVwr D. iydloıw 

A. iydias iydüs, 
R Bon 


*) Man fehe übrigens die hierüber fireitenden Grammatifer in 
Schol, Il. ß, 262. Doch vermwerfe man die Sache nicht wegen 
der dort angegebenen Plügelnden Urfah. Die Grammatifer pre; 

en zu kluͤgeln, wenn fie ein vorhandenes Faftum zu begründen 
treben. Dagegen find diejenigen welche in beiden Faͤllen o, oder 
in beiden » geichrieben wiffen wollten, in weit gegründeterem 
Verdacht der Meifterung eines vorhandenen Gebrauds: denn 
diefe ift auch eine grammatifche Sitte, 


*) Maitt- p. 182. Choerobofe, de Femininis in o (Hort. Adon. 
fol. ult.). Den Accent Aciron erfodert der Aeoliſmus: die Gram: 
matifer fihreiben irrig daram. 


»*) Bei Pind. Pyıh. 4, 182. (105.) hat Bödh den Genit. Xagı- 
»hotz einer Menge guter Handjchriften folgend, in Xagızloüs 
verwandelt, hauptfahli weil fonft durdaus im Pindar, ja in 
diefer Dde felbft, nur die. Form auf ous vorkommt. Indeſſen 
aberzeugt dies nicht völlig gegen die innerlich - gut begründete 
andre Schreibart. Gar oft hat fih eine von den Abſchreibern 
überall verfolgte Form an einer einzelen Stelle gerettet; beſon— 
ders wie hier in einem an fich wenig befanten Namen, während 
die andere Form auf oüs im Pindar lauter gelaufige Wörter 
und Namen find. Und in einem Gedichte des Moſchus, worin 
aud) die Form Moioa wiederholt wird, hat Brund aus einer 
Handſchrift 4ols aufgenommen (5, 43.). Moſchus war ein Gram— 
matifer, der älteres nachahmte. Bei eben demfelben ift auch der 
Genirt. auf os, 6, 1. zas Ayo, in einem gewoͤhnlich dorijchen 
Gedicht, da er fonft von den Grammatikern als aolifch aus der 
Sapphé angeführt wird; ſ. Choerobolcus 1. 4. Toup. ad Lon- 
gin, Ir. 3. pı 245. 
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Us. $. 42. Anm, 3. mit der Note. 
Anm. ı. Die Epifhe Sprade zieht audh den Dativ auf Wü 
sufammen: iy&vi, u, fo auch von vervs vervi — veruı u, f. m. *) 

2. Eben fo gehn auch die auf es, wenn fie auf ionifche 
und derifche Art im Gen. cos haben; fo z. DB. im Herodot 
nolıs G. vos, Plur. nolıss und moAes yfgz. moärs: und diefe 
haben dann auch im Dat. Sing. (noAu) zfg5. mol. — Wegen der 
Neutra auf eo f. den folg. $, ' 

Anm. 2. ©. über diefe Flerion und deren Vorkommen zum folg. 
$.— Hier merken wir nur an daß der Dativ auf 1, welcher der Zur 
fammenziehung wegen lang fein muß, bei einzelm Wortformen fich 
auch verfürgte. Dies gefchah bei Proparoxytonis felbft in der tig; 
lichen Sprache, wie aus der Accentuation erhellet, 3. B. in Kdsoßı 
(Herod, ı, 31.) von KAeopız. ©. noch unten $. 56. I. 8. — Weit 
merkwuͤrdiger ift der im Epigr. ı1, des Parmenio zweimal vorkom— 
mende verkürzte Plural os u. zods zogıs von xogıs, Wanze. 

3. Das Wort dis, Schaf, gehört in diefer feiner Stamm: 
form, worin es beſonders den Joniern eigen geblieben iſt, zu dies 
fer Slerion (0&os Nom. u. Acc. Pl. oüss, .oias zfgz, dis mit fans 
gem ı). Sin der attifchen und gewöhnlichen Sprache aber wird 
fhon der Nom, zufammengezogen, oös, und diefe Zufammenztes 
bung bleibt durch die ganze Deklination (vgl. $. 42. A. 4.) und 
zwar mit wanderndem Accent (vgl.$. 41. A. 14.) Sm Nom, u. 
Acc. Pl. aber entfteht eine doppelte Korm, da auch das in der 
Endung fchon zufammengezogene pluralifche,ors aufs neue wieder 
in os zujammengezogen wird. Alſo: 

Si. N. ois G. oiös D. oil A. oiv 

PI.N. oles u, ols G. odwv D. oiod(r) A, olas u, olc. 


Anm, 


Bon der Quantität des Nom, Akk. u. Vok. der Oxytona auf 


In den aͤltern Ausgaben Homers ſchrieb man widerſinnig »e- 
wvi, ı&Vi, 4vi und wollte ſolche Wörter doch zweiſilbig ge— 
fprohen wiſſen. Nach Abmwerfung der Punkte war man nicht 
gleid) über die Form der Betonung einig. Mit der obigen, die 
Wolf ist gleihmäßig befolgt (Od. z, 251. n, 270, m, 105.), kann 
man fih beruhigen. — Bon einer Zufammenziehung des Ge 
nis. Blur. in wift oben bei der Spnizefe von vor (©. 121. 
Not.) bloß Andeutung gefchehen: aber Eurip. Troad. 457. fteht 
aud) ausdrüdlid wiev zgıww 'Egiwrvv, wo man das legte Wort 
nur mit Zwang für den Acc. Sing. erklären könnte: — Siehe 
HE von dem cirEumflefsirten Akk. auf vr die Note gu $, 42, 

nm, 3 
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Anm. 5. Im Dat. Pl. braucht Homer veooww, alfo für oc nad) 
der im folg. $. enthaltenen Formation der auf'ıs, wovon bei diefem 
Worte weiter nichts vorkommt. — Nah dis ols geht übrigens bei 
Attikern auch 0 pHols (eine Kuchenart; Arifioph. Plut, 677. rovs 
gYois), das außerdem auch anders fleftirt wird; ſ. Lex. 


4. Hieher gehört auch Bovs (Ochſe, Kuh) 
Si. N. Bovs G. ßo0s D. Bol A. Bovv V. Rod 
Pl, N. Boss zig}. Bovs G. Bowv D. Bovaiv A. Boas 
zſgz. Bovs. 
Serner yoa@vs (die Alte) 
Si..N. yo@vs G. yoaos D.yoat A.yoavv V. yoao 
Pl. N. yoass 3193. Yyoawus G.yoawv D. yonvalv 
A.(yoaas) zigz. yowvs 
bei welchem Worte die ungewöhnliche Zufammenziehung von yoaes 
in yowvs zu bemerken ift. — Von vevs |. $. 57. 


Anm. 4. Die Dorier fprachen Aus, Bow. Und diefe Form, aber 
nur im Akkuſ. finden wir aud in unfern ionifhen Monumenten. 
Hei Homer jedoh nur an der einen Stelle Il. 7, 238. wo das Wort 
als Femininum für Stierbaut, Stierfchild ftcht (in weldhem Sinne 
11. u, 105. aud) Bosoow vorfommt); wahrend in der eigentlihen Be; 
deutung immer Boov gejchrieben iſt. Aber aud in dem jüngern Jo— 
nifmus des Herodot hat fi der Akk. Aww in unfern Eremplaren er; 
hatten, 2, 40. (wo aber jeit Grgnov aus einigen Handichriften Boür 
aufgenommen ift) und 6, 67. und zwar beidemale im eigentlichen 
Sinn. — Für zowds haben die Jonier zonVs, yonos, yonrs ohne Kon; 
traction; und fo auch vnvs, f. unt. 


Am. 5. Nach Povs gehn nür nody govs (vgl. Anom.) und 7 
boös (Sumach); jedoch beide ohne alle Zufammenziehung, u. zwar 
yovs audy mit dem Dorifmus gas, zur. — Alle übrigen auf os (ö 
voüs, mhoüs, vous’ 2c.) gehören zur 5195. 2. Dekl. u. nur bei den ſpaͤ— 
tern Griechen werden einige derjelben nad der Dritten fleftirt; f. 
die Note zu $. 36. U. 6. 

Anm. 6. In allen zu diefem $. gehörigen Wörtern wird die 
Kontraction audy von Attikern befonders im Nom. PL. öfters unter; 
Laffen, und zwar bei den Einfilbigen ganz gewoͤhnlich, als wüss, 
do ves, Boss, youes *), oles: aber auch y&uss ıc, — Merfwürdig dages 
gen ift, daß durd dieſe Kontraction der Plur, wieder dem Nom. 
Sing, ahnlich wird; woher es auch wol kommt, daß fie im Nom. 


Pur. 


*) Die enrgegengefeßte Worfchrift für dies Wort im Tho. M. 
fheint auf Irrihum zu beruhen: vid. Pierl. ad Moer. 110, 
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Pur, weniger üblich: ift. "In iyds ple-iysüs u. d. 9, macht nur 
der Accent den Unterjchied, in Porgvs pl. Borevs nur die Duantität. 


Anm. 7. Die Dativform auf zo, 200, (mit hinzutretendem &, 
stolı-05 TOoli-E01, Boos Borooı, nicht durh Mandlung entftandenem wie 
im folg. S. u. oben in oi-og ds-001) für alle Wörter Bene $. erhel: 
let hinreichend aus $. 4. Un 2 


$. 51. 


i. Die meiften Wörter auf es und und einige wenige 
auf vs und v, behalten den. Vokal des Nominativs tn der ge 
mwöhnlichen Sprahe nur im Nom. Akk. Vok. Sing.; in allen 
übrigen Endungen verwandeln fie ihn In e; und alsdann wird der 
Dat. ei in ee und der Pl. ees und gas in zus, Neutr. ex in 7, 
fonft aber weiter nichts kontrahirt. 

2. Die Subftantiva auf es und vs ‚haben alsdann den fo: 
genannten 


Attifchen Genitiv 
indem fie den Genitiv im Singular (ftatt 05) auf ws, und im 
Dual (ftatt 07) auf ww formiren, alle drei Genitive aber fo 
accentuiren, als wenn die lebte Silbe kurz wäre (ſ. $. 11, 8. mit 
%. 6.). Alfo 
NOREWS, MOAEDP, MOL. 


3. Die Neutra auf v und 2 haben den gewöhnlichen Gens 
tiv (&sv dssos, asimv: minsgı MEnEgEoS). 


4. Hieraus erwächft für die Subftantiva folgende Dekll— 
nation: 





Sing. n, Staat ö, Elle ro, Stadt Plur. 
Nom. |zölıs |nmyus |asv Jrorsıs Imnyeıs &en 
Gen. Inorsws Inmmyens | &seog Inolswo» \mmyeov  \ascwv 
Dat. Imoksı any Det mokeoı(r) angssı(V) assaulp) \ 
Acc. Inokıv myuV &sv moktıs unyeis asN 
Voc. |molı anyv | cu molsıs Innyeis jan 

” 0. Dual. N. A.jnoles Innyes |asee 

G. D. nölsav | nnyeum 058019 





$. Die Adjektive auf vs Neutr. v haben den gewoͤhn⸗ 
lichen 
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lichen Genitiv, und ziehen auch das Neutrum Pl, nicht zufam; 
men; z. B. 

ndus Neu, 98% Gen. n8£os Dat. ndoe 

Pl. nöeis Neu. 7d:« Gen. ndtwv 


Anm. 1. Saͤmtliche Wörter auf ıc und ⸗ haben im ion. u. do 
rifchen Dialekt die Flerion auf «og mit den damit verbundnen Zur 
fammenziehungen des vor. $. Auch in der attifchen Sprade haben 
diefe Form, außer xis welches feine Zujammenziehung erfährt, die 
wenigen Adjektiva auf ıs u. « (die feinen Konfonanten annehmen) 
wie sis, iögis ſ. unt.; ferner einige Eigennamen, wie "Ipıs *), u. eis 
nige andere Wörter die mehr oder weniger dichteriih find und fich 
daher in diefen Altern Formen erhalten haben, wie mogzıs (junge 
Kuh) nogrios (Lycophr. 320.), mooıs (Gatte, Gattin) welches jedoch 
nur.im Gen. zooos im Dat. aber nöosı hat vgl. Anm, 6.); ferner 
paris (Grimm), zeoms (Schiffsfiel!, welche aber zwijchen diefer u. 
der Formation, auf ıdos ſchwanken. Auch das Wort riygıs (Tiger) 
wird bei guten Schriftftellern nach diefer ion, Form gefunden 3. B. 
Ariliot., H. A. 8, 27.) (28,) extr. ziyguos, Aclian, N. A. Ace. pl. 
ziygıs. Sonſt gewöhnlich ziyosıs, tiyosor. **) — Bon denen auf vs 
gehn die meiften nad dem vorigen $S. Nach ınzus gehn nur noch 

nehsrvs (Beil), mosopvs (f. Anom.), und 

Eygehus CAal), doch dies nur im Plural (Eyyeisıs, Eyyeieov 1.) 

da der Ging. u. bei den Joniern die ganze Slerion, das 

v beibehält (eygeivos ic.) 
— Nah &sv gehn, außer non ***), das aber als ein altdichterifches 
Wort nicht zufammengezogen vorfommt, auc die Namen einiger Ras 
turprodufte auf ı, wie meregı, oivamı, zıyvaßagı. Dieſe legtern laſſen 
jedoch durchaus Peine feften Angaben zu, da fie einerfeits eben nicht 
haufig und am feltenften im Plural vorkommen, anderfeits als Woͤr— 
ter meift ausländijcher Abkunft bei den Alten felbjt in mehr als eis 
ner Hinſicht durchaus Eeine fefte Formation hatten. +) 

Anm. 


*) Apollod. 9, 7. 1. Pauf. 10, 10, 


**) Die Form auf ıdos von dem Worte riygis ſcheint den Aelteren 
mwenigftens fremd zu fein, 

»*) Bon den übrigen Subſtantiven auf v haben daxgv, varv im 
Genitiv vos, yorv und Öopv aber gehn ganz anomalifch |. unten; 
u. von Hey, pirv, uakv fommen die wachjenden Kaſus nicht vor, 


+) ©. Athen. 2. p. 66. d. (wo der Öenit. enegıos aus einem der 
fpdtern Attifer vorkommt) u, & und dajelbft und zu 9. p. 366. e. 
Schweighäufer; Steph. Thel. v. nertegı. — Webrigens gibt es 
außer diejen u. med, ehrtos feine Subftantiva auf «, deren Fles 

- zion vorfäme, Das Wort axagı, Milbe, was-übrigens ein echts 
griechiſches Wort ift, wird wol wie jene flektirt worden fein, 
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Anm 2. Don den Neutris auf v und ı werden duch die attiſchen 
Genitivformen gefunden, und zwar von asv fommt aszus anı &tek 
len vor, die das Metrum volllommen fihert: Eurip. Or. 751,Phoen. 
856, f. Porfon. *) . 


Ann. 3. Bon der attifhen GenitivsForm des Duals auf wv _ 


erden feine Beifpiele angeführe. Dagegen finder ſich die Form auf 
eoıw 3. B. bei Plato (mit Uebereinftimmung aller Handihriften, ye- 
»sogoıw Phaed p. 71, e. zıyoeoıw Leg. 10, p. 898. a; bei Sokrates 
srohcoıw Paneg,. 21, (p: 128. Wolf. 1594.) Bol, 8. 52. U. 2, 1. **) 


Anm. 4. Dagegen ift der Genit. Sing. auf ews und die atti; 
fhe Betonung des Gen. Pur, bei- denen auf ıs und den hieher ge, 
börigen auf vs die allgemeine bei den eigentlihen Attikern nicht nur 
fondern auch in der ganzen nachherigen Schriftfprahe. Doc Bing 
die im Ton fchon verkürzte Endung im Sing. leiht in die völlige 
Kürze über; - daher des Metri wegen im tragifchen und im komi— 
ſchen Senar nicht feiten auch die Form molsos, Ußoeos u. ſ. w. vor; 
kommt. *) Auf welche verkehrte Weile aber die Grammatifer 
diefe Form auf zos die ionifche, und die auf cos die gemeine nennen, 
ift Shen $. x. Anm, 13. erörtert. Doch bemerken wir hier daß von 
den hieher gehörigen auf ve 3. B. mmzus, ‚der Genit. auf sos wirk— 
lich die ionifhe Form ift, indem es von dieſen feine Form auf vos 
(die der auf ıos von ıs entfpräde) gibt außer bei &yyeAus (X. ı.) 


Anm. 5. Es gibt auch eine Slerion auf nos bei den pikern: 
nroAnos, nolmi ıc. und worin der Afkuf. oAne lautet (Hefiod. a. 
105.) Sie femmt aber nur von dem Worte nodıs u, von moLoßvs 
und zus (ſ. Anom.) vor. F) 

Aum, 


) Die Angabe welche diefem Worte in der Regel den Genitiv auf 
05 zufchreibe ſcheint mir, da ich Feine Vorſchrift der Alten dar; 
über kenne, bloß auf vorherjchendem Gebrauh der Handſchrif— 
ten zu beruhen. Merkwürdig ift mir aber daß ich Feine Dich 
terftelle Eenne wo die Schreibart wseos fo notwendig wäre als 
in den J die auf ewe. Daß die Form osews auch außerdem— 
häufig in Büchern erfcheint, iſt befant, Und eben fo findet fich 
aud) meregews, nenegeoy (f. Steph.) 


**) Kür die fog. attiihe Form -zow fpricht alfo wol nur die Weber; 
lieferung der Grammatifer ( denn fchon, die griech. Nationak, 
Grammsatiter haben fie in ihren Lehrbuͤchern) und die innere 
Analogie. « 


»** ©, Greg. Cor. in Ion. 21. u. daf. Koen. 


+) Vermuthlich erftredte fih dieſe Form urſpruͤnglich aud auf 
die übrigen hieher gehörigen Wörter u. aus ihr iſt alsdann der 
Attiſche Genitiv auf eos aud hier zu erklären: |. zum folg. 8. 

- Sm Homer find, wie oben — iſt, von nokıs je nach Be; 
n dürf; 


< 


* 


J 
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Anm. 6. Uebrigens herſcht im Homer von allen Woͤrtern auf 
ıs die ion, Form auf sos, wobei jedody der Dativ das ⸗ des Wols 
lauts wegen annimt, 4. B. nıooes für moon, felbjt bei den das z fonft 
nie annehmenden Adjektiven, als: aideei N. y, 219, In den zujams 
mengezogenen Formen aber finder man einerfeits die Dative xon, 
gr, ayısı u. die Plurale Avis, axoitıs (nach der richtigen Lesart Od. 
x, 7.); und anderjeits dennoch mol, noos, Yßgeı, nohtıs rc; ein 
Schwanken das vielleicht nicht urfprünglid im Homer war. *) 


Anm. 7. Auch von den Formen die gewöhnlich Feine Zufams 
menziehung erfahren finden fih (außer der Synizeſe von ew, $. 28, 
X. 14. und der in der Note zu Anm. 5. erwähnten) folgende Fälle 
von Zufammenziehung mit ungleicher Autorität: 

| 1) Der Genit. zus, nolevs Theogn. 776. 1043. 

3) Der Dual ftatt ze in &u bei den Xttifern, nach einigen 
noch nicht hinreichend ins Licht geftellten Lesarten. **) 
5) Bon migus brauden die Späteren Gen. Pl. nnya», und 
4) vom Neutro Adj. 7uıov, diefelben im Gen. juloons und 
Pur. za „wien, doch nur wenn es fubftantivifch ftehr, 
wegen der Aehnlichkeit die es alsdann mit den News 
tris auf og erhält: ***) 
Anm. 


duͤrfnis des Metri zwei, Formen, rokıos u. moAnos. An zwei 
Stellen aber Il. 8, Sır. @, 567. muß das Wort als Jambus ge; 
fproden werden, und Die allgemeine Lesart aller Ausgaben 
vor Barnes und der meiften Handfchriften ift dennody moAnoe. 
Wolf hat dafür aus der Venetianifchen und einigen andern Hand; 
ſchriften 104000 aufgenommen, was aber als Synizeſe gegen alle 
Analogie iſt; denn molus (Od. 3, 560:) ift mokss auszuſprechen, 
was fih auf jenen Genitiv ſchwerlich anwenden läßt: Nichtiger 
ſchreibt zu diefem Zweck Menne moAsos, und noch beifer nach obis 
ger Analogie Barnes nolsos. Uber da einmal eine Synizeſe hier 
fein muß, fo finde ich die Synizeſe nöAnos_ganz untadlich: denn 
no kann, fowohl vermöge der Uebergangs-Form ew, als auch uns 
mittelbar, in den Ton w verſchmelzen. DBgl. $: 29. U. 8. die 
aͤhnlichen Synizejen von 7, 67 mit dem folgenden Worte. 


*) Bol, Bekfers Recenſion des Wolfiihen Homers in der Jenaer 
A, X. 3. Oktob. 1809, 


) Bei Plato Rep. 3. p- 410. e, haben, nad Bekker, die beften 
Handidriften zw piva; und Aaffaris (Gramm. 1, 3. p. 223.) 
führe den Dual moheı ebenfalls aus Aelchin. Soer. an (ſ. ob. d. 
Note zu 8. 49% U 6.); eine Notiz welche er aus Chöroboffus 

at (f. ob. die Note zu $. 49. Anm. 5.) bei welchem fie nach 

Ercerpten fol. 200, r. ftcht. 


“*) ©. zu 3. u. 4. Tho. M, und die übrigen Atticiſten mit deren 
Erfiärern, auch Steph, Thef. Manches geradelte finder ſich ſchon 
bei Ariftoreles und Theophrait, wenigjtens in unjern Ausgaben. 





— 


9. 52. Zuſammengezogene Deklination. 195 


Anm. 8. Die Formen dieſes $., welche der Regel nach der Zu: 
fammenziehung unterworfen find, erfahren fie in der attifchen u, ge: 


‚wöhnlihen Sprade immer. Wegen der Ausnahme nwivens ſ. unten 


bei den Adjektiven auf vs. 


ge — 


Die Wörter auf zus haben ebenfalls den Attifchen Genis 
tiv, aber bloß den Gen. Sing. auf ws und ohne Befonderheit 
im Accent, indem der Ton im Nom. immer auf evs ſteht, und 
alfo nach $. 43, 3, 1. auf der vorleßten Silbe der wachfenden 
Kaſus bleiben muß. Auch bei diefen Wörtern erſtreckt ſich dte Zus 
fammenziehung nur auf Dat. Sing. und Nom. und Acc. PL, 


‚in welchem letzten Kaſus jedod) ews gebraͤuchlicher ift. 


Sing. ö (König) Dual, Plur. 

Nom, 1! Baoılevs PoaoıAee Bœcueis att, Baauıns 
Gen. Paoıkews Pacıkzoıw | Baoıkkov 

Dat. Paouleı Paoılevoi(v) 

Acc. Baoılda Paorkeas u, Baoıkeis 
Voc. | Paoıkev Baovkeis att. Baoıkns 


" Anm. 1. Die Tonter formiren durchaus Baoıljos, 7, du Pl. 


- eg, jo, mos, wobei das « in beiden Akkuſativen wie immer Purz iſt. 


Aus dieſer Formation erklaͤrt fich in der attiſchen und gewoͤhnlichen 

1) der Gen. auf zws, indem nad) $. 27. U. 21. die beiden 
Buchſtaben no ihre Duantität wechfeln ; 

2) die Länge des « in den beiden Afkufativen. *) Hier 
ift nehmlich in den Endungen 7a, n&5 derfelbe Duanti; 
tätwechfel vorgegangen; wiewohl von diefem Falle 
(n& — :@) in den gewöhnlichen Flexionsformen Beine Bei 
fpiele weiter vorkommen ; 

3) der den ältern Attikern (Thucydides, Ariftophanes) bes 
fonders eigene Nom. Pl. auf 75, welcher alfo irrig von 
den meiften ns gefchrieben wird, da weder aus nes noch 
aus ss — 75 entftehn Fann. **) 


2 Anm, 


) ©. Moeris u. Pierſon v. inneos. 


**) Lobeck. ad Aj. 186, Die gemeine Schreibart rühre daher weil 
man bloß eine attifhe Umwandlung des & in 7 zu fehn glaubte, 
ohne fie zu begründen, Die beiden attifhen Kafus 7e und das 
laſſen ſich in Eine Analogie bringen wenn man es fo betrachtet: 
So mie aus nas— eis, fo ward aus mes—eng, welches ſich aber 
fogleih zufammenzog, wie in "Hoankens — 15. 
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Anm, 2. Doch iſt begreiflich daß hier wie anderswo, die Lars 
gen in den Endungen ſich auch fruͤh ſchon haͤufig ganz verkuͤrzten; 
und dahin gehören alſo folgende Falle wo beide Vokale kurz find: 


1) In der vorliegenden gewöhnlichen Formation der Dual 
auf ee; u. auch der auf eo, da eigentlid Eam zu ers 
warten war; vgl. $. 51. U. 3. 

R 2) Bei den Epikern zumeilen der Genit. auf &os u. der 
Dat. auf Ei, befonders bei Eigennamen wie “Argos, 
"Aroei, Tudsos. . 

8) Bei den jüngern Joniern, neben der alten Form auf 
7os, untermifcht auch die ganze verkürzte Flerion (Bu- 
oıheos, Ei, a %.)5 und zwar die letztere in Eigennamen 
vielleicht ausfchließend, wie IZegasos, Asneleps, Awgıess, 
DozEov, Aiolcas. ne 

4) Der Nom. Pl. Onoees ſelbſt bei Plato Theaer. p. ı69. b.; 
wo offenbar, da Eigennamen felten im Plural erfcheinen, 
durch diefe Form die Undeutlichkeit vermieden ift. 


5) Die Alkufative auf.ex ın Eus wurden von den xoıwoiz 
fehr gewoͤhnlich verkürzt; von Attikern jedoch nur ſel— 
sen des Verſes wegen; ſ. Eurip. Hec, 876. und daf. 
Porfon, 


Anm. 3. Der Acc. Pl. auf eis ftatt &us wird von den Atticiſten 
nur den unattifchen Schriftffellern oder den xowois zugeichrichen. 
Aber noch ftehe er in unfern Büchern und Handfchriften haufig auch 
bei den bejten Attikern. 


Anm. 4. Der in eüs zuſammengezogene Genitiv wird ein einzis 
ges mal gelefen Od. w, 397. ’Oövoevs für ’Odvonos. Vgl. $. 51. 
A. 7 1, var 


Anm. 5. Auch der Acc. Sing. auf 7 oder && wird von den 
Dichtern jeder Gattung zumeilen in 7 zufammengesogen, 3.8. Il. o, 
359. Myxısn. Eurip. Alcefi. 25, tepn. Arilioph. Acharn. 1151, &uy- 
ygapN. 

Anm. 6. Bon den Veränderungen die durch einen vor der Ens 
dung eUs ftehenden Vokal (3. B. in Hagausis) verurſacht werden f. 
den folg. S. — Wegen des epifchen Dat. pl. innrjeooı, Awgızcooı vgl. 

$. 46. 


*) Nur an der angeführten Stelle hat die Ueberlieferung diefe aufs 
fallende Form geheilige. An andern, wo ebenfalls eine einfils 
bige Endung für diefen Genitiv erfodert wird, ſchwankt die Less. 
art zwijchen Mnziseors, Hmkews, -£os u. -nos. Hinge die Gleich— 
förmigfeit, die freilich als urfprünglid anzunehmen ift, von ung 
ab, jo wilden bier diefelben Erwägungen ftatt finden wie oben 
$. 51, in der Note zu A. 5 


EEE WED 


N 
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8.46. U: 1. 2. — Die Angabe aber daß vievs u. dgouevs im Genit. 
zos u, im Dat. pl. zow hätten, beruht auf unkritiſcher Ueberliefe— 
rung in der Grammatik *). 


R $. 53. 

1. Einige Abweichungen in dee Kontraction der dritten Dekl. 
treten attifch zuweilen ein, wenn vor und mach einem & ein 
Bofal ſteht. Alsdann wird die Endung ex nicht in 7, fondern 
in & zufammengezogen, 3. B. | 

vyıns (gefund) Acc. Sing. und Neu. Pl. üyıda 


zſaz. dyue 
xhzos (Ruhm) Pl. #r..n — xls. 


2. Selbſt diejenigen Endungen der Form auf zus, die ger 
woͤhnlich nicht zufammengezonen werden, verfchlingen, in einigen 
Wörtern, auf diefe Art das e vor den Endungen @, as u. ws, » B. 

z08us (ein gewiſſes Maaß) Gen.yews (für zosws) 
Acc.70& Acc. Pl.yoas;(j. no in Anom. 
xous.) 

TTsıocısvg G. Tetocue A. Tetoci 


ayvısvs (der Altar vor der Hausthür), zov ayvız, 
ToVs ayvıas. 


3 Anm, 


) Nehmlich in ſofern vieds nur ein von den Grammatifern ans 
genommener Nominativ ift, der aber unrihtig angenommen ift, 
eben weil er zu jenen Formen nidyt paßt (f. Anom.); vie An— 
gabe von Öoousus aber jo gefaßt iſt, Als wenn es eine in der 
gewöhnt. Sprade ftattfindende Ausnahme wäre, dergleichen bei eis 
nem jo außerjt wenig vorfommenden Worte an fi ſchon Faum 
denfbar ijt. Soviel ich weiß beruht aber die Form Ögozeeos nur auf 
Tho. Mag. welcher inv. vica lehrt, vieog werde mit dem o ges 
fohrieben os zwi Ögoueos, eine Angabe welche waährſcheinlich nur 
aus einem einzelen (aus dem was oben A. 2. gejagt ift leicht zu ers 
Eörenden) Falle genommen ift; fo wie dies gewiß ift mit der 
Form Ögouzor. Denn diefe Notiz kommt aus Yajfaris Gramm. 
1.3. p. 233. wo es deutlid) heißt zei Ögousvs Ögousoı aox Kakkı- 
pero. In dem was wir von Kallimahus haben ift dies Wort 
nicht zu finden; aber Laſkaris hatte auch dies aus Chörobofkus 
oben in der Note zu $.49. U. 3. angeführter Schrift fol. 79. v. 
Es darf alfo um fo weniger verworfen werden, da Kallimadus 
nad jeltnen Sormen haſchte, und, worauf mich Struve auf; 
merkjam gemacht hat, bei Archimedes Ed. Baſil p. 99. zweimal 
zoueo, auf den folg. Seiten aber einigemal roxevor, ſteht, welche 
regelmäßige Form (| wiewohl fie in der Orforder Ausgabe p- 247. 
ftillihweigend hergeftektt ift) Dadurch verdaͤchtiger wird als jene, 

Dieſen Dorifmus benugte alfo Kallimachus, weil: Ögouevor in 
den Hexameter fih nur mit Harte fügen würde ($. 7. A. 16.). 
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Anm 1. Der Grundfaß diefer Kegel ift nicht ganz durchgeführt 
denn ı) erftredt fie fich bei denen auf ns nur auf die Endung a nicht 
auf den Acc. pl. auf as (oi u. rous Yyırig); 2) if fie bei manchen 
Wörtern wo fie Anwendung finden Pönnte doch nicht im Gange; 
denn fo jagt man durchgängig von akeıs (Fiſcher) adıewe *), akıca, 
akıcas, und eben fo von Awgıeis und einigen andern Völfernamen ; 
dagegen findet man modıms **) von nokıs's (Beiname des Zeus als 
Stadebefhüser), "Eosrgios, Ireigios, Mylıc, Evßoa, Evßoas, TM.orau- 
as rc. wiewohl von manchen auch diefer die gemeine Form bei den 
beften Schrifftellern fich finder, was ſchwerlich durdaus den Abs 
fhreibern zuzufchreiben ift. Die hieher gehörigen auf nc werden 
wol den Acc. Sing. auf & alle haben, wie suxkens, Ewdens, vrrsgpuns 
— suxken, Evdsa, üneopva u. alle ähnlihe Zufammenfegungen, und die 
vorkommenden Abweichungen (3.8. Plat, Phaed. p. 86. a. öuopvr) ) 
den Abjchreibern gehören. — Wegen der Endung = oder @ f. Anm. 
4.5 und von zoeos (Schuld) insbejondere noch unter den Anomalen. 


3. In den Eigennamen auf -#Adns yigz. #475 entjteht eine 
zwiefache Kontraction, wodurch alfo das Wort ein OAonadEs wird 
($.33. Ann. 5.) 3 B. 


Nom, Ileoızhäns — Jleoızıns 
Gen. IlIegıxk£eos zfgz. TTsoıakovs 

Dat. Ileoızheei — HTleoıxkzeı — Hleoır).e 

Acc. Ilegınkeea — TlIegızhda 

Voc. IIepiahees — Tleoinisıs. 


So aud) "Hoaxins (Herkules) u. alle ähnliche. 


Anm. 2. Die doppelte Kontraction findet gewöhnlih nur im 
Dativ ftatt; im Genitiv nie; im Akkuſativ aber zumeilen, 3.5. Hou- 
xAn Plat, Phaed, p. 89. c. Soph. Trach, 476. (Wegen "Mgaxkv ſ. 
$. 56. U. 7, 2.) 

Anm. 3. Bei den meiften zu diefem $. gehörigen Formen laſſen 
die Tonier fehr gewöhnlich die drei Vokale nebeneinander ftehn und 
fagen 3. B. iyıca, Ewösies ıc.; die zwei Vokale aber in "Howzkens, 
Voe. "Hourkess immer, was felbft in der attiichen Tragödie vor; 
fommt. — Statt der Zufammenziehung tritt aber auch zumeilen die 
Eliſton ein (S. 28. U. 15.): hiezu gehören 

2) die epifhen Formen Övoxkka, Uneodea mit furzem e, ftatt 
-2£0, gew. -€@; 
2) bei 


*) Doc wird alıas aus Pherekrates angeführt in Lex. Seg. p. 383. 


**) So in den altattiſchen Infchriften bei Chandler p. 45. 1. 48. 
und in den Noten p. XVI. 
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2) bei den juͤngern Joniern und zuweilen auch ſonſt im 
Verſe die Ausſtoßung des einen = in Nocxdéoc, ei ꝛc. 
Zopork£os 5 — 

5) der Nom. Pl. "Hooxkess bei Plato Theaet. p. 169. b. 
(f. $. 52. U. 2, 4.) 

4) der Vokativ “Hoonkss als Ausruf in der ſpaͤtern Profe; 

5) das epifche ortooı für ameecı von omios (vgl. A. 5.) 

Anm. 4. Die genaue Sprache erfodere daß das a aller obigen 
Zufammenziehungen lang fei, und fo fteht 3. B. "ErsoxAs& Eurip, 
Phoen. 1258. (f, dort Valck.), xo<& Ariftioph. Nub. 442. Berfürs 
aungen diefes « würden jedod bei Epifern (nad) $. 28. A. 16.) 
nicht auffallen; nur laffen fi die in diefen $. gehörigen Fälle diefer 
Art alle wie der Fall ı. der vorigen Anmerkung als Elifion begrün: 
den. Aus Attifern aber ift zosa« mit kurzem a fo viel ich weiß noch 
nicht nachgemwiefen worden: vgl, »ocw im folg. 8. A. 3. 

Anm. 5. Die alte u, epifche Sprache zog auch wol die beiden 
erften Vokale zufammen, und zwar theils in «u theils in 75 ein 
Schmanten, das ſich fhwerlid aus unfern alten Monumenten weg— 
bringen läßt; fo finder fich 

von »Acos, omeos Plur. #Aeiw Dat, fing. amyi 
Dat. pl. (neben dem obigen omzooı) anmssoı; *) 

von Evodens, ayankens, eunkens G. Eugpeios, ajanimos 
A. pl. euxkeias; 

und von allen Namen auf -xAdns, zAns die durchge⸗ 

bende Flexion 705 z. B. "Hoaknos, ni, 7a. 


$: 54 


1: Bon den Neutris auf as haben dieſe beiden 
x2oos Horn, rEoas Wunder 
im Gen. aros, werfen aber das r bei den Joniern meg: 
HEOORTOS RE0ROS, TEORTOS TEOROG 
und folgende drei 
ynoas Alter, yloas Ehre, vodas Fleiſch 
haben überall nur die tonifche Form «os **). 
N 4 2. Hier⸗ 
*) Dabei ift aber wohl zu beachten daß aud das einfadhe = ſchon 
dur den Joniſmus verlängert werden fann und die Epifer da; 
her aud) fagen 3. B. N. onzios G. onsiovs; wnkmeis für onle- 
£is 3, } 


) Die Schon der Verbindung wegen unftatthafte Lesart xgeur" 
ftatt #gxe& 7’ bei Ariftioph, Nub. 358. (ſ. Hermann) kann alfo 
nicht einmal in Erwähnung kommen, 


' 
.) 
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2. Hieraus entſteht folgende Zufammenziehung: 


Sing. Dual. _Plur, 
N. A,V. »:oos alone »0@ »lona  xiod 





G. xloaos #ipus |xepaow #009 |xigawv xe00v 
D. ».ioai. xio« | ntoacı[v) - 
3. Die übrigen Neutra auf &s, @os .B. Öfnas Becher, 


oder Glanz, nehmen nur bie Formen auf « und @ an: zo Ö£- 
nu, 0).a, va Öine, oihe. 


Aum. 1. Das Wort zeous läßt obige Zufammenziehung nur im 
Plural zu (Tege, reoww), im Sing. ift bei den Attifern zegarog als 
lein gebräuhlid ; fo wie auch von xeous die Form auf aros neben 
der zufammengezogenen im Gange geblieben ij. Die Zorm auf wog 
ift von jenen fünf erften Wörtern allen bloß ionijdy oder epifch, und 
von »oses ift auch diefe felten; 3. B. Hymn. Merc. 130. xzosawv. 


Anm. 2. Das Wort xdons hat das a in der Flerion urfprüng; 
lich ſowohl lang als Purz gehabt (vgl. posaros oben $. 41. A. 11.) 
Kurz braucht es Homer (xegaoı, xeouem ); aber xegara, »egüre haben 
Anacr. 2. Eurip. Bacch. 919, und nad) ihnen Orph. fr. 6, 24. 
xtoaa Orph. Lap. 258. Bei Aratus 174. findet ſich daher diefelbe 
Silbe zerdehnt zso&aros; wobei zu vergleichen unten Anom. KPAF 
mit deffen homerifcher Zlerion »gu@ros u, #garos. *) 

Anm 3. Daß hingegen das zufammengezogene « in der Endung 
des Plurals ih auch verkuͤrze, bedarf für attiſche Dichter noch 
genauerer Erörterung. Bis it hat man es bloß mit dem Worte xoew 
belegt (Herm. ad Nub 358. und zwar mit Stellen die nidts bes 
weifen, da an denjelben die Synizeſe von xo’a, welche eben fo zus 
laͤſſig iſt als in mokews, iegen Lieg7 ), den Vers nicht minder gut füllt, 
Ich füge daher ven Vers Eurip, Cyel. 126, hinzu, Auch diefer wird 
vieleicht, wenn er der einzige bleiben follte, nicht befriedigen. Aber 
von jeder Aenderung, fo leicht fie anch durdy eine Umſetzung gefchähe, 
hält midy das Bedenfen ab, daß ich audy ned) Feine Stelle weiß, wo 
die freilich regelmäßige Länge des « in dem Worte zocw wirklich ber 

obach⸗ 


*) Bei Dionyf. Prien. 604. Quint. 5, 43. ſteht eben fo regnet; 
u. in der zweiten Triopeiſchen Inſchrift fchließt ein vorn vers 
ſtuͤmmelter Merameter fo eunyerssonı yigea, weihes man ohne 
Anzeige und Urfach emendiren will, Ob übrigens ſpaͤtere Epifer 
mit zsoag u. zeoas bloß nachahmten, was ber ditern mit zeoas 
geſchah, laſſe ich unentfhieden. Das aber ift mir fehr wahr; 
ſcheinlich, Daß die Jerdehnung zegdaros bei Aratus bloß eine Nach— 
ahmung des homeriſchen #oxgros ift; wodurd) ich mid) aljd nicht 
berechtigt glaube eine alte Form KEPAAF anzunehmen, wäh: 
rend ib fuͤr echt halte. Denn bei den altejten Dichtern 
griube ich an feine Zerdehnung die nicht eine Zufammengiehung 
zum Grund hätte; f. $. 28. U 7. 2 


* 4 
A 
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obachtet wäre, Wir koͤnnen alfo für diefes Wort annehmen, daß cs 
ſich in der täglichen Ausſprache verkuͤrzt habe. Aber daraus folgt noch 
nicht das geringfte für Das « ĩmpurum, wie in xcoα, 7290, vehe, deſſen 
Verkuͤrzung bei Attikern ſchwerlich wird nachzuweifen fein, Selbſt 
bei den Epikern iſt fie, wiewohl der Joniſmus fie begünftige 
(8. 28. 9. 16.), gar nicht fo häufig; u, »egm ftcht bei Homer alle 
dreimal forgfaltig vor einem Vokal; eben fo dena, opslu. Dagegen 
iſt zege wirklich alle dreimal vor einem -Konfonanten furz, eben fo 
oxena Hefiod. e. 550.5 u. auch xgeo an der Stelle Od. o, 351. mo 
der Rhythmus dem Spondeus im fünften Fuß *), u, folglich auch 
der Synizeſe entgegen ift, die an allen andern Stellen worin zos@ 
vorfommt ftate Anden Eönnte. 

"Anm. 4. Bei den Toniern geht das « in der "aa diejer 
Wörter fehr gewöhnlich in e über (vgl. $. 27. A. 20.) 3. B. #Eusog, 
Ta TEgE@, 7EgER; 208e00ıv ( Orac. ap. Herod. ı, 47.), wodurch fie als 
fo in die Analogie der Neutra auf os treten. ** Dei folgenden 
vier Wörtern ift diefes e und die daraus hervorgehende Zufammens 
ziehung jogar einzige und fefte Sorm auch bei den Epikern u, den 
Attikern geworden: 

Pgeras Bild) Agereos Pl. Pgsrn (Aelchyl. Eurip.), 

Posteav (Aefchyl.) 
zus (DBließ), Hom. zwer, zweoıw 36, 
ovcos (Boden), Hom. otösos, ovözi, avdsı 
#regpos ( Dunkelheit), welches in der gewoͤhnlichen Profe | 

vorkommende Wort im Genitiv die eine, im Dativ 

die andre Form vorsicht: wvepous (Arilioph. Eccl. 

290.), zvege (Xen. Cyrop. 4, 2, 15.)5; epiſch je⸗ 

doch zregpaos, zrigpai. 


Vgl. auch Fa unten in Tdwg. 


5. 55. | 
1. Die Bomparative auf av Neut. ov, G. ovos ($, 67, 
63.) ftoßen im Acc. Sing. und im Nom. Acc. Voc. Plur. das 
v aus, und ziehen die beiden Vokale zuſammen. Hiebei iſt aber 
zu bemerken, daß, ohne diefe Zufammenziehung das » niemals, 

auch bei Jonlern nicht, ausgeftoßen wird. 3. B. 
RR. 5 Sing: 


*) ©. oben die Note zu S. 49. A. 3. 


**) Es ergibt fih auch bald, daß die Neutra auf es umd os eis 
gentlidy einerlei.find; daher denn auch beide Formen neben eins 
ander eriftiren in Adros u. Airas, 02905 U, Özgus, yjgos U. uirag; 
denn daß die Endungen as u. ag einerlei find ergibt ſich ſchon 
aus den allgemeinen Dialekt; Bemerkungen ($. 16. U. 2, g-) 
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Sing. Plur. 
Nom. zeifov (größer ) uelfoves yfgz. Melbous 
Gen. : ueitovos ueıkovavy 
Dat. weikove ueldooı(v) 
Acc. ueilove 3ſg;. ueito ueifovos zfg4. welbous 
Voc. wueidor peidoves ſgʒ. ueldovg 


Neutr. Plur. usitova zigz. ueldw 
Dualis unverändert. 


Die Attiker bedienen ſich übrigens der Formen ue/dova und wei- 
Sovas nicht weniger gern, als der zufammengezogenen: jelboveg 
ift ſelten. 


2. Bon gleicher Art, obgleich Härter, ift die den Attlkern 
gewöhnlihe Zufammenziehung des Akkufativs der beiden Namen 
"Anokkwv, ovos und Tloosıday, avos (Neptun) 


Acc. Anbνα TToosıdova TToosıda. 


Anm. Das die Artifer die zufammengezogene Form in diefen 
beiden Namen jehr vorziehen, aber doch nicht ausfchliefend braus 
den, geht hervor aus Porlon ad Oreſt. 584. Abrefch. ad Tho. M. 
v. Anokko. *) — Diejelbe Zufammenziehung findet auch ftatt in 

„urn (Miſchtrank), zuxsiwe u. zurco 
(ep. #uxeıo). Aber hier ift die Fürzere Form mol mehr dichterifch, 
obgleich die Atriciften fie für beffer artifch ausgeben; j. Ariltoph. 
Pac. 712. u. die Noten zu Tho. M. in v. — Bon der Methode diefe 
Akkufative als eine Apofope der Silbe va darzuftellen; ferner von 
einigen ähnlichen Zufanimenziehungen in andern Wörtern, namentlich 
ylınyav, eixov, andaw ıc. ſ. den folg. $. Anm. 10. 11, 


Anomalifhe Deflination. 
$. 56. 


1. Die eigentliche anomalifhe Deklination if, wenn von 
einem Nominativ ein oder mehre Kafus auf eine Art gebogen 
find, 


’) Sch glaube bemerkt zu haben daß, in der attifchen Profe mwenigs 
ftens, _Anolko, Hoosıöw nicht anders als mit vorgejegtem Artı- 
kel, die vollere Korm aber, mwenigftens vorzugsweiſe, ohne den 
Artikel ſteht. Auf dieje Are ftehn beide Formen von beiden Wörs 
tern up beifammen bei Plat. Cratyl. p. 402. d. u, e. P. 404. d. 
u. 405. d. 


* 
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find, die nicht in. den vorhergehenden Kegeln u. Analogien ents 
halten tft. Diele folche Abweichungen u. Einzelheiten find ſchon 
eben bei den Hauptregeln, wenn fie fi) leicht an diefe anichloffen, 
oder von früher ſchon anerfannten Analogien ausgingen, vorges 
tragen worden, z. B. yalı yalazros, arınp avöoos; andre aber 
werden mir in das folgende Verzeichnis bringen, wo man in dies 
fer Hinficht befonders nachſehe #Asls, zUnv, uaorvs, ous, nvuS, 
ouwdıE, xeio, XoLws. ak 


Anm. 2. Es giebt noch eine einfahe Biegungsart welche bei 
gewiffen Namen und Benennungen üblich war, die einen langen Vo— 
Pal in der Endung Haben. Dieje nehmen nur im Rom. ein s und 
im Akk. ein » an; in den drei übrigen Kafus des Ging. aber gehn 
fie bloß auf den unveränderten Vokal aus; nur daß im Dativ dus 
iota [ubler. wenn der Vokal deſſen fühig ift, beigefügt zu werden 
pflegt. 3. 8, | 

N. Sun G. Gun D. @47 A. Bw. V. Dun 
"Incovs ’InooV "Insov "Inoovv "Insoo 

So bilden namentlidy die jüdischen und chriftlichen Schriftfteller 
mehre orientalifhe Namen wie MwoiVons G. Mwion (Exod, 18, I— 
8), Müvaoons, 7° Asvis G. Asvi A. Asviv (Levi, Luc. 5, 29. 3, 24 
Marc. 2, 14.); und anders als ’Inoovs kann auch ſchon früher der 
agnptiihe Name Oauovs nicht flektirt worden fein, wovon bei Plato 
(Phaedr. p, 274.) nur Gen. und AfL, vorfommen. Sa es ift eine nas 
tionalgriehifche Flerion, da fie nicht nur, wie mwenigjtens die Gram; 
matifer berichten, (Lafe. lib. 3. p. 182.) in der Endung vs gewiſſen 
abgefürzten und Schmeichel: Namen des gemeinen Lebens eigen mar, 
3. B. diovus G. õ Weidyling (von Zıovvoo;), anpvs Väterchen ); 
jondern genau betradhtet eben diefelbe ift, welche mit dem Vokal w 
die fogenannte Arrifche zweite Dekl. ausmacht, und mit dem Vokal 
a die Mafkulina der Erften mit Dorifhem Genitiv umfafjet. 
Dieje beiden Formationen find aber uralt, wie man an mythologis 
fhen Namen, wie "Las, "Thus, @, &, av, a’ Tokws, 0, @, or, fieht, 
und dienen zugleich zur Biegung von Namen die den obigen gang 
entfprechen, 3. B. "Awvißas, Iopas (Juba), 'Iovdas‘ Alstuc, Anuds 
(Abkürzungen von AAEEavögos, Anunzguos) !c. Zußarıs, Nexos, "Anok- 
Aus, welches legte aud) den Ak. auf » (nad) $. 37, 2.) bildet, **) 

Anm. 


*) Dies kommt zwar bei Theokrit nur im Nom. und Akk. vor, 
wird aber vom Schöl. ad Dionyf. Thr. p. 857. u. Eiym. M. 
in v. mit dovög in Eine Kaffe gebracht. | 

»*) Der Name ’Anorloe kann nad obiger Analogie von Anoliw- 
vıos,.u, Dihis von Dilyuov fein. Sonſt gehn die meiften ſolcher 
verfürgten Namen, und viele ähnliche Spottnamen, auf as aus. 
©, Bentl. ad Mill. in fine. Dorv. ad Chasiı. p, 278. Lipl. 
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Anm. 2. Als eine ganz befondere Anomalie der Deklination ers 
fheint die in der epifchen Poefie ſehr gewöhnliche 
Enpfitbe gr, pi 
welche vielfältig die Stelle der Kafus, hauptfſaͤchlich des Dativs, oft 
aber aud) des Genitive, und zwar für den Sing. ſowohl als den 
N lural vertritt, indem fie fi) an die Wörter hauptſaͤchlich nad) die; 
fer Analogie anſchließt: 
-ogı bei den Wörtern ‘der 2. und zum heit der 5, 
Dell. 3. B. souros sgarogpır, 05L09 O580QpL1, K0TU- 
Andow xorvÄndorogın 
-npı bei denen der ıften Dekl. z. B. xeyalrn zepahnyız 
Pia Pinpıw 
-z0pı bei den Neutris auf 0 G. eos, 3. B, 0%05, 59- 
Fos — oyE0gq1, sndsopır 
-pı an den Stammvofal des Wortes gehängt, 3. B. 
vaug vavpır. 
Wobei aber nody einige Freiheit blieb, deren ſich befonders der Did); 
ter fürs Metrum bedienen fonnte; wie wenn 2oyaoopı von der Erften 
Dekl., und zodrsopi von KPAZ G. x00105 gebildet wird, Weberhaupt 
muß der Gebrauch) diefer Form noch ven mehren Seiten eigner Beo— 
bachtung überlaffen bleiben; und wir bejchranfen uns hier nur auf 
einige nothivendige Bemerkungen und Berichtigungen der gewöhns 
lichen Anfiche. 

Soviel ſcheint mit Sicherheit angenommen werden zu koͤnnen 
daß dieje Form urſpruͤnglich bloße Adverbialbedeutung, hauptfächlich 
Srrlicher Beziehung hatte, ganz wie die ähnlichen Anhängungen 
te, Her: daher Ogsopıv im Gebirge, zepaingpı (Aupsiv) beim Kopf, 
Huonpı vor der Thür, draußen. Weil aber die örtlichen Beziehuns 
‚gen in fih von mehren Arten find, die nicht immer wie in den ge 
gebenen Beifpielen von felbjt erhellen, N beftimmte man fie haufig 
durch Hinzufuͤgung einer Praͤpoſition — B. xer' ogeogı das Gebirg 
binat, mag’ 'Oyeopı beim Wagen, Er’ ixguopıv auf dem Verdeck, dia 
sn Feapı durch die Bruft, und befonders haͤufig durd die Praͤpoſi— 
tionen, «mo, €&, ald ano vavpıy, &x Feopı: gerade wie dies auch bei 
andern Örtlihen Adverbials Formen geichieht 3. DB. am’ ovonnoder, 
"Tıosı go, eis alle. 

Diefe allgemeine oͤrtliche Beziehung ging aber aud) in andere über, 
die fonft durch die bloßen BU». eines Nomens ausgedrüct werden; 
am meiften in den Dativ 3. B. 0 or neluunpıw egngsı „weiche 
Lanze) ihm in der Anand” d. h. die feiner Hand „gerecht war,’ 
yauyır auvyousvor, aykainpı menordws, Binpı (mit Gewalt), — 
E05 yereıjpıv (an Geburt) u. f. w.; jeltner in den Genitiv 3. DB. 
6008 Örzpvogır niunkerıo, 'Tıogpıy #hura Teizen, OsEopın Hs. Und fo 
konnte ſie auch die nicht örtliche Prap, ð annehmen: au» öysoyır. 

Da 
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Da uns alfo die ganze große Maffe der Beifpiele im Homer die 
Silbe yı durdyaus nur im Sinne einer Beziehung darjtellt, u. zwar 
nur folder Beziehungen die fonft durh Adverbien, oder durch Dar 
tiv und Genitiv mit und ehne Präpof. ausgedrüdt werden; fo koͤn⸗ 
nen wir wol die Lehre der alten Grammatifer, fie ftehe für alle 

Raſus für unrichtig erklären. Denn zuförderft ſteht diefe Form nicht 
einmal für den Akkuſativ, nehmlich nicht für deſſen eigentlihe Be 
ziehung als naͤchſtes Objekt: und ſelbſt für den Akkuſativ mit einer 
Praͤp. iſt das einzige Beifpiel das hefiodiiche es Zvrnpw für &s Erw 
(bis übermorgen): auch hier ift alfo Eyyngı nur eine Adverbialform 
(übermorgen) welche durch &s eben fo natürlih in Beziehung mir ' 
der. übrigen Rede tritt, wie &s wugıor, & audıs u. d. 9. Ganz um 
denkbar aber muß es. crfcheinen dag diefelbe Form pw aud für die 
beiden Casus rectos YTominativ u. Vokäativ folle ftehn koͤnnen; und 
doch behaupten dies die Alteften Grammatifer, führen aber für jeden 
diejer beiden Fälle ein einziges Beifpiel an, dem. noch fein andres 
hat beigefügt werden koͤnnen, während jene beiden die erfoderliche 
innere Bemweisfraft feinesiveges haben *). 


Aus diefer Theorie aber, und aus der damit verbundenen Anz 
fiht, daß die Silbe u ein bloßes Anhängfel an den’ jedesmaligen 
Kafus fei, deſſen Endung ſich derfelben nur durch einige Veraͤnde⸗ 
rung angepaßt habe, rührt es,her, daß in den gewöhnlichen Editio— 
nen diejenigen Fälle der Erften Dekt,, die man für den Dativ er 
kennt mit dem. ı [ubler. bezeichnet find, die andern nicht. Allein, 
wie man auch über den Gebraud der Form gıv urtheile, fo ift doch 
das klar, dab diefe Silbe an das Wort felbft nad) derſelben Ana— 


logie 


*) Zür den Nominativ wird angeführt Hef. &. 214. 6dös Ö’ zrepn- 
yı nogehteiv Kosioooy € Ta Öle. Hier wäre freilich der Vo; 
minativ ren für die Verbindung am glätteften.. ber warum 
foll der Dichter, bejonders in der dort: herichenden offenbar uns 
beholfenen alten Bolfsjprache, des Verfes wegen, nicht aud) dag 
Hdverb Ersonpı (vgl. @kdn, raury) „von.der andern Seite iſt 
auch ein Weg” Haben wählen konnen? Zum Beweis für den 
Dofariv brachten diejelben alten Grammaͤtiker eine Stelle des 
Alkman bei: Macau Aios Füyareg ovgeriugpı Aiz' deioounı i Schol. 
1l. », 588. cf. Bat. in Schaeferi Ed. Greg  Corinih. p 659.) 
wo man Oigaviapı als Vok. für Ovgariw faßt. Aber die Worte 
eines Iyrikers, in einem Fragment das wir nehmen müffen, wie 
es die Grammatiker anführen, kann für uns nicht beweiſend fein, 
um etwas in jih jo hoͤchſt unwahrrheinliches, jener großen In; 
duction aus dem Homer gaͤnzlich entgegenftehendes anzunehmen, 
Alkman braucht feine beftimmte Muſe genannt zu haben: und 
dann ift es, ſelbſt wiedie Worte ist Da liegen, fehr wohl möglich, 
daß der Lyriker ovgaviagıw aeisoum jagte, wie Pindar Ol. 9, 164. 
Önıuowie yeyauy ebyeiga, welche einzig richtige Kesart aus den 
beiten Quellen dort von Boͤckh hergeitellt ift, Dem auch dieje Am; 
wendung gehört, 


206 Anomalifche 9. 56, 
logie angehängt ift wie theils die ähnlichen Endungen in ouomwost, 
"ner, theils die Zufammenfegungen, 3: B. Aoyonoıos, uoıonyeuns, 
oaxlorekos, vavußarns; und dab jedes Wort in der Regel nur Eine 
Korn für die Anhängung diefer Silbe Hat. Den Unterfchied alfo, 
den man in öseopır, Ogsogyı, vaüpı nicht bemerflih madhen kann, bei 
der Endung nye zu bezeichnen, weil es da für das Auge ‚geichehn 
kann; Dies ijt offenbar nur das Werk Plügelnder Grammatifer. Denn 
daß von echter Weberlieferung folder Schreibart bei einer Form, die 
in der tägliben Sprade ganz veraltet war, nicht die Rede fein kann, 
verſteht ſich von felbjt: 

Demungeachter iſt es in einer noch nicht durch Schrift befeftig: 
ten Sprache denfbar daß die Sänger weldye häufig nad) einer dun— 
Feln Analogie verfuhren, in einzelen Fällen, um deutlid) Zu fein die En; 
dung pw auch wol einem vollftändig gebilderen Calus obliquus ange; 
füge hätten; und fo fommt wirftid Il. ı, 572. u, Heliod. 3. 668; die 
Form zpeßsvopgıs vor; wenn anders auch dieſer einzele Fall Sicher; 
beit hat. *) i 

Wie fehr aber die Form gi die Natur gewöhnlicher Kaſus— 
Endungen angenommen hatte, zeigt ihre Vermiſchung mit diefen, 
in folhen Verbindungen wie our inmowıv zai Oysopır, abroicıw 04:0- 
gi, au 708 paıwousrnpiw, ao nhareos nrvopw; und die Wiederholung 
diefer Silbe bei Subſt. u, Adjekt. wie zgurepnpı Binpw, Ayı Bing; 
womit der aͤhnliche Fall in ovde Öouords unten $. 116. zu vergleis 


en ift. k ä ä 


2. Der größte Theil der Abweichungen von der regelmäßi- 
gen 


) Die Möglichkeit, welche wir in Beziehung auf den alten Sänger 
anerkennen, daß er eine Analogie ungenau aufgefaßt habe, trifft 
aber nody weit mehr feine nachherigen Bearbeiter von frü- 
hen Zeiten an. Und fo ift es mir höchft wahrſcheinlich daß, 
was in der hefivdiihen Stelle als Variante fih erhalten hat, 
an, beiden Stellen die wahre urfprünglicde Lesart war: Eor- 
Bear. Hoͤchſt unwahrſcheinlich ift es daß in der alten Sprache 
22 ggepßevogı follte geiagt worden fein und doch dia syäsogir. 
Die Schreibart -evopı rührt vermuthlich von folchen her melde 
in der Form -sopı» einen Plural erkannten, obne zu beden; 
Pen daß in der Zufammenfegung auch gebildet wurde onxea- 
rahos, ehsupoaos. Den Ginn gab ja überall bei diefer Form 
der Zufammenhang: und wenn man jagen Fonnte ueiadtoogyır 
Irxiywro ( Od. 9, 279.) fo wurde audy nicht nur (Il. ı, 572.) 
"Erkvev :E £o&ßeogw, jondern auch (Hel. #. 668.) Oüs rs Zeus 
Eos Beopıy Uno yovos mare Yowods, verftanden; an welcher letz— 

tern Stelle der Genitiv für fih allein (und dafür foll ja doch 
£oedevopı ftehn) eben fo fehr vom gewöhnlichen Gebraud) ab; 
weichen würde. Die Screibart »Auolnoyı, weldhe Tl. », 168. 
faft die allgemeine war, und erft in den neuern Editionen der 
bejfern, welche hier gluͤcklich fid) erhalten hatte, weichen mußte, 
zeigt den ſpaͤtern Einfluß auf dieſe Formen deutlich; und diejem 
ſchreibe ih alfo jenen angftlihen Genitiv zu. 


x 


‘ 
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gen Biegung befteht aber in dem mas man die Formen, Ver 
wechfelung nenne. Sm Griechifchen tritt nehmlich der Fall 
fehr oft ein, dag Ein Wort, befonders In der älteren Sprade, 
mehre Endungen und Biegungs: Arten bei’ einerlet Bedeutung 


‚ hatte. In der ausgebildeten Sprache ward zwar ineift nur. eine 


diefer Formen gangbare Form; oft aber erhielt fi) auch die an; 
dre, bald einer wohlklingenden Abwechſelung wegen, bald zufaͤllig, 


am haͤufigſten bei den Dichtern und In der. Verichledenheit- der 


Dialekte. 3: B. Anunrno, feltner Anumroe) *); ddxgvor, alt 
öarov (Thräne); @öeApos, ton. aderpeos (Bruder); YUlcE, ton, 
pihanos (Wächter); Eos, ©, ion. 7ws, ovs (Morgenröthe). 


Anm. 3. Hieher gehören die ionifhe u. epiſche Verlängerung 
der mweiblihen Endung im einigen Wörtern Erfter Dekl. als 

avayan, oekijvn, yahıyım — Ovayaaia ion, avaysain, o8ly- 
vain, yakıvalm und (dor,) yakavsa 

AIvn Cepiih) — Adnvoia, ion: "Adnvain, ätt. u. gem. 
"A9nva (f. $. 34. U. 22.) 

112908909 dicht. IIrgespovsn, ſo au) Hyvelonsın, Teg- 
yıyooae u. a **) 


Ueberhaupt haben viele Eigennamen doppelte Formen u. insbefon 
dere die auf -Awos, außer der att. Form auf -Asws, nody eine dorifche 
auf Aus G.o, 3. B. 'Agxeoikas Pind. Pyth, 4. Mevsl Eurip. Tro. 
212. und der Name Ilregeluos oder ITregelos wird felbjt in der ges 
mwöhnlihen Profe auf beiderlei Arten gefchrieben. ***) Ferner eis 
nige auf -#Ang haben eine Nebenform auf -#Aos, "Ipıxing u. "Ipıxkog 
und die Dichter können daher nah Bedürfnis des Versbaues bald 
der einen bald der andern Form folgen, wie 5. B. Homer zwar im: 

mer 


*) Im Akkuſ. am häufigften f. Plat. Cratyl. p. 404. b. Pauf. 1, 
37. u. daſ. Sylb. Den Nom. hat Apollod. ı, 5, 1. 


**) Auch der umgefehrte Fall kommt vor, nehmlich Miyösıe, "Iyıye- 
ya auf ein bloßes 7 gebildet; ſ. Meineke Cur. Crit. ad Atlıe- 
naeum p: 46, 1 


**) Obwohl diefe Form regelmäßig nach der dorifchen Erften Deft. 
geht, fo ift fie Doch durchaus eine Zufammenziehung aus der 
Sen: nehmlich nach der dorifhen Zufammenziehung ($. 28. 

. 12,) von oo u. ao, u, folglid) aud) aov, in & — Mebrigens 
ift dieſe Form auch zu den lat. Schriftjiellern übergegangen; da; 
ber Arcelilas inmer bei Cicero; bei Plautus (Amph. ı, 3.) Pte- 
zela: und von 'loAwos oder Iokus (Pınd.) fommt der virgilifche 
Name lollas; welcher durchweg mit 11 gefchrieben werden muß, 
da aus "Iokag des Metri wegen nur ’ZoAkog werden Bann. 
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mer Irargorhos jagt, aber im Akk. Marooxkov u. Margoxine, im Vok. 
Ilarooxke u. Morgoxksıs; ohne daß man doch dies jchon als Meta; 
plafmus, wovon jogleih, zu betrachten-hätte. 
Anm 4. Zu dieſen doppelten Formen gehoͤrt auch der Fall, da 
ein Subſt. auf os zugleich Maſk. nad der Zweiten und Neutrum nach 
der Dritten Dekl. ift, jo bejonders 

ö u. 70 oxoros *) Finfternis, oxupos Becher, 0x0 

Wagen, ragızos Pölelfiich. 

— Bon den Wörtern die zugleich Mafkulina auf os u, Neutra auf 
ov_find x Anm. ı2, 


3, Da die Entftehung folcher doppelten Kormen in Zeiten 
fällt, wo man nod) gar feinen Begriff von mwiffenfchaftlicher Sram: 
matif hatte, man aljo jede Form und jede Endung immer allein, 
ohne Ruͤckſicht auf die übrigen, vor Augen hatte; fo war der ſehr 
natürliche Erfolg, daB öfters von zweierlei Blegungs Arten, has 
mentlich in ‚der Deklination, in einem Kafus bloß die eine, im ans 
dern die andere gebräuchlih blieb: und jo ward das Wort im 
Gebrauch ein wahres Anomalonz; z. B. yvrn follte nach der Erz 
ſten Dekl. gehn, hat aber von dem ungebräuchlichen Nom. PYN AZ 
im Gen. yvvaınös; vovs hat im Akk. vorvv, aber im Dat. (von 
der nur noch ionifhen Form mus) wre. ©. diefe Wörter unten 
im Berzeichnis, und vgl. dort unter andern noch Zeus, vÖwp,. 
„oyv, ÖEvögov, AU. 


4. Oft aber auch blieben In Einem Kafus beiderlei Formen 
neben einander, mehr oder weniger, gebräuchlich, 4. DB. vios G. 
viov und (nach einem Nom. der dritten Dekl.) vizos (f. im Vers 


zeichnis, und vgl, dort noch uıs, KoNwvos, 0vR0, OQVIS, yoös); 
und in diefem Halle tft das Wort ein Abundans. **) 

5. Wenn beiderlei Formen einerlei Nominativ voraus 
fegen, von welchem fie nur auf verſchledene Art gebogen find, fo 
heist das Wort ein 

Zete⸗ 


*) S. Heind. ad Phaed. 110. 


) Manche find jedoch nur für uns, in der Grammatik, abundan- 
tia, da wir uns das neben einander merken müflen, was in vers 
ſchiedenen Zeiten, oder Dialekten, oder bei verſchiedenen Schrift 
ftellern, gebräuchlih war, wie 3. DB. eben die Abänderungen in 
aheug. 


4 





\ 
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geterokliton 


z. B. Oiöinovs Gen. Oidinoöos und (nad) der zſgz. zten Del.) 
Oidinov: - Wenn aber die eine Kajusform einen ungebraͤuchlichen 
Nominativ vorausfekt, fo heißt dies ein 


Metsplefmus 


3. B. Öfvöoov, ov Dat. pl. Ögvögoıs und (wie von 70 JEN- 
APOZ) ötvögeoww. 


Anm. 5. Diefer Unterfchied ift übrigens bloß praktiſch und be; 
ruht auf der grammatijhen Methode melde vom Nominativ aus: 
geht; im wefentlichen find, wie man leicht einfieht, beide Arten von 
Anomalie u. Ybundanz einerlei: Daher es denn auh Wörter gibt 
welche bloß im Nominativ eine doppelte Form haben, die in den 
übrigen Kafus gleich gebogen wird, 3. B. odovs Zahn, ion. odww, ge; 
meinfchaftliher Genitiv odovzos; fs aud) oben $. 41, A. 4. die auf 
is u. iv, u. im Verzeichnis weis. 


Anm. 6. Nach dem eigentlihen Begriff von Metaplaſmus müßte 
der Sprechende oder Schreibende, aus irgend einer Urſach oder Ber; 
anlafjung den Rominativ eines Wortes aus den Augen verlierend, 
es ganz oder zum Theil jo gebogen haben als wenn es von einem 
andern Nominativ herfäme. Daß dergleihen in dem Munde von 
Menſchen welche nicht fprehen, um grammatiich richtig zu fprechen, 
fondern um verftanden zu werden, und etwa noch um mwohlgefällige 
Töne hervorzubringen, möglich ift und wirklich vielfältig‘ gefchieht, 
ift fein Zweifel; und wir haben fogar ſehr ſpaͤte Beijpiele davon 
aus den Zeiten wo man ſchon grammatiſch verfuhr gefehn oben 
$. 35. U. 9.5 denn es wird niemanden einfallen anzunehmen daß es 

3: B. für vnoaov, yrpaov wirkliche Nominative auf 7 gegeben Habe; 
und fein Befonnener auch wird, bloß weil er dies nicht kann, Lieber 
die Eriftenz folher Formen leugnen. Alſo gab und gibt es immer 

wirkliche Metaplajmen in dieſem Sinne, und dieſe bilden alfo eine 

wahre Anomalie. Aber eben -fo gewiß ijt es auch daß von, vielen 

ſolchen Formen, die zu dem üblichen Nominativ nicht gehören, der 

regelmäßige Nominativ ebenfalls vorhanden war; denn von man; 

hen ift er nur als minder üblicher oder veralteter doch noch auf 

uns gefommen. Dies ift aber für die Erlernung des Gebrauds ein 

höchft zufälliger Unterfchied. Immer ift jeder übliche Kafus, der zu 

dem in derjelben Zeit allein üblihen Nominativ der Regel nad) nicht 

gehört, ein Metaplafmus, und folglid eine Anomalie; und fo wer; 

den wir aljo nun fehen, daß der größte Theil der gewöhnlichen und 

der dichterifchen Anomalen aus Heteroklitis u. Metaplafmen befteht, 

oder aus beiden gemifcht ift. — Diejenigen welche einzek gemerkt 

werden müffen, folgen unten im alfabetiihen Verzeichnis: in den 

' hier folgenden Anmerkungen aber müffen wir erft mehre Klaſſen von 
Ano; 






210 - Anomalifche 5 


Anomalien, die doch in fich ‚eine gewiſſe Analogie beobachten, unter 
Einen Gefihtspunft bringen. 


Anm. 7. Zu den Heteroklitis gehören die auf 75 welche ganz 
oder zum Theil nach der 1. u. 3. Dell, fleftire werden. 

1) Ganz nad beiden Deflinationen gehn einige auf ng, ros. 
u ov, bejonders würng Pilz, u, einige Eigennamen, wie 
Acons, Kouns, Müyns: f. auch im Verz. Our: 

2) Alle durh Zufammenfegung eniftchende Eigennamen auf 
ms, wie Soxodins. Anuooserns, Agısoparng, gehn, da fie der 
Form nah Adjektiva find, nad der zigezogenen Dekl. von 
8. 49; nur den AEE bilden fie fowohl auf n als mw. 3. € 

Zwrgarns G. 805, ous Acc. Doxgurn (Plat.), 

Zumoürn» (Xenoph) 

Wiewohl die ftrengern Articiften die letztere Form fir mins 
der gut halten: Don denen auf -xAns aber wird der Akkuſ. 
auf -xAv, den Spätere aud brauchten, gaͤnzlich verwor— 
fen. (Vogl. nody im Vers, Aons) — Von dem Plural der 
hieher gehörigen Namen hatte fid), da ein Plural von Eir 
gennamen meift etwas erfünfteltes ift, fein rechter Sprach— 
gebrauch gebildet, und man fcheint nad) eigenem Gefühl 
gebilder zu haben fowohl Kluodersis u. d. g. als auch 
(und zwar häufiger) "Agısoyavuı, tovs Iwxgares. *) 

5) Die Jonier im Gegentheil bilden die Wörter auf ng der 
Erften Dekl. im Acc. Sing. gewöhnlich auf ea, u. im Acc: 
Plur. auf eas; 3. B. 

10» ÖeonoTed, Toug Ösonorsds von Ösonmorns, ot 
Mıikrinöse von Miktaöng, ov. 


Eine auffallende Anomalie aber ift der Vokativ Irgrwie- 
Öss bei Ariftophanes Nub, 1208; wobei irgend eine komis 
fhe Abſicht zu fein ſcheint **). 


Es 


*) Laſc. 3. p. 224. — Derfelbe, u. Etym. M. v. roıaxovrovrns fühs 
ren an dag die Athener auch die gewöhnlichen mit Eros, Jahr, 
zufammengefegten Adjektive, wie dısıns, zgusıns, ftatt nad der 
8195: 3. Dekl. nach der Erſten fleftirt hatten. Hievon ſchei— 
nen aber in unfern Büchern keine Beiſpiele vorhanden zu fein. 
©. Sylburg. ad Clenard. p. 442: Vermuthlich war es bloß ein 
pon den Grammatifern getadelter Gebrauch des Atheniſchen Vok 
es, daher ihn auch die Grammatifer den Adrvadoıs, nicht den 
’Arrıxois zuſchreiben. Doc iſt merkwürdig dab von diejen Ads 
jeftiven, die eigentlid Communia find, auch Feminina auf ıs, 
dos gebildet werden, welches fonft nur von Malculinis auf ng 
G. ov.gejchieht. S. unt, bei der Wortbildung. 


*) Mit Ausnahme nehmlich der nicht zahlreichen Eigennamen auf 
ns, nros gehn alle diejenigen Namen auf ns, weiche ohne Zuſam— 
mens 
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Es iſt aͤbrigens leicht einzufehen, daß ſowohl der Fall unter 2. und 
der Fonifmus unter 3. nur deswegen unter die Heteroklita gerechnet 
werden, weil fie von ‚der in der Grammatik feftgefesten Norm der 
Erften oder der Dritten Dekl. abweichen. Denn fo gut als die auf 
15, vs den APR, auch auf ww, wo bilden fönnen, fo gut auch Wörter auf 
n°.5. Dekl, den ihrigen auf u. Der Joniſmus unter 3; aber ift of 
fenbar dexfelbe den wir bei »nÖur vnöuc, Bouv Boa gejehen haben, 
und beim Verbo im Imperf. eridıp Eriden u. d. g. wieder finden 
werden. Wäre man alfo gewohnt den ioniſchen Dialeft in der 
Grammatif zum Grunde zu legen fo würde eben ſo wie itzt bei der 

‘ Dritten Dekl. geſchieht, auh in der Erften der Akk. auf » und auf « 
angenommen merden, 


Anm. 8. Heteroklita find aber auch die welche innerhalb der; 
felben grammatifchen Deklination, 5. B. der Dritten, auf zweierlei 
Art gebogen werden *). Dahin gehören mehre uf ıs die in der 
Sterion theils ein Ö annehmen theils nicht. Die Tonier insbefon; 
dre u. auch die Dorier laſſen das 6 gewoͤhnlich weg in der Flerion 
3: B. von navjyvors, unes, bejonders von Eigennamen wie "Ioıs, 
©etıs, Hagız 26. G. naynyigios, Oeriosie, Einige die in der gewoͤhn— 
lichen Sprahe zwifchen beiden Formen ſchwanken haben wir ſchon 
$. 51. A. 1. bemerklich gemadt. Womit zu vergleichen ift im Ver; 
zeichnis »Asis u. Ogvıs u, im Wörterbuhe psors. — Wenn alfo von 
Wörtern die germöhnlich ıs, wos fleftirt werden bei Soniern der Das 
tiv auf u erfcheint, fo ift dies in der Kegel von $. 50, 2, und dies ı 
ift daher auch lang 3 B. in Or II. o, 407. zueynyerı Arilioph. 
Lytißr. 644. (im Chor) 5 oder wird fo angenommen und betont z. B. 
in n&ooxoirı Od. zy, 381. Es wird aber auch nach S. 50. Anm, 2. 
verkürzt 5: B. anolıs (gem. anokıdos ion. amolıos) Dat. &nolı He- 
rod. 8, 61.5; dal Auyon Hom. Wobei aber zu bemerken daß die Epi; 
ker von den Wörtern auf is, dog nur den Dativ im diefer ionifchen 
Form brauchen; fonft Benöog ıc. 


Anm. 9. Eine fehr verwickelte Anomalie ftellen die Wörter auf 
ws dar durch Verwechſelung theils der verfchiedenen Biegungen und 
Zufammenziehungen die von diefer Endung jelbit ftart finden, theils 
metaplaftifch, indem die Formen von ws mit denen von den Nomi— 
nativen auf os, @v u. wo wechteln. Obgleich fait jedes Wort hierin 
feinen eigenthümtichen Gebrauch hat u. daher befonders gemerkt wer⸗ 

O 2 den 


menſetzung, oder durch bloße Ableitung gebildet ſind, namentlich 
die welche die Form der Patronymika auf iöns und döne ha; 
ben, fämtlih im Griechiſchen nad der Erften Dekt.: alſo Tv- 
495, A8osns, Atoyivng, Ebgimtöns, Mihauaöns u, ſ. mw. obgleich die 
£ateiner alle dieſe gewöhnlich nad der dritten bilden (Gen. Mil- 
tiadis, Xerxis). 


* 


S. den Fall von Zugrydew oben $. 45. Not. * 


x 


1 
— 
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den muß, ſo muͤſſen doch die Arten der Verwechſelung in Ueberſicht 

gebracht werden. 

a. Nom. os u. oc. Die Wörter von welchen beide For— 
men auf ws G. o, und os G. ov, vollftändig vorhanden 
find, haben wir $. 37. U. 2. gefehn. Von zulws ift 
nur der Plural von der Form os in Gehrauch; f. dies 
Wort, wie auch alws, raus im Verzeichnis. Sogar die 
Endung ws G. oros hat eine Nebenform auf os-in dem 
Worte Ego, wrog (Liebe), epifch F008, Ego, Egor *), Bgl. 
im Vers. zeig. 

b. Nom. u G. » u. wos. Dieſe zwiefahe Biegung has 
ben die Wörter 

arms u. untows Dheim, und Mivos 
mit dem Unterfchiede daß die beiden erftern im Acc. @» 
u. oa, das legte aber w u. we hat. Den Murat aber 
haben diefe Wörter bloß nad) der 3. Dell. S. im Ver 
zeihnis noch xaAus; auch “Ams u. zaus, u. vgl. Hong. 

c. ws G. wros. Bei diefer Endung findet im Dat. u. Accı 
eine Zufammenziehung mit Ausftohung des z (alfo nach 
Art von xegerı, xEgr) ſtatt. Doc kommt fievon idows, 
Schweiß, wol nur bei Dichtern vor 

idpwrı idoo, kögure 000 
u. von zews nur in einer Redensart; f. im Vers. Hier 
ift alfo eigentlich Feine Sormenverwechfelung; aber es 
fällt in die Augen wie diefe Wörter in folder Zufam: 
menziehung der Art. 2. Dekl. gleidy werden. Xis eine 
wirkliche Verwechſelung mit diefer Formation wird es 
jedody nur dann angejehn wenn der Gen. zugkih » u. 
wros und der Akkuſ. zugleih ® u. wra hat. ©. im 
Berz. 7&los u. einige Adjectiva compoßita $, 63. Anm. 

d. Nom. ws und w. Dahin gehören vorzüglich folgende 
drei Wörter 

; Aug, Tas, TUPWS. 

©. jedes derfelben im Verz. Der Nom. auf @v fommt 

bei Altern Schriftftellern von feinem »or, wohl aber 

andre 


*) Daß der Genit, diefer Form, foviel ich weiß, nicht vorfommt, 
ift wol bloß Zufall, denn Eowros kommt bei den aͤlteſten Epifern 
aud) nicht vor, fo wie überhaupt diefe ganze Flexion nicht. Da— 
nun aud der Nom. Epos im Homer nur gelefen wird wo Pojis 
tion ift, außerdem aber durchaus nur &oos, Egov: fo iſt Leicht 
zu ermejjen woher die Schreibart Eowg am jenen zwei Stellen 
fommt. Den Dativ Ego Od. o, 212, für irgend etwas anders 
als den Dativ von Egos zu nehmen, ift alfo auch durchaus feine 
Urfad), fo analog auch die Zufammenziehung aus Egwre, nad 
oben c., wäre. Hieber die Weglaflung endlich des « Jubler. in 
dieiem Dativ, ſ. A. 10. 
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N andre Kafus wie @Auvos, rupawe, rewves ıC. Der Acc. 
Sing. ift von raug — zoo, von den beiden andern «Am, 
TUpW. 


e. Nom. og u. os. Diefen Fall fegen wir hieher bloß we; 
gen des Ak. ixw bei Nomer ftatt iyuge von 6 ixweg, 
ögos (Iymfe). 

Inm. 10. Wenn man die verfhiedenen Fälle der vorigen Anm. 
überfieht, fo erkennt man wie ſchwer es ift von denjenigen Wörtern 
die nicht etwa fchon im Nom. Sing. in mehren Formen vorkommen, 
zu beftimmen, wie man jeden Kajus anzufehen habe. Namentlich 
fann man die Akkuſative auf wo, “Au, zugo, aud nah Art von 
Anokko, Toosıdo, zurso durch Zufammenziehung mit ausgeftoßenem 
“ » erflären, da man denn zupw fchreiben müßte; was fih aud fin. 
det; denn die Accente dieler Formen hangen großentheils von den 
Anfidhten der Grammatifer ab: und aud) bei ixwe A, 1yo ijt Diefelbe 
Annahme mit Ausftoßung des o möglih. Dan kann aber auch) alle 
diefe Afkufative u. andre Formen, alfo namentlich Kan, idgw u, felbft 
’Anollo ıc. mit der Art. 2. Det. zufammenbringen.. Allein da eg 
unmoͤglich ift, befonders für die heutige Grammatik, den wirkli— 
hen Gang der Sprache zu beftimmen, fo folgt man am beften der 
Ueberlieferung die am gangbarjten ift, und laͤßt nur in zweifelhaften 
Fällen von gemiffen Wahrfcheinlichkeiten u. felbft praktiſchen Ruͤckſich— 
ten ſich leiten. So waͤre es widerfinnig, da Aus die Halıpıform ifty 
den Akk. alcı nicht als Akk. der Art. 2. Det. darftellen zu wollen; 
noch weit verfehrter aber, für TTovsdav, bloß wegen des Akk. ITo- 
00 au einen Nom. auf ws anzunehmen, da die Analogie von 
neitova wein hier vollfommen hinreicht. Den A. 120 hingegen 
ftellen wir nur deswegen nicht als Zufammenziehung von ızao« vor, 
weil für diefe Ausfioßung des g grade Fein anderer geldufiger Fall 
vorhanden ift, die Verwechſelung von we u. ws aber durch die dhnz 
lihen von ag u, as, ne u. ns £$. 16. N. 1.8) unterftüge wird:“*) 
Das aber wird durch die Ueberſicht alles bisherigen völlig Klar, daß 
die Gewohnheit einiger Grammatifer, die Fälle wo die eine Form 
gerade nur um eine Silbe fürzer erfcheint als die andre, wie eben 
%yuoa iya, ioure Lögw, Anokluma Anohko als eine Apokope oder 
bloße. Abwerfung darzuftellen, methodiſch falih ift **). Und wenn 

\ D 3 vol; 


*) Tritt vollends die Erwägung hinzu dab ja ohnedas alle For; 
men Erfter u. Zweiter Dekl. eigentlih nur Zufammensiehungen 
find aus der Dritten (5. 35. A. 3.), und tie leicht und beiweglich 
die Buchſtaben », 0, 0, 7 befonders in den Endungen find, fo er: 
ſcheint dem philofophifhen Betrachter ohnedas alles obige in 
Einem Ganzen. ’ 

**) Sch fage bloß methodiſch falfh ; denn daß es in andern Ric; 
fihten und in mehren Fällen auf eins Hinauslduft, ift gewiß; .aber 
eben darum muß die Darjtellung gewahitwerden welche in die 
vollftändigere Analogie eingreift. Vergl. was 8. 28. A. 15. von 
der Elijion gejagt iſt. ö 
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vollends diefer Darftellung zufolge au die Dative iden, y:Ao, Fon, 
70, wie hie und da in Ausgaben geichieht, ohne ı fubler. aefchries 
ben werden, fo ift dies eben fo irrend als zrwedlos, da Feine Urfach 
erfcheint warum man zwar »egarı xeor, aber nicht idgwzı idown ſchrei- 
ben fell. *) 


Anm. ıı. Sehr nahe an die vorhergehenden Fälle grenzt die 

Derwechfelung E 
— Nom. » u. o. 
So eriftiren beide Formen vollftändig neben einander in 
7 Tooyw, oös u. Topyay, ovos, wovon jenes die bei Al 
tern Schriftftellern übliche Form ijt. 

Von andern auf o» finden ſich bloß einige Kafus nach der Form auf 
, befonders bei Dichtern u. in den Dialeften; wobei es ungewiß 
ift, ob der Nom. auf @ audy gebräuchlich war; ſolche find (ſ. Valck. 
ad Phoenill. 458. Fiſch. 2, p. 174.): 


« > ' 


7 &ixuv, oyoc, Bild — G. £inoüs A. sixw. A. pl. 
eixous **). | 

N amduw, ovos, Nachtigall — G. aundovs 

7 zehıdow, ov0os, Schwalbe — V. xelıdor 
Die Zufammenziehung der Komparative auf wv, ovos $. 55. bietet 
hiebei einige Vergleihung der: aber auch von 7 yAnzuv oder Pln- 
zo» (Polei) das im Gen, @vos hat, findet fi der Akt. YAnza oder 
yınyo —39 

Anm. 


Daß bier die alten Grammatiker feine Stimme haben, verſteht 
fib. Aber Möris der bei der Form zow hinzuſetzt xweis ou u 
"Artıxos, meint gewiß nur die zweifilbige Ausſprache, da er es 
dem gemeinen 7jgws entgegen feßt. \ 


*"):So nad) der 2. Defl. und nicht eixous zu fchreiben erfodere 
nehmlich die Analogie der übrigen auf @. ©. Arilioph. Nub, 
555. u, dort Ernefti; Eurip. Tro. 1178. 


⸗*) Der Scholiaft zu Arifioph. Acharn. 861. u. 874. fagt es 
gebe auch eine Korm 7Anyw, ovs; da id aber aan, DAS jenen 
Akkuſ. finde (Ariſtoph. a.a. O. u. Lyfifir. 89. Nicand, Alexiph. 
128. 237.), fo vermuthe ich daß überall Mo geichrieben wer— 
den muß, und dies weiter nichts ijt als daelbe Abkürzung oder 
Zufammenzichung welche bei Amodkom, xıseow ftatt finder, 

Die VBergleihung der lateinifchen Wörter auf o, welche durch— 
aus ein in den übrigen Kafus haben, vollendet die richtige Dar; 
ftellung alles obigen. Nehmlich alle Wörter auf © G. 005, ous (z. B. 
7x0) find ſolche die nach Art der Komparative weilow pl. ovs ihr 
v verloren, es aber auh im Nom. abgeworfen haben; eine Ers 
wägung welche dienen wird die Schreibart jehr alter Grammas 
tifer, namentlich des Zenodgt, ins rechte Licht zu jegen, die im 
Homer xosioow, yAvzio ıc. im Nominativ Ey ei⸗ 
ner in den Dialekten gegründeten Tradition folgend, mitt aber 
mie man feltfamer Weife annimt, aus Unfunde der Grammatik, 

S. 


” 
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Anm. 12. So wie wir oben U. 4. Fälle geſehn haben wo 
Majſkulina auf og zugleid Neutra auf oe find, for gibt es deren aud) 
wo Maik. auf os zugleich Neutra auf ev find." Solche find beſonders 
— oͤ vorog u. 1ô vomev, Rüden, wovon die neutrale 

Form von den Mieiſten allein für gut ans 
erfannt w 
6 Evyös u. 0 Tuyov, Joh *) _ \ 
6 Zoeruos u, 16 Zgsruo» (beides dihterifch), Ruder 
ferner einige Pflanzennamen, wie Iuuss, oglyavos u. 0», u. a. Von 
folhen iſt Ann die neutrale Form im Plural vorzuͤglich gebraͤuchlich: 
und namentlich von Zuyos wird die Form auf ou ſchwerlich gefun— 
Ang? andern ift das Neutr. im Ging. gar nit gebraudhlich 
im ral aber ıheils neben dem andern theils ganz allein. Im der 
Profe befonders von folgenden 
dsouos, Band; ra Ösaue, feltner Ösouoi 
0 oraduos, Stall, gem, ol, felt. a: aber oraduog, 
Wage, hat immer oraduo 
o olros Getreide; za aire. 
Und fo finden ſich denn bei Dichtern u, in den Dialekten noch mehre 
Plurale auf @, wovon der Ging, nur auf os (Maſk. oder Sem.) vor— 
kommt, insbefondre 


Or 


D 4 Auy- ( 


S. Henne ad Al. a;'80. — a, fo wie wir im obigen Feminina 
auf ov mit dem Gen, ovs gefehen haben, fo gub es aud Sem. 
auf o mit dem Gen. ovos. Die Form Ina, Amme, aus Heſy— 
hius hat Valckenaer a. a. D. anerkannt richtig hergeſtellt bei 
Plutarch Quaeſt. Ro. 57. (p- 278.); allein das gleich darauf fol 
gende Aykovas mußte er. nicht in Imkovg verändern: wollen fon 
dern nur den Accent berichtigen, Imkoves. Zuverläflig war Dies, 
nehmlich eine andre Art wie man den Plural der Wörter auf as 
zumeilen bildete; und wenn von dem nur ein einzigmal vorkon 
menden Fem. wonyores (11. 6,7.) der Sing. bei Homer v 
fäme, jo würde er gewiß nach der Anglogie andrer weibli 
Benennungen lauten 7 vonyö. — Duß aber in den obigen ® 
tern die Form ohne Paym Theil in den dlteren, u. die mit» in 
jüngeren Schriftjtel@un ericheint, darf nicht irren; denn es fann 
nicht genug wiederholt werden, daß die Wandelungen in der 
Sprade größtentheils weit dlter-find als Homer, und daß folg- 
lid), ‚wenn beiderlei Formen. neben, einander in den Dialeften 
biieben, ſehr natürlich die grammatifch jüngere öfters im Homer 
und r ältere in ganz jungen Schriftjtellern auf uns gekom— 
men ift, Nr — 







*) Srrig halt man Euyov für minder gebraͤuchlich, da es bei den 

eren fehergangbar ijt: Il. o, 268, 269. Aelch. Peıf. 595. Eu- 

rıp. lon., 595. Ariſtoph. Lyl. 426, »Plat. Cratzl, p. 418, d.e. u, 
nah den beiten Handfihriften Theaet, p. 207. . 
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höyva, aelsvdn, wUrko, uno, Öpuuc, büna .*), 
Tag00, TRgTUgM 
und an einzelen Stellen befonders jüngerer Dichter noch andre, wie 
Pösorya, Öaxtula, Öipga, Feoua, ia (Geſchoſſe), #Aoıd, ulya, oiza, mi- 
kava, va **), Todynka, gYıud, gahıya. ***) Auch gehört hieher der 
Plural as9Am, asia wenn er für a9 fteht (Pind. Ol. ı, 5,), 
währen» im Sing. asog (Kampf) und aIAo» (Kampfpreis) durch 
die Bedeutung feſt geichieden find. 


Hiebei ift übrigens zu bemerken daß doch meift eine Verſchie— 
denheit des Gebrauchs zwifchen der neutralen und der maſfkuliniſchen 
Form des Plurals ſtatt findet H. Mit dem Neutro wird nehmlich 
nicht leicht eine Anzahl einzeler Gegenftände bezeichnet, ſondern ims 
mer nur eine Mehrheit die entweder ein zufammengehöriges Ganze 
bildet (3. B. die Bande) oder die fich doch der Geift it als eine 
Gefamtheit denkt (3. B. üyg« xelsvda). Daher find denn auch dies 
jenigen Wörter deren Begriff in fih ſchon eine Mehrheit bezeichnet, 
wenn man fie in größerer Mehrheit ausdrüden will, im Plural News 
tra, wie 0 olros, za oira; umd andre welche an fi eine Verbindung 
von Gegenjtänden darftellen, find im. Sing. und in diefem neutralen 
Plural gleichbedeutend, wie za oraduc, ragraga ıc. +}) 


Anm. 


*) Der Nom. Ging. ourov wird aus Theocr, 15, 20. fälfchlich 
angeführt; denn dort ift zwar dies und nicht oumos die wahre 
gesart, aber als Akkuſativ wie der Zujammenhang zeigt, Ilevre 
nor Mad’ iyhis, anov Gunov, u. ünew ift dem deutlichen Sinne 
nach bloße Appojition zu dem Maff. ounor. 


**) Möglich daß diefer im Epigramm des Damoftratus (Anal: 2, 
P- 259.) vorfommende Plural nah dem Ging. owor gebildet ift, 
den man, obgleich mit allerlei Zweifeln, Od. &, 281. nachweiſi. 


”*) ©. wegen der meilten hieher gehörigen Wörter Steph. in 
Thef. u. Schneiders Wörterbud. Dann noch Fifch. 2, p. 169. ff. 
Euftath. ad Il. 7, 272. p. 313. 42. Bafil. Muncker ad Ant, 
— — Schrad. ad Mulae, cap. 8. Porson, ad Eurip. Med, 
494. Helych. v. ois«@ u. nekave. Callim. Del. 142. (uva). 


+ Man ann dabei den ähnlichen in unferer Sprache zwiſchen 
Wörter u. Worte, Bänder u. Bande, Länder u. Lande vers 
gleichen, wo die Form ohne Umlaut ungefehr der neutralen in 
jenen griedifhen Wörtern entjpricht. 


++) Das DObige enthält nur Winfe, wovon wir das genauere, 
auch wol berichtigende, eigner Beobachtung überlaffen, u. hier 
nur noch anmerfen 1) dab hiedurch die Form 7& xeguum welche 
bei Athenäus 6. p. 229. das irdene Geibirr als collectivum 
bezeichnet von Zweifeln befreit wird; 2) dab das Homeriſche 
unoa in dem alten Sprachgebraud einen noch beitimmteren Ge; 
brauch ſcheint erhalten zu haben, indem es bloß von den zur 
Berbrennung beim Opfer beſtimmten Schenfeln vorfommt. Die 
unkritifche Ableitung diefes unge von unei« im zweiten Scholion 
zu 
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Anm. ı3. Eine Duelle metaplaftifcher Anomalie oder Abun— 
danz, oder was ung wenigjtens als dergleichen erfcheint, Liegt in ges 
wiſſen einfacheren Kominalformen welche neben volleren von gleis 
her Bedeutung, oder auch früher als diefe, üblich waren; u. welche 
fih nun theils in der. älteften Poefie, theils aber auch bei jüngern 
Dichtern, manche auch hie und da als feltnere Formen ir der Profe 
erhalten haben, während die volleren Formen als allgemein übliche 
auf uns gekommen find. Ein Beifpiel fei zuförderft 

Fegay, gewoͤhnlich Feoanwv, ovros, Diener 
wovon bei Euripides u, in Epigrammen Acc. Hegana pl. Fegunes 
vorfommen: ein fpäterer Profaift, wahrſcheinlich Aelian, bei Suidas 
(v. Bügßıos, wobei f. Toup) hat aber auh den Nom. IEouy, ger 
wiß nicht ohne Älteren Vorgang *). 

Sp gibt es nun Wörter der Art die bloß im Nom, vortummen, 

wie die beiden hefiodifchen an, 

(n) dw; das Geben, (n) Gone das Rauben 
in der Sentenz (5. 354.) Aus eyadın, KoraE dE aarn, an deren Stelle 
die gewöhnliche Sprache douıs u, veneyn hat, deren Form aber in 
der alten Sprache gegründet war, wie die gebräuchlich gebliebenen 
Verbalia 7 oy u. 7 op (von ELL u. ONTL) zeigen, Irrig ward 
daher Öws von einigen als Indeclinabile betrachtet, da es doch nur an 
diefer einzigen Stelle vorfommt, u. in der Analogie von zomg (f. im 
Verz.), das ja audy ein altes Verbale it, begriffen ift, auch das lat. 
dos mit Recht von andern damit zufammengeftellt wird. 

Eben fo find alſo auch einige alte Neutra zu betrachten: 

10 du (Hom.) gewöhnlicher Öwue, Haus 
10 »gi (Hom,) gewöhnlich 7 xgıdn, Gerfte 
10 aAyı (Hymn. Cer, 209. Antim. ap. Etym. M. 

v. odogoıs) gew., wAgırov, Schrot oder Mehl 
zo &oı (Philetas ap, Strab. 8. p. 364.) gew. 

Egıov, Wolle 
70 zAapy (Hehiod.) Hoͤle; vgl. yhupvgos hohl 


DS wozu 


zu Il. &, 464. verdiene feine Ruͤckſicht, ſo wenig als wenn: jes 
mand orra von orzie ableiten wollte. Bielmehr, da, auch Die 
Singulare oıziov, unolovr ſchwerlich vorkfommen, ſo ſieht man 
das ein gewiffes Bedürfnis in diefen bejonderen Verbindungen 
nad dem Neusro jtrebte, welches denn theils der Metaplafmus 
darbot, theils die Deminutivform, die bei fo vielen Wortern ihre 
verfleinernde Kraft verliert. 

*) Er braude es nehmlich dort in adjeftiviihem Sinn, wozu 
fi die Form Yeoarow nicht gut ſchickt; und eben dies Bedürfs 
nis fcheint die Korm HEowy, welche ſonſt bloß poetiſch geblieben 
fein würde, in einigem Gebrauch erhalten zu haben. 


a ’ 
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wozu das Etym. M. ohne Aufuͤhrung noch fuͤgt 
ER 70 Up, gew, Uproue, Gewebe, , 

Eine fehr gewöhnliche von den alten Grammatifern- ausgehende 
Anficht ijt, daß dieſe Wörter lauter Abkürzungen von den hier bei— 
‚gefügten gebräuchlicheren Wortformen feien, deren legte Silbe weg: 
genommen ſei (Apocope). , Wenn nun darunter willfürtihe vom 
Dichter in der Versnoth gemadte Berftümmelungen verftanden wer; 
den, fo bedarf dies feiner ernſthaften Wiverlegung. Verſteht man 
es aber fo, daS jene Formen. im dlteren Sprachgebraud durd Abs 
kaͤrzung entftanden feien, ſo kann man dies, wie manche andre grams 
matiſche Darftellungsart wohl gelten lafjen, da dadurch weiter nichts 
geſagt ift, als dab, weine fürzere u. eine vollere Form von. diefen, 
wie von fo vielen andern Wörtern eriftirt babe, Genauer geipros 
den iſt aber jene. nicht von dieſer abgekürzt fondern fie iſt nad der 
einfachften Analogie aus der Wurzel gebildet, wahrend die andere eine 
nicht minder analgge Ableitungss Endung befam, Go fallt es in 
die Augen daß während das gewöhnliche Uraour von Upaivo gebils 
der ift, jenes Upa zu der einfachften Form des Verbi (TDR, woher 
auch 76 Upos) fidy eben fo verhift wie alsıya ($. 41. U. 7. mit N.) zu 
ehelpon. So ift ferner zAdpv die regelmäßige Neutralform eines Yds 
jectivi TAADPTE wofür yAupvoos gebräuchlidher ward, eben fo wie ; 
man Auyus fagte u. Aryvgos. Die Formen Eoı u. Egiov verhalten fid) 
genau wie durgv u. Öaxgvov. Und endlih aus der Analogie der 
Wortftämme MEAIT und TAAAK oder TAAAKT welde im No; 
minativ diefe Konfonanten abmwerfen (nedı, zaka) erklärt fih nicht 
nur das Aus dem Wortftamm ALABIT entftandene @Agyı, jondern auch 
xgi u. do aus den Wortftämmen KP/O u, ARM. Der Zufall wollte 
daß von diefen. Wörtern die mit eigenen Endungen verfehenen For; 
‚men due, »gı9j, akyırov gebräuchlicher wurden; gber das poetijche 
Bedürfnis hielt jene einfachen Nominative feft. Inlleclinabilia aber 
find auch diefe nicht zu nennen, jchon allein deswegen nicht, weil 
nur das ein wahres Indeclinabile ijt, was in den Verbindungen 
des Genitivg, Dativs :c. vorfommt ohne feine Form zu andern, 
Nirgend aber finden wir rov da, rov xor u.d.9. Wohl aber wer: 
den alle\diefe Formen, da fie Neutra find, aud als Akkufativ ge; 
braucht, und dw fogar als Plural (Hehod. #. 933. zersen dw), was 
fih als Zufgmmenziehung betrachten laßt jo wie der aͤhnliche Fall 
bei xuoa; ſ. dies Wort, das gewoͤhnlich aud als eine Abkürzung 
angefehen wird, im Verzeichnis. *) 


Eben 


2) Zu. der obigen Erklärung der Form du vergleiche man noch die 
Note zu ©. 81. Dort iſt angedeutet Daß das Wort Zw, ovos 
„ebenfalis aus: einer Wurzel entftand, die ein wu hatte. Dies gin 
dort in » über, weil diefer Buchſtab eine analoge femininiſche— 
orm gibt. Hier wo ein Neutrum ſich bildete ward aus ANM 
@; woraus ein Plural JOA öa fehr narürlich fließt. 
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Eben fo haben ſich einige wenige Adjektiva in einer alten kuͤr— 
zeren Form erhalten: u 1 \ | 
kis fem.‘(Hom.). wofür an andern Stellen Aıor, glatt. u, 
Bei (Hefiod. ap. Sırab. 8. p. 364. et Hefych. in v.) 
gewöhnlicher Bau, idwer 0. | 
6 (Tragici ap. Strab. 1: c. et Helych, in, y.), gewoͤhn⸗ 
lich oadıor, licht ' | ; — 
Welches alles man wieder auf obige Art als Apokope behandelt, da 
es doch durch alle dieſe Zuſammenſtellungen nun klar iſt, daß dies 
alte einfache Adjektivformen Als, Au glatt, Bots, Por ſchwer, deis, dat 
leicht, find, an deren Stelle jene volleren, leichterer Biegung wegen, 
gerreren And, Auch zeugen von ihrer Exiſtenz noch deutlich der ge: 
braͤuchlich gebliebene Komparativ deiav, draw ($. 69, 8.) u. das 
mit Agı zufammengefegte Agujmvos, *) PR 
Die einfahfte Verſchiedenheit dieſer Art ift wenn die eine Form 
bloß aus dem Stamm mit den Endungen der dritten, und die andre 
mit denen von einer der beiden erften Deklinationen befteht; oder 
mit andern Worten, wenn der, Stamm ſowohl aleihfilbig als ums 
gleichfilbig gebogen wird. Bon folgenden zwei iſt die kuͤrzere Form 
die gebräuchlichere geblieben 
uogrvs, vgos (Zeuge) epifch uegrugor, ov (3. B. Od. 
ie 
pvras, oxos (Wächter) ionifch Plkoxos, ov (j. B. 
2 Herod. 9, 95.) 


dage⸗ 


2) Wie unkritiſch die Grammatiker bei Annahme ihrer Apokope vers 
fuhren beweift unter andern dies daß fie auch die Form ınd« bei 
Aratus für eine Apokope von smdakıe, und roogye bei Homer 
eben jo von roopıuov erklärten, ohne zu bedenken daß aud) mı7da 
bei Homer, u. zoogısc bei Merodot (4, 9.) vorkommt Wegen 
kinaf. im Verz. Das aus Kallimahus angeführte üuer (fr. 

461.) ftand nicht für üuereıös, fondern wie Helladius (p- 8. Ed. 

„.Meurf,) ausdruͤcklich fagt für duzvare, und war alfo weiter nichts 
als ein gewagter Vokativ von vun. Was Strabo a. a. D. 

aus dem Euphorion anführt, daß er 170» nA» genannt babe 7A 

(deıuorios 74 nad Euftathius ad I. & 265. p- 975. Baf.) ift 

freilich auffallend wegen des ungriedifcehen Ausgangs. ‚Aber 

eben deswegen, u. weil e8 nicht aus einem der ältern Dichter 
genommen ist, fondern aus einem alerandrinifchen der in Syrien 
iebte u. von göttlihen Dingen mit gefuchter Gelehrſamkeit ſchrieb, 
ift es hoͤchſt wahrſcheinlich daß der furifche ’27A bier auf irgend 
eine Art genannt war. (Die Lesart in Strabo’s Epitume, ro» 
4kior, möchte alfo doc wol Ruͤckſicht verdienen, wenn gleich die, 
felbe Notiz bei Apolion. de Pronom. unter was ebenfalls mit 

70 fteht: vgl, Serv. ad Aen. 1, 646. von den Afiyriern: So- 

lem colunt qui ipforum lingua Hel dicitur), Auf die feitfame 
Notiz bei Greeor. Cor. in Dor. 161. daß die Dorter ſtatt euw- 
xeiodaı gefagt hätten evo wird wol niemand mehr vıel — 

(War 


* 
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dagegen ift J 
goit, uxoe, Schauer, mehr epiſch; gewöhnlich "polen, ns 
wozu auch das oben angeführte done: für aonayıy gehört. 

Nah allem diefen laffen ſich alfo nun auch die Fälle beurtheis 
len, wo von folchen zwiefahen Formationen, die einfachere nicht im 
Nom. Sing. fondern nur in einzelen Slerionsformen vorkommt. 
Dahin gehören 

udsi, uasıw (ITom.) für uasızı, « von 7 masıd, Geißel 
(rjv) vipa (Hehiod. e. 533.), Schnee, welches einen 
Nom. NIE vorausfest, der aber nicht vorfommt, 
fondern nur vupas, @dos, aber mehr in der Bedeu: 
"tung Schneeflode pl. Geftöber (der Schnee 7 
zu) 
2iß« (Apollon,) *), gew. Kßada von 7 Außas, Guß 
(«i) seyss. (Apollon.) gew. seyovess von 7 sayay, 
Tropfe. 
Wozu man noch füge dooos, dooi u. yovrög, yowri, f. unt. Ödov, yarv. 
Diefe Formen werden daher als Meraplafmen vom gemöhnlichern 
Nominativ angefehen; noch mehr aber die welche ſich auf die eben 
angeführte Art bloß durch die einfachen Endungen Dritter Dekl. 
von der gewöhnlichern nach der Erften oder Zweiten gehenden Form 
unterfcheiden. Solche find (außer Feoana rc. wovon oben): 
xoromwes u. as eine dem Zenophon eigene Form ftatt 
zoıwowoi U. ovs von zowawos, Theilnehmer. 
alxi (Hom.) für @Ax7 von alrn, Stärke 
»ooxa (Hefiod.) für 96x79 von xgoxn, Einſchlag beim 
Gewebe 
iaxo weldes Homer Il. A, 600, braucht, da er. &, 740, 
den Nom. ion (Verfolgung) hat 
os, aidı, &ida für -ov, 7, 39 von diöns, Unterwelt 


#haöl, 


(War vielleiht 7 vo ein derifches Wort u. hieß das Wolleben?) 
&o bleiben alſo nur die Aefhylifhen Töne Suppl. 903. 905, 

“ für uereo und Pa für Paoıdkev übrig. Aber wie man auch 
Biete begruͤnde, F wird ſchwerlich der unlaͤngſt erſt aus dem alten 
Volksreigen entſtandene Chor des Aeſchylus, der auch ſonſt mit 
Wörtern u. Tönen fpielt, zum Belag dienen koͤnnen für das in 
ordentlicher einfacher Erzählung erfcheinende dw, #08 ıc. der Epis 
fer. Indeſſen fcheint mir ur als Kinderton hinreichend begrüns 
det zu fein, und dadurch einen Wink auch für das folgende zu 
geben, welchen ich geübteren Bearbeitern des Dichters überlaffe. 


*) Ob auch Außos bei Aelchyl. Choeph. 289, ift zweifelhaft, be; 
fonders wegen v. 245. za Aldn, 


$. 56. Deklination. | a2ı 


xAudi, #Acdeoı *) für -w, oıs von 6 zAados, Zweig 
üvöganoösseıw (Hom.) für -oıs von Kröganodor, Sklav 
ixtiya **) ſeltnere Form für iezıvoy von 6 ixzivog, der 
\ Weihe Fr 
souisı (Hom,) für - 7 von vouivn, Schlacht. 
sreıwös (Simonid. ap. Plut. Thel, 17, p: 7.) für neivod 
von 7 naoiwos, Eiche 
und einige andre ***), Wozu auch gehören die Adverbien olxade, 
gpiyads von olxos, Puyn, da die Form de in diefem Sinn fih durchs 
‚aus nur an den unveränderten Akkuſativ hängt; ferner Egimass Und 
einige andre zufammengefegte Adjektive, wovon unten $. 65, 


Die Ueberficht alles Obigen zeigt num deutlich daß die Nomina: 
tive mancher felher Formen vorhanden gewefen fein fönnen; aber 
eben fo leicht ift es zu begreifen daf in einer Zeit wo niemand an 
grammatifhe Konjequenz dachte der gemeine Sprachgebrauch einzele 
Kaſus nad) verjhiedenen Analogien bildete; und aljo auch wol der 
Dichter unabfihtlic) dergleichen für fein Metrum ſchuf: und fo kann 
man alſo bejonders die legte Keihe von Formen als wahre Metas 
plaſmen anjehn. \ 


In⸗ 


*) Erfteres in dem bekanten Skolion "Er Rüorou zAudi, letzteres 
bei Arifioph. Av. 239. wo man irrig 70 xAados dafiir annimt, 
da die epiihe Form zAadssı von AM in einer Iyriichen Stelle 
völlig rechtmäßig ift. 


”*) ©, Etym. M. in v. Die Form fcheint nie ganz aufer Ges 
brauch geweſen zu fein: f. Julian. Mifop. p. 366. Schneid, ad 
Aelian. N. A. ı, 35. (izrives) Die Betonung ift in beiden For— 
men zweifelhaft, ſ. Tho, M. u, Etym, M. 


I) 

**) Och übergehe den Akk. nüra für muy» als ein bei einem 
Profaiften (Arikor, Physiogn, 6.) auffallendes, u. nod) zu unters 
ſuchendes Beifpiel; maoYErı für o, als zibeifelhaft, bei Theo; 
krit. 27, 47.5 Ödarvkı als zuverläffig, falſche Lesart im Epis 
gramm 40som. 457. p--243.; moxus für nozovs in dem Sprichs 
wort Arifioph. Ran. 186. welches richtiger mit Suidas u. a. 
im Nominativ "Ovov noxuı gejchrieben wird, da der Sinn nicht 
ſowohl die Wolle (noxoı), als die Schur erfodert, wofür das 
analoge Verbale morn ift; mgoßaoı für nooßazos, u. merakoı 
für nerahos, welde bloß aus Anführungen der Grammatiker 
ohne beigefügte Autoritaͤten befant find (Helych. v. goßaoı, 
Etym. M, vid, in Ind,) u. wovon das erjtere nach Herodian. 
Hermamıi p. 308. XXI. nur ein Sprachfehler des. gemeinen Les 
bens fcheint gewejen zu fein;_Eyxa0ı, wovon nur die Form 
5y/xare noch vorkommt, jo daß alfo der Metaplafmus ohne Ur— 
fah angenommen wird; denn das Ad. Eyzaros in den: Lericis ift 
bloß aus &yxaro gemadt, u. Boos Eyxurov bei Lucian. Lexiph. 
3. iſt eine abſichiliche Lächerlichkeit, ftatt Evreaov; endlich das 
Homeriſche Al’, wovon die richtigere Anſicht im Verzeichnis. 
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Indeſſen gibt es auch ſolche Kormen die wirklich nur unvollitän: 
dig auf uns gekommen find, u. welche die Grammatiker mit Unrecht 
als Metaplafmen anuſehn. Solche find 
(ns) arıyos pl. oriyes, «as (Hom.), welches man zu 
dem, freilich gleihbedeutenden, ozizos, ov (Xeihe) 
— ieht, da doch diefe Form maſkuliniſch iſt, und | 
gar nicht im Homer vorfommt 
Juri, kira (malc.) mit der Bedeutung Kinnen, wozu 
die Grammatifer als Nom. bald ro Airov, was 
nicht‘ exiſtirt ), bald das Adj. Auzos (dünn) 
nehmen, 
Ann. 14. Zu der Analogie von pulus u, Yulaxos gehört auch 
ein Heolifnms, wonad von zsoaw gebildet ward Dar. pl. /800vr0LS, 
und von dench auf um z.B. nasyua, aros — nasmudros: denn nur 
pon dem Dar. pl. fheint es zu gelten, u. daher das Inrifhe wAaso- 
poıv bei Soph. Antig 974: zunaͤchſt hiemit zu vergleichen zu fein. **) 
Anm. 15, Einige Neutra Zweiter Deft. haben im Plural me— 
taplaftifjhe Formen von der Dritten Del, auf, as, aros.. Go fagt 
Homer ftatt mgoowmarg I. m 212. oo0enaow ***), u. Lycophr: 166, 
braucht jogar undlurow von uno» (Schaf); u. eben dahin rechnet 
7 man 


2 


1 


— 


Es gruͤndet ſich nehmlich bloß auf die Annahme derer welche 
Aira als Neutr, pl faffen wollten, ohne die Stelle Od. «, 150, 
151. vor Augen zu haben, u. auf die hoͤchſt zweifelhafte Lesart 
in einem fpäten Epigramm (Hadr. ı.) ‘ 


% 

) ©. Euftath: ad Il. 2, 537. p- 211. Baſil. Wenn ferner He- 
(ych. anführt &yavov Tov ayamı Aloksis u. Phot. den Nom. &yu- 
vos jet mit dem Beifügen, diefer Form bediene fi Alckus oͤf— 
ter; fo vermuthe ich jehr Daß dies nur grammatiſche Reduction 
ift, u. Alcaus auch nur im Dat. pl. ayawoıs ſagte. Denn in dies 

- fem Kaſus iſt der Metaplafmus am begreiflichiten, da in der 
regelmäßigen Form defjeiben die Wortform haufig unfenntlich 
wird (zegovcıw, Kywow). Bei Denen auf ag ijt jedoch ohne weis 
teres ein hie u. da erhäricter Boiksfehler anzunehmen, der da— 
her auch diejelbe Form bei den Lateinern veranlaßte, welche 
durdy den Dat. pl. epigrammatis, poematis die unangenehme 
Länge der Form auf bus vermieden. Man muß fi aber in 
acht nehmen die bei Nednern vorfommenden Formen Öuknuudrov, 
dılmuudroıs nicht hieher zu ziehen, Dieſe kommen von der Ads 
Ietalororm dıhmunaros, 0» (wie aowuaros u. d. gl.) mit Auslafs 
jung des Worts oynuas’und die Form Ötdrume iſt vielmehr eine 
gegen die Analogie fündigende jpätere Korm, da ſolche Verba— 
lia Subftantiva Feine andre Zufammenfesung zulajjen als die 
welche fchon im Verbo ftatt finden: ſ. $. ı20, 


*+) Die Form moooerare, welhe Wolf Od. o, 192, aus guten 
Spuren aufgenommen hat, iſt doch für die Grammatif noh nicht 
fiher genug; da über die logiſchen Einwürfe gegen die Verbin; 
dung des ze in der allgemeinen Lesart mit dem ui im 195. 

WVerſe ſich noch hin u, her reden läßt: 
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man aud) üsgnaı, wenn man dieje Form fo betont (S. 47: U 3- Rot): 
©: aud) DVE1g09 vu. Gpeiguens im Ders: unter — 


$. 57. Defectiva und ‚Indeclinabilia, 


1. Zu der Anomalle gehört auch die Ermanglung eines 
oder mehrer Kajusformen in den Defectivis, und die gänzliche 
Diegungslofigkeit in den Indeclinabilibus, : 

2. Defectiva numeri d. 5, folhe welche der Natur ihrer 
Bedeutung nach nicht leicht, oder aud) gar nicht, im Plural oder 
im Singular vorkommen (j. DB. 6 aidno;, 0 Eryoiei Yaffät: 
winde, ai Övozel Untergang, Weften, und die Feſtnamen wie 
ra Lrovvore) mögen ſich durch den Gebrauch ergeben; und wir 
merken nur an, daß der Plural r& masdıra welcher fingulariiche 
Bedeutung hat, der Liebling, Geliebte, zuweilen In derſelben Form 
auch eine wirkliche M ehthelt bedeutet: Xen. Sympol. 8, 32. &x 
naudınav TE xal 2oaswv: 


3. Es gibt aber auch Wörter von welcheri — Kaſu⸗ 
nur durch eine Entwoͤhnung des Gebrauchs fehlen: man ſehe 
im Verzeichnis «ovos, mogoßvs, wie auch einige dichteriſche Woͤr⸗ 
ter wie 0008: Andre endlich find wie jo viele Mörter u. For: 
men in allen Sprachen gänzlidy außer Gebrauch gefommen, und 
haben fid nur in gewiffen Redensarten u. Verbindungen erbals 
ten, folglih auch nur in dem Kaſus, den dieje -erfodern. Sol⸗ 
che find 

Ogehos u, ndos (Vorteil) urfprünglice Neutra 3. 
Dekl. die nur noch als Nominativ in foicher 
Verbindung gebraucht werden wie: Tl av uw 
Ogpekos Eins; was würdeft du uns nüße fein? 

non (wofür in der gangbaren Sprache uavzaln, 
Achſel) blieb nur in der Redensart Uno mas 
?ns (unterm Arme) üblich *). 

weht, ein Vokativ der bloß in der vertrauten Anrede 

@o uehe, an beide Gefchlechter, vorfommt, **) 


*) ©, Moeiis et Pierl. v. uaoyadn. 


) Man halt gewöhnlich dieje Form für abgekürzt ſtatt uedee von 
ueisos, unglücklid, wegen einer ahnlichen Erſcheinung im ho⸗ 
meriſchen „Az (f. unt.). Allein es kommt haͤufig auch ganz im 
gun und lobenden Sinne vor (Plat, Theaeter: p, 170. 5 
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Und eben dahin gehören auch vlele die, urfpringlih Nomina, 
durch einen ſolchen beichränkten Gebrauch ganz zu Adverbien 
geworden find, wie Enlximw, Eminorns, &alpvns (eigentlich 25 
eigpyns) u. d: g. ©. noch $. 115. 


Anm. 1. Es fällt in die Augen, daß diefer legte Gegenftand 
rein etymologiſch wird, und fich der gewöhnlichen Grammarif ent; 
sieht, indem der Urjprung mander folcyen Form ganz dunfel oder 
zweifelhaft äft, die man daher am beften als Ausrufe oder adverbia; 
liſche Beftimmungen unter die Partikeln verweift u. den Wörterbürs 
chern überläßt. So ift das anredende 


wzav (0 du; felten an mehre: © ihr), wie es auch ent— 
ftanden jei, und obgleih es gewiß eigentlich zwei 
Wörter find, doch, da der zweite Theil nie getrennte 
erjcheint und Feine Rominalform mehr hat, als Eine 
Snterjection, ungefehr wie die lateiniſchen heus, 
fodes anzufehn, daher es die Alten auch als Ein 

Wort ſchrieben. *) 

So hat ferner die Nedensart 


&s vente (fünftiges Jahr) zwar ganz das Anfehn eines 
— Akkuſativs mit ſeiner Praͤpoſition: aber da weiter 
feine Analogie darauf führt; dagegen aber auch Ad⸗ 
verbien oft auf diefe Art mit Präpofitionen ſich vers 
verbinden (am ovpavoder, Evaudıs 2c.), fo nimt man 

beffer auch veozu als ein foldes an, und vergleicht 

‚die dol, Form Eregara, die ebenfalls Zeitbedeutung 

9, hat (gu andrer Zeit). 


Anm, 


ef. Schol.) in melden der Webergang aus dem unglüdlichen 
Sinn ſchwer zu begreifen ift. Wir müffen alfo eine Anrede gu— 
tes Sinnes, wie que, lieb, annehmen, weil nur diefe in jeden 
Zufammenhang paßt. Ich vergleiche melior, mel, wel. Und 
fo iſt feine Urſach warum wir den Nom. nicht regelmäßig ME- 
AOZ annehmen follten. ft 

) Schol. Plat. Apolog. p. 6. oi_ö: Arzıwoi nv naoınv ovllapn» 
region any Ö& Östreguv Boayvrovovcı (ler. Buovrovovoı). ui 
Ptkrioy.. aövvorrov /ao ulay Aekıv eugedjvas Övo Eyrovser requane- 

' zero. Will man aljo die alte Schreibart wzaw, wegen der langen 
Enpdfilbe nicht wieder einführen, fo fcheint ® zav wenigftens dem 
fhwerfälligen & za» vorzuziehen zu fein. Ganz verwerflid aber 
ift die Schreibart @ "raw, welche dem Lefer die unverftändige Ety— 
mologie der Grammatifer auforingt, dieman beim Etym. M. nad)s 
jehn kann. Müffen wir den Urjprung aufiuchen jo ift es jehr nas 
türlich in der zweiten Silbe ein dem & ovros entfprechendes Des 
monjtrativum zu’erfennen, wozu auch das Doriſche zyvos führen 
kann. Warum follte aber za» nice auch eins alte Form von zu 
fein? Vgl, zivn u, &yew. ©&, übrigens noch Kuhnk. ad Tim, extr. 


1 ' 


5.57 Defectiva. Indeclinabilıa. ans 


Ann. 2. Daß es unfider, und zum Theil unrichtig ift, mans 
che epifche Wörter die nur in einzelen Formen vorkommen deswegen 
als Defeftiva aufzuführen, erhellet aus $. 56.4. 13. Indefjen werden 
ſolche die in gewiſſen feſten Redensarten, den projaiiben ta Tert 3. _ 
ähnlich, vorfommen, mir Recht hieher gezogen ; jo befjonders 
ga Acc. in der Nedensart 700 gägeı oder, mit dem 

Verbo drtupegeiv in der Tmefis, zmi 700 Ysgew tivi 
CGunſt, Gefallen erzeigen) *) 
she in dem fcheltenden Zuruf pgtvag nike (wahnfinniger) 
und auch das 'gleichbedeutende gpgerue mise; denn 
wenn gleich der Nom. mAsos (Od. & 464.) vorkommt 

— fo hat er doch aktive Bedeutung (bethoͤrend) *. 
Ein wahres Defektivum iſt aher auch das dichteriſche Wort 

Öfuns (76, Geſtalt, Körper); denn fo ſehr oft auch dies 

Wort gebraucht wird (man f. nur Die Indices zu 

Homer u. Euripides) fo erſcheint es doch durch⸗ 
aus nur in diefer einen Form, als Nom. und am 
allerhäufigjten als Akkuſativ. Sieber ift aber zu 
merfen daß das Wort im Homer faft einzig in ders 
jenigen Beziehung des Afkufativs vorfommt worin 
es heißt an Geltalr, oder nach Art; und die folgens 
den Dichter, wiewohl fie das Wort in allen Ber 
ziehungen brauchen, ſcheinen daher "die. in der al⸗ 
sen Epif nicht vorfommenden Endungen deffelben 


geſcheut zu haben. i 
4. Indeclinabilia finds von echtgriehifhen Woͤrtern nur die 
melften Kardinaljablen ($. 70.), von Subſtantiven aber nur 
einige ausländiiche Wörter, 5. DB. 70 naszu, us, darunter auch 
die Buchſtaben⸗ Namen aipe, ud x. 

Anm. 3. Den Namen oiyur findet man deflinirt, ra olyueraıc. 
Bon diefem wäre es ſehr erflärtidy, da er ganz die Form eines 
griech. Wortes angenommen: doch wird die Nichtigkeit der Lesart ans 
gefochten (Porlon, ad Eutip. Med. 476, ‚Schaefer, Melet. p. 96.). 

Anm, 4. Daß man mehre altdichterifche Wörter die nur im Nos 
minativ, oder als Neutra im Nom. u. Akk. vorkommen deswegen noch 
nicht als Indeclinabilia zu betrachten hat, ift $. 56. A. 13. ſchon 
gezeigt worden; und eben das gilt Bon den defektiven Nominariven 
aus Text 3. u. U. 2. Eines jedoh das zu-diefen legten. gehört 


- 


*) Der Vorzug, den ich der, getrennten Schreibart, vor der andern 
ertinom pegsiv gebe, geht für Homer hervor aus der Vergleihung 
der Stellen, namentlidy 11. &, 1532. Od. y, 164. 11. o, 57%: Doch 
bleibt eine Erörterung übrig die aber hier zu weitlaͤuftig wäre. 


“) Des Kallim. ek östas (fr. 174.) ift bloße Nachbildung. 
P 
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laͤßt ſich bit als indeklinabel äufftellen. Dies ift das se 
Paricip = 1 On ZU 
Hagıaıı # agsch, Geſchick, Mthwendigkeit (ſ. Verb. es. void; 
1008 denn da dies größteniheits nur in: Verbindungen 
vorkommtdie einen Nom. oder ff erfodern, fo Bar 
msd ılım men die andern Kafus jo außer Gewohnheit, daß 
wos wenm in feltnen Fällen die Verbindung einen andern 
Kafus erfsderte man jene Form (ganz wie fonft mit 
pin). Infinitiven oder Adverbien geſchieht) unverändert 
ließ. 3.3. Eurip. Hipp. 1256. Oix £sı uoloes to 
xoec € anehlayı. Jofeph. Aut. 8, 284. EpY)acdn 
Vo TOU XosaW. 
Ganz etwas dh, tritt indeffen auch mit dem fonft völlig. des 
Elinabein Worte Iyusı ein; ſ. im Verzeichnis. — Don dem Pro; 
nomen deine als Indeclin. f. $. 73. Aum. — Bon Ana aber das im 
Dat, wieder Alma hat ſ. im Verzeichnis. 


$. 58: 


WVerzeichnis „der unregelmäßigen Nomina. 

Vorerinnerungsn® Dies Verzeichnis enthält diejenigen Anomalen, 
welche ſchon ohen in gewiſſe Klaſſen gebracht, oder gleich bei der 
Regel wovon fie Ausnahme machen angeführt‘ find, nur mit Ders 
weijung auf jene Stellen; . ausführlich aber behandelt es nur die, 
welche nicht fuͤglich auf jene Arten oben angebracht werden konnten, 
oder ſolche, die in mehren Beziehungen zugleich unregelmäßig find 
und daher beſſer im Ganzen uͤberſehn werden. 

Ueber Einrichtung und Gebraͤuch dieſer vollſtaͤndigen Artikel 
vergleiche man unten die Vorerinnerungen vor dem Verzeichnis der 
unregelmäßigen Verba. Was dort von den ungebraͤuchlichen Themen 
geſagt wird, gilt hier von ungebräuchlihen Nominativen, die hier 
ebenfalls durch Verſalhuchſtaben als ſolche auagezeichner find, 
Andon $, 56. A, 11 
os, 1.8.5: + A. 153. 
abri $. 56. A. 
ans $: 4,7 "sn der gewoͤhnllchen Sprache wird in der — 

deutung Salz’ der Plural of &kes gebraucht ; der Sing. 

ift mehr lonliſch und dichterifch: den Nom. 6 15 hat He- 

rod. 4, 185. Das Sem. vom Meer iſt bloß dichteriſch, 
wird ſich aber Im Nom. wol nicht finden. 

Die bei ſpaͤteren vorfonmende Nebenform 76 such, os ift 

bei älteren zweifelhaft. Im den drei, ‚von Foel. in Oecon, 

'Hip- 


L 


3 der unregelmäßigen Nom. 227 


‚Hippoer. angeführten Stellen wird wol @le die rechte Fesart 
fein. Das Sprüdhwert «Aaoıw ve aber (Suid.) ift, da der 
Pur. von zo Aus ganz unerhört ift, zuverläffig nur ein Euphos 
nifmus für wAos (mwiewohl dies ‚bei den beften Schriftftellern 
vorfommt), und follte daher wol aAooıw gefchrieben werden 
muͤſſen; vgl. $. 47. U. und unten in vios. R 
Los (7, Tenne) geht am gewöhnlichften nach der Att. 2. Del, 
mit dem Acc. @/o. Doc werden häufig der, Deutlich 
keit wegen die. Formen der dritten Del. KAwvos, &hoves, 
> # Ahwaıv 2, vorgezogen; ſ. $. 56. U. 9. d. 2 
. Die Nebenform auf ws, wog, (f. ebend. b.) ift feltner: Acc. 
&lue Arat, 940. Callim. fr. 51. Gogar der zſgz. Nom. pl. 
ai Giws fteht bei: Demofih. adv. Phaenipp aber mit der Ba; 
riante &4oı, woraus Keiffe (p. 1040.) &Ao gemacht hat: |. 8 56. 
A. 9. a. und vgl. zaws. 
supo $. 79. 
avak Voc. wa $. 41,7. 8. 45%. 
\ürögumodsooıw $. 56. U. 13. 
are, avögos $. 47. 
"Anollwv Acc... $, 55, 2. 
&gyis (weiß), ros, nimt bei den Epifern aud) ein = an apyenı, ag- 
zero ($. 41. A. 2.) 
"Aons (Mars) G. Agsos, welcher. Genitiv nie zufammengezogen 
wird, wohl aber Dat. ”Aosı Acc.’Aon. Aber aud) der Acc. 


Aom (egl. $. 56.4. 7, 2,) ift anerfannt gut: u. attifch. 

“ Ep. 4105, Agni, "Agne: woraus entftanden aud ein Genis 
tiv Ageos angeführt wird, der aber fehr zweifelhaft ift. ©. 
Heyne zu Il. &, 485. 0, 100. 2135. Wenn er bei attijchen 
Schriftſtellern vorkommt, ift er eine Verderbung, wiewohl er 
bei fpäteren echt fein Fan *%). — Daß man das Wort aud) 
durhgängig nad der Erften Dekl. fleftirte zeigt der Gen. 
"Aoen aus Archilochus bei Euſt. ad ll. s 31. Aber ob des; 


Dax. wegen 


*) Die entgegengefeste Angabe des Greg. Cor. in Aeol. zr, ift 
eine Berwirrung, und Koens Note dajelbft von Brühd ad Oed. 
Col. 947. Add. widerlegt. Uebrigens ift es ein grammatifches 
Borurtheit daß diefe Formen vom Nom. "Agevs herkommen müßten; 
die Flexion ons, nos ift die allernatürlichfte, und wenn fie fi 
nur hier erhalten hat fo bemerfe man daß der einfahen Wörs 
ter auf ns, zos ebenfalls nur fehr wenige find. Die Zlerion mo- 
Aus, mos ift weit auffallender und dod wird es niemand einfallen 
dafür einen Nom. auf eus anzunehmen. Dies hindert jedoch 
nicht daß ein dot, Dialekt wirklich im Nom. "Agevs koͤnne gebil⸗ 
det haben, welche Form aus Alcaͤus angefuͤhrt wird. ©. Eult. 
ad Il. 3, 51. — Den Gen. auf »zos nehmen nur die Gramma— 
tifer an. wegen einiger abgeleiteten Nebenformen, > 


. 
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wegen mie Recht im Homer an der einzigen Stelle U. p, 112, 
der Autorität der Handichriften gefolgt wird, welche dort “4on 
geben, da fonft immer im Homer Aoni, Age und Agsı gele— 
fen wird, kann hier nicht entjchieden werden. 

aovog (roV, 775, des Lammes), @ovi, &ovae Pl. Goves D. apvaoı 
(ep. &oveooı). Der Nom. Sing. fehlt, und wird durch 
auros erfeßt, 

Eine andre Form ift 679, wovon ebenfalls Cafus und ans 
dre Ableitungen vorfommen; f. Nicand. Ther. 453. Hefych, 
ıc. Homer fagt daher je nad) Bedürfnis des Verfes moltwon, 
nrokdboonvss. "Aus Heſychius lernen wir aber auch ein Compol, 
&onvoB00x0g oder EQönvoßoaxos feinen; woraus wir alfo fehn 
daß die Wurzel o7v» auch mit einem s oder « vorn vermehrt 
eriftirte; alfo APHN oder APPHN *); woraus wenn es im 
Gen. vos hatte, eben jo «gvoc, «ovaoıy entftand, wie aus dvrjo, 
8005 — @vögos, avögeoıw. — Daß die von einigen Grammati: 
fern angenommene Nominativform AP, die man fogar in 
den Ueberſchriften aͤſopiſcher Fabeln lieſt, ganz verwerflich ift, 
erhellet aus dem Obigen von ſelbſt. 

asoacı $. 47. A. 

Postas $. 54: A. 

Bow Ace: $. 50. I. 

yaha, yahaaros $. 41, 7. 

yakoz u. zukoos $. 57. U. 6. den Gen. auf wog, den die Gramntatir 
fer anführen (f. Fifch. 1. p. 401.) kann ih nicht nachweiſen. 

yasno $. 47,2. u. U. 3. 3 

yelos (6, Lachen) G. wros. Acc. yore. und, nad der Att. 
2. Defl., ydhor ($. 56. U. 9. c.) 

Homer hat auch den Dat. zo (von: deffen Schreibart 
ohne u f. S. 66. A. 10.) u. für den Akk. iſt Od. ©, 346. die 
eine Lesart yekor, die andre yak. 

yhjzov 8.56. U. 11. 
voru (10, Knie) G. yoraros.ı. Dat. pl. yoyaoı. Dal, doov, 
Öogwros. 

‚Jon. yoiraros rc, welche Dehnung der erften Silbe aber 
in der Form yoyv nie ftatt finder *). — Epiſche Form: yov- 
vos, youvi Pl; yoira. Dieſer letzten Form entſpricht eine gleiche 

von 

*) Vgl. dieſelbe Wandelbarkeit deß Vokals in warm, !oan»; wie— 

wohl ih das gebraͤuchliche Wort #90», gorw für rädikal vers 
fhieden von obigem halte. 


) In Aelch, Perf, 926, iſt your die falfche Lesart. 


— 
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von döou — Öovaos, dovoi ꝛc. bei welcher auch eine attiſche 
Form dogos rc. ſich befindet, dergleichen hier fehlt. Es ſcheint 
aber nicht eben nothwendig, daß von beiderlei Formationen 
die analogen Nominative des Sing. TONAF u. LAN auch wirk; 
lich eriftirt haben. *). — Der Gen. Pl. der Pürzeren Form 
wird accentuirt zovve» (und fd auch von doev — dovowv) wels 
ches gegen die Analogie des Sing. if. Vgl. 8.44. 4.4 — 
Der Dar. pl. von der Form zovaure — yovucı, yovvasıy er; 
fcheint in Homer auch mit der Verdoppelung yovvassız aber 
überall ift die fehr begründete Variante yovveosı (don der 
Sorm Gen. yowos); welde, da von dem analogen Worte 
öoov bloß dovgsooı vorkommt, und da überhaupt Fein weiteres 
BHeifpiel von der Endung aooı, in den Wörtern die ein rin 
der Flexion haben (4. B. «Unere, Eogeore; vgl. S. 46 U: 3.) 
vorkommt, unftreitig den Vorzug verdient, **) 


Togyew, u. @ $. 56. A. 11. 
yuvn (Weib); yurarzos, ywaızt, yuvaizo, @ yuvar: Pl. yu- 


voincs, yvyauzav, yuvvaıkiv ı, 

Diefe Formen fegen einen Nom. FTNAIZ voraus, ***) 
wovon der Vorativ nad) der in $. 26,4. 8. enthaltenen Anas 
logie gebilder it. — Die Unregelmäßigfeit des Tones ift fchon 
§. 45. U. 3. berührt, — 


dei S. 56. A. 8. 
Öauxg 8. 41, 7. 
deiva $ 73- 


3 Ösleng, 


*) Die Grammatifer erfiären zum Theil yowos dur eine Metas 


thefis von ZONTOZ, welde Form fie nie bloß annehmen ſon— 
dern fi deren auch in ihrem eignen Griechiſch bedienen (j. Schol. 
Ariftoph, Acharn. 1177). Der Umstand daß zowvu nicht vors 
fommt, Scheint dieſe Metarhefis zu begünftigen; aber fie ıft mehr 
für das Aug als für das Ohr gemacht, da das v im Diphthong 
ov fein wahres v ift. Vielleicht befriedigt folgende Darftellung 
beſſer. Zovv u. Ödov hatten wie &sv u. ou im Gen. zas, 1005 
er denn audy die von doov wirklich vorhandnen Formen Dar. 
ogzı Pl. Öooy. Von einer Metathefis, da ein Eurzer Vokal über 


‚einen Konfonanten fpringt um fih mit einem andern Vokal zu 


verbinden, finden fidy in der griedh. Sprache mehre Spuren. 
Man vergleiche 0Aoos, oVAos, u, in Abfiht der Quantität wenig: 
ftens die $. 36. U. 5. angeführten Nebenformen Haoivos für ATe- 
oivoos u. d. 9. _ So ward alfo sub aus TONEOZ, AOPEOZ 
zovvos, dovoos. Die Form Öogos erſcheint nun als bloße Verkür; 
sung, und die Formen yovvaros, yovazos ıc. als bloße Verlän; 
gergen der Stammform, für welche fi fein Nom. Sing, 
ildete. 


*) ©. Heyn. ad Il, ı, 484. 6, 451. vgl. ad w, 305. fr 
“*) Sch vermüthe, daß er eigentlih ITVAELZ lautete u. unferm 


Worte Weibsbild entſprach. 
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Öshenp, Öshyros $. 41. A. urn 
dzuns 9.57. U 2 


Öözvöoor (Baum) geht regelmäßig; die Attifer — aber vor⸗ 
zugsweiſe den Dat. pl. ö£vöoese- von einer Nebenform 
auf os. Vgl. denjelben Fall in zowon, 

Den Akk. Öcvögos hat Merodot 6, 79. (jedoch nicht ohne 
bedenfliche Varianten): die attiſchen Dichter und zum Theil 
auch fpätere Proſaiker haben noch andre dahin gehörige For; 
men wie Ögvögsı, ta Öevögn; auch pluralifcye Kaſus von einer 
dritten, ebenfalls ion. Form Öswögsor. ©. Pierfou. ad 
Moer. p. 132. Koen. et Schaefer ad Greg. Cor. in Att. 19. 

dıos, Au |. Zeis, 

öspv (70, Spies), G. Öoparos ıc, Dat. pl. Öopaoıv. 

©. über dies Wort, fo wie auch über die ion. u, epifhen 
Formen dovgarog ıC. dovgos, dovgi, Pl. Öougu, douguw, ÖoVgeo- 
ow oben unter yorv. Bei diefem Worte kommt noch die at: 
tifch »dichterifhe Form G. Öogos D. dogt, dazu, melde aber 
in der Nedensart dogi Eeiv (zum Kriegsgefangnen machen) 
auch in der Proſe fih erhalten hat (Thuc. ı, 128.) Endlich 
find die feitnen Formen Dar. dogs und Pl. Öogn zu merken *), 
©, über alle diefe Sormen ebenfalls zu zovv mit der Note. 

Ögousus $. 52. A. 

öo $. 56. U. 13. 

ag, 7005 $. 41. A. 14. 

zum f, Eis. 

Eyaora Not. zu $. 56. 9. 135. 

syxehvs $. 51. U. 1. 

sixow 8. 56. U. 11. 

£oos U, Eows $. 56. U. 9. a U. 10. P 

ug (gut) ein epiihes Wort, wovon nur noch Akk. Ev u. Gen. 2705 

($. 51. Anm. 5.) vorfommt, wozu aber das gemöhnlihe Ads 
verb. &U (mohl) als zufammengezogene Neutralform gehört. 
Bon einer Nebenform ug Acc. 7» iſt auch das Neutrum 7V 


ih epifchem Gebrauch. — Von dein Gen, pl. &aov |. $. 35, 
A. 9. mit der Note. 


Bon dem Genit. e7os wird in den Ausgaben des Homer 
gewöhnlich eine andre Form 8705 unterfchieden, welche man 


für 


⸗ 


*) Diefer Auen fteht Eurip. Rhef. 274, den Dat. dogs aber führt 
das Er . ang Ariftoph. Pac. 557. an, welcher Vers in den 
Kuegaden bit durch die Lesart-ovr dogi our aonidı zs in das benad)s 
barte päonifhe Syſtem gezogen tft. Aber dur Vergleihung 
des Cod. Rav. erhellet dat ein trochaifcher Vers das Syſtem un⸗ 


terbricht und obige Form hergeſtellt werden muß: B Aursior 
xox Auxrsiov, 00v Öogs OU» dont. 








* 
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für den Gen, eines alten Nom, 'ETE für Soe, fein, anſieht, 
und annimt, daß er nach Art andrer pronominaler Formen dritter 
Perfon cf, Syntar) auch fürdie zweite (deines) ſtehe; denn nur 
in dieſem Sinne kommt dies angebliche Pronomen vor, 3. B. 
‚nados Eros deines Sohnes. Es iſt indeß zu merken daR ein 

Theil der alten Grammatiker auch an dieſen Steffen &yjog 
fhrieb, und es für daſſelbe Adjektiv erfannte. Nach diefer ge 
wiß allein richtigen Anſicht fehlt nehmlich an dieſen Stellen 
das Poſſeſſivum, wie es ja überhaupt fo gewöhnlich bei den 
Alten nicht ausgedrüdt wird, und zus vertritt gewiſſermaßen 
deſſen Stelle, ſo wie anderivärts pilos, und wie, namentlich 
auch das lobende, dem zus gleichbebeutende <o9Ao; Auf eine 
finnvollere Art da fteht wo aud) das Poſſeſſivum ftehn Fonnte, 
3. B. N. &, 469. m, 575. vergl. bejonders Od. 7, 379. mit Il. 
0, 422.5; wobei man die Bedenklicyfeiten gegen das Lobende 
Wort in Il. a, 393. u. w, 550 mit Recht als jenem Zeitalter 
fremd anfieht, , 


206. $..37, 2. u. A. 2, 
Zevs (Supiter) Gen. Zıös D. Lil A, Lie und nach einer min: 


der geläufigen Form Zuvos, Gurbı Zip. — Voc. regel: 
mäßig Zev. 

Die Grammatifer führen aus den Dialekten fönkhrsrmen 
genug an, wie Zdevs, Sebs, Zuv, um obige Formen zu ers 
Haren, *) — Den Dativ braucht Pindar auch einfildig Au. 


we $. 64. 


SE und aes 6. 57. A. 2 
n0a $. 57. A. 2. 
mows (Held) G. wos, zieht beiden Attifern die Akkufative 7ower, 


mowes zufammen: 700, m0ws. 

Des Meiri wegen wird aud in andern Endungen der kurze 
Vokal in der Zuſammenziehung verſchlungen D. oo **) Nom. 
pl. 05 7ous. Vgl. S. 56. U. 9. b. Einige ſchreiben daher in 
Od. £, 305. auh den Gen. 7085: weil aber fonft Fein Bei— 
fpiet ift von einem in der Zufammengziehung bio verſchlunge⸗ 
nen os Genitivi ***), fo ſchreibt man dort beffer 7 gwos mit 
verkürgter Mittetfilbe nad S.: 7. A. 25. 


PD 4 % vic 


Eines Nom. AIZ, wenn gleih Rhinthon ihn gebraucht haben 
joll (Choerob. Bekkeri p. 107. r.) bedarf. es nicht. Aus Leus 
ward Gen. Asos; und auch in andern Dialektfaͤllen ging das ⸗ 
vor andern Vokalen in ı über, namentlich in der DBerbalen; 
dung zw. 


**) Wegen der Schreibart ohne ı f. $. 56. A. 20, 


*) Man ſpricht nehmlich z. DB. ıydüs, mokis für iygVes, molırs, 
‚ aber nicht für ıgY vos, nous. Vgl. $. 51. die Note zu A. 5. 
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ns f. EUs, 
Ocins G. Odhed D. Bei A. Bar. 


So, und zwar mit ion. Genitiv (vgl. 8. 54. A. 17.) und mit 
in diefem einzigen Kafug zuruͤckgezogenem Accent, wird diefer 
Namie bei den Äfteften und beften ion. und att. Schriftſtellern 
namentic bei Herodot und Plato und aus ihnen auch bei 
Plutarch im Leben Solons gefunden: ſchon früh aber bilde 
ten, wie es fcheint, die übrigen Griechen die Cafus obliquos 
fo: OuAnros, yrı, nre, welche 3. B. Kallimahus braucht, und 
welche Paufanias, Strabo ꝛc. und auch Plutarh in andern 
Büchern (3. B. Lycurg. p. 41. c.) mit dem Nom. Oukig 
verbinden. Den Genit. Oukov empfehlen zwar die Atticiſten, 
aber ſie ſetzen ihn nur der Form GaAnıos enigegen ohne Oa- 
so zu erwähnen: und ich finde jenen bei feinem der älteren 
Schriftſteller. Ganz ſpät und verwerflich find der Nom. Od- 
Ans und (aufer Ochs) alle vorn betonte Formen erjter Dekl. 

Nehmlich, wie aus dem Cirkumflex erhellet, war die eis 
gentlihe Form Nom. Ouhtus, wie 'Eousaz ‘Eguns. Der cchte 
ion. Genitiv wäre alfo Olsen mit Elifion des einen e nad) 
$.34. U. 18. Sehr begreiflih ift aber das Zurüdtreten des 
Tons diejer Form in der täglichen Ausſprache, und jo auch 
in den andern dreifilbigen Formen; wonach man dann ganz 
fpdt aud die zweifilbigen modelte. 

sus 0 das Necht, Themis) formirt alt und epilch Fducaros; 
dann, wo es aber bloß noch die Göttin bezeichnet, attifch 
Ozurros, gemein griechiſch @Eueöos,; ion. Qzwos, $, 56. 
3:8; 

In dem einzigen Fall worin dies Wort in der gewoͤhnli— 
hen Sprade als Appellativum blieb, nehmlich in der Re— 
densart Heuss £si (las elt, es ift erlaubt) laͤßt fih das Wort 
gewiffermaßen auch als indeflinabel betrachten: denn da es in 
dieſer als Nominativ fteht, fo follte es in der Konftruction 
mit dem Infinitiv Akkuſativ werden: weil cs aber in diefer 
Redensart den Sinn eines neutralen Adjeftivs (fonft auch Is- 
piroy Esı) bekam, womit das Ohr die Flerion Heuss, Heu 
nicht vereinigen fonnte, jo verändert es jeine Form gar nicht, 
3- 9, Plat. Gorg. gasi — Yes ever. Soph, Oed. Col, 1191, 
üsE u) Hu eivon Vgl. den verwandten Fall mit zosw» 
$. 67. A. 4. | 

Hionw S. 56. U. 15. 

Inc S. 56, U, 11. Not, 
gi, zaıyos $. ı 

söguis $. 56. U. 9. c. U, 10, 
’Inooüs $. 56. Ar 1. 

ixtiva $. 56. U. 13. 
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xog — ia $. 566. A. 9. 10. 
ioza $. 56. U. 13. 
zakos (6, Tau) G.w A. ww, und fo bei den Attifern die ganze Flerion 
(j. Maitt, p. 19. c. Ind. Eurip. Lucian. ıc.) ber eine’ionis 
[he Nebenform bei Homer. und Herodot iſt »h.0ı Äcc. xulovs; 
‘ und eine dritte z&Awes (Apollon. Orph.) 
xcioẽ attiſch, xcon ioniſch (ro, Haupt). Don der erftern Form, ſo 
häufig fie bei attiſchen Dichtern ift, finden ſich doch bei dens 
felben Feine Kafus weiter, als noch D. xeog. Zu zuon aber 
haben wir oben $. 41, 7. Die Kafus xdonros, zuont, gerechnet, 
neben welchen aber eine vollere Form zuoyaros ıc, ebenfallg 
bei den Epikern exiſtirt. — Im Hymnus der Demeter (m 
12.) kommt aud der Plur. xag& vor, weldyer durch eine ganz 
regelmäßige Zufammenziehung aus -a« oder -na entfteht, 
Hiemit find zu verbinden die gleichfalls dichteriſchen For; 
men die einen Nom. KP448 und KPAZ vorauszufegen ſchei— 
nen. Das erftere ift epiſch und Neutrums. xgeuzos, ı, pl. x00- 
ora. Das andre ijt allen Dichtern gemein, aber, durch eine 
befondere Abweichung, ungeachtet es aus jenem zuſammenge— 
zogen fcheint, Wialfulinum, wie aus dem Acc. zoure Od. 9, 
92. erheffet, womit denn auch jüngere Dichter überginftimmen 
(Eurip, 16” xo@ra, tovs xgeros). — Eine auffallende Beſon— 
derheit aber ift, daB Sophoktes die Form »ouıe als Neutrum 
braucht. **) 
#eous $. 54. 
 xAadi, zAndeoı $. 56. A. 13. 


Br nAdıg 


*) Man nime für diefe den, ſoviel ich meiß, , nicht vorkommenden 
Nom. zugyeo an, und hälst jene dreifilbigen Kafus für abgekürzt 
aus diefen vierjilbigen. 


*) S. Schol. ad Phoenifl. 1166, mit Valdenaers Note, Brunck. 
ad Philoct. 1001, 1456, an welder legtern Gtelle xear« Nomi— 
nativ. ift, von Brund aber Cobgleid er zugibt daß wenn 
zg&re Neutrum ift, es auch Nominativ fein Eonne) zum Akkuſ. 

emacht mwird, indem er ‚schreibt zoUuo» ‚ereyydnv xoura ftatt 
&7e7497. Allein er bedachte nicht daß man zivar ſagen kann 
zeyyougı Ta» xspaanp, aber nicht T. 777 zujv zepaknv. Uebrigens 
erkläre ich mir alles obige fo. Der Nom. KPAAZ, KPAZ war 
zu Homers Zeiten ſchon wirklich ungebraͤuchlich; und folglich 
auch der gleichlautende Afkufativ. Da aber diefer Kafus unter 
allen am fchwerften zu vermeiden ift, fo bildete ſich der Ark, 
agare. Die folgenden Dichter deren Sprade zum großen Theil 
aus der homerifchen. flo, faßten num dieſe Anomalie theils fo, 
das Homer das fonft. neutrale Wort auch maffulinifch flektirt 
habe: daher Euripides tous zgwrasz; theils, daß er die Form 
xgäre meutral gebraucht habe, welches daher Sophokles nad: 
machte und ſelbſt in den Nom. übertrug, 
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wAels & Schlän 'ursudde. Acc, xAeldöa gew. Bew: Plur. 
aheides, aheidus lag. xAsıs. 

Joniſch „Anis, dos, altattiſch »Ans, #Andos, in welchen For— 
men der Akkuſ. auf » und jene Zufammenziehung nicht ftatt 
findet, was alfo fpäter hinzugetretene Anomalien find. 

“Auy ©. 165. Not. ALT 
xvegas $. 54. A. 

zoıwowes $. 56. A. 

KPAAZ, KPAZ ſ. »0gua. 


»o8as $. 54% | 

»olvor (Lilie) hat eine Nebenform im Plural xoiven (Herod.), »gi- 
veoı (Ariſtoph.) Vgl. Öerögor. 

xooxa $. 56. A. 15. 

auxeov $. 55. A. vgl. S. 56.” A. 10. 

xvwv (6, N, Hund), xuvos, zul, zuva, @ #vor Pl. »uv:s, 

xuvav, zuol(v), #UVosS. 

ons $. 54: U. 

Ados zig. Aes (0, Stein) G. Aaos D. Aui A. Acay, Av, Pl. Aüss, Ad- 
scow ꝛc. Die aufgelöfte Form findet nur im Nom. u. Acc. 
Sing. ftatt; doch ift es feine bloße Zerdehnung, fondern Aus ift 
wirkliche Zufammenziehung mie der Accent des Gen, u. Dat. 
zeigt (ſ. $. 45. U. 4.). — Seltne Formen find Acc. Aua bei 
Callim. fr. 104. u. Gen. Aaov bei Sophocl. Oed. Col. 196, 
dies alfo nach der 1. Dekl. wie von Acuuz. *) 


Yaywa $. 37. U. 2. 
kißa S. 56. U. 13. 


Lina (20, Del, Fertigkeit) alte ioniſche Form bei Hippokrates oͤfters 
(cf. Foeſ. Oecon. Hipp.), wofuͤr bei andern Altos und Aires. 
Da nun bei Hippokrates Ara auch als Dativ gelejen wird 
3: B. zw goöivo ahsıpeodw line, eben fo aber auch 5. 9. 
hei zglav hina 1as zeigus' fo erklaͤren ſich hieraus die bei— 
den Redensarten aheipeıw Oder zoleır An Ekaio bei Homer, u. 
bei eben demjelben (Od. &, 227.) Am ühuıwer: welde lehtere 
aud in der gewöhnlichen Profe geblieben ift, alsipeoIu vder 
zoisodu hine." Nehmlich Alnas oder Aine hatte im Genit. 
Rinwaog Dat. king mir ®ele, weicher Dativ fih in jener alltägs 
lichen Redensart verfürzte: Asipsr Ana. Das Wort FAuıov 

aber 


Der Grammatiter Annahme daß es von einem Nom. AAOF 
I ift unnoͤthig; bejonders da der Stadtname Auas 3193. das 
= A“ unſtreitig einerlei mit dem Appellativo if. ©. Steph. 
—* Ob aud das Appellativum Aus, Aa flektirt wurde weiß 
id nicht; ſ. Etym. M. in v. zulehzt. 
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aber iſt ein urſpruͤngliches Adjektiv von ia Dlive, und Ana 
Eoıov hieß alfo Olivenöl, *) J 
kis (o, Loͤwe). Acc. M weiter kommt bei den alten Epikern nichts 
vor. Einen Plural Ass ıc. führen die Grammatiker erft aus 
den jüngern Epifern an. 
kis Adj. S. 56. U. 13. 
Jıti, klıe, * 56. U. 15» 
nahm $. 57, 3 — 
ueorvs (Zeuge) G. ucorvgog w. A. ucorvou, ſeltner uagrur. 
Dat. pl. uagzvov **), 
Der Nom. ueorvg gehörte nur dem aͤol. Dialekt (f. Steph. 
Thef.). Erjt in der ganz ſpaͤten Sprache fcheint er, befonderg 
im hriftlihen Sinn, allgemein geworden zu fein. 
ueası, u $. 56. U. 13. 
wsyos |. unt. $. 64. 
weis G. unvos ion. Form ftatt guv unvos (Monat). 
ueke $. 57, 3. 
unleıov $. 56. U. 15. 
krirgws und Miviwg $, 56. U. 9. b. 
wörns $. 56. A. 7. 
vavs (N, Schiff), Hievon tft die bei Attifern gewöhnliche Flexion 
auf folgende Art gemiſcht: 
"Sing. N, vaus G. veng D. ri - A. vovv 
Plur. vneg vewv vavoiv Vals 


Vgl. 


*) Das weſentliche dieſer Erklaͤrung hat ſchon Herodian bei Eu— 
ſtathius ad Od. 5 215. Die Darſtellung welche bloß eine Ab; 
fürzung von Aunagov in diejer Form fieht bedarf freilid) feiner 
Widerlegung. Allein nad) Anleitung von S. 56. MW. 13. Fönnte 
man in Aur Elaio ein altes Adj. ALP erkennen wenn nicht obige 
Zufammenftellung deutlich. zeigte daß das homerifche Ai einerlei 
ift mit dem gewöhnlichen Ale. Es bliebe alfo noch übrig, in 
allen jenen Stellen Aine für ein Xdverb mit der Bedeutung fett 
zu erklären. Allein dies würde entweder heißen ſehr ferr, was 
nicht angeht, weil es, wie man fieht, ohne diefen Nahdrud ges 
braud)t iſt; oder fett Feftreichen follte foviel heißen als mir Sers 
tigkeit, mir Bel, im Gegenfag von andern Dingen, womit man 
beftreichen Fann; und dann kommt es im Sinn mit unjerer Er; 
Elärung überein, die. aber den Vorzug innerer Konfequenz zu 
haben ſcheint. 


**) Diefer Dat. pl. hat, wie es die Analogie mit ſich bringt, die 
vorleste Silbe kurz (Arifi. Lyfifir. 1287. Eurip. Herc. 176.). 
Auffallend -ift daher daß er in einem Skazon des Hipponar 
(Schol. Lycophr: 579. u. 1165) am Ende, folglich mit fanger Mits 
telſilbe ſteht. Dieleicht ift aber dort uaorvonıw zu fchreiben, 
welche Korm des Dat. pl. der metriſche Gebrauch wird feit ge 

halten haben. Der A 
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Bol. zyonüs $. 50, 4. nebft A. 4. — Die dor. Form ift volls 
ftändig G. vuos ıc, (diefelbe aud) bei Attikern ſ. $. 27. U. 16.3; 
die io. ls, vnos %6,; aus welcher ‚der att. Genit, vos und 
veow nad).$. 27. U. 21. ſich erklärt. Durch weitere Verkuͤr— 
zung entftand die ebenfalls ion. Slerion G. veog Pl. vees, veas 
welche fid aber auf den Dat. fing, nicht erftredt. Dat. pl, 
epiſch vreooıw und vesoo.. Der Dat. dual. aber ijt jelbft bei 
Thucyd. gejchrieben veoir. DBgl. $. 51. u. 52. Mebrigens ift 
zwijchen den beiden ion. Formen mit 7 und e in unjern Bir 
ern ein großes Schwanfen. — Der ion. Acc. Sing. ift ge— 
wöhnlich »7« oder vew, felten und wol nur bei jüngern Dich: 
tern nur, 


weore $. 67. U, 1. 
vipa $. 56. A. 15. 
Oidinovs G. Oildinodos u. Oidinov D.odı A. Oidinoda« u. Olöltow, 


vgl. $. 44, 2. Voc. Odinov. Eine epifhe u. lyriſche Neben: 
form (wie vom Nom, Oidınoöng) ift G. Oidınadao, dor, & ion. 
0 D.n7 A. u V. a. \ 


dis, oic. $. 50, 3% 


«a 


örvao u. vaeo. Diefe beiden Wörter werden theils adverblaliſch 


gebraucht, ovao im Schlaf, im Traum, inao im Wachen, 
theils als Neutra ro övao Traum, Uno wirkliche Era 
fcheinung, und in diejer Bedeutung gehören fie als De 
fektiva hieher, da fie außer Nom. Acc, Sing, nicht vorz 
foinmen. Aus dem erjtern jedoch find durch das größere 
Bedürfnis noch andre fubftantiviiche Formen entftanden: 
1) Oveigaros, ı, ra oveigare, wovon in diefer Form kein 
Nom. Sing. eriftirt, wohl aber 2) za öv&roor; vgl. $. 56. 
A. 15.3 und endlih 3) die maffulinifche Form 0 üwszoos, 
Alle vier Formen fommen ſchon im Hoiner vor und wech— 
feln eben fo aud in der Proje ab. 


dovıs (0, 9, Vogel), Ogrıdos . Hat im Plural eine Nebens 


form (nad) moAıs) ogvers, doveov; vgl. $. 56. U. 8. 

Sn den attifhen Schriftftellern finder ſich öfters die Form 
des Acc. pl. ögvig, welde wol in Vergleih mit ögveıs die 
ältere fein wird; f. Schaef, ad Greg. Cor. in Ion. 66, *); 
wiewohl der Gen. ooveom auh fon alt iſt, 3. B. Ariltoph. 
Av. 291, 505 

Die 


. Daß die Codd. zwifchen Hpvıs u. ooves ſchwanken werden ift 

*F erwarten; ſ. V. L. ad Demofih, de f, L. p. 417, 21. Aber 

dies jpricht mehr für die Form auf ıs, da ſolches Schwanken bei 
andern Wörtern wie mokıs u, d. g. nicht erjcheint. 
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Die Dorier ſprachen ogvrxos, vorigu 1. (S. 16. A. 1. a.) 
ohne jedoch ven Nom. auf. 5 zu bilden. 
Zoos N. und A. (Augen). Singular fehlt. Gen, u. Dat. nad der 
Ziveiten Del. u. zwar pluraliſch: 000Wwv, 000015, 00001017. 
oddas $. 54 U 
08 (10, Ohr) G. wros ꝛc. Gen. pl. row (9.43. X. 4.) D: pl. 
wol. 
Diefe Kormation ift im Nom, Sing. und in den übrigen 
Kaſus auf zweierlei Art zufammengezogen aus dem ioniſchen 
oVas, ovaros ıc, Die Dorier bilden gleihmaäßig ws, wres. 
stars. Dies Wort wird von den Epifern im Nom. auch zweiſilbig 
gebraucht, nais*); woher denn bei Apollenius (4, 67) u. fpas 
teren auch der Akk. main. 
narows $, 56. A. 9. b. v 
Heagaıels $. 55. 
niges $. 68, 6, 


avis (9, Verſammlungsplatz) bat nad) der echt alten Formation 


nuxvos, MvxVi, nurve. Erſt ſpaͤter und wol nur bei Nichts 
Attikern bildete man nach) dem Nom, zwuxos ıc, 

Ganz irrig fehn einige Neuere die anomaliſche Form für 
eine VBerderbung an. Nicht nur fteht fie beiden ältern Schrifts 
ftellern überall in den Mfpten, entweder allein oder ale Ba; 
riante; fondern auch die Grammatifer erkennen fie für echt, 
da fie fie durh Euphonie erklären: **) Es ift einleuchtend 
daß der Stamm des Wortes muxvos frequens, als Subft, in 
die Dritte Dekl. gebildet worden, wo alsdann der Nom. eine 
fehr begreifliche Metatheſis erfuhr, ***) 

stoAvs $. 64. 


oosıdav, owos. Acc. IToosıöw $, 55, 2. Voc. Hoosıdov $. 45. A. — 
Die 


*) Dover vielmehr nais ift bei Homer nur die ſeltnere Zufammens 
ziehung von jener alten Form (j. $. 128. U. 6.), die Daher über; 
all wieder hergejtellt werden muß wo das Metrum die einfilbige 
nicht erfodert. Dies geht aus den metrifchen Verhältniffen deuts 
ih hervor: f. Hermann Add. ad Orph. p. XIV, XV, Edu. 
Gerhard an dem in der Note zu S. 49, A. 3. angeführten Orte. 
Dem widerſpricht aber nicht, der Gent, maudos; wie ja au in 
der attiſchen Sprache Zup go, paieg ponros üblid war, 

29 Etym. M, in v. Lex. Rhet. Seguer. p. 299, Anomalien begüns 
ftigen weder die Grammatifer noch die Abſchreiber: wenigjtens 
ftimmen ihrer dann nicht fo viele darin überein; wohl aber in 
Einfaͤlſchung angebliher Beflerungen. 9 


) Er fonnte auch VE lauten: allein das Ohr vermißte das » der 
übrigen Kafus, u, jo brachte der Mund es an wo er Ponnte. 
Dgl, 9. 18, A. 1. mis Note, 
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Die ditefte Form ift Toosıdaow G. ovog u. 0v0s..Dor. Moocı- 
öav u, Horsidav, @vos. Jon, Hocsdsoy, wvog. 

mc $. 51. A. 2.0. 6. - 

mov oder mous $. 41, 7. 

noXos, nonis $. 64. 

no&oßvs hat in der Bedeutung dee Alte nur noch Acc. u, Voc. 
Sing. no&oßvr, noscßv), u. iſt aud fo hauptſaächlich nur 
poetiſch; wiewohl die Profe fi) des Comp. u. Superl. da; 
von bedient, während im Pofltiv die Form © mosoßvrns, 
ov gebräuchlich geworden. In der Bedeutung Gefandter 
aber iſt in der .getvöhnlihen Sprade nur der Plural ge 
braͤuchlich (ol mogoßeıs D nodoßeowr). Im Sing. be 
diente man fi) der Form 0 Mmosaßevrns, ov. 

&. Ammon. in v. u. daf. Valckenaer. Einzele u. dichte; 
rifhe Beifpiele vom Ging. mgeopus in der Bedeutung des 
Gefandten beweijen nichts gegen diefe Aufftellung des gewöhns 
tihen Gebrauchs. S. Aefchyl. Suppl. 741. und das mes 
triſche Spruͤchwort bei Schol. 11. d, 394. 6 mossfve oure ri- 
sıter. ouF: vpolleran. Und der foviel ich weiß nur bei Aris 
fioph. (Acharn. 95.) vorfommende Genitiv ngespews Fann fo; 
gar komische Abjihriichkeie haben. — Dagegen kommt in der 
ältern Poeſie der Plural auch in der Bedeutung der Alten 
vor, doch mit dem Uebergang im den Begriff der Angefebes 
nen, Sürften, Hel. «. 245. Aelchyl. Perf. 837. Inder Hejios 
diſchen Stelle ift die Form geopnes nach der Analogie von 
$. 51. A. 5. *) i 

A 
srgıvos (gen.) $. 56. 4. 13. 
aoooomeaaı $. 56. U. 15. 
@00%008 (N, Gießkanne) att. mooyovs Gen, mooyov ($. 36. A. 3.)5 
in welcher Form es im Plural in die Dritte Dekl. übergeht; 
‚ wenigftens lautet der Dar. pl. gozovow (Arilioph. Nub. 273. 
Eurip. lon. 434.) nad) Bows, Bowir. ’ 
vo (70, Feuer) formirt feinen: Plural G. B. die Wachfeuer) 
nad) 


») Fehlerhaft wird gewoͤhnlich accentuirt mosoßnes weil ſchon aͤl⸗ 
tere Grammatifer fuͤr dieſe Form einen Nom. auf zus anneh— 
men zu müffen geglaubt hatten. Man findet au bei den Grams , 
matifern und hie und da bei jehr ſpaͤten für den Sinn Bejahds 
ter einen Nom, sıggopıs der aber noch verdächtiger iſt. Indeſſen 
ife nicht zu verſchweigen daß bei Lycophr. 1056. der Dat. gso- 
Bsöoı gelejen wird, und in einer lakoniſchen Inſchrift bei Cyriac. 
Anconit. p. 35 der Nom. APEEBIF; zwei Autoritäten deren 
Sicherheit vor der Hand dahin geftelle fein mag. 





— — 
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nach der 2. Dekl mit vorgerücktem Accent z& auox (Hom. 
Xenoph, etc), rois nupois (Xen, Anab. 7, 2.) 

040%, ows $. bi. IE } 

Zaonndew ©. 179. Not. . 

ons (6, Motte) G. veos Pl. vees ꝛc.; bei Spätern onros ic 

o#wo (10, Koth) G. axaros: vol unten Vowo. 

ouwdıE (7, Schwiele), auwdızyos ıc. So bei Homer N. ß, 267. w, 
716. Die Formen Gen. ıxos u. Nom. ıy& ftehn bei den Gram; 
matifern, aber ohne Beifpiele. 

omeos $, 53. U. 3. u. 5. 

orayss $. 56. A. 13. 

oraulrsoo: ©. 168, Not. 

01£09,,079, 0T7105 $..41. A. 14. 

oTiyos, ariges $. 66. A. 13. 

cos $. 61. 

same, Vocat. owreo $. 45. A. 3. 

10v, 0 ı@v $. 57. U. 1. 

zaos (6, Pfau) geht am gemwöhnlichften regelmäßig nach der Art. 
2. Dekl.; Acc. sawv. Doch wurden (wie bei &Aws) haus 
fig die Formen der 3. Dekl. (9. 56. U. 9, d.) raamı, 
zawvss, Tawow 2. der Deutlichkeit wegen zu Hülfe ge 
nommen. 

Der Nom. ö zaav Pommt bei Athen, 13. p. 606, e. aus 
einem Schriftfteller mittlerer Zeit vor. Im übrigen fehe man 
Athen. 9. p. 597. 398. 14, p- 654. 655. erftere Stelle befon: 
ders auch wegen der den Athenern eignen Ausſprache diejes 

Wortes mit cirkumflektivter und afpirirrer Endung; daher 
man dies Wort auch zaas, zaw:c, geſchrieben finder (vgl. ob, 
©. 26. Not.). An der zweiten Stelle (p. 655. a.) fteht in 
den angeführten Worten eines Schriftftellers au der Wom. 
pl. zaoi |. $. 66. A. 9, a. — Der Nom, pl. auf ws bei Ael. 
N. A. 16, 2, muß, wenn er anders echt ift, als Zufammenzie; 
hung zaws gefchrieben werden; vgl. aus. 

ziyas $ 51. A. ı. i 

zgıxös 16. von Ygis $.. 18. > 

zupws, (6, Wirbelwind) geht am gewoͤhnlichſten nach. der Att. 2. 
Dekl. mit dem Acc. rvpw: aber. die Formen: aus der 3, 
Dekl. rupovos ww. ($. 56.%. 9. d) finden fih bei Schrift: 
ftellern aller Zeiten, und der Plural wol allein nad) diefer. 

vöwe (10, Waffer) G. Vdaros ıw. D. pl. Vöasıy. 

Gerade fo geht auch oxug, oxuroz. Diefe Formation führt 

auf 
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auf einen Nom. auf as oder ao; und der Dat, wos bei Heſio— 


dus e. 61.) läßt fih Damit nach der Analogie von F. 54.4. 


4. vereinigen. Des Nominativs vdog, worauf. diefer Dativ 
nach der — Analogie fuͤhrt, bediente ſich Kallima— 
chus Laſc. lib. 5. p. 220,) 

vios (Sohn) geht für fh tegelmäßia ; allein fehr gewöhnlich wer— 
den auch, befonders von den Attifern, folgende Kafusfor 
men nac) der Dritten Dekl. gebildet 


Si. G. vilos D.visi (A, via) 
Du. vis vicoıv 
Pl. vieis viewv vieoıv vieas U, VIEL. 


An gebräuchlichften hievon, felbft vor der regelmäßigen 
Korm, find der Gen. Sing. und der ganze Plural, Der Acc, 
aiza wird verworfen; fo wie auch die Schreibart des. .Gen. 
views (f. Tho. Mag.). Die Jonier bilden G.vi7jos w. Die 
Ableitung diefer Formen von einem Nom. 'TIETE. ift irrig, 
weil dadurch nicht alles erklärt wird; ſ. $. 52. U. 6 mit der 
Notre. Man muß daher die epifche Form zu rathe ziehen, 
welche lautet: Gen, vies D. vi A. vie Pl. vie, viag D. viavır, 
in welcher legten Form, weil vi vor Konfenanten nicht zuů 
ſtehn pflegt, das @ eingeſchaltet iſt wie in margaoıy, agragın. 
Sn diefer Formation deutet der Accent von wios, vi (nad $. 
45. U. 4ne:) auf Zufammengiehung und alſo auf eine einfache 
Form deren Nom. lauten müßte "TEE 3ſg3. TIE. Dieſes TIEF 
aljo, das fich mit feinen übrigen Kormen zu vios gerade verhält 
wie die $. 56.4. 135... aufgeftellten (3. B. wie »Aad! zu zAudos), 
können wir als Stammform annehmen, worauf fih obige Ka— 
fusformen fehr natürlih auf ioniſchem Wege durch Dehnung 
und Verlängerung erflären, doc) jo daß man auch den Nom, 
gan analog auf „is bilden kann, vgl, ob. ons. 
Uran. f. Ovag. 
vouı $. 56. U. 13. 
gagurs 0) Kehle), vryos u, des Metri wegen gyagvyos 0. 
ppeco G, züzog, troc, nrös 0.6.41. U au u 14, 
zelo (N, Hahd), xeıoös x. Hat im Gen. Dat. Du, ri u. 
im Dat. pl. xsooiv. 
Diefe Verkürzung findet bei Joniern und Dichtern Burd 
die ganze Formation ftatt, 42008 xeol, yoga (Merod. 7, 424°9, 
72) — Dagegen ijt den Dichtern aud) werjtattet Aegpi nt 
x:igsoı, Zelgsooı zu brauchen, 
yehdor $. 56. A. 11. u.,9.,45. Rot, zu A. 2, 
zeoni 16, u. zEosıa $. 68, 3. 
xoðs (0, ein Maaß, congius) geht theils regelmaͤßlg nach Bois — 
x005, gol, xovv Pl. goes, xousl, x90s; theils aber auch, 
als 


Fe 


rd 
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als zuſammengezogen aus zosus ‚nach F. 53. Gugows A. 

206. A. pl. zo@ und diefe Formen find beſſer attiich als 

alle jene. — Daffelbe Wort in der Bedeutung aufgewors 
ffene Erde geht bloß nach Bous. 

Der vollfiändige Gebraud) dieſes Worts in der erften Bes 
deutung ift noch nit binreihend durh Vergleihung der 
Stellen und der Handſchriften ins Licht gelegt, und Altere und 
neuere Grammatifer und Lexikographen haben viel, befonders 

in Abfihe des Accents und durd Verwechſelung des, Plurals 
mit dem won xor pl. zowi (Weihguß), zoas, verwirrt, wovon 
wir die Berichtigung, nachdem mwir hier ſoviel möglich das 
genauere aufitellen, eigenem Urtheil überlaffen. Wenn der 
Nom. zosis bei Attſkern auch uͤblich war, jo iſt hier eigents 
lich feine Anomalie, fondern nur zwei vollftändige Formen, 
über deren Verhältnis im täglihen Gebrauch wir noch nicht 
— auf dem reinen find. Allein er mag wol nur ioniſch gewes 
fen fein; f. Hippocr. Epidem. 7, 9. Den Nom. od: hat 
Menander bei ath. 10, 7. p. 326. nah ber alleinigen Lesart der 
Handſchriften (ſ. Schweigh). — Die Schreibart des) Acc, 
fing. 700, fo oft fie auch in den Büchern erſcheint, wird mol 
überall fehlerhaft. fein, ‚da die Analogie nur entweder yoiv 
oder zoa an die Hand gibt. Der Dat. zoe7 wird nicht auge— 
führe, vermuchlih ift er aber in der Variante yon Kutt-yol 
bei Demofthenes ?rovem, p. 1459, ult, verbergen, und das 
ion. xosi (Hippocr. de diaet. [al. 7.) jest ihn außer Zweifel. 
Den Nom. pl. gors finde ih nicht mit Beiſpielen belegt, 
während bei Plato (Theaet. p. 173. d.) und andern zoss ger 
leſen wird. Auch von dem Namen des Feftes Xors iſt der 
Art. bei den Xutilern zo@s, mie das Meirum bei Arilivph, 
Acharn, 961. gegen die dortige Betonung und gegen dıe Ber 
erfang einiger Grammatifer (5.8. Ammonius in v.) deut⸗ 
Lich lehrt: fr au Eult. ad Od. &, 136, p- 33, 39. Baiil, — 
Ein Wort xods nad) der Hfgs. 2. Del. gibt es gar nicht, ſon⸗ 
dern nur das Comp. ngogous mwoven oben. 
zosaw $. 57. U. 4 
xeiws (ro, Schuld) lonifd sattifhe Form für das gemeine Xocog 
| G. zodovs. Nah der Lehre der Aerieiften. ift jene Form 
bei den alten und echten Schriftſtellern allein üblich, und 
| hat nice nur tm Acc. fondern auch im Genit. mieder 
|  xodos. Alles übrigewie von yo£os: pl. zo&z G 53. U. 4 
7 Der Dativ fehle in beiden Numeris. 
| * S. Eiym Mund Moeris ın v hryaich, p. 172. Euft. ad 
| 1l. », 746. und wegen des fehlenden Dativs im Siuzular 
| Schol, ad Dionyf. Thrac, p- 861. weraus ſich das gleiche für 
| ik ru Yu Q den 
| ; 
| 
| 
| 
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den Dar. pl. den ich auch noch nicht gefunden, aus gleicher 
euphoniſcher Urfah entnehmen Läßt. Als-Nom. und Ace. fins | 
der Ah zosox in unfern Ausgaben öfters ); aber als Genttiv 
ſcheint es verwifcht zu fein. Uebrigens erftdre ſich alles aus 
dem Verbo zeuu, wovon dies das Subfi, verbale ift: alio 
XPAOF Gen XPAOTZ. Hierans entftand N. und G. xo:nws, 
ganz wie aus Anog und Anoug — Arız. Das gewoͤhnliche 20:05 
iſt wieder Verfürsung aus zeses und der Plur. xceẽ regeimds 
fig davom gebiſdet. — Die Epiker haben im Nom.’ gosiax 
und zotrec. 

zews (ö, Haut) G. zgwros ıc. ion. 20005, xool, zooa. Der 
Dativ zoo ($. 56 U. 9. c.) findet in der gewoͤhnlichen 
Sprade, nur in der Nedensart &v zoo ftatt. 

Die ion. Form fommt gänzlich überein mit der von aidax 
vor der Zufammenziehung, welche beidiefsm einfilbigen Worte 
nicht fast fand. Die gewöhnliche Annahme eines Nom, XPOTZ 
ift alfo ganz unnöthig. 

ic, o⸗e ſ. oU%. 
oruw $. 57. A. 1. 


Don der Gefhlehrsmwandelung 
(Motio) 
und den Adijeftiven, 


d. 59 

r. Renn zu Bezrihnüng des natürlihen Geſchlechts 
ein Subftantiv feine Form Ändert, fo ift dies ein mehr leritas 
liſcher Gegenftand, wovon jedoch einige Uebeſſicht unten bei der 
Wortbildung wird gegeben werden. Die Grammati£ verſteht uns 
ter der Motio oder der Geichlechtswandelung nur diejenise Form: 
veränderung, wodurd fich ein Adjektiv auf andre Nomina vers 
möge der drei grammatiichen Geſchlechter bezieht, 

Anm. Diefe bloß durch grammarifhe Gründe beftimmte Ger 
ſchlechtswandelung ift es bauptfählih wodurd die Adjektive ein 
wirklich grammatiſcher Gegenftand werden: denn in Ybiche der Bus 
deutung fließen die Adjeftive und diejenigen Subflantivc, melde 
nur Nteribute 3. B. von Perfonen bezeichnen mie moAlıng do”kos fo 


in einander, dab die Grenze wılltürtich gezogen werden müßte. Im 
Dies 


*) Und öfter noch in den Handſchriften. Dem Demofthenes wird 
bei Euftathrus dieie Korm ausdrüdlich sugejchrieben und Doch 
bahen dre aemöhnliche Ausgaben ubırall zosoc: allein der vors | 
gügliche Augsburger Codex hat, wie Reiske App. p« 1328. ad 
p- 909, 14. bemerki, fat darchaus zgsws. 





| 
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dieſer Unentſchiedenheit bleiben daher die Adjektiva Einer Endung. 
Denn da die Griechen fehr häufig der Appofition ich bedienen, mo 
wir bloß ein attributives Subftantiv fegen, 3. B. avıo dixacris, wo 
wir bloß Richter fagen; fo laͤßt ſich eigentlich nichts ‚angehen, wos 
durch das lestere Wort in diefer Verbindung ein Subftantio, und 
3. B. in avno yepov ein Adjektiv würde Uber auch von der andern 
Seite diejenigen Nomina, welche die grammatiihe Geſchlechtswan— 
delung gang vollftändig haben, find dem Begriffe nad) häufig jo 
ganz fubftantivifcher Natur, dab oft, was wir uns gar nicht ans 
ders denn als Subftantiv denken Fönnen, im Griebiichen als ein 
Adjektiv von drei Endungen erſcheint. So z. B. dowkos, devkn, Öor- 
koy. Hier komme in den beiden erften Sormen die Bezeichnung des 
narärlihen Geſchlechts (Knecht, Magd) mit der geldufigften gram⸗ 
matifchen überein ; und fo bildete ſich auh ein Neurrum, um aud 
in fahlihen Gegenftänden das dienftbare, Enechtifche aus Judrücken. 
Und fo Bann befonders der Dichter zu manchen perjönliben Subs 
ftansiven die als ſolche communia find ein Neutrum hinzufügen, 5. 
3.06,% TUgayvos Herſcher, 10 zvooyvor . DB. duuu (das Herfchers 
haus), Wir behandeln alfo in diefem Abſchnitt hauptſfaͤchlich und 
vollftändig alle Nomina, welche die grammatifche Geſchlechtswan— 
delung erfahren, und Die denn aud dem allergrößten Theile nach 
im vollen Sinne Adjektiva find; und fügen diejen als Adjektiva Eis 
ner Endung nur einige bei, die fih durch Begriff und Verbindung 
am meiften als Adiektiva darftellen. 

2. Die griehtihe Sprache hat vermöge dieſer Gefchlechtes 
wandelung mehrerlei Formen von Adjektiven dreier und zweier 
Endungen; in melden leßtern, wie im Lateinifchen, Maſk. u, 
Sem. eine gemeinichaftliche Jorm (generis communis; vgl $. 
32, 4. mit den Anm.) haben. 

3. Das Semininum der Adjectiva dreier Endungen geht 
immer nad der Erften Del. 

4. Das Neutrum bat im Nominativ, und- folglih in 
den drei gleichen Kaſus (6. 33, 5.) immer eine eigne Form, 
welche vom Maff, jedesmal auf eine diejer drei Arten gebildet 
wird: 

ı) duch Verwandlung des s In » in den Fällen der 2. Def, 
3: D. xalos xalor, Öınkovs dunlovy, niews IEWY 5 au⸗ 
Gerdem nur noch in den Compof. von nous ſ. 9. 63.5 

2) durch Abwerfung des s in den Adjektiven aui vs umd ıc, 
3 DB. yAuxvs zAvav, evyagıs euyaoı; und dabei (wie $. 
45, 3. beim Vokativ) mit Herftellung des » in den Adjekti— 
ven und Participien auf as, us, ovs q. B. uälas ullar, 

‚xupieıs yaplev, Öous dor; 


Aa 3) durch 


\ 
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3) durch Verfürnung. des DVofalg In den Adjekt. und. Partiei⸗ 
pten auf ns, ws, nv, —V die den Vokal im Genitiv 
verkürzen; + B. capns TaWic, Terugmg rꝛeruqðe. Pen 
TepeV, soyony coyonP, anarwo ang. 
Sn jedem Falle aber werden die übrigen Kaſus bes Nihertie’ 
durchaus wie das Malk. deflinirt 

5. Man braucht alio, um die Adjektiva richtig zu deklini⸗ 
ten, außer dem vollitändigen Nominativ, nur 9— den Genitiv 
des Majtulınt zu willen, 


$. 60. Adjektiva auf oz. 


r. Am zablreichften find die Adjektiva auf oc, melde den 
fateinifhen auf us entſprechen, und entweder, wie dieje, dreier 
Enduncen find 

Mafc. os. Fem. » oder Fe 
oder zweler Endungen 
Commun os. Neutr. 0». 
* Die werigen mit dem Neutr. o f. bei den Pronominibus, 

2. Dreier Endungen find die meiften, und diele haben, 
wenn ein Vokal oder ein E vorhergeht, im Fem. & G. as, 
fonft immer m. Alſo z. D. 

x0Ugog, oVg_n, xovpor leicht 
gikos, pln, pÜov lieb, Freund 
Ösıvog, Ösıyn, Ösıror furchtbar 


aber: 
v£og, vea, v£or jung 
gihıos, gıhler, pirıov befreundet 
Ehevds00s, Ehevrtioa, ErevdEpov frei 
a0s5E00%, GVızEga, apızeoov link. 

Anm °. Bloß dıe auf o0s haben im Kent. n: eydoos (der ads 
te) 0,807, 005 (fchnell) Fon; außer wenn ein g au fo noch vors 
hergeht: &3g005 (gejamt) aypoa. S. noch unten 7. — Das em, 
auf « hat diefe Endung immer Lang, außer in ddog, dia, Ötoy (götts 
Gb); denn morvıa ($. 63.) und ww ($. 70.) koͤnnen wir nicht hie—⸗ 
her rechnen, da von diejen Fein Maſk. auf os eriftirt; und eben dies 
gilt von Yalın nah $. 62. Not. zu A. 3. ©. aber aub noch bier 
U. 6. und vg. % 34. U 4 — Wegen des Accents der Feminina 
fr 5: 34 9. 

3. Don den Adjektiven anf os die entweder Primitiva ſind 
oder 
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‚oder eine undeutliche Ableltung haben, oder die ohne beſondere 
Adleitungs Endung von ihrem Stamme gebildet find (wie Foı=- 
'nös, 7, 6v von Asinw), haben die merften drei Endungen; und 
‘wir wollen nur folgende (die füch bei fortgeſetzter Beobachtung noch 
vermehren laffen) als Ausnahmen herſetzen 


8.7 Beoßegns un riechiſch %°900° unfruchtbar 
13000: gahm nueaos, fanft, zahm 
movyos ruhig x Eukog gejtrig 
Arßgos fi: mend udxadoc geil 
Öaravos verſchwendriſch 10:Ö000< Läfternd 


nebft andern welche fich leicht. als Perfonal: Subitantina betrachten 
laſſen und als folche wohl fuͤr den oben $. 59. Anm. angedeuteten 
Gebrauch ein Neutrum bilden, der. eignen femininiichen Form aber, 
wo nicht ein alltägliches Bedürfnis fie ſchuf, leicht entbehren. 

4. Dagegen find alle zuſammengeſetzte, welche ohne 
befondere Ableitungs : Endung bloß auf 04 ausgehn, in der ges 
woͤhnlichen Sprade immer Communia; z. B 6, 7 gılorenzos, 
Brovrovog, mokupeyos, EUgwvos, &koyos, amoxrlmDog , ÖLaheu- 
»os, noyzakos, obgleich von den beiden lekten die Simplicia 
find Aevaos, 7, ov, xalos, 7, 09.*%) Auch gilt dieielbe Hegel, 
wenn folche Adjektiva nicht eigentlich ſelbſt zuſammengeſetzt, ons 
dern von zu ammengeſetzten Berbis ohne eigne Endung als auf 
das bloße 05 gebildet find, tvie 0, 7 duapooos, Unnxoog, Frayw@- 
705. von daglom, Unaxoıw, Enayw.' 

5. Ale Adjektive welche duch dentlihe Anhängung der 
Ableitungs-Endungen 
. 05, Aos, 905, 006, Tos und Eos 
von andern Wörtern gebildet find (4. D. uavrızor, dsıRös, Öes=- 
vos, paveoos, mAsRTos, zovasos) haben durchaus, wentgftens in 
der Proje, die Dres Endungen; dahingegen unter den Adjekti⸗ 
ven auf 

Luog, 805, GLOS, EL0S 
for viele geroähnttch oder oft Communia find, f. Kaum, 2, 

6. Wenn nun ein Adjektiv eine diefer Endungen bat und 
zuaglelch zufammengefeßt it, fo entftehe eine Kolifion der vers 
jchirdenen Aualogien. Doch kommen hauptſaͤchlich nur folgende 
Falle vor: 

Q3 1) de 


*) Dreier Endungen find jedoh die unten T. vorkommenden Ad⸗ 
jektve amkons, dimAoos ic. &300os, dixodoe, deren Zufammenfer 


gung aber auch von jeitgn der Einmotogie verdunkelt dit. 
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ı) Die Compofita auf cos (aros, sog, 0105) find? Commu- 
nia, z. B. 6, 7 avagrıos, ysuxkıos, amodnwog ıc. Doc nicht 
eb: Ausnahme für die mit dem & priv. zufammengeleßten, wie 
avaäia, avonole u. d. g. auch bei Profalften. S. Lobeck. ad 
Ai. ı75. } 

2) Die Compofita auf x66 find nicht zunächt durch Zuſam— 
menſetzung entitanden, fondern nur abgeleitete von Compo- 
fitis; und haben daher Immer drei Enduugen, z. B. Zrudeıx- 
Tuxos, 7, ou von Zmuöelxvvur, EUdaLuUoVexos, 7, 0v von &l- 
daiumr. 


3) Die übrigen Verballa richten fih nad der Regel 4. 3. B. 
nveuzos, N. 0V (von wen) — Fsonveusos, 0V gottbegeiſtert; 
naudevros, 9, 09 (von naudevn) — aunaidevros, or ungebildet, 
dsıwos, 7, 09 — 6, Untoöeıwos höchſt furchthar; und zwar 
auch wenn ſie von zuſammengeſetzten Verbis ſchon gebildet ſind, 
wie 6,7 ESaigeros, EntlAnnros, megı Bonrog, UNONTOS, Kard- 
NrV50S ꝛc. 

Anm. 2. In Abſicht des legterwähnten Falles 3. find zwei Ber 
merfungen zu maden: 

1) Daß jedoch mehre von gufammengefegten Verbis gebildete Vers 
balia auf vos die Kormation auf zos, zn, row beibehalten, namentlich 
die von oxevalo, Em, &ye, Baivo, als xaraunsvasos, 7, 09 gemacht, 
veranjtaltet, avexıos erträglich; andre von andern Verbis mag die 
Beobachtung lehren *). Nur verjteht fih, dab im all siner zmeis 
ten Zufammenfegung auch diefe Communia werden, als 6, »j axaza- 
OXEUNGOS. 

2) Daß, mie die gegebnen Beifpiele zeigen, alle betonte Endun— 
gen, mie zo, vos, fobald fie in der Zufammenfegung communia 
find, aud den Ton nad Art der Zufammenfegungen yurädziehen; 
ſ. $. 121.5 wenn fle aber dreier Endungen bleiben, auch den Ton 
auf der Endung behalten. Menigftens verdienen die gegentheiligen 
Beifpiele Bemerkung und Unterſuchung; ſ. 3.8. Steph. in enaxros. 

Anm. 3. Meber die Commania mit den Ündungen os, 105, 
sıoc, aıos wollen wir, da für eine vollftändige Anweifung noch nicht 
vorgearbeitet genug iſt, lieber gar keine geben, fondern verweifen 
noch alles auf die Wörterbücher und eigne Beobachtung. Wir merken 
nur an, daß auch bei den meiften einzelen der Gebraub noch ſchwank— 
te; daß jedoch die auf ıos und zos im Ganzen bei den Attifern 

gewöhns 


) Die Fälle find noch nicht wollftändig gefammelt, und eine 


Norm aufzufinden hat mir wenigjtens noch nicht gelingen wols 


len. Auf jeden Fall ift deren eine befchränfte Zapl. ©: noch 
unten bei der Betonung diefer Zufammenjegungen $. 121. 
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gewöhnlicher communia find; und daß dieſer Gebrauch mitunter 


‘auch dur DBermeidung der Zweideutigfeit beftimmt ward, indem 


* 


die femmniniſche Form auf und zum leicht mit den Subftantivis 
gleicher Endung verwechſelt werden konnte, und man daher im ads 
jeftivifchen Sinn 7 Auoiksios, 9 owrmgıos, 7 FAsvdsgos fagte: wies 
wohl dies keinesweges fette Kegel ward, indem 3. B. pili« als Ads 
jeftiv gewoͤhnlich war, troß des gfeichlautenden Subjtantivs, in Ruͤck— 
fihe deffen man nur jeiten finder 7 giluos. 

Anm. 4. Uber auch. unter denjenigen, die ganz gewöhnlich dreis 
er Endungen find, ift es ſchwer von irgend einem zu behsupten, daß 
es nie commune fei, Denn da die Attiker dieſe legtere Form bes 
fonders liebte, fo finder ich bei ihnen manches einzele der Art: und o 
komme ſelbſt bei Profailten wor 7) avayuias (Thuacyd.), n Ölxumns (Ly- 
eurg. init.) u. d. 9.5 ihre Dichter aber brauchten auch xowos, Auu- 
moos, gavegos, mohios, yeryalos ic. und jeibft die Epiker z. B. Hu 


. mer »Avıos, Hefid i iegoc u. a ftatt der femininiihen Form. Ja, 


während alle Pronominalformen auf os jonft ganz feſt dreier En— 
dungen find, fo wird doch rndıxovsos von Sophokles (Oed. Col. 
751. Blectr. 614.) fürs $emininum gebraudt. 

Anm, 5. Die Romparstive und Superlative auf os haben 
immer drei Endungen, auch wenn die Pofltive Communia find, 
Doch findet man von dieſer letztern Gattung proſaiſche Ausnahmen 
3. B. anogwıegos 7) Amyıs Thuc. 5, 110. Övasoßokararos N „Joxgis id. 
3, 101. und poetiſche au, von andern, wie oAowrazog odun bei Hos 
mer, xaa nowrıso» Ononn» Hymn, Cer. 157. 

Anm. 6. Dagegen brauchen die Dichter auch ſolche Adjekrive, 
die fonft Immer oder nad feften Regeln Communia And, in feminis 
nifher Form: jo befonders. die Epiker 3. 8. adavaın, augıkı5n, 
aus welchen ähnlihe Formen fetbft zu den Tragikern und Kemifern 
übergegangen find, f. Porf. ad Hecub. Praef. Xl. et ad Med. 822. 
Lobeck. ad Aj. 175. Eine befondere Anomalie ift es nody wenn 
ſolche wirkiihe Zufammenfegungen ein kurzes & haben, wie apyvga- 
neia (flatt agyvoonsLo;) bei Homer, 

* * 
a 
7. Einige auf oos werden zuſammengezogen; nehmllch 
a. die Communia, welche durch Zufammenjekung aus Cone 
tractis der Zweiten Dekl., wie vous, zAous ($. 36 ), ent⸗ 
ſtehn, und in Abſicht des Accents ſich ganz nach den dort 


gegebnen Negeln richten. 3. B. 
EUv005, EVvoov (gutgefinnt) 
zig}. elvous, euvov» Gen, euvov !c, 
Das Neu. pl. auf o« bleibt bei diefen unverändert: 14 a- 


v0© (von avovs, finnlos), 
D 4 b. die 


VER. Adjektiv $ 6 


b. die Zahlbegriffe Eidos, Öumloos, 7, 09 rc, Ceinfach, mei 


fach ꝛc.) welche das Eigne haben, daß fie durchaus on und 
0 in 7 und & fontrabiren: alle 
dın.ooc, dınkon, dınloor 
lag. dunkous, din n, Öınkovs 
Pl dımrooı, demkomı, dır).oo 
ziaz. Öunkot, denke, dımka. *) 

Anm 7. Die Deutlichleit ließ die Attiker auch mol die Kon— 
traction verabläumen; 3 B. xuxovoos Xen, Cyrop. 8, 2, 1. — 
Bon der entgegengejegten Derfürzung, oder von Elifion des o, f. 
$. 36... 5 | 

Anm. 8 GSeltnere Zufammenziehungen find 1) die von &30005, 
a“, 0» geſamt), welches zwar von den genauern Atticiſten durch 
diefen Accent und dur die Eutbehrung der Zufammenziehung von 
dem Commune “sgovs (geräufhlos) unterfdyieden ward, im ges 
meinen Leben aber vermuthlich Die Zufammenziehung aller der Fors 
men worin oo und ow zufammen Pamen, doch annahm, und zwar ebens 
falls mit dem Accent @9govs, und fo auch in die Bücher (Arion 
Theophreft. etc.) fam. S. Tho. M. und Moesis in v. mit den No—⸗ 
ten, und Brunck. ad Acharn. 26. 2) von 0, 7 wwrifoog (entgegens 
ftrebend) in denſelben Kormen und eben fo zweideutig in Abſicht der 

Echtheit; f. Tho M. und Steph. The. in v. 3) von dixgoos, a, 0v 
(sweizacdig), welches wie es fcheint im Mafc. und Neutr. gewöhns 
lich, im Fem. aber gewöhnlicher nit, zufammengezsogen ward 
(dingots, oür, 1a dixok, 7) dix000), wobei au der Accent zweifel— 
baft if. S. Steph. Theſ. 

8. Auch einige auf sos, die einen Stoff anzeigen, werden, 
mit Verſetzung des Accents, Eontrahirt, z. B. 
xovoeos,yovola, yovcsor (Holden), 

395. zovoovs, zovon, zovoovy 
Gen. ov, 7, ov nf. w. Wenn noch ein Vokal oder ein o 
vorhergeht, fp wird das Sem. nicht in 7, fondern in & zuſam— 
mengezogen, 3. B. 

£o£eos (wollen) zfgr. 2peous, &ge, Egsovv 

apyvosos (fildern) Iſ93. apyupovs, @0Y "voG, GoyvpoVr. 
Das tleutr. PI. bat immer &, alfo r@« yovosa zſgz. zgva« 
(tie Osta 05 $. 36.) 

Anm. 9. Bon xeguuog und zurge entfeht nach derfelben Ana— 
logie xegajeog, züresos, wovon alfo die Zufammenziehung lauten 

müßs 


4‘ 


) Mit diefen Fahlbegriiien mu6 man alfo die mit nie Schi⸗ 
fahrt) zuſammengeſegten Komwunia nicht verwedieln, als 6, 
9 #nbovg unjifibar, eönkovs ac, Neu. ovwr, Neu. pl. od. 
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müßte »ronwodc, zurbovs. Huffallend ift alfo, daß in den Büchern 
und Handichriften fat durkhgängig gefunden wird Nom, xzspmurotz, 
" xurgeoos, Neu. pl. xeonusa ꝛc. Daß bei dieſen Wörtern wirklich ſchon 
früh eine irrige Analogie fich befefigte, iR nicht unwahrſcheinlich, 
weil doch gleiches bei yovaots, zehroüs nicht gefunden wırd, and 
meil die unbezweifelte Form powixıoos eben ſo aus Pornos ih ges 
bilder hat wie jene beiden aus -cos. *) 

Anm. 10, Die auf ans ei. w; ausgehenden Adjektive f. im 
folgenden 5. 


$. 61. Adjektiva auf wg. 


| 3. Die auf os nad) der Auiſchen zweiten Dekl. ($. 37.) 
find gewöhnlich Communia, . D. 
2.0, % Üews, To iLewv anädig, 
So befonders mehre Compofita wie euyens fruchtbar, @Eıo- 
0505 der Mühe werth ꝛc. 
2. Dreier Endungen iſt das einfache 
NEWS, MAIER, MAEWY voll 
Neutr. pl. mA: die Compofita aber gewohnlich wieder 6, 7 
OvanlEws ıc. 


Anm. 1. Den Akkuſativ auf o (nad $. 37, 2.) finder man von- 
mehren bieber gehörigen Compoßtis 5. B. adioyasw Plat. Yyıh. 
Oracc. cap, 8. avankm ib. cap. 15. — Von dem Neutro auf w I» 
$. 37: A. 4. 

— Anm. 2. Die meiſten der bicher gehörigen Wörter entſtehn 
deutlich aus der Endung wos, und zwar die auf ews wieder durd) dıe 
befante Wandlung ao in zu: fo namsnelih iAsws von ilaos (das auch 
1. «, 583. mit der urfpränglichen Länge des « vorfommt), und von 
eüyetoc, — und andern ff das a in den Stamme anerkannt 
(fe $. 34. 4. 22. und im Bers. zesws). Au bei nAews deuter das 
Verbum munsio auf ein urfprünglides «: und jo vergleiche man 
sum Sem. nlsa das ion, uria von UNAA.— Berkürzungen der form 

° os in die auf os find bei diejen fehr narärlih und kommen von nis: 

wc ſchon bei ven Epikern vor; midev» Od. », 355. nisios öfters; von 

dleos werden fie aus fpätern Schriftſtellern angeführt; doc ſcheint 
das Neu, pl. dis dur die Deutlichkeit veranlaßt zu fein in #lar. 
DS ' Phaed, 


er S. Steph, Thef. in-vv., die frit. Noten-zu Ariſtoph. Lyſilis. 
200., Nub. 1474. (Herm. 1473.) Porlon. ad Meieam 675, 
Ind. Lucian. Lex. Seguer. ult. p. 425, 23. Vgl, au Baryaw 
"zwe» bei Paul, 1, 98. 
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Phaed, p. 95. a. — Auch if zu merken, dab bei Joniern auch die 
Compolita von nkewg die femininifche Ferm annehmen, 4. B. Eurıksas 
Hippver. de Loc. in Hom. 16. ®gt. $. 60, 6, 1. 

Anm. 3. Andre auf os entftehn durch Zufammenziehung aus 
aos. So iſt ayngmog noch in der epijchen Poefie Die Formen ayıj- 
gu. ©, @, om entRehn auch alle eben jo natürlich aus der Zufammens 
siehung; und nur der Acc. und das Neatr. ayygw find von der Ems 


dung auf os erft gemacht, — Eben fo entſteht aus dem alıen 2402 


(woher die Form vuwregos und. das. VBerbum oaoa fommen) 
6, n ou, to om heil, 
aber dies ift in diefer Form defeftto, indem nur noch der Affuf. c@r 
vorfommt; wiemohl die Grammatıker auch noch ow als Fen. Sing. 
und als Neun. pl. aus verlornen Dichter» Werken anführen (Euft. ad 
Il », 773. p. 940. Batil.). Zwar läßt fi auch der Acc. pl. 0@; 
als zig3. aus FAOTE betrachten; allein diefelbe Korm finder ſich 
auch ais Nom. pl. *); und jo ſcheint alfo in der alltaͤglichen Spras 
che das defektive ows in die driste Deft, gegogen worden zu fein, 
oörs, oowms 4193. vos (nad der Analogie von Nous, alws, ſ. im Vers. 
8. 58.) Außerdem blieb aber auch die Form wwos, a, ov, welche eis 
gentlich eine epifche Zerdehnung ift (vuos — ons — wos) im Gebrauch 
und verdrängte allmählich, jene einſilbigen Formen. Eıne Verkuͤrzung 
davon wieder ift das bloß eptfche ooos. S. noch über diefen ganı 
gen Gegenftand Tho M. v ao, Pierf. ad Moer. v. o&p.347. Matıh. 
Gramm. p. 151. Spalding. ad Demofih Mid, 47. p. 91. — Ganz 
eben fo ift aus ZAOL von Lam (lebe) das nur noch homerifche 
Leis **), lebendig, 
und aus diefem durch Zerdehnung das gewöhnlich gebliebene toog 
entftanden. Einige Compolita wie asus oder asi&vog blieben aber 
in beiden Formen in attiſchem Gebraud. Eben fo wird aus us- 
vaos (immer fließend, Herod. 1, 93. von dei van) die att, Form 
EIVOS 
wofür die gemeine Sprache «Evans, asvvaos hatte. ***) 

Aım 4 Durch Zufammenziehung aus «os find ferner entftans 
den dıe von xegas Horn, xeoaos gehörnt, gebildeten Compofita, als 
6, 7) Ölxegws, Bovxsows, Neu om. 
deren Accent den Webergang in die Att. a. Dekl. anzeigt und die 

das 


*) Demofth. Or. de Pace p. 61,13. welches durd Emendiren wol 

nicht wegzubringen it; denn der analoge Nom, Plur. o@, wies 

wohl ihn Suidas dein Thucydides zuſchreibt, mar ſchwerlich 
in der Sprache des attiſchen Redners. 


) Man fieht leicht, daß die verfchiedene Betonung von aus und 
Los bloß den Grammatifern gehört. 


») &. wegen dellog und asivug Lex, Seguer. 347. moraus her⸗ 
vorgeht, daß asıvus allein die echt arte Form, und danach 
die Gloſſe bet Moeris p. +3. und die Schreibart ber Arıliupla. 
Ran. 146. zu berichtigen it. 
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Daher zwar im Gen. o, und fo die uͤbrigen Formen dieſer Dekl has 
ben, augleich aber Heteroklita werden und den Gen. aud auf wros u. f. 
mw. bilden. Aus der erjtern Kormation entitanden aber durch Vers 
kuͤrzung auch Formen nah der gewoͤhnlichen 2. Dekl. wie dixego», 
 FnR:00:, Axspa, felbft in der gemeinen Sprache. &. Steph, Thet — 
Diefe Analogie zeigt, daß auf eben dieſe Art auch zu betrachten 
find die Compofira von yelın (lachen), zorv (lieben) 5. B. 
yıhoyehug, G. w und wros, Öuoegus, wrog 

obgleich das legtere von der Att. 2, Del, nur den Accent des Nor 
minativs behalten hat. *) — Bol, zu Ddiefem ganzen egenftand _ 
oben 8. 56. U. 9. 

Anm. 5. Einige Adjeftive auf os, azos die zu einer andern 
Analogie gehören f. unten $. 63.5 und die Participien auf ws bei 
den Verbis. 


$, 62. 


1. Die übrigen Formen von Adjeftiven dreier Endun— 
gen find 


I, v5, 0, U y B. yAuxvs, yAvasia, yAvad füß 
(G. &05) G. (Mafc. u. Neutr.) yAvx£os. 
Inkvc, Imleıa, Inku weiblich 
G. Inleos. — (Defl.$ gr.) 
2, E15, 8000, 9 —  yapleıs, yaolsaoa, yapiev. anmnthig 


(G. &vros) G. yooievros. 
3. 05, aıyo, a9 — wuihas, ufkaıa, uelov ſchwarz 
(G, avos) G. uilavog. 


Sp nur noch zaras unglädlich. 
4. Folgende einzele: 
“ Teonv, TEpsıyva, T£oEr G. Ev05 zart 
inwv, Enovco, E80» G. 09705 freiwillig 
Compof. äcxoy gewöhnl. üxov, äxovoa, axov. 
näs, n&ca, nay G. navros ganz, alle, (Accent ſ. $. 43, 
A. 4.) 

| ip ans (alle zufammen), meonas, auureg. 

Dazu ſaͤmtliche Participien aktiver Form, von weldhen ſ. $. 88. 
Anm, 1. Die epijche Poeſie braucht die Adjektive auf vs auch 
als Communia 3. B. nd% «uıun Od. u, 369. Ijhun Te uckawen 
Od. %, 527, “ca gaiıa» (für ndvr nah J. 44, A. 3.) Theccr. 20, 


3. — 
. 


©) ©. Maitt. p. 30, b. 
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83. — Ja Humus (balb) Ander fih als commune ſelbſt bei Profais 
ften 3. ®, lat. Meno pP. 83 ce. rs nufoeog. *) 

Anm. 2 Das Wort mg-adrs hat gewöhnlich weder ein gleichs 
fantendes noch ein befonderes Femininum; denn die Korm auf sn 
wird von den Grammatıfern bloß angenommen, um neiode ale 
oerfürzt daraus worzuftellen, welche aitepıfche Form nur die Altefte 
Bedeutung des Wortes hat: vornehme. S. auch ne:ozıea unten 
$, 6;. Anm - 

Anm. 3. Die Jonier haben ftatt des Fem. auf ua — Fa und 
in D. Paten, ofen, Baıınv, o&ıv. Die Epfer bedienen ſich 
mehr der gewöhnlichen form; nur daß fle fie norhwendig fo fekti⸗ 
ven 8% sun, 8m, uw (D- 34. A. 14.). Die Formen zum und sin 
find daher überall verdaͤchtig. “ß — Eben fo wenig ſcheint auf 

bie 


) Ich muß indeß bemerken, daß dies big itzt die einzige mir bes 
fante offenbare Stelle für die obige Angabe iſt. Denn bei 
Thucndides 4, 85. und 104, ift Auissog genau betrachtet, der 
Genitv von „wov, wovon die beigefügten Genitive (175 zonpas 
und nurons) erft abhangen. » Sona wird kein Kafus weiter 
als em. angeführt as nur noch der Acc. pl. von welchem 
Jho. M in v berichtet, die Arcıfer fagten ſowohl nuları- a8 
Au’oras und zwar, für beide Genera. Fürs Fem Führt er a 
Thuc. 8, 8. 10 nufosas zov veov; aber dort ıjt die Variante 
nuceias, und da Thec. an andern Stellen ih des unbeziv’ir 
feiren Feminini bedient, 4 B. 8, 35 ra wer (wmoswc 709 


wem, fo wird des Thomas Angabe dadurd fehr verdaͤchug, 


Beionders da die Form „uioros an ih gegen die Analogie if, 
indem fonrf fein einziges Wort auf ı5 und ve den,Acr. pl.'bei 
Attikern auflöft. Weil indeffen Thomas der Zorm „ulosas for 
gar den Worzug gibt, jo dat man fie in der Selle Thuc. $, 
64. wo fie ebenfalls nur Variante neben „ufoes 'ft, ın den 
Text aufgenommen. Un andern Stellen r namentlich ber Zenos 
pho:, ft die ſtandhafte Schreibart zovs julosıs; wenn alfo 
teib auh Phrinichus (Lex. Seg. p. 41.) die form „uiasag für 
eſſer attiſch erfiärt, to iſt einiger Zweifel doch vo erlaubt. 

So mweir hatte ich gefibrieben als mich Boͤckh darauf aufs 
merfjam machte, daß tn einer atıifren Inichriit ber E sandier 
(2. num. CX Bödh Arhen. Staatshaush. Tas. 7, n xXVII) 
worin & nicht mehr auch für &ı gilt, doch Dreima! (Z 14. u. 9.) 
ftcht nusaeav. Dies macht wahrideinlich, daß ın dieſem Adjekubo, 
das ſich durch zu uͤckgeſogenen Ton von den meiſten übrigen 
au’ vs unterſcheidet, der Fonifmus “uiosa für nuiveı® bei den 
Atukern üblich verblieben iſt. Bertätgt ih dieſes, fo tft aus 
verlaͤſſig in der einen Thucndidifhen Stelle zu ſchreibeu, 7% 
Nuosas, welche Form die Atticiſten taͤuſchte; und aub in der 
piarosifhen Stelle fann nuioeos aus (Gen.) yuosas verderben 
fein. Bei Merodot, z. 9. 2 10, iſt wel auf jeden Gall as 
usa zu betonen fatt muigens, re 

Non den Fotmen (rod) nwioovs und (ra) nulon f. 5.9. 7, 


Da die fon Profaiften fo vielfältig haben Busen, o&n u. f. 
mw. fo ift wol kein Zweifel, daß die Stellen, we das cu bei Ionen 
no 
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die Vorſchrift zu bauen zu ſein, die man jedoch meiſt befolgt ficht, 
daß die Feminina von Aıyus und EAuyds ‚ungeachtet diefes Acce:ts im 
Muffulino, proparoxytona feien. *")— Das Neu. pl auf ciw ftatt 
su wird bezweifelt. Da es aber in fih nichts verwerfides hat, 
fo halte ich die Uebereinftimmung von drei Stellen, Soph Trach, 
222. (im Chor) und Tiheoer. ı, 95. adeln, Arat. 1068, HHhsıa, für 
hinreichend um jede vor Zwang zu fidern. 

Anm. 4: Das Neutrum derer auf as bildeten die Epiter auch 
auf &ıv ftaıt se: Apollon, 2, 404. Oxı0&Y, 4, 1291. Öuxgvosm. "*) — 
Yon dem Dat. pl. auf zo f. unten die Zuf. zu $. 46, 2. 
| Ann. 5. Das Neuer. nv if nur als einfilbiges Wort lang 
+ —* A. 13. in der zen — —— es der Analogie mehr⸗ 

———— ſilbi⸗ 


/ 


noch erſcheint, folglich auch die Formen auf en, eu», auf obis 
ge Art gebeflert werden muͤſſen. — Auffallend ift ferner, daß 
Herodot, aus welchem die Form auf en wicht angeführt wird, 
fondern. nur &w, dennod im Art, &n» haben foltte.(ı, 75. Pa- 
Jirv). Eine genauere Ererterung des Joniſmus im Herodot 
als Portus und Maittaire fie geben, wuͤrde, hierüber meiter 
"bringen, Einſtweilen vermuthe ıch, daß Herodot jener epiſchen 

lexion näher bloß fo flektirte: Basea, Eng, en, ewuv" Irjksu, ENG, 
en, Fleur. Grnlea ſteht 3, 86.: unfehlbar ift alfo 1, 105. für 
Sıibıav zu fchreiben, Inkeav; und fo alſo auch Ardsar u. ſ. 
w. Hippokrates a. a. Die ofen; haben, mußten auch 08:7» ſprechen. 


*) Diejes find altepifhe Wörter, deren Accent alfo in den 
Händen der Grammatıfer war, in den Handſchriften aber’ 
aud) — regelmaͤßig ſteht. Das Wort eldyaw iſt außer 
Hymn Apoll ı197,, nur noch als eine uralte Lesart ın zwei 
Sielten der Ddnijee (1, i16 x. 509.) auf uns gefommen und 
ward zum Theit als Eigenname einer Inſel gefaßt: Mafc u, 
Nen. aber fomımen gar nidt vor. Aiysa das nebft dem Maik, 
Aiyus dster vorfommt, „2 ebenfalls zugleich Eigenname eiſer 
Inſel (Lycophr. 726.). Es iſt alſo moͤglich, daß man eigents 
lich durch das proparox. den Eigennamen von dem gemeinen 
Wort, mie auch jonjt geſchheht, unterjbeiden wolle Und 
wer hat den Accent des rarkutini der eritern Form geſehn, 
das ja EAuyus fan geigutet haben? Ich fuͤge noch eine dritte 
epiſche Form hiazu, Fadzıa. Dies Fem. wird von den Grims 
matifern von —— abgeleitet, alſo auch fo gegen die An— a⸗ 
logte, da das Fem. dann Fadeio tauten müßte, Aber dies 6 
Azıos kommt nirgend vor als in der Anthologie; mo es alſo 
sfenbar nur “rn ein nom fpdtern Didier aus Haha A 
tes Wort ıft. Es ift Bein Zweifel, dab jenes das Fem. eines 
Adiefiivs OAATZE ft, wovon nicht nur das Verbum Iakıya 
zeugt ſonder deſſen deutlicher Gen. Neu. pl. Yualsow Il. z, 
504 geleien wird, woman es mit großem Zwang von dem 
in andern Bedeut Den porhandenen Supft. Moo ableitet. 
Auch von diefem Yaksıa beruht alfo der Ton nur PH der uns 
fihern Ueberlieferung, 


Vermuͤthlich Lafen einige “ bei Homer * 26 Ougukdeın; 
$. dort die Varianten. e 


y 
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fbiger Wörter gemäß Kurz: ünas, anaoa, imo (alle zuſammen), 
oUur@s, noonov. Die Verldngerung bei Theokrit 2, 56. fommt als 
fo von der Caͤſur, wie in der vorigen Anm. die Endung zı». *) | 
2. Bon den Adjeftiven auf es entitehn Contracta, indem. 
neıs, Ne0aa, mv in Ns, N00a, vr — Und os, Oeoom, ver in 
oðs, ovooe, ovy fontrahirt wird, z. B. 
Tıums, rıunooe, sun G. ruumvyros — von rıunsıs (ge 
ehrt) ꝛc. | - 
yiehırous, uekrovooe, uehırony G. uehırouyrog — von uelt- 
rösıs (voll Honis) ic. (Fem. att. aud) aelrroürre.) 
©. vom Mafful, diejer Contracta ausführlich $. 41. U. 15. 


NY 63: 
Adjeftiva zweier und einer Endung. 


I. Die übrigen Formen von Adjektiven zweier Endungen, 
ſaͤmtlich nad der dritten Dekl., find 
1. ns Neutr. es — oagıs, vep£s deutlich 
(G. 805 3j94. ovs) G. vagovus 
Imowwöns, Bmorwdes thlerifch 
G. Inouwdovs 
“2, w» Neutr. 099 — nenwv, ninov veif 
(G. ovos) G. menovog 
3. 15 Neutr.e — Lögıs, Zögı Eundig G. Löpios. 


4) Fol⸗ 


) Bei Pindar Ol. 2, 153 iſt fogar zonav (to nv) Fury, weil diefe 
adverbialifche Kedensart wie ein Compol. angefehen iſt; f. dort 
Boͤckh. Allein merfwürdig ift die Notiz eines Grammatifers 
in Lex. Seguer. p. 416, daß dieje Verkürzung überhaupt bloß 
ionifch (d. h. epifch u. f. w.) fei, die Attiker aber die Lange 
des raw in den Compohris beibehaiten, Und wirklich finde ich 
nicht nur Enirav bei Aelchyl. Sept: 42. lang (was man allens 
falls, da dies und rapanar eigentlih Präsoftionen mit ihs | 
rem Kafus find, von den Compofitis unterjcheiden Fönnte): 
fondern bei Menander im Athendus 1. p. 142. £. iſt auch ara» 
deutlich lang, melde Stelle Porſon (Adv. p. 70.) fehe hart 
emendiri, dabei aber für ana nur eine anapäſtiſche Stelle aus 
Ariftophanes anführen kann. Auch die Stelle Eurip, Phoenill. 
1209, (1519.) fann, wenn ngone» dort wirftich kurz iſt, nichts ents 
fhbeiden,'da es eine daktyiſche Stelle ift, worin cpifche Pros | 
fodie gilt. Die Uebereinſtimmung der beiden erjt angeführten 
Stellen mit der Notiz des Grammatifers verdient alfo wenigs 
ſtens Aufmerfjamkeit und genauere Erörterung. Vergl. auch 
$. 63, 2, Rot, das Neutr, nagrupodovr. 
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4. Folgendes einzele: 
&00nv oder &ocnv Neutr. &o0er, &ooe männlich. 
G. &06EvoS, @o0EVoS. 
Anm. r. Die Adjeftiva auf ns find groͤßtentheils Compoſita 
wie tinoeen je anſtaͤndig, aysrrns ausgeqriet, uovoyerıs, nooopıÄng, 


auıaoxnc, yendns 26. — In der epifhen Sprade wird von folden 
auch zugleich ein eignes Fem. auf zu gebildet, z. B. Howoyiveua, 
Herysvcıa, yevinso. — Den Compofitis von Eros (j. B- Serıs) ift 


es eigen, daß fie das Gem. auch auf ıs, vdos bilden können, 3. B. 
duerides onmovdai: f. $. 56. die Note zu U. 7. 

Anm. 2. Die wenigen Adjektiva auf ıs, « (iögıs, wiss, zadpıg) 
ſchwanken zwiſchen der Formation aufıos und ıdos wie die $. 56. A. 8. 
angerührten Subjtantiva. Die Form 105 hat den Vorzug, weil es 
eigentlich ioniſche Adjektiva find; aber die attiſchen Schriftfteller 
fagten auch vnsıdes (Aelch. Agam, 201, 1632.) Wg.d«, lögdss (Soph. 
und Phrynich. ap. Schol. 11. 7, 219.), Doc bat Soph. Trach. 
649. lögıes. Val. unten die Comp, von nolıs. — Den Dat. auf ei 
(alögei) f. ob. J. 5 U. ©. 

2. Sn allen bisher angeführten Adjektiven hatten wir elgne 
adjektivifche Endungen oder doch Ausgänge adjeftivijcher Ableitunges 
Endungen, die unten beider Wortbildung genauer werden verzeichs 
net werden, und durch welche die MWortform zum Adjektiv ges 
bilder wird, Allein im Griechiſchen entitehn auch fehr viel Ad⸗ 
jeftive bloß durch Zufammenferung eines Subftantivs, wovon 
ebenfalls das Genauere bei der Wortbildung vorgetragen wird. 
Hieher gehört nur die Bemerkung, daß ein folches Subftantiv 
das am Ende des fo entjtandenen Adjektivs fteht, Im der Regel 
feine Endung, die es als Subftantiv hat, und auch feine Des 
Elination beibehält. Alle folche find, eben als Zulammen- 
feßungen (vgl. $. 80, 4) Communia, und haben ein Yeus 
trum, wenn es ſich nach der Analogie ($. 59, 4.) bilden läßt. Iſt 
aber das Subft. feldit fehon ein Neutrum, ſo wird nad) umge 
kehrter Anaiogle das commune daraus gebildet. 3. B 

von 7) zagıs, ırog fommt ö, 7 elyaoıs Neu. süzagı G. 

Elyagıros anmuthig. 

von 0 odous, ovros kommt oO, 7 »apxepodous Neu. xap- 

xug0do» G. o»ros ”*) beißig. 


von 


®) ©. das Tem Heliod. 8. 175. Aber das Nentr, iſt bei Ari- 
fiot. Part. Anim. 3, 1. nad un-enauer Äraivgie xagyaoodour 
gebildet, wenn anders die Yesart richtig if: vgl. indeflen im 
vor. $. A. 4. und 5, mis Aum. das unrsgelmagige Neutrum 
auf u» und auf ww. 


* 
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von ⁊) daxov fommt ö, 7 &öasxpve Neu. öaxov G. L2 


daxovas, thränenlos. 

Anm. 3. Begreiflih trifft es ſich kur dieſe Art haͤufig, daß 
nicht nur die Endung, fondern auch die Flexion des Stammworts 
ſchon mıt einer der eigenthämlichen Adjeftiv» Endungen Übereinfiimmez 
3. B. von da/anım — 0,7 xwwodaluny Neu. 0» G. 0908 unglüdtic ; 
und jo die vielen auf Sog wie «do; yos, kusinovos won Aöyos, movos 1% 
Alle, dieje ſind alfo dadurh ſchon in. vorhergehenden Vorſchriften 
enchauten. — Fr Ausnahme machen biebei die Zujammenjeguns 
gen von mol. Diefe And zwar bsi Joniern und Doriern regelmds 
Big, indem bei pipfen Subft. und Adj. auf ıc (Neu- ı) G. 10g gebils 
det werden; z. B. Pind. Pyıl. 7, 1. usyalonolıss Ada: aber, 
bei den Artifern werden fie auf «dog fleftirt, z. B. s 

gıhomokıs, ı G. ıdos. 


3. . Eine Abweichung des Adjektivs vom Subftantiv Iff, daß 
zuweilen der Umlaut 7 in w, 8 in 0, in der Endung hinzu 


wi; 3: 9. 

von arg, £00 fommt As. indrug Neu. 00 G. 0005 

von gonv, Evos kommt Adj. ouyowv Neu. sugeor G. 

ovos. 

4. Wenn ſich keln recht analoges Neutrum bilden laͤßt, ſo 
bleibt es bei der Einen Endung; die denn alſo in der Regel 
nur gen, comnunis (nicht wie im Lat. viele, generis omnis) 
it. 3.2. 

von mais. fommt 6, 7 aneıs, dos finderlos 

von zelo — 0, N unxoozeıp, p05 langhändig, 

Ynm. 4. Bei der Leichtigkeit Adjeftiva auf dieſe Arı zufams 
menzufegen, machen die Dichter deren fo oft es ihnen für das Mer 
trum bequem ift, in einzelen Kafus, ohne deswegen einen Nom. 
Sing. dazu im Sinn zu haben, der öfters befremdlich lauten wuͤr⸗ 
de, oder auch gar nicht recht analog vorausgeſetzt werden kann; 
ſtatt deſſen auch wol ſchon eine Form nach $. 60, 4. auf os für dies 
felbe oder doch für gleichärtige Kömpoſitionen vorhanden ift. So z. B. 
— —— Gusen (Hom.) von dem des Nominarıvs gleichfalls ents 
behrenden fimplici G. agrog 1. ; "Tai zarkıyvvauxa (Hom.) defs 
fen in den Wörterbüchern auf -aE formirter Nominativ bereits ges 
rügt worden ift 25 vwpırrgara nergar (Ariltoph.) von 10 x: gu:, urog 
(8. 54. U. 2.) wofür die gewöhnliche Analogie eine Korm auf 005, 
ws ($. 61. A. 4.) verlangte; zgvoagmeris immo (Hom.) son ugum, 
105, nuhumaraya Iruchav (Pratinas ap Artlıen. 617. e.) da im 
Rom. Siuig. 6,9 EQUEaQUETOg, nolunurayog naturliher wäre; und „io 


auch 


’) S. Lobeck. Dill. de Product, Syllabarum än Compof. p. 1% 
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auch das homeriſche Eginges Erargon. da bderfelbe Dichter im Sing. 
faat: Eoingos (fehr lieber) eraioog; dergleichen Källe fih alfo auch 
als ein Metaplaſmus betrachten lafjen, wie die in 8.56. U. 13. 


Daher denn fpdtere aus grammarifcher Spielerei noh weiter gins 





gen; mie in der zweiten Triopeiihen Inſchrift mewrasucneg 
2gau ohne Roth. 

5. Die Zufammenfehungen von mous modos haben das bes 
fondre, daß. fie das Neutrum auf our, alſo wie nad) der 2. Defl. 
(eivovg edvovv) bilden, dies aber doch), nad) der Generalregel 
$. 59, ar, wie das Maſk., alſo nach der dritten Dekl. ſlektiren, 
3. DB. 6, 7 Ölnovs, ro dinovr, G. Öinodos. 

Anm. 5. Duch eine Verkürzung wurden dieſe Adjeftive ſchon 
in der epiſchen Sprade zuweilen ganz auf os, ov nad) der 2. Dekl. 


gebildet, z. B. aehlonos, reinog Ho. Tergamogs Arat. 214. 


6. Es gibt auch noch ige eigne adiektivifche Endungen, 
die bloß desivegen Commınnıa find, weil fih das Neutrum nicht 
anaiog dazu bilden laͤßt. Solche find 

NS, nros und ws, wrog z. DB. 0, 7 @eyng, Mros weiß, 
nwövns, nogoßins x ayvws, @rog, anıas 16, 
NV, NV — any, mvos ungefiedere 
as, ıs, vs. G. dos 3. B. ö, n koyas (auserle ſen), puyas, 
vouas, onogas 1. Juwvıs (weiblich), euvıs, dvakzıs, 
Innkvs, ovyalus u. a. 
wozu man auch einige auf Eu. w rechnen mag, die durch das 
bloße Hinzutreten des s Nominativi zu dem Stamm: Konlonan: 
ten entfiehn, mie 
6,7 nk xos (gleihaltrig), PR, “os (dumm), &LvE, 
yos (ungepaart), maganınd, yos (wahnfinnig), &o- 
6wS, yos (ohne Riffe), zuwvvf, zos (hufig); Yo, 
nög Ta meinleeitn? aiyehud ic. 


zu — —— auch Llreẽ, xos (der Geburt nah) gehört, wiewohl 
dies nicht wol anders als bei Femininis vorfommt. 


7. Die Eudungen 
as und ıs G. dos 
ſind jedoch in den allermelſten Faͤllen weiblich und werden mit 


Auslaſſung eines Subſtantivs ſelbſt zu Subftantivis femininis z. 


9.7 uawas (yuvn) Bacchantin, 7 zurels M Vaterland. 
Anm. 6. Wer alles obige uͤberſchaut, ſieht leicht ein, daß die 
Adjektiva mit dem Gen. dos, fo gut wie die meiſten andern, eigentr 
lid) durchaus communia waren, dab aber der Sprachgebrauch all; 
R maͤh⸗ 
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maͤblich dahin gefommen war, fle auf das gem, su beſchraͤnken, mit 
Ausnahme einiger wenigen, welche als communia in der taͤglichen 
Rede zu feſt geworden waren. Sehr natuͤrlich iſt es alſo, daß 
die Inriihe Sprache, die vor ändern gewählter Ausdrüde ih be 
fliß, auf die gleichſam beurkundete alte Analogie fich Rügend, zus 
meilen auch eines derjenigen Wörter auf as, die gewoͤhnlich nur 
Kemintna find, maſkuliniſch braudte; und 'EAlas im deutlichen 
Zufammenhang auf einen Mann bezogen, gäb einer affeftwollen 
Rede alterthuͤmſiche Würde, So brauchte es, nad ausdruͤcklicher 
Auſſage eines Grammatikers (Lex. Seguer. p. 97.), Sophokles in eis 
.nem der verlornen Stüde; und Euripides, der (Plioen. 1512, ff-) die 
Antigone der Apoftrophe an ihren Mater im you nareg dieje Worte 
anhängen laͤßt Tis "Ehkas 7) tig Bugßugos H 1 nrgoı Der gbyeretan 
Freooc "Erin — Toimd’ irren gavsgu,; war damals nieht in Gefahr 
misverftanden zu werden; wie auch der gefundere Theil der Scho— 
lien zeigt. — Den Uebergang fogar ins Neutrum f. 4. 2. 

8 Endlid gibt es auch A.” ktiva die bloß Maſkulina 
find, und alfo auch bloß zu Subftantivis malculinis gefügt 
werden, So befonders viele auf las Erfter Dekl. als avdoo- 
pias, soonias (Beivörter von Wein), uovlas einfam, u.a. m. 
Serner yervadas edel, 3Iekovrg G. ov freiwillig, mörns, nros 
arm, axauas, avros unermuͤdet, modoßvs alt; und noch mans 
ee andre, von welchen dein beſonders die bereits oben $. 59.%, 
gemachte Bemerkung gilt, daß fie bloß durd die Syntar als - 
Adjeftive fih fund thun; wobei die Grenze ſchwer zu ziehen iſt | 
zwiſchen Adjektiven welche duch Hinzudenfung eines Subjtant!vs 
felbft dergleichen werden, und wirklichen Subjtantiven die durch 
Appoiition zuweilen als Adjektiva auftreten, 

Anm. 7. So formt es denn auch, daß gewiſſe Endungen, wels 
che gewoͤhnlich nur zur Bildung perſoͤnlicher Subſtantive dienen, 
wie 77°, 7979, zwg te, mit unter ſelbſt in der Sprache des gemeinen 
Lebens zur Bildung eines bloß fahlihen Adjektivs gebraucht mwers 
den, wie 3. B. invirng Ügros, uvozriıng oivos, welche nah der Anas 
logie von moliıne, onklang ic. gebildet find, aber ihrer Bedeutung 
nach nicht anders als in diefer adjektiviſchen Verbindung vorfoms 
men Pönnen. In’ den Fallen, wo der Sinn folder Wörter einmal 
mie $emininis foll in Verbindung gebracht werden, weiß fi dann 
die Sprache ichon zu helfen; mo dies aber öfter eintritt, tritt auch 
die ſubſtanttviſche Geſchlechtswandlung (wovon $. 119.) an die Stel—⸗ 
fe der adjefeivifchen, und z. B. nerns, das hauptfaͤchlich von einem 
viel Det verzehrenden Docht oder Licht gebraucht wird, Lauter in 
femininifcher Verbindung orig, dog (f. Pierl: ad Herodian, p. 432.)e 
Die Dichter aber, welche, wie wir $. 1:9. in einer Anm, fehn 
merden, folche maflulinifhe Subſtantiva aud wol in — zu 

emi⸗ 
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Semininis ftellen,- koͤnnen demnach beſonders die Formen auf zug 
und ıno auch als Adjectiva Communia brauhen, wie maußaroga 
ya, "Egivvves Außnrnges. Bei dem Morte airoxgarwp war dies 
feibit in der Proie, 3. B. nokıs, Bovkn WÜFTORORTUID wid og. und 
feLbR ‚einen Uebergang ins Neutrum werden | wir in der folgenden 
Aum. fehn. unge m | EEE, 
Anm. 8. Die Hinderniffe, weldhe der: Bildung des Neuttius 
sumeilen entgegen. ftehn, Auden eigentlich bloß im Nom, and ARE." 
ftatt, weil da das Neuteum feine eigne Form haben muß; nicht‘ 
aber im Gen. und Dat, wo es nad der Generairegel dem Mark, 
immer’ gleich ift. Und fo Finden ch denn auch wirklich, beſonders 
bei Dichtern, dieſe beiden Kafus folcher Adieftiva Einer Endung’ 
als Reutra gebraucht, und dieſe find alfo "in ſofern wirklich gen.‘ 
omnis. 3. B üeynzı avdeı Nicand. Ther. 63. und befonders von 
denen auf as, » DB. Ögouucı Hlegagoıs Eurip. Or. 835 zeis T nYu- 
01 vol T oyalois Aritioph. Feel, 584: S. Porf. ad Oreft. 264. Zu 
den einzeln Kühnheiten der Dichter gehört es aber, wenn nun dies 
au in Rom. und ALP. übergeht, wie oxugos öAxas in einer lyriſchen 
Sielle Eurip. Cyel. 503. und das von :xdexzup als Adiektiv gebils 
dere Neutr. pl: Eaöirroga in einem Fragment des Aeſchylus °). 
Anm. 9. Das Wort Feouv das), ſo wie Auch negoßvs, auf die 
oben erwahnte Art zwiſchen Subftantiv und Adjektiv ſchwebt (alt, 
Greis) und biof Majkulinum iſt, hat in der epiihen Sprache, noch 
ein Neutrum, Od. x, 184. o@xos ysgov, das aber, fo wie diefe jachs 
liche Bedeutung des Wortes überhaupt in die nachherige Sprache 
nidt gefommen ift. } 
Ans 10. Zu einigen Adjaktiven gibt es noch ein feltneres Ges 
mininum, ungefehr nad: der Form von $. 6x und zwar bei com- 
munibns als Nebenform (vgl. Anm. 1. die Nebenfornen derer auf 
93; 1 A 
* "0,7 nis fett, — 7 nisıpa auch in der Proſe 
6,7 noxag **) felig, — 7) ug (das ganze Wort im 
Sing. dichteriſch) 
5 6, 
©#) Plut. de Fortuna und de Soilett. Anim. 7, — Die obige Anı 
ſicht dieses aͤſchyliſchen Falles; der fo natürlich herbeigeführt ſt, 
und wobei die Kühnbeit des Dichters in der dritten Defi bleibt, 
ſcheint mir angemehener, als die Annahme eines Webergangs 
in die zweite. Zwar Ponnte man für dieſe das obige aAusoooı- 
cıw ($ 56, U. i4,) anführen. Allein theils ſpricht Ah in dar 
Endung oroı die awerte Dek deutlich Aus, in der Endung & aber 
nicht; theils auch finden Metaplajmen wol nur ftatt bei Wörs 
tern die won alten Zeiten her in der Sprache find. und fchwers 
lich wuͤrde Neichyius das Mort sxö nıng fih gebitder haben um 
88 gleich felbft wieder 3. B. in zxöexzogers umzabilden. 


“ Als Fem. 3. B. Ariſtoph. Av. 1722, - Den Nominativ — 
at Pindar. Pyth. 5, 24. 127, Solon. fr. 6, (aus Stoh. 96. 


P- 530) 
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——— bͤnſtis, — ij — E *) Hom. 
bei Raftucın, 
nun zehn 
0 I ngopus — N nofoßrıg 

beide feltin, und mehr. ſubſtantiviſch wie die dhntichen 6, 119 (von 
weibl, Benennungen). Wenn fonft zu folchen mafkuliniihen Adjekti— 
ven Feminina erfodert werden, ſo reicht fie die Shnonymie dar; 
mie zu megespus und zignv das Fem. yeguıa von yegmos, Ju meung 
das sem. nevıyod von mavızoos (armfelig). — Das fehlende Mein 
trum wird ebenfalls durch abgeleitete Formen erfegt, wie Alaxıxen, 
ügmaxtıxov zu PluE, vorne: u. d.g. — Über uövuf, Neu. kewuyoy 
ftellee in Ubäcbe der Geſchlechtswandelung denjelben Metaplafmus 
dar, den wir in Abſicht der Dektination in der Aum. 4. geſehn haben; 


$. 64. Adjectiva Anomala u. Defectiva. 


— 1 Die beiden Adjektive uyas groß und nohus viel, 
Hilden von dieſer einfachen Form nur im Singular Nom. und 
Acc. Mafc. wiyas, uiyav‘ nohls, moLuv- Neu. uiyo, moRv* 
alles übrige nebft dem ganzen Fem. wird von den ungewoͤhnll— 
chen Formen META AOS, n, ov und mohkög, , 0» formittz 
alio: * 
N. ufyas ‚usyaan peya |molvs moin moAu 
G. syahou ueyahng Wera@hov |moAkoo ıı moAls mohkov 
D..ueyaho wueyalm weyaho \|molo ' moin nohko 
A. ulyar. usyalm HEy& Imorlv»' nollıv nohv 
Dual und Plural gehn vegelmäßtg wie von Adjeftiven auf on: 
usyalo, &, @, Atjahoı, at, ueyala‘ mohkol, ol, &,u. |. w. 
Anm. 1. Don METAAOZ kommt nur nod der Vokativ bei 
Aeſchylus «Sept. 824.) in der Anrufung des Zeus vor, uryahe Zei. 
Soͤnſt ſcheint der Vokativ des Maflulini vermieden worden zu fein. 
— Die Kormen noAkos, moAhov gebören den Joniern, bei wr'dren 
aljo dies Wort ein regelmäßiges Adi. dreier Endungen ift. Im der 
epiichen Sprache endlich finden ſich auch viele der regelmäßigen 
Formen von nokds, 3. B. moldos, mohteg, F ꝛc. Dieſelbe hat auch 
mov, novAV. Auch wird die Form auf vs, fo wie don andern Ad⸗ 
jeftiven auf vs (J. 62, A. 1.), non den Epikern als Sem. gebraudt; 
à. DB. 1. ©, 27... 





2. IIoxog 


p- 530.) Die Form uaxegs iſt aljo nur Dialekt des Alkman, 
wie es auch angeführt wird, ij. Welcker. se: 6, 


*) Bol. das dor. Fem. iuooa vom Dart! Eon (eiul), 
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I 


2. TToxos *) fanft, feonm, it in diefer Form bloß im 
Maft. und im Neuer. Sing. gebräuchlich: das ganze Fem. und 
das Neutr. Plur. entiehnt es von der in den Dialeften gebraͤuch⸗ 
lichen Form woaös (iom. monds) Alſo F. aoaeie, Neu. pl. 
zoelae. Auch jagt man im Malc. pl. Non. negoı und — 
Gen. bloß meawr, Dat. nexoıs nu. moasoı. 

3. Adjectiva defectiva find hauptſaͤchlich nur etülge durch 
die Natur ihrer Bedeutung und Verbindung, namentlich 

akımkay ı, wovon $. 74, i 

cup, wovon 9. 78. 

goovöog, 7, 0» (fort, verjchwunden), welches type in die— 

fem Nominativ und im Nom, pl. vorkommt, und wo— 
von in der Syntax. 
Anm. 2. Aus den defektiven Adjektiven der Dichterſprache mers 
ken wir hauptſaͤchlich noch 
normıe, epiſch morve, gebietende, ehrwuͤrdige, welches bloß 
Semininum ift **) 
Fomess Und 
zappers zwei Plurale gleicher Bedeutung, haͤufige, dichte; 
deren ungebräuchlichen Singular man baid auf nc bald 
auf vs annimt. Wenn man aber erwägt, daß bei dens 
felben Epikern eine eben fo defeltive fenininiiche Form 
Hausial, Tagpruai vorfommt, für welche man ein Malc. 
Sing. auf suos vorausfeßt; fo ergibt ſich wol von ſelbſt, 
daß beide Wörter auf die Form vs, ei@, vd zurüdzubrins 
gen, und der Ton jener Feminina, der von einer fchon 
Rz alten 


) DD ngXos oder monos zu ſchreiben ift, weiß ih aus Innern Grüns 
den nicht zu enticheiden; aber eben deswegen fcheint mir die 
fo häufig erfheinende Schreibart mit dem ı, die bei der Form 
“auf vs nie gefunden wird, auf. Ueberlieferung zu beruhen, 


2 Es if ein alter Fehler der Wörterbücher, daß fie für dieſes 

MWors ein Adjektiv mormos, «, ov annehmen, ‚und der Gram— 
matifer überhaupt, dab fie moıv« für eine Verkürzung von mor- 
vın anſehn; woher denn die falſche Lesart norsın es in den 
Homer gefommen ift, weil man lieber das Legtere Wort (nad) 
Anleitung von 8. 28. 9. 14.) einfilbig machen, als das vollere 
aorrıe ſchmaͤlern wollte. Ich erkenne in more eine alte eis 
gentlich ſubſtantiviſche weibliche Benennung, wovon a 
neh Verlängerung iſt (wie Üsarıos von Vsoroz u, d, g.), 
Herrin, Herſcherin, Frau: daher die Verbindung mit em 
Genitiv 3. B. normiıa nosw, more kawp! der Nebergang aber 
in die adıeftivifche Verbindung (ndıya Heu, norvın urjeno ıC.) 
geſchah wie wir es bei andern gejehn haben, Allerdings wird 
auch eine mannfihe Benennung in der alten Sprade dazu ges 
hört haben: die Berwandiiduh finde id) in potis, potens, 
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u Dom alten irrigen Beurtheilung herrüßre, eigentlich hiernach 
au berichtigen ift. *) | Tr 

Haha fem, und Yalsa neu. pl., f. d, Note zu $. 62. U. 3. 

— Bon den adjeftivifhen Formen ons und Las ſ. $. 61. — von eg, 
Üc, nos DBerseihn. S. 52. — von kis, Bei, oe $. 56. U. 13. — 


von no:oßa $,62. U. 2. — endlich von den defeftiven oder metaplas 
ſtiſchen Rompofitionen noluaovı, Eginges und. g. 8S. 63. A. 4. 


Vergleichungs-Grade 
(Gradus Comparationis.) 


$. 65. 

1. Die Griechen haben, tie die Lateiner und Deutſchen, 
für die Grade der Vergleichung — Poittiv (3. B. lang), 
Komparativ (länger), Superlativ (längfte) — eigene 
Formen. Jede derielden wird für alle drei Genera auf einerlet 
Art gebiidet und nur durch die Gefchlehtsr Endung unterichieden. 

Anm. 1. Aus der Vorfchrift, dab alle drei Genera auf einer: 
lei Art gebilder werden, geht hervor, daß auch, wenn das Femis 
ninum im Pofltiv eine ziemlich verfcbiedene Form bat, die Zompar 
rationsform doch fiir alle drei Genera von dem Stamm, wie er im 
Mafkulino Fenntlic tft, gleihförmig gebilder wird, 3. B. von ve 
F. &ı@ Comp. Urspog, vrigw (tinige einzele Dichterfreiheiten, wo— 
von unten $. 66. U. 6. ı., machen hier kaum eine Ausnabme); und 
dab wenn der Pofitiv bloß im Majtulino gebrauhlich ift, die Koms 
parativform auch das Fem. mit in fih fließt, aljo © megopus 
Comp. noroßvregog , Egu. 

2. Die gewöhnlichite Romparationsform find die Endungen 

-T£005, a, 0» für den Komparativ. 
-raros, 7, 0» für den Superlativ. 

3. Die Adjektive auf os werfen vor diefen Endungen ihr 
s ab, und behalten das o, wenn eine lange Silbe vorhergeht, 
unverändert, z. B. 

Pißavos (feft) Beßaıorsoos, Peßarorarog 
io, 005 (Stark) lofvooreoos , rarog 
kerrros (diinn) Aemrorsgos, zaros. 


Wenn 


) Einige.mollten auh in dem homerifhen Ausdruck Taspsov 
uns das erjtere Wort zugpeam gecentuiren, da dann das Neutr, 
pl. zogpia ftatt eines Subft. abfirastı ftünde, Allein dem ho— 
meriſchen Sprachgebrauch ift es dod wol angemefjener, dies 
durd ein Subft. zo zuopos pl. zuppea auszudrüden, welches 
auc ganz in der Analogie iR, wiewohl es fonjt weiser nicht 
vorkommt. 


* 


9. 685. Vergleichungs⸗Grade 263 
Wenn aber eine kurze Silbe vorhergeht, wird o in @ verlän- 
gert, 5. DD: a nr 
co@os- (weile) vopwrepos, raros ' 

xailoıos (gelegen) xuuoıwrepos, rarog 

xa 900 (vein) KaIapwrepos, Tarog 

&yvoos (ficher) &xvowrsgos, raros. 
Dabei tft aber. zu merken, daß Muta vor Tiquida in diefem 
Falle die Wirkung, einer wahren Pofitien hat, und alſo ein e 
darauf folgt 3. B. 

ogpoögde (heftig) Epodporsgos, raros 

nürvos (dicht) muxvoregos, raros. 

Anm. 2. Dies legte wird noch auffallender. dadurch, daß die att. 
Dichter nicht bloß, wenn fle die Hauptſilbe lang brauchen, fondern 
auch wenn fie, wie gewöhntich, kurz ift, dennoch das o darauf tols 
gen laſſen 3. DB. in den Trocdden Kurip, Bacch. 634, Ifıxgoraroug 
wovzı Ösouarg ıc. und fo Cyel. 585. 631. Hec. 772, (Port, 766.) in 
Senarien, die man nur mit großer Härte anders abıheilen oder 
emendiren könnte. Indeflen findet man au des Metri wegen duo- 
MOTUGLATOS, EFÜTENPWLRTOS U, d. g- *) 

Anm. 3. Die Epiker aber brauchen des Metri wegen das w 
felbft nach wirklichen Längen, 3, B. Augwraros, oilÜgWraTos, Kuxolti- 
Yurregog bei Homer. i 

Anm. 4. Merfwürdig iſt die von den alten Grammatifern aus: 
drüdlih angeführte Ausnahıne, daß xeros leer, und cEvoG enge, die 
Komparation auf gregos machen. ©. Etym. M. v. Öixwos. In uns 

R 4 fern 


) ©, Porfon. ad Phoen. 1367. wo er. diefe Falle irriger Weile 
als Norm für Muta vor liquida überhaupt aufftellt. Indeſſen 
bemerke ih, daß id) bis ißt noch eben fo wenig ein Betipiel 
von einem ſolchen Compofiro feine, welches das o, als von 

“einem jener einfahen Adjeltive, welches das w hätte, Mit dem 

- Vorbehalt. einer grüändlichern Erörterung, fobald eing vollftans 
digere Induction fie moͤglich machen wird, glaube ic) einſtweilen 
alles obige befriedigend zu begründen, wenn ich annehme, daß 
das Ohr von der Epik her an den Fall Aerrzorarot, axgorarov 
gewöhnt, dies o audy nach xg, x» ıc, ungeachtet diefer. für den 
att. Dialekt ſchwachen Poftion, in der gewoͤhnlichen Sprache 
fefihielt; dag alfo auch der art. Dichter, wenn gleich fein Metrum 
dieje Pofition als kurz brauchte, dennoch ne noorarov faate, weil 
er ber Regel nah an. die Kormen, des wirklichen Gebrauchs 
gebunden, kein merrifches Naturgefeg aber dem Tubrachys 
wirgora entgegen war; daß er hingegen in den Wortbilduns 
gen die nicht aus der tägliben Sprade genommen waren, und 
dergleichen find doc folde Kompofltionen wie Övonozuos, &ure- 
vos, nad. eigiem. Gefühl verfahren und die allgemeinere Aua— 
logie, melde nah furzer Silbe ein @ verlangt, zu gunften 
feines Metri befolgen konnte. 


fern Büchern finder man beide Schreibarten und die Sache ift noch 
zweifelhaft. *) * den 

4. Ginige auf «eos, nehmlich yeoaıös alt, malaıos alt, 
ehmalig, ezokatos langfaın, mevaios jenfeltig, laffen das o vor 
der Endung weg: yepairsgos, nalalraros ıc. Doc, ift von 
nalsos die Form aaharoreoos ebenfalls gebräuchlich. ‘ 

Anm. 5. Teomiregos wird dadurch gewiſſermaßen die anomali— 
(be Komparationsform von yeocm, da dies feine eigne hat, und Fe 
ewıos im Maik. weniger gebrduhlih Äft als zegom. Vgl. 8. 68. 
NERWYV, 

s. Einige Adjeftive auf os fhalten dagegen flatt des nes 
wöhnlihen 0 oder  — wu oder ea oder ı0 ein: jedoch ift bei 
den meiften die gewöhnliche Norm auch gebräuchlich: und in dieſem 
Fall ift die erfte jener drei Formen hauprfählih attifch, bie 
zweite mehr ioniſch. Die dritte iſt überhaupt die feltenfte, 

Anm. 6. Zu der Form aı gehören alaos in der Mitte, Toog 
gleih, Jorxog ruhig, idioc elgen, evdıos heiter, meoiog frühzeitig, 
oyıos fpatz alfo: 

ueowitaros, LomiTsgog, mavymitegös, töLwiregos, zUdLeiregog 
‘ (Xenoph. Hell. ı, 6, 28 oder 39.), nowiwiregos, Oyınize- 
: 095, TETOC. 
Zu der Korm sa gehören bei Attilern hauptfächlich Eoowueros ftarf, 
und axgaros lauter: 
?O0WusvegTEQds, UXGÜTEGTEGNG, TRTOg 
doch auch noch andere zumeilen, wie apdondsegos, gewöhnlicher 
apsorwregos, und noch mehre bei Toniern und Doriern, ıwie 4. B. 
auOgPESSQOS, omovdaıtsegos bei Merodot, amovesegos bei Pindar, bes 
fonders die meiften von denen welche bei Attikern -airegos haben. 
Mit ıo kommen folgende vor 
Auhioregos, mrwylorrgos; OVOpR;IOTEROS, TOTOg 
von 


*) ©. Fifch. ad WVell. 2, 84, Sylb. ad Clenard. p. 435. Heind. 
ad Phaed. 9. 139. Die Vermuthung, daß man vielleicht sewo- 
zegos ſelbſt bei Attikern fchreiben muͤſſe, reicht nicht Hin, da 
von xevos die Form zeıwos felbjt bei Joniern felten ift, welche 
»sveog dafuͤr brauchen. Eben dies ſcheint au der Erflärung 
des alten Grammatikers enigegen zu fiehn, daß die Schreibs 
art XEVOTEROS, cErOTE00S DON xEIvoc und „geivas herkomme. Ss 
deſſen ift die Kegel ſelbſt, die fo ausdruͤcklich und überlegt im 
Etym. M. fteht, keinesweges fo leihthin zu verwerfen, wie 
Sifcher u. a, thun; befonders da noch Beine Stelle beigebracht 
iſt, wo nicht die Lesart oregos wenigftens in Dandjchriften wir 
re, was bei den andern Fällen, wo bie eine oder andere 
Schreibart entfchieden fehlerhaft wäre, nicht fo if. Daß 
Schweighaͤuſer bei Athen. 8. p- 362. b. die Schreibart xevo- 
72905 bloß aus der unwichtigern Handſchrift aufgenommen, ift 
freilich auch bedenklich. 
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‚von 20700 geibwäig, mrayos bettelhaft, Syopdyos leckerhaft, — Mit 
diefen verbinde man einige gleichlautende, die, wie wir unten 
$. 69, 3. fehn werden, ohne Pofltiv von Partikeln gebtider find. — 
Manches eingele hieher gehörige muß indefjen noch eigner Beobs 
achtung überlaffen bleiben; und fo wird man bald gewahr werden, 
dab vieles davon von ‚der Willfür und dem Ohr des Spredenden 
abhing, und daß felbft gewiſſe Verbindungen die eine oder die ans 
dere Form vorzogen. So finder man von dousvos (zufrieden). das ads 
verbialiſche Neutrum bald gousevaizera bald aouswearoe, aber keins 
von beiden‘ im ‚Mai. ‚ wofür Phryn. in App. Sophift. p. ı2. auss 
druͤcklich Koweruregos vorfchreibt. Gerade fo fagt Plato Charm. p. 
160, a. 6 navyuirarog und jeuzaitora, während die legtere Form bei 
andern auch adjektiviſch vorkommt; f. Steph. Thefl. *) — Wegen 
üregomkmeswros |. unten $. 66. U. 3. , 
6 Das Wort prkos ſchwankt felbft in der Profe zroiichen 
drei der angeführten Formen; denn am gewoͤhnlichſten ſagt man 
ohne eintretenden Vokal 
gihrEo0S, gYilraros 

häufig aber auch brauchen die Attifer die Form 
gıhmitegog , rarog 

und neben beiden fommt auch die gemeine Form vor 
gyılmregos, varog. 

Ann. 7. Man fehe nur 3. 9. Sturz. re BE in v. — 
Das doriſche pivzegog, zaros |. $. 16. U, 1. d. 

Anm. 8. Nach der Form yegairaros und gilreros finden ſich 
bei Dichtern noch: Segtircrogç von Fsoeıos ſommerlich (Arat, 149.)5 
gvägregos (melches als wahrer Komparativ El. e, 898 vortommt) von 
oL Evegoı; Und gadvregos (Hom.), dein dies gehört durch epifche 
Zerdehnung zu pasıvos 93. panos (vgl. yasiso, epuardnv). — Von 
der noch einfahern Form, wie aeoeros ſ. unten $. 6, 1. 

7. Die Contracta anf -2os -ovs verfälingen regelmäßig 

Rs &w 


. Man ſehe noch * (iedoh nicht ohne kritiſche Pruͤfung) was 
— hieher * ehoͤrigen — zuſammengetragen iſt bet Maitt. 
30.731, 1erl. ad Moer. p- 25. Uebrigens laffen Ich 3. 2. 
He Formen jorzwizsgos, iveiregos, aud von den ſeltnern Nes 
benformen novyados, tsatos nach Tert 4. ableiten, die dann der 
Gebrauch nun vorzugemeife bei dem andern Pofitiv beibebielt; 
und fo iftes begreiflich, daß nad) einer Dunkel gefühlten Analogie 
und durch Streden nach wohlgefälligem Wedel der Töne dies 
felbe Form fib auch zu andern adjektiven auf os gefellte, die 
feine folhe Nebenform hatten. Eben fo werden: fi die Formen 
sc und ıo, welche eigentlich zw den Pofitiven auf ns gehoͤren, 
au denen auf og verirrt haben, was gleichfalls Durg) Doppelte 
‚Sormen bei einigen befördert ward; Denn man fagte Äuyvo; 
und Aayvns (geil), daher Auzrisaros, 
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so in ©, alfo 4. BY. Moopveswraros ropyupW@raros, Die auf | 
-0og -ovs hingegen, haben immer -oloreoos j. DB. Aotve eu- 
vouoregos, welches aber aus. der Form evvodsrarog zu erklären 
ift, die 4. ®. Herod, 5, 24. vorfommt, wiewohl auch die Form 
-owreoos loniſch ift z. B. sunwowregos, eugouregog u, d. g. bei 
KHippofrates. | — NE SE 


Anm, 9, Daß die Vergleihungsgrade von den Poktiven auf 
5 zuweilen Communia find, tft ion oben $. 60. U. 5. bemerkt. 


$. 66. 


1. Bon den üdrlgen Adjektiven werfen die auf vs bloß das 
sad, B. | 
EUOUS — EUDUTEOOS,, TATOS, 
2. Eben das thun die auf as G, vos, nehmen aber als; 
dann ihr vor dem Ss ausgefallenes » wieder an, z. B. 
uihas G. uiharog —  uEhavrepos. 
3. Die auf ns und zus verkürzen diefe Endungen In es, 
z. B. 
cayıs (G. — sagpforaros. 
nivns. (G.-nr0s) — mevsorarog 
xuwoleıs (G.Evros) — Xaoıkararog. 
4. Die übrigen nehmen meift die Form -Eoreoos, feltner 
-ioreoos, an, indem fie fich, vor derfelben wie vor den KajussEns 


dungen verwandeln, z. B. 

&powv G. apgorog — @mPOr-Loregog 

apnlE (G. #05) — agnkıx-Eorerog 

sona& (G. 705) — apnay-ioraros. *) 
> Anm. 1. Da die Endung ns aus der Erfen Dekl., mie wir 
oben $. 59. U. gejehen Haben, haufig adjektiviſch wird, fo Läße 


fe au die Komparation zu; und zwar dieſe immer mit der Form 
-jUTa- 


*) In Zenophone Memor, fleht. zweimal Ploxoizegos, araros (7, 13, 
4. U. 4, 2, 40.) von Pius, unpreitig falfch; nicht ſowohl weil 
es ‚gegen obige Anuiogie Äft, als Degen des w, da das a in 
Phaf, Pkaxos lang iſt (f. Arıfloph. Av. 1323.) Athenddus (7. 
p- 277. eitirt aus der erfleren Stelle Piaxioraros. Allein auch 
bierauf möchte ich mich nicht verlaflen, und lieber, der Spur 
in jener verdorbnen Lesart folgend, an beiden Gteilen leſen 
Ahoxıxaregog, zaros. Denn wenn bon einem Worte die Gras 
dus nicht auf ganz geläufige Art gebildet werden fönnen, ſo 
pflegen fie von der abgeleiteten Korm Auf — zu wer⸗ 
den. Vgl. 5. 63. A. 9. Alaxıxov, und Steph. Thel. 


$. 66, | Bergleihungs: Grade r 267 


-ioraros 4, B. »Aentiororos von xAsmens (Dieb, diebiſch). Nur 
Üßgısne (ein Gewaltthaͤüger) ‚hat des, Wohlklanges weges üpgazore- 
eos. (Herod. Xenoph,) —— 

Anm. 2: Auch das Wort ysudns, sos (falſch) hat -ioregos; und 
nad) der Vorſchrift der Grammatifer auch axgarns, 8os (unenthaltfam), 
da axpmrzoregog. zu, üxgmros (lauter) gehört. Allein in umern Aus 
gaben mwenigftens finder ih axoarsoregos auch von jenem Worte (3. 
3. Xen. Mem. 1, 2, 12.); eben. fo. wie eynguarsaregos von Eyxgarıs 
(enthaftfam). ” f 

Anm. 3. Bei epiſchen Dichtern finder man auch Todasn:-uros. 
von nodwans, und diefe Form übergetragen fogar auf die Adjektive 
auf os, ünsgominesaros, beides bei Apollonius. Regelmäßig iſt diefe 
Korm nur für die Poftive auf -nus z.B rolujus zolumeswros, os 
von die Zufammenziehung zolunsaros die wahre Lesarı ijt bei Sos 
phoktes Phil. 984. *) * 

Anm. 4. Von den Adjektiven auf. ıs finden ſich nur die Kom— 
poflta von xagıs fomparirt; und zwar nimt zmigagıs die Endung 
-wregos ganz wie die Kafus: Endangen an: 

ertigapıg, 1105 — Emigagııaregos *"), 
Bon ayagıs hingegen bilder Homer aus dem Nominativ, felbft aya- 
gissgos. "**) \ 

Ann. 5. Das Mj. uoxag ſchließt fi unmittelbar an die Koms 
parationss Endung an: kexagrauoc. 

Anm. 6. Noch merken wir hier folgende Befonderheiten an, die 
nicht allgemein genug ſind um fle den anomaliichen Komparationss 
fällen im $. 68. beizufügen 

1) das homerifche i$uszare von iu; denn wenn gleich dies 
ein Adverbium ift, fo fegt es doch diefelbe Aormation auch von 
dem Adj. is, v, ſtatt der gewöhnlichen id vzuros, voraus; 

2) das ariftophanifche EmuAnoucreros (Nub. 788.) von ZmAne- 
uw», womit jedoch io» $. 63. au vergleichen ift; 

3) die von einigen femininifchen Endungen des Poſitivs ges 
bildeten eignen Komparationsformen, als Tegzivoregu, uelaıwvore- 
zn in Epigrammen. 

$. 67. 


>) Diefe alte, auf die beften Handſchriften, auf die Gloffe zoA- 
unssore in den Parifer Handſchriften, und auf die Analogie 
Bon Tıunsz, Tıunr00@ — Tuung, Tıanooe geftügte Lesart, wel— 
de Heath ſchon längft empfohlen hat,  fteht mit Unrecht nody 
immer der andern Yesart roAgisers nah, wozu man den Pop; 
tiv erfi-fupponiren muß. 

) Ein Positiv emiraoıros fommt wol nicht vor, und auch das 
von Steph, in Thef. aus Plut. Solon. 20, angeführte dydpızos 

\ it, wie Stephanus felbft bemerft, eine unfidere Lesari. 

”") Man ift fehr geneigt, das o in diejer Form nicht nur, fondern 

auch In aAnseozaros u, d. g. für das gs Nominativi zu halten, 


Als 
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1. Eine andre bei weitem feltnere Komparatlonsform iſt 


-cor commune, 20» neutr für den Komparativ 
-1505,,.9, or für den Superlativ. 


Die Derlination dleſes Komparativs ſ. $. sr. 

2. Bei Anwendung diejer Form wird die Endung des Pos 
ſitivs vom Vokal an, und bei den hieher aehörigen auf 'oos (6,) 
vom E an, mit den angegebenen Endungen vertauſcht; z. B. 

nödvs (tebiih) — NdlwP, möıor ; mdızos ’ 

aisypos (häflih) — wiaziwv, alazıor;, aelazızoc. 

Anm. 1. Das ı des Komparativs iſt in der Regel zwar lang, 
und daher auch in der Proje jo zu ipreben; allein in der alıen 
epifchen Poeſie erfcheint es nicht anders als karz, bet andern Dichr 
tern fchmanfend, und bei deu Attikern mis aͤußerſt wenig Ausnah— 
men lang *). 

3. Sn einigen Komparativen diefer Form wird der Konſo— 
nant vor der Endung mit Auslaffung des # in co verwandelt. 
Dies ift die gemöhnlichite Nomparationsform des Wortes raus 
(ſchnell) Sup. rayızos: es befomme aber bei diefer Verwande— 
lung des x, ftatt des = vorn ein 9; 

3acsov Neu. Iaovor, att, Harrer, Yarrov 
und gehört folglich zu den $ 18, 4. behandelten Fällen. 

4. Der Accent des Pofltivs mag ſtehn wo es fet, fo zie 
ben die Komparationsformen dieſer Art, ihn fo weit zuric als 
die Quantität der Endfilbe es zuläßt; alfo von dus — nölar, 
Hdıow; Hdısog, nölorn ıc, 

5. Bon denen auf vs haben nur 

nöVe und rayus 
dieſe Komparationsform gewöhnlich, fo daß die auf vreooc, Ure- 
zos von diefen nur bei unattiichen Schriftitellern zuweilen gefun— 
den wird. Die üsrigen aber (z DB, Papvs, Öasvs, Evovs, 
oEV5) haben diefe leßtere Form immer, und nur einige bei 


Dichtern auch die andre. 
Anm. 2 


Als praftifhe Erleichterung mag dies au gelten. Sonft aber 
iſt die ricptigfte Annahme, dab das o hierin jomohl ais in 
ensoßokos, 0980 , Fsoudorog, anovadeis u. d. g. dafjelbe | ift, 
das fih aub in andern Sprachen, namentlich im Deuscen, 
fo Leicht in die Verbindung der Silben einfügt. 


S. Schaef. Melet. p. 101. 102, not. Markl. ad Eurip. Suppl. 1101. 


En 
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Anm. 2. Diefe Tegtern find Baus tief, Agadus langfam, Boa- 


zis farz, yhurvs füß, meyus dick, wzis ſchnell, nebſt dem Adjektivo 
Einer Endung no:oßvs, und zwar find die vorfommenden Kormen 
Batiwy «(Tyrt.), Puoowy (Epicharm. ap. Eiym. M.), Badım 
cos (Hom.) 
Boadisw (Hehiod.), Agasowy (1. #, 226.) und ftatt Agudısog 
megen leichterer Fügung- ins Metrum Aagdısos (Al 
530.), welche Metarheils ($, 19. A. 5.) im Peru nicht 
gefunden wird *) 
Betzısos 
yluxiov (Hom,), yAlooa» (Arıfloph. ap. Etym. M,) 
ruyioy (Arat.), nassov (Hom.), ayısog (Uom.), 
.WKLGOL - en 
‚ngsoßısog, mgsoßism: ß 
Anm. 3. Von der Komparativ, Form auf 008%, tras fommen- 
unter den Anomalen des folgenden S. noch einige Beifpiele vor, wos 
zu auch der adverbiale Komparativ u000o» von ayzı gehört. Dabet 
machen wir glei bier darauf aufmerffam, daß wahrend das oo, rr 
in dieſen Fällen aus den Stammbuchftaben d, 9, x und x erwaͤchſt, 
Das zy ftart deſſen in & übergeht in den Komparativen olilo» von 
@kiyos, weifaw von ueyec (f. im folg. 8.). Endlid gehört in Diefels 
be Analogie auch der adverbiale Koniparativ uülle» von unka; wor⸗ 
aus erbeilet, daß auch die Formen ao, zz und L. nur eine Verſtaͤr⸗ 
kung des Stammvokals find. Vgl, die ganz ähnlichen Fälle unten 
beim Berbai, Charakter. Der Cirkumflex aber auf den Reutrals 


und Adserbialformen Haooor, %000v, wukkoy zeigt, daß der Vokal 


in diefer Form, wenn er vorher kurz war, lang wird. . Man muß 
alfo. auch nicht nur in Hauser, fondern auch in nasoav, Ehaccwm, 
yhvoomv ıc. den Vokal in der Ausfprache dehnen **). 

Anm. 4. Die Endung os für fih allein (d. h. ohne vorherges 
bendes 0) hat die Somparationsform auf deiv, ısos noch feiner. Min 
ſehe im folg. $. xandg und oAyos; wozu einige wenige Dicrerfäüe 
R VIER N ERDE kom⸗ 


) Nicht weil fie im Superlativ bloß des Verſes wegen gemacht 
wäre, fondern weil die urſpruͤnglich ſchwankende Wurzel, die 
fpiterhin auf die eine Art ſich befejtigte, die andre Form dem 
Metro, wo es nöıhig war, noch lieh. 


*) Wenigitens gilt dies von dem attiihen und dem epifchen Dia» 
lekt, in dem jüngern Joniſmus und dem Doriimus mag fich 
der Vokal verfürze haben, wie dies an den Formen Zooep, 
zgEuawv, welay, wEodov auch — if. Vgl. 5. 27 WM. I1. u. 
17. — Uebrigens erklaͤrt ſich jene Dehnung Des Vekals bloß 
‚aus der Auslaſſung des Vokals «, welcher dadurch gleichſam ers 
ſetzt ward; oder vielmehr dies x feibft verband ſich, mad der 
Eigenbeit, auf weiche wir $. 58. in der Note zu zorv bereits 
aufmerfjam gemacht haben, mit dem Vokal der worhergehens 
den Silbe, su einem Wifchlaut, wie dies iu usilwv, x081000% 
beutiich iſt (vgl. aud) aueivur); und Yaooev, madhoy IC, wer⸗ 
den vermutblich urſpruͤnglich cin « gehabt baden, 


] 
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Eıym M.) *) 
X 6. Von denen auf oos gehoͤren hieher 


fommen: gıliov (Hom.), gllızos (Soph.), wepnnzos (Callim. ap- 


olxtoos traurig, zuvödoos ruhmvoll, 
Zwar iſt auch hievon die Form auf -0re005, r&ros vorhanden, 
jedoch fo, daß aiayluv, alayızos, &7Ilav , Eysısog befonders 
beiden Attikern bei weitem die gebräuchlichiten find, umd eben 
fo der Superl. oöxrısos, dagegen Im Komparativ bloß o’xroo- 
Epos gilt, Kuvöpos, ift. mit allen feinen Komparationsiormen 
mehr poetijch, 2 

Anm. 5. Zu dieſen Wörtern gehört au wuxpos (lang), wo— 
von zwar die Form -orepog, raros die gebidudlichite, daneben aber 
eine fjeitnere mehr dichterifhe vorhanden ift: 

) UOOWy , u600v ; MxızOS 
mo im Suüperlativ der Stammvokal verändert if, wie im Subftan: 
tiv unwos, Länge, und andern Übleitungen, 

Anm. 6. Wiewohl man annehmen Pönnte, daß das o in diefen 
Komparatlonsforinen nur des Wollauts wegen ausgefallen fei, fo' 
macht doch das Dajein folder andern Ableitungen, wie eben un- 
#06, ferner 70 wiogos, &ytos, #Udogs, 6 olxros, und der Verba unkÜro,‘ 
aisgwvo, nvöuiver 36, 86 wahrfcheinlidyer, dab alle dieſe Kormen von 
einfacheren Poſitiven auf-os oder v& fommen **);:wie denn aud) bon 
andern Wurzeln noch neben einander eriftiren. vexu; und vergös, wpa- 
TU (Wovon To xparog, »oardro und xotrsos;, f. im folgenden $.) 
und gmz&pos , Avxvᷣ⸗ (wovon YAuxior je.) und shunsg%. gt unt, 


5.69: i x 
g 68% 


RMan muß ſich aber in acht nehmen die Verbalia auf «os won 
Io mit dieſer Superlativferm au verwechſeln, weldes nicht 
ohne Nachtheil des feinern Sinns zuweilen geſchieht; theils 
dur bloßen Misverftand,, wie wenn man wuxuoısorwros ($- 
B. Xen. Mer, 2, 1, 3.) gi einen gehäuften. Superlativ halt; 
theils indem wirflih der Accent in den Ausgaben falſch gelegt 
wird, wie bei Cic. ad Att. 9, 3. mo vuueriorov gejöhrisben 
werden muß, Und fo trage ich auch kein Bedenken in wei 
Epigrammen des Meleager (2. und zı.) den fonft nirgend vors 
kommenden Superlgtin oAßisn zu verwerten, jo jehr ihn an der 
groeiten Stelle die Verbindung vAdlsn ve; v Fetsuhalten 
fheint. Der Grieche war an den Gebrauch des Verbalis auf 
705, namentlih in folhen Anreden, fo gemöhnt, daß er ihn 
auch in der Verbindung oAßı5y row” „o ſelig au preifende 
unter den Iuſeln“ nicht verfennen, und an jenen gar nicht 
vorfommenden Saperlativ nidt einmal denken fonnte. 


»*) Denn daf die Endung os und ve lat, ts urfprünglic einerlei 


find, flebt man deutlich am zugVs und zagu, #gurvs und Hugra, 
20805 UND xuxıyw IC, 


«07005 haͤßlich, &:3005 felnd en nn> 


ud 
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Noch ‚gibt es mehre Adjektive, jedes mit einer beſondern 
J——— Komparationsform, welche Anomalie aber 
groͤßteutheils wieder darin beſteht, daß ſie die abgeleiteten Grade 
von ungebraͤuchlichen Formen des Poſitlvs entlehnen. Wo übers 
dies bei Einem Poſitiv mehre Komparationsformen 
- zugleich ſtatt finden (ſ. @yados und »axds), da hat meiſt jede 
einen der beftimmteren Sinne, die im Pofictv liegen, oder wird 
. weninftens-in gewiſſen Verbindungen vorzugsweiſe gebraucht, wos 
von das ‚genauere eigner Beobachtung uͤberlaſſen bleibt. 


Comp. Sup. 

1 .0yaI0g (gut) ausidov, ausırov (beffer) «oıcos (befte) 
—— bearisos 
xosloowr oder | RgATIıEoR 

xoeittov 
Autor gew. Kom» Awisog geid. 
Awsos 


Mir Behalten bier, wie überall in ähnlichen Fällen, die Metho⸗ 
de bei, das. wir alle diefe Formen als Komparatise und ‚Superlatis 
ve von dyados aufftellen. Denn daß Beine der Form nad) dazu ges 
hört, das erfennt man won felbft; daß aber von allen der Pofltivs 
‚Begriff in dem Worte ayados liegt, darauf fommt es an. Wenn 
nun aber dies fo ift, und die Griechen jo wie fie das Wort ayatog 
in einem feiner Begriffe, fteigern wollien, eine disfer Formen ganz 
als dazu gehörig ausfpraßen, gerade wie man im Deurjchen beffer 
als au aut gehörig ſpricht; fo ift dies eine wahre Anomalie die 
fib dicht an andre Anomalien anfchließe, wodurd verwandte zwar 
aber, doch verſchiedne Formen verwechfelt werden. Und nach diefem 
Grundjag maͤſſen wir alfo noch zu den obigen Formen fügen die 
dich teriſche 
PEETEDOS , Yeprazos oder pegıcos 
denn diefe hat eben denjelben allgemein Lebenden Sinn, und wird 
daher in eben fo vielfaher Beziehung gebraucht, als die meiften ber 
obigen 3. 3. U. a, 169. 281. 8, 769. In der Proje iſt noch die Uns 
Ar © gegıse geblieben, wenn nicht. etwa diefe bloß dem Plato 
gehört. 

Ausivow, wiewohl der Poſitiv ganz verſchwunden ift, zeigt am 
deutlichften das oben erwähnte Uebertreten des ı u dem Vokal der 
vorhergehenden Silbe. 

Bon wgızos iſt bei den Epifern au der Komparativ 

adgeioıy 
vorhanden: und augenſcheinlich ift das nur noch als Same des 
Kriegs⸗ 
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Kriegegottes uͤbliche Aons der Vofltiv davon, woher auch das Subft. 

gern). er 

Mon wadncos Äft der Pofitiv. xowrvs (trefflich) nur noch als 
‚ Epirher des Hermes in der epiſchen Sprache. Aus KPAIFENN, wie 

(nady.$. 67. A. 3. und Note) der Komp. eigentlih lauten müßte, 

entſtand durch Joniſmus zpeisow, und hieraus die neuere ioniſche 

Som 

H0800WW. 


Die epiſche Form des Buperlativs ift 
j xugTigog i 
welche nach der oben bei Agndus Bupdırog gezeigten Analogie ſchon 
im Poſitiv war, wie das Adverb xuora (ſehr) beweijt (vgl, za- 
zus 10a), Die Dorier ſprachen den Komparativ 

i RUO0ny 
welches auf KAPENN zurüdzuführen iſt; dgl, Fcooos, agvos und 
cdoos. 

Von hotev kommt der Poſitiv im Neu. pl. bei Theokrit (a6, 32.) 
vor, ra Aula *), Bon diefem ſowohl als von dem ungebrauchlichen 
Pofitiv. von Peiriov war auch die andre Komparationsform vors 
handen: 

‘ Behregos (Hom.), Atkraros (Aelchyl.) 

2921 Auiregos (Hom,) 
Vgl. unten Grjtregos. — Das dorifhe Asvrısos f. 9. 16. A. rn. di 
2. »axos ſchlecht) zaxiwr KOXL50S 
DEREN äh xeiowr xeloızog 
Hooww od. yrrwv MRızos 
Die regelmäßige Komparation waxwregog, zazoz gehört nur den. 
Dichtern (Hom. Theocr.). 

Die Mehrheit der Komparationsformen vertheift ſich, wie bei 
ayadtos in die mandyertei Bedeutungen und Redensarten die von 
dem Hauptbegriff ausgehn. Diefer ijt nebmlich eigentlih ſchwach 
oder gering, woraus die Begriffe feig, untauglich und böje erſt 
erwachſen. Da nun alle diefe Begriffe in dem Pofttiv xaxos liegen, 
diefe Komparationsformen aber keinen eignen Poſitiv haben, fo 
‚müfjfen fe mach dem fchon aufgeftellten Grundfag dazu gefügt wer, 
den, Namentlich alfo auch Arrow, welches bie beflimmtere Bedeus 
tung ſchwaͤcher, weniger gur, untauglicher hat, daher es übers 
all dem »osirzaw entgegen fteht, und aifo beide entweder ganz allein 
ftehn, oder den Wörtern ayades, xax0og zugefügt werden müfjen ). 

Der 


*) Die Analogie (vgl. befonders unten 6«dıos) empfiehlt den Sing. 
ALIE anzunehmen: denn Autov bei Theokrit 29, 11. u, Epigr. 
13. ift ordentlicher Komparativ im Sinn von ausıroy. 

*’) Man vergleiche foldhe Musdrüde wie z0v rm Adyor xpeirzw 
now d, h. die fchwächere, weniger gute Sache als Bere: 

dar⸗ 
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Der Superlativ Yx50s ift nicht in gewoͤhnlichem Gebrauch; 
doch hat ihn noch Homer, bei welchem Il. w; 531. die alte, durch 
Vrrige Beurtheilung einiger Grammatiker verworfene Schreibart 
Sxısos wieder hergeftellt werden muß *); und Aelian hat ibn ſelbſt 
in feiner Profe gebrauht N. A. 4, 31. 9, 1. — Deſto gebräuchticher 
iſt diejer Superlariv in der adverbiaten Neutralform nxısu, 

Der jüngere Joniſmus ſprach dieien Komparativ 
. £aow» ($- 27. U. 10.) : 
Statt zeipow Äft..ı 2 © ; 
zeoriav epifch, zeenww doriſch. 
Dies deutet auf den Pofitiv zeons (vgl. oben woeie» und Agnc), und 
von dieſem alio find folgende epische Kafus abyuleiten 
D. zeoni A. xegna Pi xeones Neu. gegne 
mobei aber ftatı zeen® aud zegsie gefhrieben wird, Die gemöhns 
liche Erflärung ift nun, daß dies lauter Abfürzungen des obigen 
Komparativs feien, weil allerdings 11.0, 400. der deutlibe Sinn des 
Komparalivs iſt (tie yegnw), und in den übrigen Steilen der Zufamr 
menhang ihn mehr oder weniger zulaͤßt. Allein II. &, 80. und Od, 
©, 323. wo zEomi, zegnes dem König oder Vornehmen entgegen ſteht, 
ift der Sinn des Poſitivs (ein gemeiner Mann) natürlicher. Man 
erklärt ſich alfe jenen andern Gebrauh am beften durch eine aus 
der Altern Sprade übrig gebliebene Einfabheit der Sy:tar vermör 
ge welcher die Verbindung, a.jo hier der Genitiv eio, dem Poſitiv 
den Sınn des Komparativs gab, Mol. unten miss **), 


3. atyas (groß) ueido⸗ —— 
Bon ueifov, und dem ion, — uelur — f. ob. S. 67. A. 3. 


4. uuxgös oder 1 .aCCwv, Trwy, Ehyızog 
.guırvos (Klein) Ehavoop, FFO# 
5. Ohlyos (wenig) . Fuslow oklyızog 
S Da 


darſtellen, oder ſolche Stellen wie Xen. Dec. 13, 10. ra Hrrw 
(inoua, ino'nurre) ıo yeioom dıdova. Durch einen ‚alten 
Fehler ftand sont diefer Kömparatio in den Grammatiren unter 
guixwos, weil ın einiger Beziehung freilich der Begriff gerin: 
ger, ichwächer mıt dem Eleinen zuſammen trifft, und naments 
lid die Adverbiarform im Lat. meiſt durch minus, minime 
—— wird. 

) Die neueften Merausgeber haben ih nehmlih durch die Grams 
man’er ırre fähren laffen, und ıchreiben 7xısos, Damit es im 
Sinne von yxu langjam genommen werde. Ich babe aber 
im Lexilogus I, 5. gereigt, Daß nur Jogon, Mxısag dort, richtis 
gen Sinn gibt; wiewehl 7xa der wahre und alte Pofitiv von 
n00ov. wis ift, deſſen Bedeutung ſchwach jehr natürlich in 
fahre, langjam überging, und dem man daher den ioniſch 
modificirten Spiritus füglıch laſſen fann. 

**) Man vergleihe auch denfelben Fall mit dem altdeurfchen baß, 
das zugleich Poſitiv und Kompar. iſt; ſ. 1. Moſ. 12, 13, 19 ‚9, 
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Da diefe beiden Begriffe fo verwandt find, fo werden befons 
ders die Kormen eAaoowv, ZAayıros ſowohl für den.der Wenigkeit als 
der Kleinbeit gebraudt. So auch usiav, das jedoch gewöhnlicher 
von der Anzahl gebraubt mird, Dies Schwanfen in der Bedeutung 
bat daher wahrfcheinlich die regelmäßigen Formen 

ALXDOTEOOS , |GWULKEOTEOOS, TaTOS 
nebjt dem Superlativ oAlyısos, der bloß auf die Zahl geht, für das 
Bedürfnis beftimmterer Bedeutung in gemöhnlihem Gebrauch erhal, 
ten. Bei Dichtern aber ſteht auch der Poſitiv oAiyos für Klein 3. 
B. II. 4, 529. von einem Manne. 

Der Pofitiv AAuyve ift noch bei Dichtern; f. Steph. Thef. und 
oben $. 6 U. 3; aber von usiaw, wovon auch noch vorfommt der 
Superlativ 

-urtsos (Bion $, 10.) 
ift er verloren. — Don dem Komparatio 
oki ER? 

f. ob. $. 67. U. 3.:er geht immer auf die Kleinheit und: finder fi 
nicht btoß bei Callim. in Jov. 71, und andern fpdtern, fondern 
felbft bei Homer in der Zufammenfegung vnokikoves (Il. a, 519.) 
etwas Fleiner. 

6. nokvs (viel)  nkeiov oder nleisos (melfte) 

| aEwv (mehr) . 


Die Form mAsow ift in der attifchen Profe bei weitem die ge— 
braͤuchlichſte, und in der 3fg3. Flerion fommt die Form nAsioug wol 
allein vor bei ihnen *); aber im Neutro ift mAeo» Faft mehr ges 
braͤuchlich, beſonders je mehr es fi der Adverbialverbindung nas 
bert. Ein befonderer Atticiſmus aber iR der Nom, und Acc, Neu. 

nAsıv für rAsiov 
doch nur in folder Verbindung wie mleiv 7 wraoı (f.$. 105. letzte N) 
— Die Jonier und Dorier ziehen (nad) S. 28. A. 10.) fo zufammen 
mAsiv, srketvog, mAsüves ıc, für mAsor ıc, 

uebrigens ift es einleuchtend, daß die Komparationsform sion, 
m.sisos nur durdy eine Synkope aus dem Pofltiv entftanden ift, und 
die epifchhen Formen BT 
find alfo urfprünglich einterlet mit dem Pofltiv; aber die Verbin, 
dung macht fie zum Komparativ, und bloß fo kommen fle vor ). 
Vgl. oben zeonu. 

7. #0- 


) S. Reifig. ad Arifioph. p, 45., wo die Behauptung, und id 
glaube mit gutem Grund, auf alle die Bälle ausgedehnt wird, 
wo ein langer Vokal auf das s folgen würde, nur nkw als 
Neatr. pl. ausgesommen. 


**) Inden befondern Dialekten hat fi diefe Form noch fpdt er⸗ 


halten; fo fteht zus wer mAsis in einer doriſchen Inſchrift bei 
Chandler p. 23.1. I. 





1 
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7. xohos (ſchoön) xorhlav oh1&0S 
Alle Ableitungen, wie To »uhlos, salluva, zallımloraung jeis 


gen, daf die Verdoppelung. "des A urprünglih aud im Pofltiv war, 
der fih nachher in der gewöhnlichen Sprache verkürzte *). 
3. öadıos leicht) dam. 0@s0s 
Eine regelmäßige Form Ördırsegog kommt fpäter vor. Die Jos 
nier, welche im Poftiv onldios ſprechen ‚, formiren 
Öntov, enisos, tp Ömttegos, ToTos 
alles von dem einfachen Poſitiv PALr, PHiZ, deffen altes Neutrum 
6« wir oben $. 56.4. 13. geiehn haben, und aus deflen Neu. pl. 
PHIA das ep, Adverb dei, Bea (leicht) entftanden if. 
9, arysırös (fchmerzlih) aAyeıworeoos wAysıworarog 
alıyiov ahyısos 
Wir führen dies mit hier auf, mweil die unrezeimäßige Form in 
der gewöhntichen Sprade neben der andern geblicben tft.  Diefe 


kommt nebft den übrigen Ableitungen, zo @Ayos, alywwo, von der 
gemeinfhaftlihen Wurzel. ©. $. 9. U. 6. 


10, nenwv, ovos (veif) menaireoos METRITRTOS 
Diefe Kompararionsform, weiche allein aus den Schriftftellern 
‘ aller Zeiten und Dialekte angeführte wird, kommt ohne Zweifel 
son einem verlornen Pojitiv auf wos. Vgl. oben $. 65. A. 5. we 
gen z:gwr. 

ı1, niow, ovos (fett) ioreoos nıörarog 


Der Pofltiv mios (woher au mioıns) blieb in den Dialekten; 
f. Epicharm. ap. Polluc, 9, 79. Orph. Arg. 5og, 


$. 69. 

ı. Eine einfachere und vermuthlich ältere Form des Su— 
perlativs ift auch dle auf aros ohne vorhergehendes 7; dieſe fin: 
det nur flatt in ueoaros von uicos, vlaros von wog, und In 
einigen andern Drönungsbegriffen des folgenden, Abichnitre. 

Anm, 1. Auch die angeführten haben dieſe Form nur bei dem 
Begriff einer Reihenfolge: denn ueowuiraroz ift Superlativ im allges 
meinen Begriff der Mitte, aeoaroc nur bei einer Reihe, wie Il. 9, 
223. und Arifioph. Velp. 1502. und eben weil es in einer jo profais 


© 2 ſchen 


Es iſt wol keine zu gewagte Vermuthung, daß die in der epi— 
ſchen und — iambiſchen, Poefie durchgehende Verlängerung 
der erſten Sube von aorhos weiter nichts war als dieſe Vers 
doppelung, und daß alfe in Homers Mund dieſe Komparation 
ganz regelmäßig war. 
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fben Stelle des Artftophanes vortommt und der Scholiaft es dort 
auch aus dem Menander anführe, ſcheint es in diefem Sinne der 
gewöhnliben Sprache angehört zu haben; fo wie au »iaros, denn 
yıuraros iſt der Superlativ von »eng in feiner gewöhnlichen Bedeus 
tung jung, neu; aber vsarog (cp. veiaros) heißt der legte, dußerfte; 
und fo ift es auch in der Profe, jedoch nur von den Tönen der Mus 
fit (vearos 990y705) 5; und das Femininum wird in Ddiefem Sinne 
zufammengegogen, viren, von der unterften (bei uns boͤchſten) Saite 
gebraucht. 


2. Die meiſten Woͤrter, welche eine Ordnung oder Folge 
anzeigen, haben, eben weil ſie immer nur in Vergleichung ſtehn, 
gar keinen Poſitiv, ſondern ſind gleich als Komparations— 
formen von einem Stamm gebildet, der die Beztehung oder Rich— 
tung der Folge andeutet, und daher meiſt eine oͤrtliche Partikel 
iſt. Solche ſind 

nooreoos (prior) der erſtere, mgwros der erfte von "06; 
welcher Superlativ aus mooaros (daher dor. moa- 
ros, ſ. $. 28. A. 12.) zujammengezogen ift (vgl. 
oben ven) 

Öm£oregog, Unepreros oder Umarog höher, höchfte von 
öonto 

Foyaros ber Außerfte von E& (f. die Mote zu $. 22. A. 3) 

vseoog, Usarog fpäter, der legte, von unbefantem 
Stamm. 
Bon devrepos ſ. $. 7% 


3. Meberhaupt aber iſt es bei der nahen Verwandtſchaft 
der Adverbia mit den Adjektiven, vermöge welcher auch manche 
Adverbien in der Verbindung ftatt der Adjeftive gebraucht wer: 
den, natuͤrlich daß adjeftiviiche Wergleihungsformen aus Adver— 
bien gebildet werden. Solche find 


alnolov nahe — RAnoıalreoog oder aÄmaıloreoos, ra- 
zos (gerade wie im Lat. prope, — propior;, pro- 
ximus) 


no£ua vuhig — MosuLsEüos, Faros 
noovVoyov zum Zweck — mgovpyıalrepos (zmecdienlis 
der), rarog. 
Dei dem letzten liegt ein aus dem Adverb gemachtes Adj (Toovo- 
yıaıos vder ng0VEYro5) wenw gleich es nicht vorkommt, zum 


Grunde; andere von welchen es wirklich vorkommt (oıpe Öyıos, 
ngwi 
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rowi nowios, Takar nalaıös, nioav neoalos) find daher 
oben $. Ss, 4. und A. 6, ſchon erwähnt. 

Anm. 2. Hieher gehören auch die von einigen Adverbien, die 
aus Präpofitionen entftanden find; wie “vw, !vöov IC. avmregng, E9- 
doraros ıc. Allein diefe find manchem Zweifel unterworfen, da fie, 
bei ditern Schriftftellern werigftens, baufig aus de: adjefivifch 
gebrauchten Adverbialform © avwregw ıc. verdorben find: f. $ 115. 
und in der Syntax. — Üben fo werden auch die Grade von üyyı 
oder ayyod unten unter den Mdverbien angeführt, obgleich es auch 
einzele Beifpiele adjeftiviicher Formation davon gibt, wie ayyoreon 
Herod. 7, ı75. ayxısos Soph. Oed. T. 919, 

Anm. 3. Bei den Dichtern gibt es noch mehre DOrdnungss 
grade ohne Pofitiv; als magoizegos, raros vordere, vorderfte, Adv. 
ag0s, magarde; — Öniuzurog hinterfte, Adv. öT0de», Omion; — üyi- 
©» *) und vyizegos (Theocr. 8, 46.), vwyısog obere, oberfte, Adv. üys 
und öyol; — niuaros legte — und ümkoregog, ratog jünger, jüngr 
fie, beide legte von ungewiſſer Ableitung; ſowie auch die ganz bes 
fondre epifhe Form Aoöa&tos legte, welches nicht allein der Ber 
deutung. fondern wirklich auch der Form nah ein Superlativ iftz 
denn wenn es gleich abmeidht, fo ift doch die Verwandifchaft mit 
der Form auf -ısos unverkennbar. 

. Anm. 2 Mehre diefer Drdnungss Superlative nehmen bei 
den Dichtern noch ein « in die Endung, als Weourog, suruog, 
koiasıos. 

4. Daß von Subftentiven PVergleihungsgrade gebildee 
werden, ift dem richtigen Begriff nach nicht anders möglich, als 
fo, daß das Subftantiv felbft als Poſitiv dazu, folglich als Atz 
tribut eines Gegenftandes könne gedacht werden; und fo haben 
wir fchon oben gezeigt, wie namentlich im Griechiſchen Subſtan— 
tiv und Adjektiv in einander gleichfam übergehn; auch unter den 
obigen DBeifpielen ſchon viele aufgeführt, die gewöhnlich als Sub— 
ſtantiv gedadht werden, und doch Gradus bilden, wie doulog 
Knecht, dovAorsgos knechtiſch, xAcuıns Dieb, xAentiorarog der 
größte Dieb oder der diebiſcheſte. So alfo auh z. B. von E- 


‚rgWwos Gefährte, vertrauter Freund, Subſt Erauporarog wor 


ein fehr vertrauter Freund von mir; u. a. 
Anm. 5. Einiges diefer Are iſt jedoch nur bei Dichtern, wie 
bei den Epilern von Bucılevs König, Buorkeuregog eig. mehr König 
53 dv. 6. 


®) Diefen bisher verfannten Komparativ bat Boͤckh im Herbſt⸗ 
Programm 18912. mit Sicherheit nachgewieſen in dem Fragm. 
Pinvars bei Plato Rep. 2. p. 365. b. 
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d. b, ein mächrigerer König. Am auffalfendften In diefer Are ift das 
epiſche a 
xeyreons unverfchämter- Pr 

von dem Subſt. un, zuvos Mund, das zugleich die Benennung eis 
nes unverſchaͤmten Menfchen ift. 

Aum. 6. Bon dieſen Faͤllen find aber wefentlich, unterjchieden 
diejenigen, wo zwar aud) die Ableitung der Vergleichungsformen 
von einem Subkantiv Hart finder, oder doch ftatt zu finden ſcheint, 
aber ohne daß dieſes Subſtantiv als Poſitiv davon anzuſehen mäs 
re. Die Faͤlle find groͤßtentheils poetiſch, So kommt bei den Epis 
fern ein Superlativ vor 

avyaros (Apollon.) und wwyoizaros (Hom.) der innerfte _ 
für defien Ableitung ein einfaderes Wert vorhanden ift als unyag 
der Winkel, innerfte Raum. Dies kann aber der Poſitiv nicht fein, 
fondern nur ein Wort, weldes den Begriff bätte inwendig, im 
Innern befindlich wofür auch das Adj. auzıoc wirflih vorhanden 
ift, nur daß jene Gradus nicht davon fommen fönnen. In folcen 
Fällen iſt num nicht Leicht zu enticheiden,, und auf: feinen Fall auf 
eine durchgehende Art abzufprehen, ob. ein altes Stammwort ges 
weſen, wovon ſowohl jenes. Subftantin. ats diefe Gradus herfoms 
men, oder ob man aus der Idee des Subſtantivs zwar den adıes 
tivifhen Begriff gebilder, ihn aber nur in den. Vergieihungsfors 
men gebraudyt habe: was denn aber nicht hindert, daß nachher 
auch ein neues vollftändiges Adjektiv (wie eben jenes wuyıos, auch 
pugiaros) hinzu fan *). So wird von ro oda; Vortheil, Lift, bei 
Homer gebildet 

xsgÖlom, xE0dı505 


, 
wenn nun (0) »egdıon heißt vortheilhaft, fo läßt fi jenes #Egdog 
wirklich aud als Pojltiv betrachten (xeodos Esi uor es ik mir Vor— 
theil, vortbeilhaft); wenn aber xEudısas heift der liftigfte, fo muß 
man fi aus dem Begriff xegdos den Poſitiv dazu denken. Und fo 
bat Homer noch von zo xndos Verwandtichaft, zo piyog Schauder, 
0 äleyxos Vorwurf, Schimpf 

xndısog naͤchſt verwandt 
öıziov fhauderhafter, @lyısos 
| sAeyxısos hoͤchſt beſchimpft 
— und 


*) Aus dem Ariſtoteliſchen Buche de Mundo 3. wird wuyairaros 
angeführes diefe Form fälle in einem profaifhen Buche auf. 
Vielleicht foll es aber uryıairaros heißen und dann ift es von 
jedem der beiden obigen Adjektiva regelmäßig. — Eben fo bes 
den*lich ift mir für die Proje der Superlativ Verorarec (reg 
nidı; vom Winde) bei Merodot 2, 25; und da vFrıog, veriwne- 
gos in gleichem Sinn vorhanden iſt; fo ift die Derderbung aus 
diefer Form im jene gu natürlich, als dab die Grammati? fich 

auf 
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und: eben. fo laſſen ih. auch. mehre der oben als anomaliſche oder de⸗ 
fektive Gradus aufgeführten Formen, wie kiozısoe;, xgurisog, —— 
50, &lyısos, i Üyısos ie ‚mit. eben. ſolchen Neutris auf 05, zo wioyos, 

" #g0T0G, xuhlos, alyag, Ayrog,, sufammenftellen. Wie wenig man aber 
darum die Annahme von verlornen Poſitiven felher Formen vers 
werfen dürfe, zeigt. das wirkliche Vorkommen einiger im Homer, 
nehmlich nicht nur des ſchon oben erwähnten, zu xoatıcos und 
xociroc gehörigen Poſitivs -zonzus, ſondern auch des ——— von dem: 
su Aerxiso⸗ gehoͤrigen Poſitiv, 

— —— 


wovon alſo der. Nom. Sing. nach der groͤßten Analogie auf vs ans 
genommen werden fann. \ 

Anm- 7. Wenn übrigens. zuweilen bei- Dichtern DVergleihungss 
grade vorkommen, wozu ſich Fein Pofitiv finder, fo find dies nicht 
gerade Defektiva ; denn. fo weit die Dichter überhaupt berechtigt find, 
zumeilen analog gebildete Wörter für ihren Gebraud. zu bilden, 
fo können fie es auch gleich in einer der Vergleichungsformen, vors 
ausgefegt daß dieſe in der gewöhnlichen, Analogie find, brauden; 
und der Portiv braucht alfo fo wenig vorzufommen, als es nöıhig 
ift, daß von jedem Wort das einzel bei den Alten etwa im Genitiv 
oder Akkuſativ erfcheint, auch ‚der Nominativ irgendwo ſtehn müjle- 
Wenn alſo z. B. bei Sophokles zouwraros (dev ſchneidendſte) und. 
bei Phocylides (MW; 116) zouwrrgos gelefen wird, fo ift das eben ſo 
gut, als wenn wir irgendivo Den. ‚noD. Touos in diefem Sinne 
fänden *). 

Anm. 8. Wohl gu: merken if. — daß die aͤltere Sprache 
auch eine adjektiviſche Ableitungs » Endung Tegos hatte, welche fein 
Komparativ iſt; & . B. aroozegos ländlich, Coeseoos aus dem Gebirs 
ge, SnAvregos ganz gleichbedeutend mit Inu. Eben fo iſt aljo 
auch oawregos 11. &, 32; wie der Zufammenhang zeigt, weiter nichts 
alsoder Poftiv, deſſen ſich auch Zenophon (Cyrop. 6, 3, 4.) bediens 
te; und Önwozegos. Apollon. ı, 783. ift einerlei mit Önuorıxos, nicht 
aber Komparativ von dyuos im Sinne von 1. u,.243. Sa braudt 
auch Homer das Wort Yeuiregos Od. », ıır. bloß für Heros und nur 
fpätere Epiter, wie Kallimackhus, haben es (vielleicht aus Misvers 
ftand des homerifhen Gebrauchs) im Sinne des Komparativs. 

Anm. 9. Hoͤchſt felten finder man von einem Worte, das ſchon 

© 4 ſelb ſt 


auf dies einzige Beiſpiel verlaſſen koͤnnte. — Die Form nv- 
eurem bei Aratus 798: iſt auch auffallend, da fie offenbar 
für mugporege (feuerfarbiger) ſteht, aber von FR unmittels 
bar gebildet if. 


*) Spätere, die fo ein Wort auch in die Proſe brachten, hatten 
freilich das Recht aus den Gradusformen herauszugehn verlo⸗ 
ren. Luc. Toxar. 11. Touwrsgu. 
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ſelbſt ein Komparationsgrad iſt, einen neuen formirt. So braucht 
zur Kalten des. Superisüns felbr Zenophon:die Form 8 

10 eoyanosaıa das alleraͤuherſte 
und bei * Ariſtophanes u. a. iſt die Form 

mowsos. der allererfte 

niet felten. Ber andern ift die Willfür des Shrifielters nicht zu 
perfe: nen, mie weun Arıftoteles (Metaph. 10, 4.) fagt, oð zug 100 
foyuion Eoymaıonego» &in Av Tu, Oder wenn Ariftopbanes (lg. 1165.) 
einem welcher jagt, er jeı eher , ngsregos, da gemeien, komiſch ers 
wıedern läßt @lA’ £yw mgnıro. xitepos. — Verſchieden davon find die 
aus etnigen dir obigen anomaliſchen Komparative auf w» von den Epis 
fern gebildeten Komparativ ormen auf Oregon, als xsıoorzgos, zrg80- 
aEg05 (Hom. Hel.), ageiörsgns (Theogn ), usıntegos (Apollon.), Aus- 
yoregrg (Mimnermus) Dies find g.wöhnlihe Komparative, welche 
aus der Form or in die Form zepos umyebilder worden *). 


Bon den Zahlmwörtern. 
$. 70. Karvinalzahlen. 


Die Zahlwoͤrter und namentlich die Rardinalzahlen, welche 
ihrer Natur nad) Adjektiva find, haben in Abſicht auf Deklinas 
tion und Motion, fo wie auch in der Art wie ſie zulammenge: 
feßt und andre Begriffe davon abgeleitet werden, jo viel eigen— 
thuͤmliches und beionderes, daß man alles was dirfe Wortarten 
betrifft, und eigentlich in ganz verichiedene Kapitel der Gram— 
matik gehöre, am beften in einem befondern Abjchnitt In gemeinz 
fame Ueberfiht brinat. 


1. 85, la, Ev. Gen. Evos, meas, 8905. 


Anm, 1. Die anomalifhe Mifhung der Geſchlechtswandelung 
fdilt in die Augen. Aber die Deklination iſt regelmäßig, nur bes 
werke man bei uim 

a) die anomalifhe Wandelbarkeit Bes Accents: ala, mas, win, 
pıav 
b) die ſchon oben $. 34. X. 6. bemerkte Kürze des « in ulm, 
play. Daher ionifch uia, wıng, win, uiav. Erft die fpätere 
ion. Proje Hat auch win, winw ($. 34. A. 14.) 
Anm. 2. 


°) Mehnlihe von Komparativen auf do» gebildere führe Schäfer 
(Melet. p. 192. nut.) aus Epigrammen an. Was aus der Pros 

6 angeführt wird, iſt entweder aus der ſpaͤten Gräcität, oder 
erderbung. Auffallend iſt daher xadkıwreao» bei Thuc. 4, 318. 
Doch würde bie Kritik, welche bloß xallıoy, das einige — 
Yrıfs 
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Anm. 2. Die Epiter haben aber noch eine befondere Form dies 
fes Fem. ie, ins ıc. S. $- 26. A. 11. — Über ganz allein fteht der 
Dativ io ftatt zvi Il. 422. REN Suche: 

Anm. 3. Eis gerdehnt in Zus hat Hef. 9. 145. 

Hieraus entſtehn durch Zufammeniekung mit der Negation 
oUdE und undE die verneinenden Adjektive ($. 78, 1.) | 
ovdsts, ovdsmla , ouögr 
unösls, undsula, undEv 


deren Deklination den Accent des einfahen Wortes beibehält: 
OVÖERog, OVÖEW.aS X, 

Anm. 4. Daß ovdes, ynöeis den Akutus haben, ift alfo der 
einzige Einfluß diefer Zufantmenfegung, und die Betonung otdsvos 
iſt infofern eine Anomalie, die ſich dadurch erklärt, daß es uriprüngs 
lich feine KRompofltion, fondern eine bloße Wortwerbindung (oxd’ Eis) 
ift. In dem Plural (ovösvss ıc.) den nur ein ſeltnes Bedärinis hers 
beiführte, und mo der Ton folglich niche uͤberliefert war ftellte ſich 
der Accent wieder auf der Stammfilbe ber: audevwn, ovöcoın *). 

Anm. 5. In der aiten Sprache vermied man den Plural, be 
fonders den Dativ, dur die Form oödauoi, undauoi (j. Steph. Thef. 
und Herod. 9, 58. oVöcveg Ev ovdauoicı), deren Gingular aber ganz 
veraltes war, außer in den adverbialifhen Kajus ovdauod, undaun, 
ovdaue (f. uns. bei den Varsifeln). **) 

Anm. 6. Die getrennte Form ovdE zig, Ev, undE eis, Ev, welche 
zum Unterfchied. von jener nicht nur in der gewoͤhnlichen Sprache, 
fondern auch in der attiſchen Poefle ungeachtet des Hiatus nie elis 
dire ward, ($. 29. U. 1.) behielt die nachdruͤcklichere buchitäbliche 
Bedeutung: such nicht einer. Diefe Formeln murden daher auch 
durch die hinzulommenden Partikeln getrennt; 3. B. oud ar eis, umös 
noös ni» fühlbar ftärker als ngos umdsniar. 

Anm. 7. Eine unattifche und getadelte Form beſonders fpdterer 
Schriftſteller iſt oudeis, oudEr, unSeis, under, wobei aber das Fem. 
das 0 behält ***). | 

S5— 2. dð 


ſchriften darbieten, aufnaͤhme, ſchlecht befriedigen. Vielleicht 
genügt die Bemerkung, daß dort nicht Thuchdides Stil iſt, 
ſondern der Teyt eines Traktats. — Noch ſeltſamer iſt die 
Form zugısorsen bei Hippokrates (r. evaynu. 11.) 

®) Düöiraoy Demoitli. Olyath. 2. (1.) p. 23.6. ovözoıy id. Phi- 
lippı 4. P. 245. 15. Lucian Charid.$. undsc, Synel. ap. Steph. 
in v. Etym, M. ia v.  Uebrigens laͤßt ih mit dieſem Fall 
auch navıds, navıi, navrov,, naoı vergleichen. 

..**) Das alte Einfache hievon, «uas oder auOg, hieß ebenfalls eine, 
©. Schneider in «u und verbinde noch ame, welches fo viel 
ift ais das lat, una. 

sr) Diejer Umjtand zeigt, daß diefe Form nicht etwa aus ovrs 
end 


‘ Feiner, Feine, Feines, 


% 
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2. do Nom. Acc. — Övoi». Gen. Dat! 

Eine bloß attifche Form Ift auch Svelv, von welcher gelehrt 
wird, daß fie nur dem Genitiv angehöre. *) — Außerdem 
wird aber auch Övo. vielfältig völlig indeklingbel, alſo für Gen. 
und Dat. gebraudt. . BR 

Anm. 8. Andere Formen find 1) die genau, dualifche Sum, 2) 
die pluralifhen, Gen. uam. Dar. Övol, dvaiv. Diefe werden jedod) 
als unattiſch und. felbjt ala gang vermerflich gerügt, wiewohl fie 
fih hie und da noch in attiſchen Schriften finden *"). Bei den Io 
niern und den unattiſchen Dichtern finder, ſich außer. diefen auch noch 
3) die Form der 3. Defl.. övoioır. re? 

Anm. 9. Eine epifche Nebenform ift noch der Dualis dow und 
der diejem und der gewöhnlichen Form Övo völlig gleichbedeutende 
Plural doroi, al, &.***). { 

3. roeis (comım,), rol« (neutr.) G. rogıwv D. roıai Acc. 


wie der Nom. 


4. To» 


ensftanden (was auch. der Sinn nicht geftattet), fondern nur eine 
‘font nit gewoͤhnliche Veränderung des ö vor dem Spir. alper 
if. Wenn aber einige dlıere Grammatifer auch ovdeis sc nicht 
von ovdE fondern von ov und einer veralteten Form JEIZ abs 
leiseten, womit file das Pron. deivu verglichen; fo widerlegt 
fib dies: durch oud:wu/a und ovöszegos, Ks ift in dem Gaug 
aller Sprabe gegründet, daß ovd’ sis ſich durch Sinn und 
Ausſprache in oudeis verſchwaͤchte, und ovdE sis dadurch nöthig 
ward. \ ; 
*) Sonft wollte man Öveiv, auch. bloß dem Fem. zueignen. Ob 
die obiae Angabe, weil fie auf Phrynichus Jeugnis beruht, 
fiherer iſt, wage ih nicht zu entſcheiden. Marchid führe Thuc. 
3, 20. und 22, wo ein Theil der Codd. övsi» ais Dativ bat, 
und Hegefipp. ap. Athen. 7. p. 299. on; genug, um die Vor— 
fohrift für welche fh gar feine innere Gear denfen 
läßt, wenigftens bedenklid zu machen. j 


“”) So ſteht Thuc. 8, or. das. ſchon von Tho. M. angeführte 
Övoiv Nuegus, weldes man ſchwer wegbeſſern wird, da man 
auch nusomıv fegen müßte. Denn fhwerlih wird man irgends 
wo bei Hıtifern die Form Örolv mit der pluralijhen des Sub—⸗ 
Rantios unmittetbar verbunden finden Da run aber der Plus 
ral fo oft mit der Zuht amei vorfommt, fo möchte wol aud 
Övoiv Aueooıs nicht minder echt fein als Övoiv zusam. — Die 
Form Övör. achört wol bloß den Joniern; und dab man bie 
und da Övaow geichrieben fieht, kommt von einer leeren Klüges 
lei der Grammatifer. 

*) Saͤmtliche homerifhe Stellen bemweifen die obige Angaͤbe 
umd folglich die Unnöthigkeie der Annahme eines Singutars 
dos mit der Bedeutung dıooos. Die Verwandiſchaft von 
858* u iſt aus xoigmvog, Ugios, poena, punio u. d. g- 
befant. 


entſtandenen Dativ, 
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4. TE000.085: oder. rerzagss, Neutr. ” G. wv. D. slocaocı, 
serraooı Acc. 06, a. 
N Anm, ı0. Sehr felten ift der Dat. roroicı (Hipponax ap. 
Schol. Lycophr. r165.). — Für zeooages 2c. fagen die Jonier 7:o- 
oeg:5, die Dorier Terzopts oder Teroges, und eine altsepiiche und 
zugleich Kol. Form ift niovoss. Gemwöhnlicher fagen auch die Epiker 
zeogogss, verbinden aber damit den. aus zezragoı durch Berfegung 


Tsrgugın, 


Die Übrigen einfachen Zahlen bis, zehn, und die runden 
bie. Hundert werden gar nicht, fleftire, 


\ $. nevre 7. Ente 9, Evvio 
> , 
6.88 8. OXTO) 10, exe 
w ‘ > Ö [4 
20. Eixoos (oıV, 5. 26, 3.) 50, NEYTNKOVTX 80, 0YdonxXovr& 
PER « [2 [2 
30. TOL&xoYr%. 60. &önxovre, 90. Eveunnovra *) 
40, TEGEROANOYTE - 70. Eßdounxovre 100. Exozor. 


Alle runde Zahlen: nach. hundert aber find. pluraliiche Adjek— 
tive. auf 0%, &ı, &:. 200, Ös&nocLoL, 300 roL&xovLoL, TEOGROAU- 
x0010L , Nevrax0000L, £E0x00sor, Ertaxdaıor, Ontaxdctoı, Ev- 
YEA0GLOL — 1000, ZlM1OL — 10000. UVER0L. 

Anm. ı1. Diefe größern Zahlen können auch. als Collectiva 


fingularifch ſtehn, z. B. dunxocie inmos (9 imnos. Reiterei). 


Anm. ı2. Das « in zouaovra, dunroonoı, Torwrooo ift lang, 
in allen andern Zahlen Purz. Daher bei den Joniern zoımxovre, dıy- 
x0010L, TeLNxovLo0L ; aber aub unter den. übrigen fcheine TEOIEENKOVIE, 
-n#00:01, welches die Handſchriften darbieren, echte ioniſche Form zu 
fein. **). — Vom: ion. eivaracıa f. $. 71. A. 3. 

Anm. 13. Sonft merken wir noch aus den Dialekten folgende 
Formen: 5 Kol. niuns, 20 dor. zixarı, epifch Eeixou, 40 dor. ze- 
zguxovra. (Archim.) 80 ion. oydaxoyre, 90 Ep. Evviixoria, 20010, der, 
Ösaxarımı 2C. ***). 

Anm, 14. In der diteften Poejie kommt einmal raumsovre flebs 


tirt vor Toımxorıo» Erewv Hel. 2. 694. P), weiches jpätere nach— 


ahmten. Callim, fr. 67. Philodem. Epigr. 14. (toımxovıegoır). 
Anm. 15, 


*) Die Schreibare Evveunxorza die häufig vorkommt iR fehlerhaft. 
©. Etym. M. p. 308, 52. Il. 8, 602. 

**) Mermurhlich mar nebmlich dies a, fo wie nad dem Vokal, fo 
auch, nach g urjprünglich fang; wie wir das entjprechende auch 
in andern Räden (3. B- $. 34, 2, 1.) finden, verfürgse fich 
aber in der gewöhnlichen Sprade. 

» So in Infhriften und bei Tim. Locxr. nad Anleitung. der 
Handiriften. ‘ 

+) Indeſſen feine die Lesart ſchon den Alten verdächtig ae 

en 
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Anm. ı5. Von wupos wird dur den Accent das Adj. wuglas 
unzählige unterſchieden. Wäre nun das Wort in diefer Bedeutung 
bloß eine redneriſche Figur, mie das lat. fexrenti und unfer taus 
fend, fo. wäre die Verfchiedenheit der Betonung miderfinnig und. 
grammasifcher Kiligelei verdächtig; aber viel, ſehr viel ift unftreis 
tig die Grundbedeutung des Wortes, wie folhe Redensarten wula 
Kigior, wugia onovön und der häufige Gebrauch beweilen. Vielmehr 
ſcheint ſich erft in der Folge die fo beftimmte Zahl, die gewiß fein 
altes Bedürfnis war, damit verbunden zu haben; und jo ward es 
allerdings nothwendig den Unterſchied dur die Ausſprache fühlbar 
zu macden. i 

Die Zufammenfegungen mit zehn lauten gewöhnlich fo: 
ıı Evösze, 12 Öwdesa, 13 roıaxaldera, TEOORDEOHalÜEr, 
nevrsxaldsra, 16 innaldexe, Entaxaldexa, bxrwaaldera, &r- 
vianxwalöcxe. 

Seltner iſt Öexaraeis, Öeranevre ıc. 

ToEis uud TÄoanpEs werden auch In diefen Zufammenfekun 
gen fleftivt, 2 DB, reosapaxwuldsxa, Teaongaıxalösxa, Öcxa- 
zw ıc, 

Die uͤbrigen zufammengefekten Zahlen werden gewoͤhnlich ges 
trennt geichrieben, und wenn die Fieine Zahl vorn fteht, wird 
fie mir »a@d verbunden, hinten aher. gewöhnlicher nicht, 3 B. 
neyrs za Einocıv oNer Eixooı nerre. 

Die Bervielfältisungen von zlıco: und agıou werden durch) 
Hinzuießung der Multiplifativformen dis zweimal u, f. w. ($. 
71, 6.) ausgedrückt, als 2000 Öswyikıoı, TOLOyiiwı, FETOAKIT- 
xU.oı , nevraxıoylkıor X. 20,000 ÖLsuvgon ie. 

Anm. 16. Die Formen rg:oxuidsxe, Ennnidern zeigen, daß auch 
die übrigen mit xai verbundnen Zahlen bis 19 nicht getrennt zu 
fchreiben find. Nicht felten finder man auch die folgenden Zahlen, 
serbindungen in eins gefchrieben, und die Kormen diorikor ic. 
werden nie anders gefunden, Leber die andern ift nichts feitsufegen, 
Selb in Abfihe der Art der Verbindung herfchen viel Freiheiten, 
befonders je mehr die Zahlen ſich häufen; weiches der Beobachtung 
überlaffen bleibt. — Start Öwdrxa find die vollftändigen Formen 
Övadsse und Övoxaidena noch bei Joniern und, Epifern vorhanden, 
— Auch reoospeonaiösee ift bei Herodot und Nippofrates infleribel. 
== Eyvenrziho, Öswazıkoı find alte Formen im Homer. 

Anm. 17. Anſtatt der mit 8 und 9 aufammengefegten Zahlen 

wird 


% 
/ 


fen gu fein, f. Tzetz. ad hoc. Und allerdings ift die Lesart ze1n- 
»ovra in der Caͤſur und vor dem Digamına von ersiwr ganz 
untadelich. 
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wird oft eine Umſchreibung gebraucht: für 49 3. B. wird geſagt 
. ivog Ögorzos (oder wius Özorang) evimnorza, d. i. so weniger eins; 
und fo auc Övoiv Ösorov (für 48): auch &vos oder Övor» Ösovres, 
indem das Berbum deiv ſowohl für fehlen als für bedürfen gefaßt 
, ward, 


§. 71. Ordinalzahlen und andre Ableitungen. 


1. Bon diefen Zahlen gibe es mehrerlet nach gewiſſen Anas 
logien gemachte Ableitungen, welche eigentlih in das Kapitel 
der Wortbildung gehören, beffer aber. bier mit den Kardinalzahs 
len feldft in Weberficht gebracht werden. 

2. Bon den Ordinalzahlen find die beiden erften zwei 
befeftive Komparationsformen: 

moweog der erfte, oder unter zweien Moorspos, wie im 
at. primus und prior. Hievon ſ. $. 69, 2. 
Ögursoog ber zweite. 

Anm. ı. Es fällt in die Augen, daß hier wie in den übrigen 
befanıeren Spraden, die erſte Ordinalzahl nur dem Pegriff und 
der Korrelation nad an diefe Stelle kommt, da fie der Form nach 
keine Ableitung von eis if. Auch bei dem Worte Öevzsgos fcheint 
man den Zahibegriff aus dem Auge verloren zu haben: daher denn 
aud eine Superlativ⸗-Form Ösvurazos der legte daraus gebildet wors 
den, melde aber nicht aus der epiihen Sprache herausgetreten 
ift ”). 

f 3. Die übrigen find deutliche Ableitungen ; 

spiros, reragros, meunros (vgl. $. 70. A. 13.), Ex 
ros, &Bdouos , 0y0005, Eyvaros, Ögzuros 

ivöizutos, ÖWöExarog, TOLGKALÖEHUEOS, TEEORDEKUL- 
Öfxaros u. f. w. 

eizootos (10), TeLaxogTos (30), reooagaxooros u. ſ. w. 

Eratootcs (100), Ö1axooı0orog (200) u. f, w. 

ıhogros, AupLogros. 


Die 


*) Demungeachtet, und trog dem mas man von andern Ableitun— 
gen, 3. B. von Öeonm, verſuchen mag, halte ih die von Övo 
für ausgemadt. Ganz analog ward nehmich daraus die Or— 
dinaltorm JETTOZ, der man aber, dur dunkle Analogıe geleis 
tet, die Form des Verhaͤltniſſes von zweien gab, wie bei !xu- 
505 und exwregog. Aber eben weil man nun den Begriff der 
Zweiheit ım der Endung erblidte, verdunfeite er Ib im 
Stumm, und man meinte nun, durch einer jehr natürliche 
Taͤuſchung auch Öevsazos jagen zu koͤnnen. 
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Die Zufammenfegungen mit zehn werden auch aufaeläft z. B— 
zoiros al Ölxaros. Die größern Verbindungen aber werden es 
alle, und zwar ungefehr nach der Norm der Karbinalgahlen 3. B. 
deurtoos xcel roraxoc os u. ſ. w. oder auch elxosos mowmros, 
Enarasog rpLaxosos neunrog (135) u. ſ. w. Doc) mit mancher 
Freiheit. 

4. Eine zweite Ableitung find die Zahlen als Subſtan⸗ 
tiva oder Abftracta, die aber auch als Kollektiva gebraucht wers 
den (ein Zehnt, ein Dußend). Diele haben alle die femininifche 
Endung as, @öos;, die Einheit wird von 46706 (allein, einzig), 
alle übrigen von den Kardinalzahlen gebildet, auf folgende Art: 

n govas die Einheit, dvas Zweiheit, Zahl zwei, ror- 
05, terpas, nevras (au) meunus und Meunras), 
Zus, Eßdouds, Oydous, duveds, Öenas, Evderas 
u. T. w. 
Die beiden Zahlen eixocı und ToLaxXoVrO. werfen wor biefer En: 
dung ihre eigne Endung Fis auf das = ab 
eixag, ToLGRds 
alle folgenden bletben In der Analogie und die zuſammengeſetzten 
formen nicht leicht vor: 
TEOGapRKOVTES , NEVTNKOPTOS u. ſ. w. 
— yrhıods, uvplos. 

5. Wenn andre Wörter mit Zahlen zufammengefent ver; 
den, fo wird für die Einheit aovo- (Movoxeows, uovaoyle), für 
2.ö1-, für 3 zeı- und für 4 zeron- geſetzt, z. B. Ölxeows, roi- 
unvov (unv), telodog (0805), reroaywros (yurla). Alle fol⸗ 
genden werden am gemöhnlichiten auf -@- oder -o- formirt z.B. 

TEVTAUETOOS , Efatywvor , evvysaßoıos , dexaumvos , &- 
K00RRWÄOS , EIXOGLEÖEOS , MEITNAOVTO/VOG, EHFOV- 
rauvaios (uva), yılıora)ayros, uvoLopvhlov. 

Doch findet man öfters auch die unveränderte Endung des Zahl: 
worts z. BD mevrevale, Övwsmısınosinngv, Exarovrehevrog; 
wobei jedoch die allgemeinen Regeln der Stibenverbindung ‚Hart fins 
den, als ixaroumvios, Eraroygeip, und aus EE daher Ex- wird 
(ſ. 8. 19. X. 1.) Uebrigens verfteht es fich bei vielen Zuſam— 
menfeßungen, daß der kurze Vokal (das 2 in de-, ror- ausges 
nommen) vor einem andern Vofal elidirt wird, alfo: errog- 
yvıos (voyvia), reromgyla (&gXW), uvgiaywyos (&yw) rc. Nur 
das & bleibt zumwellen ftehn z. B. —— Wegen der For: 

men 
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men ösz- &p9- 7290- ſ. $. 17. und 20, 4; und wegen der mit 
Eros zufammengefeßten unten A. 7. 

6. Die multiplifativen Adverbia nf die — wie⸗ 
vielmal ſind von den drei erſten Zahlen 

ana einmal, dis. zweimal, rols dreimal 
alle folgenden werden auf -xes (ion. -xu,. 6.26. U. $.) mit 
dem auf die vorige Art, jedoch immer auf & endenden Zahlıwort 
gebildet z. B. | 

— MEVranıg, Oxranıg, Eyvsanıs 'Dder Evvo- 
xıs *), einovaxıs, Exarovranız, yilrcaıs. 

7. Die multiplikativen Adjektiva auf die Frage wier 
vielfach gehn ſaͤmtlich aus auf “h00og, -AloUs (von deren 
Slerion oben $. 60, 7), und zwar von 4 an ebenfalls mit vors 
hersehendem a: 

'anAovs **) einfach, Sunkovs, soınAoVs, Teroonlovg, 
NEVTATMAOUS \C, 
oder von 2 an eben fo auf -mAacr os — dumlauıos (Eur; o, 
und doch tonifch Sumhnoros) %.; oder auch 6, 7 dınlaclov G. 
ovoS. 
Anm. 2. Die Epifer verlängern drei Drdinalzahlen jo Teira- 


10°, sßdorwros, oydoarog. — Diefelben brauchen ſtatt zeragreg des 
Metri wegen auch zergarog. 

Anm. 3. Die Ableitungen von der Zahl Evrix (Fvruxooıı aus dem 
vorigen $. mitgezaͤhlt) werden von den Joniern und Epikern durch⸗ 
weg auch auf siva- gebilder ***); alſo: sivaxosıo, Eivaros, ivcic, 
eivavvzes, zivanız. Uber dies ward auch wieder werfürst: daher Erx- 
zos bei Homer, — Die Form erva- finder auch in der Zuiammens 
fegung ftatt, aber nur vor Vokalen, vor welchen es nicht elidirt 
werden fann: Evvagıns ( (U. 7.) wohl aber fontrahirt; daher von :v- 
vanuao bei Homer Evrjuoe properifpomenon nicht proparoxy- 
tonon, 

⸗ Anm, 4. In der Verbindung der zufammengefegteren Ordina—⸗ 
lien 


*) &o bei Plato im Critias p. 108. e.; und in einer Inſchrift bei _ 
Chishull Antigg. Al. p- 71, ſtebt eraxıozido. Dagegen ng 
id igt nicht, ob die Sonn ervesis fo feſt ftebt. 


9 Die Bergleihung der folgenden Formen und des ‚obigen ErwE 
"zeigt deutlich, dab in dieſem « der Begriff eins siegt, und cs 
folglid) aus eis, & entjtanden ift. 


»9) Offenbar wieder durch —— des zweiten © im Favdo 
mit dem erften zu einem Diphıhongen; |. vben ©. 229. Not; 
denn nie ward die Zahl felbit in ZINEA verwandelt. 


t 
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tien mögen im gewoͤhnlichen Leben noch manche Eigenheiten entſtan— 
den fein. So fteht bei Plutarch (de Facie Lunae 19.) &Bdounxoso- 
övos (für SBdopmxagag Ösursgos), und bei Strabo ı5. p. 733. fus te- 
Tagron aut 818001. Auch fagte man zsrougsonudsnaros, 7, aber nur 
als Maik. und Kem.; für die Jonier verfteht ſich reoosgsuxude- 
xu100, N, 0v, aus $, 70, U. 16. von ſelbſt. — Endlih ward auch 
die Umfchreibung von $. 70. U. 17. hieher gezogen 3. B. zov ivog 
Ösorios NEWINKOSOr. Kasyı 


Anm. 5. Auf die Ordinalien beziehen ſich gewiſſe Korrelativa 
(9. 70.), nbmitdenosos der wiewielte, 6m0s0< der fovielte als —;5 
und nach derjelben Analogie mollosos, okıyosos von vielen einer, 
von wenigen einer; oder mir vielen, mit wenigen ). — Die 
zu den übrigen Zablenverhälmifien gehörigen Korrelativa 4. B, no- 
ouxıs, nokkuxıs, tosankuvıos u, f. w. verftehn ſich von felbft. 


Anm. 6. Bon dem elliptifben Fem der DOrdinaiien z. B. 9 
devrego, Össurm der zweite, zehnte Tag u. f. w. kommen die Adjeks 
tive Ösursgaios, Össaralos Zweitägig, zebntägig ıc. Frageform no- 
swios wievieltägig. 


\ 


Anm. 7. Die Bufammenfegungen mit Eros Jahr, ſchwanken in 
Auslaffung des @ 3. B. nevıaiıns und mevzern. Mur mit der Zahl 
9 heikt es immer wadıng (U. 3.); und die größeren wie zgıaxorzur- 
zn: werfen zwar das a nie weg, werden aber au fo formirt rue- 
Kovrovinc, welches aus Tpuaxovro-erng entjtanden if. &. übrigens 
von der Flerion und Betonung diefer Wörter noch oben die Note zu 
S. 210. und unten bei der Wortbildung. 


Anm, 8. Andre Ableitungen, die eben nicht von wiel Zahlen 
vorfommen, wie ToıTrUg, Tergantus ıC.; Öd10006, TELW0OG; TAUgATLOg; 
diza , Tgiga, tergayn u. d. g. Äberlaflen wir den Wörterbüchern. 


Pro» 


*) Daher kommt es, daß moAlosos in gewifien Verbindungen eine 
verfleinernde Bedeutung hat: einer dergleichen es viele gibe 
d. b. gewöhnlich, unbedeutend gering. Ferner mit dem Begr'ff 
Theil 3. B ro mollnsov usdos d.h. nab unserer At „ein 
Brub mit großem Nenner.” alfo ein ſehr Fleiner Theil. 
Aber auf den Begriff Zeit leider dies keine Anwendung; denn 
3. B. molkoso Ereı heißt wörtlih „in Dem legten von vielen 
Jahren” alfo „nah vielen Jahren.” Und fo erklaͤrt fich einis 
germaßen der freilich micht genau gedachte Ausdruf moillo;o 
xooro nach langer Zeit Arilioph. Pac. 559. Luc. d D. 
5. 2.— Bat. nod Bud. Comm. Gr. L. p. 249. 996, Ed. 
Steph. und Schneid, Wörterbug. 


* 
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* Pronomin a 
. 72. Pronomina Subftantiva und Poffeffiva. 


1. Die Pronomina Subftantiva oder ‘Perjonal: Pronomtis 
na der Eriten und Zweiten Perfon find 
yo ich, Nusis wir 
oo du, Tusis (lang v) ihr. 


2, Die dritte Perfon — Acc. ? — bat Feinen Nom, 

Sing., fo wie dag lat. fe, dem es in der attifchen Sprache auch 
In der refleriven Bedeutung — ſich — entipriht. Im Plur. 
— ogeis — hat es für das Teeurrum eine bejoudre Form — 
spa — die aber nicht häufig vorfommt. 
" Anm. 1. Dies gange Pronomen ift in der ati. Sprache fehr 
felten; da in diefem refleriven Sinne gemöhnlid das Kompofitum 
&avrov ($. 74.) gebraucht wird. Dre bejondern Fälle, wo das ein⸗ 
fache ftart finder, werden nebjt einigen andern Eigenheiten des Ges 
brauchs in der Syntax erwähnt werden. Bei den Foniern und Epis 
kern hingegen ift es häufiger, da diefe es nicht nur im refkriven 
fondern aud im graden Sinne — ihn, fie, es ꝛc. — brauchen, wor 
für fonft die Cafus obliqui des Pronomens auroc fehn. *) 

Anm. 2. Das Fehien des Nominativs erfärt fi fehr gut 
daraus, daß er in dem gewöhntichen refleriven Verhaͤttnis nicht ge⸗ 
dacht werden kann, daher er auch dem Lat, fe und unſerm fich fehlt. 
In dem graden Sinne aber —er, fie, es — ift er entbehrlich, weil, 
wenn fein Nahdruf darauf ruht, er wie die übrigen Perſonen im 
Verbo enthaiten ift, für das Bedürfnis des Nahdruds und der 
Deutiichfeit aber fogleih andre Pronomina (0, ovros, würos ıc ) und 
der Name des Gegenitands felbit eintreten. Im jenen bejondern 
Fällen der Reflexivitaͤt jedoch, die in der vorigen Anmerkung ber 
rührt find, bringt die Eigenthuͤmlichkeit der griehifchen Konftruction 
auch den Nommauv (beim Infinitiv) mit ſich; und fo wie daher 
alsdann der Nom, Plur. oyeis wirflihd gebrauht wırd, fo jollte 
man aud einen Nom. Sing, erwarten. Allein er erfcheint nirgend 
in unjern Büchern und die meiſten Grammatifer kennen ihn nicht. 
Wenn daher hie und da bei Grammanıkern der — 

Nom. i 
genannt wird, fo möchte man diefen für eine bloße theorerifhe Vor⸗ 
ausjegung halten. Allein Apollonius de Pronom. p. 329. und Dra- 
co p. 106, jpreben fo davon, und zwar jener mic einer (wenns 


gleich 
) Als Neutrum für es Reh 5 B. Il. o, 236. in Beziehung 


auf oxjnıgov. Ein fehr einzeler Gebrauch aber ift E für den 
- Plurel fie im Hymn. Ven, 268, 


’. “ „ » , 
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gleih durch Verderbung unverftändtichen) Anfuͤhrung des Sophö⸗ 
kles, daß an-einer wirklichen, wiewohl ſehr beſchraͤnkten, Exiſten⸗ 
dieſes Pronomens wol nicht zu zweifeln iſt *). 


3. Folgendes iſt die Deklination dieſer Pronominum; I 





Sing. ich du h (ſich) 
Nom, [?yo —— ji |- re 
Gen, Euov und yov 00V 0% 7 
Dat. |?uol und uol |ood os | 
Acc. jeud und ad jed 8 | 





Dual. wir (did) ihr (beide) fie (beide). 








N. A \voi, vo ogoi, opw — 

6 D. or, vor opwiv, og@v ,„ |ogwiv 

Plur. wir ihr * ſie 

Nom. |nueis - [var 1a tea Per N. ogpe® 

Gen. Inuov vu opwr 

Dat. Inuiw vum opioı (v). 

Ace. |nuas VUORE : jopas N. op&e. 


4: Von 


*) Die Aufftellung eines in der Grammatif bisher unerhörten 
Pronomens macht die wortiihe Anführung der Zeugniſſe noth⸗ 
wendig. Apollonius fängt feinen Artitel von dieſem Prouos 
men jo an: "2 (id bemerke jedoh, daß Ton und Spiritus bon. 
Bekker And). teurmy 00 uev yacı magakoyov, dr ou dım rov v 
anopokn zug TOO 0 1 xura To Toirov amers)sioda: (nehmlich 
aus der 2, Derfon) vov od, 005 02. Dieſe Ausdrüde ſchemen 
mir nur eine Misbilligung einzuführen, mie die Grammatifer 
ja fo manche andre, ſelbſt ſehr gebräudliche, Form, aus ıheos 
reriiben Gründen als nicht gut griehifch verwerfen. Ga der 
Grund der Misbilligung feibf jpricht für Die Eriftenz der Form; 
eben weil, wenn etwa früheregrammatifer fie bloß theotetiſch 
geformt hätten, fie auf Ü gar nicht, fondern nad) der Analo» 

ie von ou cow vol oe nur auf "T ‚hätten verfallen. fönnen, 
Nachdem nun Apollomus dieje und nody eine Eigwendung auf 
feine Art beſeitigt, fo fährt er fort: dSLomısorTegos Te 6 Spo- 
#aıg MAOTUS ZONVWUEVoS £9 Orvouanı* &1L uêr Woel Va00ova EiiWs 
si rexoı maida" in welcher ist verdorbenen Stelle_alio irgend— 
wo i als anerfannte Lesart ſtand. Drako aber führt fogar, 
aljo ganz als von einem gebraͤuchlichen Worte, die Quantırät 
an: 7 i avıwvvuia 7) Onumivovoa TglTovy TTgOGWTor Boayd Eyzı 
70 1. Es laͤßt fib alfo fehr wohl vermuthen, 1) daß ein. zu 
dem geraden Sinn von E geböriger Nominativ, d, er, unter 
den mandyerleir Mundarten. des täglichen Lebens, wovon nur 
der geringfte Theil auf uns gefommen ift, vorhanden war; 
daß daher 2) nicht nur ein Theil der Grammatifer fich deſſel— 
ben zur Ausfällung jenes Pronomens, das anderen für defektiv 
galt, bedienten; ſondern daß 7) au wol die gewählte Spra— 
be mandes aitiſchen Schriftftellers, diefes ;, wenn es in den 
berührten Faͤllen der Reflexivitär mehr Beſtimmtheit gewährte, 
nicht verſchmaͤhte. 





— 
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4. Von diefen Formen find enflitifch im Singular die 
CTafus obliqui der 2. und 3. Perfon und die einfilbigen der Ers 
fien; in der 3. Perfon aber aud) noch die Calus obliqui des Dual 
und Plural mit Ausnahme der zwei cirfumfleftircen Formen 
og@v und ogas. Dabet können die Encliticae der 2. und 3, 
Perfon auch orthotonirt werden: in der Erften Perfon aber wird 
im Orthoronirungs s Falle immer die Form zuov, Euol, Zuf gez 
ſetzt, und die Form wov, wol, geeift daher in der Rede im: 
mer in£linire. — Man überjehe auf obiger Tabelie nicht, 
daß die Dative der beiden erſten Perionen, wenn fie ortjorontrt 
find, immer den Akutus haben, ob aber den Cirkumflex. 

Anm. 3. Außer den allgemeinen Regeln der Inklinirung und 
Drihoronirung ($. 14, 7. 8.) gilt für die Pronomina Subjtantıva 
noch die befondere, dab fie nah Prapofitionen, aub ohne bes 
fondern Nachdruck, in der Regel orthotonirt werden, und man alſo 
nur fagt Ro 000, zur’ eue, nicht naga vor, xara ve: doch mit Aus— 
nahme der Fälle wo das Pronomen nicht von der vorhergehenden 
Prapojision regierte wird, wie in der Tmeſis (ſ. d. Syntax bei den. 
Drapsfitionen) 3. B- xur« us Epuounfos, und einigen andern mehr 
poetifhen Wortfügungen. Die Urfab von jener Kegel if leicht eins 
zuſehen. Nehmlich die Prapofitionen ſowohl als die Encliticae find 
in der Rede nur ſchwach betonte Wortarten; dennod muß, wenn 
ſolche zuſammenkommen, der gewöhnliche Tun vorzugsmeife auf das 
eine oder das andre fih lehnen So iſt alfo fehr begreifich, daß 
das Pron, Subſt. es über die dienende Präpojltion davontrage, da, 
hingegen andre Encliticae und namentlihd das Pıonomen indefin. 
zic von der Präpofition überwogen werden, muy 105 zuroguv. Zu 
der Tmefis aber ruht fihon die Hälfte der Kraft des Verbi ın ver 
vorangeſchickten Präpofition, die alfo das Pronsmen als ihr Objekt 
in völliger Abhangigken hat. *) — Zwiſchen xai woı und xuuoi ers 
gibt 1a) der Unterichied aus den allgemeinen Regeln hinreichend: 

’ SQ Kü= 


) &, Hermann de Em. Gr. Gr. p. 74. fggq. der auch nach Anlei— 
tung der dort angeführten Stelle des Charar die Kalle berührr, 
wo nad Lonjunctionen diefe und andre Encliticae ihren Ton 
behalten: diefe koͤnnen wir jedoch in der allgemeinen Regel bes 
greifen, weiche die mit Nachdruck und Seibftärdigfrit besabten 
Eneliticas prehotoniren lehrt und woraus der Fall mit, der Praͤ— 
pofltion nur deswegen ausgefondert wird, weil er etwas feſtes 
und Durchgehendes hat. Was indefjen die Be:jpiele betrifft, 
wo auch von diefer Negel Ausnahmen ericheinen und megi uov, 
&x vov u, d g. bejonders häufig aber 7006 we geſchrieben iſt; 
weiche alle durch Befferungen wegzunehmen man billig Bes 
denken trägt; jo laſſen mir es einftweilen bei dieſer Notiz dar 
von bewenden, bis genügendere Auskunft gelingt, Indeſſen 
ſehe man Reißg. ad Arilioph. p. 56, 


\ 
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xizuot verbindet diefe erfte Perfon immer mit irgend einer andern, 
xa’ uoı aber verbindet den ganzen Sag, fo daß ou von dem fols 
genden Verbo abhängt 3. B. xal nor Auf 10 Bıpßlov „und num 
nim mir einmal das Buch”. — Die befondere Art der Inklination 
in Jun, nung u. f. w. f. oben $. 14. 9. 9. 

Anm. 4 Die beiden Erften Perfonen verbinden fib fehr ger 
woͤhnlich mit der Enklitifa zE gu einem verftärften Ganzen, von 
deſſen Sinn zu Ende der Syntar bei dieſer Partikel gehandelt wird. 
Dabei zıchn aber die Formen E70, Euoi, EuE ihren Accent zuruͤck, 


Eymye, Fuoıys, Eusye, GUyE IC, 


Der Genit. Zuod behält feine Betonung weil suodye ſoviel Ift als 
zu:oys: Anm. 9. 

Anm. 5. Die Formen vo, opo find eigentlih die in der Yuss 
ſprache abgeftumpfte Zufammenziehung (auf ©) von vol, opui, wels 
che vollere Korm nur ioniſch iſt: vgl. den ähnlichen Fall in dem Ads 
verbio mowi now Enklitiſch werden aber aud) jene fürzeren Formen 
nie. — Die Form der dritten Perfon opws kommt nur als Akkuf. 
vor: vgl. A. 2. und iſt aud fo nur epifch. ‚Einige Grammatifer 
geben auch für oywe die Zufammenziehung opw an: bei Homer bes 
rechtigt nichts ſe anzunehmen, da Il. 0, 531. Ki un apa’ Alavre ges 
fchrieben werden fann. — &. übrigens über den ganzen Inhalt dies 
fer Anm. und mebres verwandte Lexilog. I, 17 

Anm. 6. Das Pronomen ou, ol, E& gehört gu den Wörtern, 
melde nad) $. 6. 9. 6. in der dltern Sprache das Digamma hats 
ten. Auf dieſes Wort hat dies einen fo bleibenden Einfluß gehabt, 


dab au fpdterhin die Partikel ov fortdauernd unverändert davor ' 


blieb — ol oi, niht ouy ol —, das » geiz. wegbleiben konnte — 
er 06 —, und im Vers Ein vorbergehender Konfonant Pofition 
machte — zug oi (Spond.). ©. Dorvill. Vann. Crit. p. 393. Heyn. 
ad il. o, 114. Die Zufammenfegung kavzov bleibt jedoch in der ges 
woͤhnlichen Analogie (oly Eavron ıc.) 
Ann. 7. Für ov iſt die dorifche Form 
zu - 

und dies ift zugleich Affnfativ; nur daß es in diefem Kafus nur 
entlieifch fein fann. Dagegen war der Aftuf zE wahrſcheinlich nur 
orthoronire im Gebrauh: er tit aber au fo nur felten, Da wie es 
ſcheint, der Akk. ve im orihotonirten Verhaͤltnis auch in den doris 
fen Mundarten gewöhnlicher war. *) Heberhaupt blieb foredauernd 

wis 


) Da die Stelle Theoer. 1, 5. (2 28 xaragpel ) die einzige in 
ungern Büchern tft, wo der Akk. ze erjceint, jo hat man 
dieſen jehr angefochten, und fogar ru jegen wollen; wogegen 
Hermann die Stelle rettete, indem er erinnerte, dafi zu nur 
entlitiſch ift, bier aber gerade ein ſtarker Gegenjag eine recht 
entihisdene Orthotonirung erfodert, Außer allen Zweifel fept 


Dies 
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awifchen den Formen diefes Pronomens mit s und z ein Schwan 
ken in den doriſchen Mundarten, worüber fich bei der Wenigfeit 
und Verſchiedenheit unfrer dorifhen Monumente wenig ſicheres far 
gen läßt. Diefe doppelte Grundform des Pronomens zweiter Pers 
fon mar aber aud) in der alten Sprache überhaupt; und in der ior 
nifchen, hauptfählih in der epifchen Spradye, wo od mit feier 
Hauptflerton die gewoͤhnliche Form war, blieben dennoch, mie wir im 
Verfolg diefer Anmerkungen fehn werden, mehre Slerionen und Abs 
leitungen mit dem = im Gebrauch. Am Häufgiten ift bei den Epis 
fern und Zoniern der Dativ zos; und zwar mit dem feiten Gebrauch, 
daß bei ihnen 
oo: orthotonirt, zos enflitifch 

if, S. Herodot. r, 42 und 207. und im Homer überall, — Den 
orthotonirten dorifhen Dativ f. U. 14. 

Anm. 8. Zwei alte Formen des Nominativs für Eya und u, 
“ deren fi die Epıfer des: Metri wegen bedienen, find 

2709 und TUwn. 

Anm. 9. Die gewöhnliche Form der Genitive auf ov Ift in diefen 
Pronominibus zufammengezogen aus eo, und diefe Form, nebit der 
Zujammenziehung in sv, ift daher bei den Joniern und Epikern 
allein gebraͤuchlich: 

Zufo, Zuel, uel" 080, Geü® Lo, sv 
denn die enflitifche Form MEO kommt nicht vor, obgleich oeo, ©o 
ſehr häufig als. Encliticae erfheinen. — Aus eben diejer Form ents 
fteht denn auch bei den Epikern eine verftärkte auf &o, die aber 
nur in der Drthotonirung gebraucht wird: 
Eusio, GEio, 8l0. 

Anm. 10. Die Epiter haben für das Pron. od, or, € audy eine 

mit einem z vermehrie Form, wovon bei Homer vorkommt 
Acc. 5e und Dat. 505 


bei Apollonius. und andern aber auch Gen. seo. Diefe Formen 

find nicht nur immer orthetonirt, fondern auch immer refleriv. 
Anm. 11. Bon der Form zu ift der Gen. zeÜ, der auch aufges 
loͤſt 180, aber felsen vorfam. *) "Dagegen gibs es zwei verlängerte 
Sg; f For⸗ 


dies nunmehr das Zeugnis des Apollonius (de Pron. p. 366.) wel⸗ 
der 12 aus diefer Stelle felbft und aus Alkman belegt. Daß die 
Form weiter nicht vorkommt if fein Wunder, da die Falle mo 
folche Formen orthotonirt werden müfjen, überhaupt nicht eben 
häufig find, und die doriidy abgefaßten Neite des Alterchums 
im Sialekt fo fehr von einander abweichen; wie denn z. B. 
in Bions erfter Idylle die Kormen av, 08, ord zu fehn ind, 
und alfo aud eben dajelbft DB. 55. in der Nachahmung jenes 

theofritifben Ausdruds 25 08 »uragost geſchrieben iſt. 
N Apollonius führt ıhn aus Alkman an, Daß man ihn aus Scheu 
vor 
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Formen: rsov, welches Apollon. de Pron. p. 356. aus Doriern und 
Epr’rern anführt (fe auch Callim. Hymn. Eer. 99.); und Tsoto, 
welches an der einzigen Stelle 11. 9, 37. vorfommt. Beide find der 
Verwechſelung mit dem gleihlautenden Gen, des Poſſeſſivi reos auss 
gelegt, und in Abſicht der Analogie ſchwer zu erfären, *) 

Anm. ı2. Die Genitive aller drei VPerjonen haben in den dos 
riſchen und doliihen Mundarten auch ein s. Wir merken befonders 
die Formen 


Eusüs, re ũc h 

Euols, TEOUS, golg 
welhe fümtih, im Gegenfag der bei denjelben Schriftftellern 
uͤbichen enflinichen Formen we”, zed, ev, ftets orthotontre find. **) 

Anm. 3. Eine ganz abweichende Form des Genitivs bei dem 
Dichtern, den epifchen ſowohl als den attiſchen, iſt 
eusder, ocden, Eier 

mwobei die Vorfchrift gegeben wird, daß diefe Form ſtets orthotonirst 


fei, außer öde», wenn es im geraden Sinne (A. 1.) ftebt, wie ll. 
0, 


vor der Verwechſelung mit der tonifchen Nebenform von rıwos, 
zeo, fofern dieje auch doriſch mar, vermieden habe, mage ic 
nicht zu fagen, da eben das bei zev auch zu fuͤrchten war, 


*) Wenn man das s bloß eingefchaltet glaubt, wie in den erft ans 
geführten Formen dritter Perfon, te daß alfo zeoD aus cov 
mit dem z enıftünde, fo iſt die Auflöfung in oro durchaus fehr 
lerhaft, da die Endung ov in dieſen Pronominibus nicht zur ’ 
Analogie der 2. Del. gehört, fondern aus go entjtanden ift: 
die Analogie erfodert aifo TEEIO, wie zelo. Aber auch zeov. 
ift befremdlich , da es doriich ift, wo aljo auf jenem Wege nur 
TEET entftehen konnte. Mir fcheinen alio die Grammatiler, 
welche reov fchrieben, (f. Apollon. a. a. D.) und es für eine 
Dehnung von reo erklärten, recht zu haben: denn fo treten die 
Formen zEo, rev, zsov in Analogie mit den um ein s längern 
der folgenden Anm. und Note. Aber reoio bleibt eine auffallens 
de Erſcheinung, und laͤßt fih, da es fehr alt im Homeriſchen 
Zert ift, nicht anders als dur eine eben fo alte Verwirrung 
der Analogien erklären. 


*) Ohne daß ih mich hier auf eine umftändlihe Erörterung 
diefer Kormen und anderer dazu gehörigen, die man beim Apols 
lonius nadfehen fann, einlaſſe, wird man leicht einjehen, daß 
die Grundlage von allen die Genitiv, Endung os der dritten 
Dei. iftz wie denn auch Eusos, rEos aus Doriern dort anges 
führe werden. . Auch bier möchte ich alſo die Form auf song 
durdy Dehnung des o in der form auf eos erklären Eſ. d. vor. 
Note), mwonad denn reoauz und Eoug zu fchreiben, zworg aber 
durch —— aus zusoue zu erklären wäre. Man 
fehe über allew, außer Upollonius, Valck. ad Adoniaz. p. 303, 
Toup. et Brunck. ad Theoer. ı1, 25. 18, 41. Koen, et Balt. 
ad Gregor. (in Dor. 8.) p. 193. 


# 
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@, 114. 15 419. ”) Es iſt einleuchtend, daß die Silbe Iev, welche 
bier den Genitiv bilder einerlei ift mit der Anhangung Gew in den 
Adverbien auf die Frage wovon, woher, $. 116. 
Anm. 14. Den Dativ bilden die Dorier auch auf w x 
eulv, eiv oder tiv, iv ? 


welche Form am gewoͤhnlichſten orthotonirt ift, und ein langes ec 


hat. Die Formen reir und iv waren au in der epifchen Sprache: 
wiemwohl iv; außer dem was die Grammatifer aus verlornen Gedich— 
ten anführen, mit Sicherheit nicht weiter ſich nachweiſen läßt *). — 
Merkwuͤrdig ift aber, dak die Formen auf ıv aud als Akkuſativ ges 
braudt wurden. Wenigſtens iv Ändere fih in Theokrits elfter Idylle 
neben der andern Bedeutung einigemal fo; und von iv führt es Des 


ſychius an. ***) 
g Anm. ı5. 


) ©. die Örammatifer gu a, 114. yY, 128. und vgl. Apollon. de 
Pron. p. 357. 358. der aud ein enklitifches uesev, aus einem 
doriihen Schriftfteller (Sophron) anführe.. Im Homer wird 
man wirklich osFev nicht anders finden, als wo die Drehotonis 
sr; Tas oder doch ein» ftärkerer Nachdrud fehr pair 
end ift. 


2) &. Apollon. de Pron. p. 366. Rulhnk. Ep. Crit. I. p. 114. 
Herm. ad Orph. Arg. 781. et ap. Schaef. ad Greg. Cor. p« 
85. not. Bekker ſchreibt im Apollonius (in deſſen Handſchrift 
der Spiritus fehlt) der Unalogte gemäß iv. Die andere 
Schreibart gründer fib dagegen auf Heſychius. Hermann hat 

dieſe Form einigemal in den Pindar gebradt, aber, was bes 
denklich ift jedesmal enklitiſch und kurg: ein Bedenten, das 
mir durch das einmal kurze euiv bei Theofrit 5, 18, und durch 
das einmal enElitifche ziv, 21, 28. noh nicht weggenommen 
wird. ©. daher die folgende Note, 


» Auch Xpollonius p. 365. führt ein Beifpiel von ziv als AU 
fufativ an; und p. 366. wo er als Nebenform von iv aud 
iv oder Eiv aufführt, fagt er, daß dieje Korn „zuweilen als 
Dativ” gebraucht werde, was na Bekkers einleuchtender Bei; 
ferung beißen muß „als Akkuſativ.“ Uebrigens Pann diefe Ers 
fheinung überhaupt nicht nur, fondern auch der erwähnte 
ſchwankende Gebrauch in Theofrits eifter Idylle nicht befrems 
den, wenn man erwägt, daß in allen Sprachen diefe Pronomis 
na den Akkuſativ und Dativ fo vielfältig in Einer Form vers 
einigen. Was im frangöfiihen moi und me :c,, im mgtilp in 
him, im deutfchen fich, wie aud in uns, euch, feite Sprade 
geworden, fann auch in einem griech. Provincialiimus nicht 
aufallen. Auch hat man mit Recht von jeher die Sormen vir 
und uiv eben aus dieſem i» erklärt: und wenn wir alſo alles 

‚ borgetragene zufammen überjehn, fo wird die Meinung derer, 
welche nun auch. mieder einen- feltenen Gebraud von viv als 
Dativ für möglih bielten und fo zwei von dem in der voris 
gen Note berührten pindarijhen Stellen (Py. 4, 63. Ne. ı, 99.) 
erklären, nicht fo ohne weiteres als derwerflich ericheinen. 
©. Filch. Il. p. 212. Fi a 
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Anm. 15. Hiemit verwandt ift ein durchaus nur enklitiſch ger 
brauchter Akkuſativ der dritten Perſon von doppelter Form 


dor. und ati. viv, ion. niv 


welder aber von den Attifern nur in der Poeſie gebraucht wird, 
Dieje Form ſteht immer tm geraden Sinn *); und dabei wird fie 
niche nur, wie ?, für alle Genera, fondern aub für alle Nume— 
ro8 gefegt: wiewohl der Gebrauch Für die Mehrheit ohne Vers 
gleich feltner vorfemmt. S. Apollon, de Pron. p. 368. Valck, ad 
Adoniaz, p.2:12, c. 
Anm. 16. Die pluralifhen Endungen find durch Zufammens 
ziehung entſtanden; daher bei den Tonieru 
Nuss, usw, nusag‘ Uusss u. | w. 
und mit epifcher Dehnung, aber nur im Genitiv, jusiow, Uuscon, 
ogpslow. — In diefer Auflöfung find opew» und opeas, eben fo wie 
die übrigen Calus ohbliqui der dritten Perfon enflitifch: und zwar 
erden fie fo betont, aud wenn in der epiſchen Poefie diefe For— 
men aufgeiöft zwar geichrieben werden, aber einflibig doc) zu Ipres 
ben find; alfo 3. B 67 oysw», in der gemöhntichen Proje d7 pur. 
©. tert, I, ı7. Note 20. 
Anm. ı7. Die Endungen as und iv verkürzten fih aber auch, 


und werden öfters fo bei Dichtern gefunden; da dann gejchrieben 
werden muß 


3 


quqc, aiv, Uuas, Univ 
und in dem oben $. 14. A. 9. beruͤhrten befondern Inklinationsfalle 
Auag, yuım, üuas, Uur. 
Sehr natürlich it, daß dieje Verkürzung aub von der Form apas 
fact fand; und Il. e, 567. ift alfo die Schreibart uyus (ds apas) 
unfreitig allein zulaͤſſig; ſ. Lexil. I, ı7, 15. 
Anm. 18. Die Dorier verfürgen auch die Endung des Nom. 
der beiden erften Perfonen 
0, Ausg, Unsg 
im Acc. aber nehmen fie flatt as die Endung s an, weiche fonft in 
der griech. Dell, bloß dualiſch iſt; alſo 
äus, Sue für Ju, Yuas 
alles mit langem ⸗ und v. — Hieraus und aus dem eben erwähns 
ten Darin entftehe durch Aenderung von Ausſprache und Ton die 
aͤoli⸗ 


) Doch wird es durch ein vorangeſetztes airov refleriv gemacht 
Od. d, 244. Sonſt heißt wiv «vzov überall im Homer ibn 

R feibft. Und wo iv allein für „fih” zu ſtehn ſcheint, da wırd 
wol überall die Konjtruction täufcben wie Il. 8. 22. wo wiv 


mit goonvda zu verbinden if. — Bon vi» als Dativ f. 0 
Bor. Mote. 





& 
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aͤoliſche Formation, wovon der Nominativ, Datis und Alkuſativ 
auch in der epiſchen Sprache fehr gewoͤhnlich find: 
N. äuuss, Upps! 
D. air, Unuiv oder FR vuue 
A. auus, vuus. 
| Diefer epifche Gebraud ift alfo der einzige Fall, wo, außer der 
eigentlichen dolifhen Rundart, dag v mit dem lenis erjcheint, ©, 
S. 6. A. 4. 5. )] 
Anm. 19. Auch von der dritten Perſon gibt es eine ſolche ver⸗ 
kuͤrzte Pluralform im Dativ und Akkuſativ: 


D. opiv oder api 

&. og@8. 
Hievon iſt opi bei den Toniern ganz für spias gebräuhlih und 
Bann daher au orthotonirt werden 3.98. Herod. 7, 149. api uv—, 
ihnen (den Spredbenden). Außerdem aber ſtehn diefe Formen bei 
Dichtern fehr gemöhnlidy enktitifh im graden Sinn. Bei den ar: 
rifchen und andern jüngern Dichtern aber tritt no das befondere 
hinzu, daß dies enftit. aps auch für den Singular, folglih ganz 
wie viv für alle Numeros ftehn kann. S. Brunck. ad Aelch. Prom. 
9. Und auch der Dat. opi» findet fi einigemal —— ge⸗ 
braucht: ſ. Lexil. J. 17, 14. 

Anm. 20. Selinere doriſche Formen find das abgeworfene a in 
giv, welches Kallimahus und fpdtere des Metri wegen felbit in ihs 
re epifhe Sprache aufgenommen; und dis Verfegung der Laute. ap, 
in dem WU, yE Dat. yir. 


a > 
= 


5. Zu der Flexlon diefer Pronominum laſſen fih noch ztes 
ben die von denfelben abgeleiteten Poſſeſſiva. Diefe find res 
‚gelmäßige Adjektiva dreier Endungen, deren gewöhnliche Form 
vom Gen. Sing. auf diefe Art gebilder wird. 

Gen. Zuo® — Euos, Zum, &uov, mein, 

Gen. 000 — 005, 07, 009, den, 


Gen. od — 55, %, 0», fein und (vom Fem.) ihr, refles 
ziv, aber in der geroöhnlichen Profe nicht vorkommend: 
vgl. A. 1. 

T5 und 


*) Man führe auch die Schreibart aus an, und haͤlt dies J fuͤr 
eine Dialektform von zu bei Theokrit 11, 42. ſ. Schol. Abzr 
die Scpreibart ſchwankt dort (ud und «uus), und das Ganse 
fallt in dieſelbe Anserjachung, die wir unten au A. 23. (ads) 
berühren werden, 
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und nom Mom; Pfural fo: 
nusis — Nueredog, , 09, unfer 
vVusis — Dulteoog, &, 09, euer 
apeis — opErEgßog, &; ov, ihr reflerio, 
Anm, 21. In der epifhen Sprache mwerden auch vom Dual 
der erjten und zweiten Perion Poſſeſſiva gebildet: 
von — »wiTegos unjer (beider) 
ps — Gpwirzgos euer (beider) 
wovon aber das zweite von den folgenden Spikern auch in die driws 
te Perion (von apwe) gezogen ward, und dann, befonders bei Apols 
lonius Rhod. alle die Verwecfelungen von Perſon und Zahl erlitt, 
denen das Pronomen Reflexſvum, wie mir in der Syntax ſehn wers 
den, überhaupt ausgejegt war. ©. Leril, 1, 17, 5. 6. 

Anm. a2. Das fingulariihe Poſſeſſivum hat in der 2. und 3, 
Perſon noch Bine Altere mit einem s vermehrte Form, melde die 
Epifer mit deu Doriern gemein haben, und die in der 2 2 Perſon 
nur mit dem dorifhen = anfangend vorfommt: 

ꝛtoc N)r, av für 606 

Eos, d (m), ov. für os, 
Diefe Form ift fihtbar aus den Genitiven auf so entftanden; Balır 
fie ale die Stammform der gewöhnlichen angefebn und auch bei der 
erften Perſon vorausgejegt werden kann. — Bon dem angeblichen 
Gen. &jos f. $. 58. unter Eis. 


Anm. 23. Neben den pluralifchen Formen auf -sregos hatten 

die Dorier und Epiker auch eine fürzere 
üuog, 7, 09° wog, 7, or" 0P05, 7, or. 
Don diefen ift die Form der Erfen Verfon ſelbſt in den tragifchen 
Genar übergegangen, wo fie jedoch hauptſaͤchlich in dem Üingularis 
ſchen Sinn — unfer für mein — vorfommt; von welder Verwech— 
felung f. d. Syntax. Dabei ſchwankt in eben diefer Erjten Perfon 
die Schreibart 
duo: oder duos 

fo jedoh, daß die legtere in den Ausgaben der epifchen und attifchen 
Schriftfteller den Vorzug gewonnen hat *). 

° Bon den Verwechfelungen der Poſſeſſiva dritter Perfon mie 
andern Kormen in Abfiht des Nemeral⸗ und Perſonalſinnes ſ. 
die Syntax. 

$. 73. 


Ob mit Grund, iſt eine große Frage: Schon alte Grammati— 
ker ſcheinen einen Unterſchied zwiſchen auoe und dog angenoms 
‚men au haben, wovon fie, jenes bloß dem Ningulariichen Sinn 
zueigneten, ja fogar es für eine Dialektform von Euog annah— 
men. 
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= E $. 73» | AN : 
Zu den Pronominibua Subltantivis gehoͤret auch 
0, 9,0 Ösiva@, der und. der, irgend einer 
(un tel); dies wird. fo deklinirt: 
Nom. und. Acc. deiwa G. ösivos D. dein: 
Pl. ösives, G. debor D. (unbekannt) A. deiwas. 


Anm, Man. finder auch, obwobi ſehr felten, Östve ganz indee 
Elinabel, 3.3. rov deive, 10» Toü Ösiva (vior). Arilioph. Theſm. 
622. — Daß die Formation zoV Ösivaros, welche die Grammatiker 
anführen, bloß ihnen gehöre, will ich, obgleich es mir jo fcheint, 
‚nicht allzu beftimme behaupten, &. Apollonius de Pron. p. 366. 
“Eiym. M. p- 614., aus welden beiden Stellen auch erhellet, 
daß man odeiva, Toudswos u. f. w. als Ein Wort, obgleich mit 
zwiefacher Betonung fchrieb. 


$- 74* 

3. Die meiften Pronomina Adjectiva find Adjektiva dreier, 
Endungen der zweiten und erften Dekl., wovon folgende vier 
‚ganz regelmäßig gehn, außer daß ihr Neutrum auf o ausgeht: 

euros, «urn, avro felbft 

Enelvog, Exeivn , Exeiwo jener, jene, jenes 
\ &hlog, &lım, ohko anderer, e, 88 

05,2, 0, wovon $. 7f. 


Anm. ». Die Jonier fchalten in den Endungen von avrog 
die lang find ein e ein 3. B. auzsn, avrsoy, aureoıoıw, bei Herodot 
und Hippokrates (ſ. $. 28. A. 8.). ; 

- Anm 2. Für &xeivos iſt ion. xeivos, Kol. xivog, dor. T7voS, 

6, x 


men. ©, Schol. I. — 414. Brunck. ad Eurip. Androm. 1171. 
und vgl. Apollon. de Pron. p. 402, c. Dagegen nahmen ans 
dre Srammatifer die Form auos, ohne Unterfchied des Sinnes, 
allein für die echt doriihe an: f. Lex. de Spir. poſt Ammo- 
nium Valck. p. 211. oben. Apollonius hingegen a. a. O. ers 
waͤhnt nicht einmal die Schreibart auos. Alles dies erregt gro⸗ 
en Verdacht von früher oder jpärer Einwirkung grammatiſcher 
Entjheidung ; und fo wie es nur aues und kunes gab (denn 
wegen des Akk. aus ſ. diefelbe Streitfrage oben in der Note 
au U. 18.), fo mag es wol auch nur @uos und auuos gegeben 
haben. ge kennen wir die poſſeſſiviſchen Formen “ung, Uu- 
wos (denn fo heißt der Yeolifmus fie — nur als aͤoliſch 
aus den Berichten der Grammatiker, Apollon. p. 404. a. Man 
vgl, noch zu ‚allem. die freilich ſehr unkritiſche lan von 
. Sılher IL. p. 227. 
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zo, rivo. Der Form xeivos bedienen ſich auch die Attiker; doch 
iſt in der Proſe die Lesart gewöhnlich unſicher. | 
* Don olloı für or «Ador f. $. 29. A. 12. 
2. Das Pronomen auros hat drei Bedeutungen 
1) felbit 2 Ne 
2) in den Calibus obliquis file fih allein ftehend, 
heißt es bloß ihn, fie, es, DI. fie u. f. w. mo &8 
al'o das Pron. [ubltantivum dritter Perſon im gras 
den Sinne verriet und den Nom. aus den $. 72, 
A. 2 dargelegten Uriachen entbehrt; 
3) mit dem Artic. praepol. — 6 aurös — heißt e# 
derfelbige. 
Das Genauere über Stellung und Verbindung In diefen Bedeu— 
tungen gehört in die Syntax. Hier erinnern wir noch, daf eg 
in der-lesten Bedeutung häufig mic dem Arrikel, nad $. 29. A. 
10,, eine Kraſis bildet: zadsov, ravıp, rwurn für sov aurov 
u. |: m. mobel zu bemerken, daß in diejem Falle das Neutrum 
auch auf vr gebildet wird, aljo 
teuro und raurov für ra @uro. 
* Warnung vor der Verwochſelung mit zavım UNd zatza von 
OUTOLC. 


a ProR den Gonifmen wvros und zwuro f, $. 27. X. 19. und $. 29, 
. II, 12. 


3. Bon «uros wird durch Zufammenfekung mit den Pro- 

nominibus fubltantivis das 
Pronowmen Reflexivum / 

gebildet, wodurch das Objekt einer Handlung immer ausgedrückt 
wird, fo oft derfelbe Gegenitand auch das Subjekt iſt, und wor 
für ım Deutfhen und Lateiniihen in den eriten Perſonen bloß 
daſſelbe Pron. fubft. gebraucht wird, z. DB. ich mähre mich, du 
nähreft Dich ; in der dritten Perſon aber die be ondre Form des 
Reflexivi fich, fe: er naͤhret ſich. Es verftehe fih alſo von 
felbit, daß dies Pronomen nur die drei Calus obliquos haben 
kann. 

G. &uavrov, Zuavrn. D. Zuavro, 7. A. Eunvrov, nv 

meiner, mir, mich 
G. osavrov oder oavrov u. f. mw. deiner, dir, dich 
G. iavrov od. aurov u.f. w. feiner od. ihrer felbit, fich. 


Hievon hat die dritte Perfon auch einen Acc. Neutr. davro, aü- 
To 
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zo und wird auch im Pfural fort deklinirt Zxvrwr, oig, dis, 
os, a5, &. Die beiden erftsn, Perfonen aber bilden ihren Plural 
getrennt Hua» und vum» avrov u. f. w. was auch haufig im 
der 3. Perſon geſchieht, opywv aurwv ıc, 
Vom G:braud der 3. Perfon iavzov ıc. ſtatt der übrigen f. in 
der Syntax. J— 
Anm. 3: In der aͤltern Sprache muß natuͤrlich in allen Pers 
fonen und Numeris die getrennte Form flat gefunden haben. Da 
nun Zomer in diefem Sinne noch hat vor aurw, ol aurw; dagegen 
fothe ungertrenniihe Formen wie & B. zuavroo nicht bei ihm vor= 
kommen, fo werden in genauen Ausgaben auch die Formen, welche 
für das Ohr den: obigen gleich lauten, in der. Schrift getrennt. 
Man ſchreibt alfo Zu’ auzov, © avrıv (Il, a, 271. &, 162.); und fo. 
aub Od. & 135. 11. & 490. 10 0’ auzou, 0° aurns, wo das a’ ofiens 
bar die Elifion vom Neu. pl. oa (von 005) if. 

"Anm. 4. Die jüngern Jonier (Herodot ıc.) haben in allen dies 
fen Zufammenfegungen, ou ftatt av, 'elidiren das e niemals, und 
haben es auch in der erften Perfon: alfo ZuswvroV, wewvzor, FWvzor, 
und mit dem = in der Endung nah U. 1. Ewvzenv u, d, g. *) 

4. Aus akkos hingegen entfieht das 
Pronomen Reciprocum **) 
im engern Sinne, einander, welches aus gleichem Grunde wie 


das 


*) Diele ioniſche Form macht die Meinung fehr wabrſcheinlich, 
wonach alle obige Sormen aus der Kraſis mit dem Gen auf 
30 ausgehn: Euso avrot, zuswureod, in welchem Fall aljo die ges 
woͤhnliche Form euaurov, oavrod eine doppelte Syna öphe ents 
halt. Sieht man bloß auf die gewöhnliche und aitiſche Korm 
und auf Das homerifhe € &vurov, Eu’ avımy, fo eriheint das 
ganze als eine gewöhnliche Verbindung mit und ohne Eitfion, 
melde vom Akkuſativ auf die übrigen Kafus überging; melde 
Darftellung ih dadurch empfiehlt, wei: der Akkuſatis mer ges 
woͤhnlichere Objektform ift als der Genitiv Es fommt darauf 
an, ob die Korm wvroc für das einfache «uroc wirklidy fo ent- 
ſchieden unechte Form ift als ih oben $. 27. A. 19. fagte, wo 
ich aber übirfah, dab es wenigſtens in unjern Eremplaren des 
Hippokrates öfters vorfommt, 


») Eigentlich, und in allen ditern Grammatiken, bezeichnet der 
Name Reciprocum hauptfäb ih das, was wir eben Kellexi- 
vum nannten, da der Begriff der Zuruͤckwirkung der herr 
ſchende in jenem lat. Worte if. Weil aber die neuern Spra- 
&en mit eben demjelben bioß den Begriff der Gegenfeirigkeir 
verbinden, fo machte der Name Verwirrung; und franzöj. 
®rammatifer haben daher angefangen das Keflexivum vom 
Reciprocum zu trennen. Ich foige ihnen hierin, meil die 
Vebereinftimmung der Benennungen auch in den Grammatiten 
verſchiedener Sprachen etwas wuͤnſchenswerthes Hit, ſobald 

‚ Rein weſentliches Hindernis ihr im Wege fteht, 


’,\ 
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das rellexivum nur die Calus obliqnos haben kann, und im 
Griecht chen nur pluraltich und dualiſth iſt. 
G. allow D. aklmkoıs, aus A. ahlıjkovs, X, 
Dual. ‚ach no, @* ow, av, 
welcher Dual fie eine zwiſchen zweien gegenfeitige Handlung 
ſteht, wofuͤr aber eben r gut auch der Plural ſtehn kanu. 


i 9 5 Die Artikel — | 
}. — ———— Sprache nennet Artikel (ra @odoa) 


die beiden einfachiten adjektlviſchen Bezeichnungen eines Subftans 


tivs, welche, wenn die Rede ganz vollftändig tft, im zwel vers, 


bundenen Säßen ſich auf einander beyiehen, und wovon in neuern 


Sprachen das eine der beſtimmte Artikel (der, die, das)! 


das andre das einfache Pronomen Relativum (welcher, wel 
che, Welches, oder auch der, Die, das) heißt, 


Anm, 1. Eine folhe vollftändige Rede, worin beide Artikel 
erſcheinen, ift 3. B. „dies if der Mann welcher uns retten wird” 
Gwobhtgemerkt, ohne allen Accent. auf dem: Worte der), puros esıw 
ö «ro Os vwor nun. Daß nun aber der erjte dieſer beiden Artis 
kei, oder unjer beftimmter, fo gewöhnlich in einem Sage für ſich 
allein fteht, kommt daher, weil in einer Menge folder Fdlle der 
Nachſatz in ungern Gedanken bieibt; wie wenn wir fagen „das Buch, 
der Mann, der König, das Geld”, und ſolche Beftimmungen wie 
„von dem die Nede ift, auf den es bier anfommt, den wir haben, 
den du weißt” u. d. g. die font unendliche male wiederfchren würs 
den, bloß Hinzu denken. Daber denn eben in foihen Spradyen (be; 
kantlich ın einigen, wie im. Lateinijhen, nicht) die Kedeform fi 
bildere, daß ıman die Wörtchen der, die, das für ſich allein jedem 
Gegenftand beifüge, den man ale einen dur die Rede und durch 
die Umſtaͤnde hinreihend beftimmten angeben will. Die neuere 
Sprablehre ging nun von diefem Begriff der Bertimmtheit aus; 
und ohne in dem Worte Artikel eine befondere Bedeutung, a’s et— 
wa eın wohl fügiames Woͤrtchen, zu fuhen, glaubte man dasjenige 
Wort, das in einigen Sprachen eben jo einiah und allgemein die 
Unbeſtimmtheit bezeichnet (ein, eine) ebenfalls Artikel und zwar 
den unbeftimmten nennen zu können. Allein die Benennung agsgor, 
Articnlus, welche ein Gelenk oder Gelenfglied bedeutet, bezieht 
fi auf das in einander greifen jener zwei Wörter ın zwei dadurch 
verbundenen Sägen. Denn während fonft dıe Verbindungen nur 
erwa durch eıne Partikel, wie darch einen Nagel geſchehn; fo ıft 
bei der Rede Düros esu O wre, 05 awues muas in Jedem Gliede gleichs 

ſam 
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fam ein. Zaken oder Ring, hier ös, dort d, welche wie ein Gelenk 
jene zwei Säge zu Einem organifchen Doppelfag verbinden, Al— 
lerdings gewährt nun zwar eine jede, Berbindung die durch ein Des 
monftratsvum und ein Relativum wie 2000v — 6009, oder ſo — wie, 
verbunden find, dieſelbe Erſcheinung; aber in allen ſolchen iſt den 
ſo verbindenden Woͤrtern noch ein Rebenbegtiff, der Zahl, der Bes 
fbaffenheit, des Dries u, d, 9 beigemifcht , und jede Löjt ſich daher 
in den Gedanfen.in eine, umſtaͤndlichere Form auf 3. B. „auf die 
Art auf welche ich ſage“.Sehr natürlich alfo ftellten fih jenen’ its 
teten Sprachforſchern die Woͤrtchen 6 — 05 gleihiam als das reine 
Gelenk dar, das jeder andern ähnlichen Verbindung zum. Grunde 
liege, und daß fie daher als eines der Prinzipe der Nede, unter die 
fogenannten Redeiheile aufnahmen. Nach allem dieſen ift es nun 
Mar, dab die griechiiche Sprachlehre eine in allem weſentlichen fo 
richtig begründete Theorie, dem neuern nur ſchlecht und halb begrüns 
deten Gebraud nicht aufopfern darf. Nur darin laſſen wir fe mit 
Recht der neuern, auf die Natur der Sache und auf den Vorgang 
der Lateiner ich gründenden, Theorie folgen, daß der Articulus 
pofipofitivus 69, 97,0, qui, quae, quod, als ein Pronomen aufges 
führt wird; nur fo:gt daraus von felbjt, daß auc das erfle Glied 
ö, 7, zo, ein Pronomen Äft; ja wenn es allein fteht um fo mehr, da 
es alsdann die ganze Pronominalkraft des ie Payne Relativi 
mit in ſich aufnimt. 


2. Bon diejen beiden Artikeln iſt be eine, der 
Articulus praepolitivus 
| ö, 9, 16, der, die, dab, 
Diefer kommt, feiner. Flexion nad, mit den Pronominibus ad- 
jectivis des vorigen (. überein, nur daß 
ı) das Malc. und Fem. im Nominat. Sing. und Plur. 
tonlos find .($. 13, 4.) und den Spir. alper, ale übris 
gen Formen aber vorn ein = haben; 
2) nicht allein das Neutrum fondern im Nominat, Sing, 
auch das Maſk. auf o ausgeht. 
Der andre iſt der 





Articulus poltpohtivus 

06,9, 0, weldyer, welche, welches. 
Diejer wird genau wie die Pronomina adjectiva des vorigen $, 
(74, 1) flettirt. 
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Art. Praepol. Art. Poſtpoſ. 
SING. der die das welcher welche welches 
Nom’ oO wi ro 46° n — 
Gen. ro TR rod oo 8 05 
Dat. DE 27, 1270 4 * 
Arc. | IT Zu 77 124 0, 7 ° 
DUAL, “ 
N.A. | ww ra 17 o 4 u 
G..D. row vo  Tow | ois alv ols 
PLUR, \ 
Nom. os ob a of «7 * 
Gen. | Tav = T0v — Tv warnen 
Dat. ro reis "Toig ols als oig 
Acc. | roðe  Tus sa oug as * 


3. Der Art, boſtpol oder das einfache Pronomen Re- 
lativnm wird in vielen Verbindungen verſtaͤrkt, theils durch 
die Zuſammenſetzung mit ris (oorıs 1c.) wovon f. h. 77. theils 
durch die Enclitica m&o Goneo, NEO x.) wovon $. 80. 

Anm. 2. Diefe Verftärtungen brachten unftreitig arſprunglich 
eine leichte Wendung auch in den Sinn des Pronomens, der denn auch 
fuͤr den feineren Sprachkenner hie und da fottdaurend fuͤhlbar blieb 
(. von der Aubaͤngung "eo im angezognen $. 80.) Allein im tägs 
lichen Gebrauch gingen fie, fo wie die aͤhnlichen Verſtaͤrkungen andrer 
Relariva und der Demonftrativa, die wir $. 79. fehn werden, meift 
in eine Verjtärhung blob fürs Ohr über. — Von der An haͤngung 
der Partikel 7E an die Nelativa (ös re Oder öure, &p' wre) ſ. in der 
Spntar bei den Partikeln und Redensarten. 

Anm. 3. Aus den Diateften merken wir zuförderft 

ı) daß die Älcere und die dorifche Sprade alle obigen mit 
dem Spiritus anfangenden Formen, nur mit Ausnahme der vier Nos 
minative 6, 7 und og, 9, ebenfalls mit dem'z beginnen läßt. Alſo 
im Arı praep. * 

zol, tal für oi, os 
und zwar bei den Doriern In jeder Verbindung, bei den Epikern nur 
in dem ftärferen demonftrativen Sinn, wovon in der folgenden Ans 
merlung; im Art. er aber dur chaus 

16 für 6, zob, zns für od, ms u. ſ. w. 
welche Formen daher bei den Epikern je nad Bedürfnis des Merri 
mit den andern abmechieln; 

2) daß die Epifer auch im poltpoſitivo das Majf. ö, ſtatt ö5, 
brauchen fonnen; 

3) dab alle Dialekiverfchiedenheiten der Erflen und Zweiten 

Dekl. 
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Dekl. auch bier Anwendung finden, alſo got; bla &, 205 ıC. TaWy; 
zav (für das femininifche zwr) — zäow u. f. w. 

4) daß die Epiker den Genitiv des ee auch in 00V 
gerdehnen konnen *)5 

, s) daß ein einzigesmal das ioniſch eintretende e auch hier vor⸗ 
fommt in ins für 75 Il. m, 208, 

Anm, 4 Die große Aehnlichkeit swifchen den beiden Artikeln, 
weiche durd die Dialeftformen unter 1, und >. zur vollkommenen 
Gleichheit erhoben wird, gibt ſchon deutlich genug zu erkennen, daß 
beide eigentlich nur,ein und dafjelbe Wort find; und fo ergibt fh 
dern bald wieder, dab beide eigentlidy weiter nichts als das alte 
Pronomen Demonftrativum find, das ſich in dieſe zwiefache vers 
wandte Bedeutung. in der täglihen Sprache verfhmwädt, und durch 
Ton und Verbindung fo vertheilt hat; grade, wie auch das zwiefa— 
che deutfche der, (Artikel und Pron. rel.) eigentlich eben fo das Des 
monftranvum ift, und noch vielfältig fo gebraucht wird. Denn auch 
jene beiderlei griehifchen Sormen find nicht nar in der alten Poeſie 
ſehr gewoͤhnlich, ſondern auch in mehren Verbindungen der Proſe 
fortdauernd wahres Demonſtrativum, wie wir dies in der Syn⸗ 
tar vollſtaͤndiger zeigen werden, 

Anm. 5. Diele ihreiben die tonlofen Sormen des praepofitie 
vi, 6, %, of, ot, wenn fie ftatt des demouktrativi ftehn, mit dem 
Arucus; wofür ſich aub Ausiprüche der Grammatiter (3. Bd. Euftz 
11. @, 9. p: 17, 1» 41. Baf.) anführen taffer. Aber bei einem fo Pleis 
nen Gegenjtande läßt man es beffer ber dem überall beſehenden Ger 
braude; um jo mehr, da der Ton iu 0 zug, o uer u. d. g. gewif 
nicht viel weniger vorivarts firebte als beim eigentlichen Artikel; 
und, was die Hauptſache ijt, weil alsdanı ber Herausgeber, vor— 
züglieh im Homer dem ich in der jo ſchwierigen Unterſuchung, 
wo 







*) Dffenbar bat diefe Zerdehnung durchaus feine weitere Analo— 
gie; und als Nunosung betrachtet feine Begründung. Wenn 
ib nun erwäge, daß in der diteren Schrift, in weicher allein 
Homer auf die jüngern Griechen Bekginınen fein kann, ja ur 
der Sprade ſelbſt (1. $. 5. U. 8.) das.-O zwiſchen o und ık 
ſch vebte; jo zweifele ich gar nicht, daß die Korm OO ın jenen 
aͤlteſten Handſchriften, welche juͤngere Saͤnger und Gramma ; 
tiker dov leſen zu muͤſſen glaubten, im Munde der aͤlteſten Sun 
ger 00 lautete und die wirflihe Aufvjung des Genitivs ou worr, 
die wir oben ’bei der 2. Dei, (% 35. 8. 6) binreihend 6m 
gründen haben, Und dieje Vermuthung wird fajt zur Gemig; 
heit, wenn wir bemerken, daß an den Beiden Stellen, wo Ho, 
mer die Zorm hat, Il. 8, 325. Od «@, 70. und aub an der deg 
jüngern Dichters, . der. ihm nadtang, H,, Apoll, 156. das auf 
dieſe Form foizende Wort mit xA bder xg anfing 00 —2 Die 
nor’ odtizas, ‘oo — esi AEjISOD., 


u 


y 
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wo 6 Artifet fei und wo 'nicht, überall vorgreifen und den Grenys 
punft willkuͤrlich beſtimmen muß (f. bei ö, 7, zo in der Syntax), 
doch aber bei zo, zo8 ꝛc. nicht daſſelbe thun Bann. 


? 6. 76. 
1. Für das allgemeine Pronom. demonftrativum diefer, 
diefe, diefes, haben die Griechen eine doppelte Form. Die eine 


wird bloß durch Anhängung der Enflitita de an den Art, prae- 
pol. gebildet: 


ode, nde, roSe G. rouöds, rnode ıc. Pl. oide, 
alde, trade, rovode ıc, 
Anm. 2. Daß die Form zoicı, wenn. fie das Ös annimt, zoı- 
ide betont wird, iſt in !. 14. 9. 5. enthalten. 

2, Die andre, ovrog, kommt von demfelben Artikel her, 
und richtet fich daher in ihrer fehr anomaliſchen Flerion ganz nad) 
demielben. Denn wo der Art praepol, den [piritus alper oder 
das 7 har, da hat diejes Pronomen eben das; ferner, wo im 
Artifel o oder © ift, da hat diefes In der eıften Silbe ein ov, 
"wo in jenem aber 7 oder @ iſt, bat diefes «u (3. D- 6 — ov- 





705, 00 — oVr0L, Ta — TOUIWy, 7 — am, T& — FOU- 
7a 2c.) 
Sing: Plur. 

Maſc. Fem. Neutr. Mafc. Fem. Neutr. 
N. | ourog am rovro | ovroe adraı TaUr@ 
G | rovrov rœurne toUrToV | TOUTWy — TOUTWy — TOUTOP 
D. | rovro vaurn rourw | rovroug Tavraıs ToVrors 
A. | rovrov ravım» Tovro | Tovroug Tavras Faura 





Male, Fem. Neutr, 
Dual. N. A. | roUro aut To'rw 
G. D. | roVroı» Tavıaıy _rovroıv. 


Anm. 2. Da in der älteften Sprache der Artifel das einzige 
Pr. Demonfirativum war, diefe Kraft aber allmählich verlor, ſo 
iR einleuchtend, daß diefe beiden Formen weiter nichts als eine Vers 
ſtaͤrkung deſſelben, und namentlich ovzog gewiſſermahen ein Super— 
lativ von o ijt. — Die no weitere Verftdrfung durch Anhängung 
des i an beide ſ. $. 73. 

Anm. 3. In den Dialekten iR Peine Befonderheit als das ion. 
s in zovreov, Tavieng 36.5; und die jehr anomaliſche epifche Form 

Dat. zoiwdeor, zoiodsuoı für zoiode. 
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+ 


Anm. 4 Der Nom. ouros, aörn wird auch als eine Art Vo— 
kativ oder Zuruf im Sinn des lateinifhen heus! gebraucht: du 
dort! höre! Es 


$. 77: 
1. Das Einfache Pronomen Interrogativum y 
zis ; Neutr. rl; Gen. zivos ; welcher, e, es? oder wer? 
was? (quis, quae, quid’?) 
hat immer den Accent auf dem cu (rives, zlvav,, rioı ze.) und 
untericeider ih dadurch, und im Nom. durch den fters unver 
Anderten Akutus (|. $. 13, 3.), von dem Einfachen Prono- 
men Indefinitivum 5 
is Neutr. ri Gen. rırös ein, eine, aud) jemand, ets 
was (aliquis, a, id) 
welches überdies als Enflitika, meiftens ohne Accent erſcheint. — 
Die DeEl. beider Ift regelmäßig nad) der dritten mit überall Eurs 
zem ı (vgl. 9. 41. X. 9. u. 13.) 

Anm. ı Gm den feltneren Fällen, wo die einfilbige Form zig, 
zi, wegen folgender andern Enklitika felbft den Akutus befommt, 
muß der Zufammenhang fie von der Frageform unterjcheiden, oder 
der Accent des vorhergehenden Wortes, 3. B. arrje zig nore. 

* Bon zin, un ſ. $. 117, 
2. Fur den Genitiv und Dativ beider Pronominum 
werden öfters auch folgende Formen gebraudt: 
rov, ro (für alle drei Genera), orthotonirt für rivog, 
Tivı; und enklitiſch für zuwos, rıri 
j. B. 7@ rexuonign rovro ; womit beweifeft du dies? — yuraı- 
#05 rov eines gewiſſen Weibes; zonadei zw etwas gebraudyen. 
— Serner für das Neutr. pl. des Indehniti: 
&rro, ion. &oca *) (nicht enklitiſch) für rıva 
j. B. dewa aıra für dev sıwa, Od. tr, 218. Onol avca. 
3. Das Relativum compoftum dorıs (welcher, wer) 
eine Verftärfung von os J $. 7% 3.) wird doppelt flektirt 
Nom, Surıs, His, BEE NTI. Sy, 3.) 
Gen. ovrıwog, yorıvos D. wrivı, yrıoı u.) w. 
Un ©. 


Ich erkläre mir diefe Form aus dem dorifchen ax für riva (Maitt. 
P- 187.). welche eine andre Ta vorausjegt, und vergleiche das 
Dorgejtekte ar mit dem tat, ali- und dem deuiſchen et— R 
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©. wegen des Accents $. 14. A. 10. — Auch hier iſt eine 
mit den eben (2.) erwähnten Nebenformen von Fils zuſammenge— 
feßte Form. üblich, von welcher am gewoͤhnlichſten nur die den 
einfachen zov, ro, arra entiprechenden vorfommen: 
örov, Oro — für outıwos, wrıvı (aber nicht fürs Fem.) 
alfo mit Inflepibler eriten Silbe, und das Neu. pn Nom. Acc. 
are ion, 000 für arıra. 


* Won oorıoour, orwour f. $. 80, 

Anm 2. Die Nebenform zov, zo ift durdaus nicht mit dem 
Urtifel zu verwechfeln, von welchem fie urfprungich verjchieden ift, 
wie das dreifache Genus und die Dialekte zeigen. Das zov des Ars 
titels wird nehmlich bei den Epikern aufgelöft in 1070, das für zi- 
vos, zıvos ſtehende rov aber in zEo, woraus ion, und dor. rev. In— 
dejjen geht die Form anomalifch über in die =. Del. im Dat. fing. 
zw ion. 1E0, und im Dat, pl. (Anm. 3 — Sp auch im kelat. com- 
por. ion. 0150, örzto, OTEU, DTEW. 

Anm. 3. Die Tonier haben diefe Nebenform auch im G. und 
D. Pl. reow, rev. für zıvav, tıoiv. Bo daß alfo au bei Sophos 
fies Trach. 984. das aus der ion. Form zufammengezogene zoicı in 
Anapäften nie bejremden fann, Aber unsg zo» bei Xelian V. H. 
8, 1. ift mehr als verdadtig; ſ. die Varianten. Dom Relat. 
eormpof. aber kommt jeibft in der attiſchen Sprade, wiewohl ſel— 
ten, vor 

özuv, oroıcı Ken. Anab. 7, 6,24. Oec.3, 2, vid. Schneid. 
Soph, Oed. T. 414, Arilioph. Eq. 758, 
ion. Ozeov, öreowıw und auch im Fem, orenoıv. 

Anm. 4 Die KEpifer biiden auch die Hauptform des Relat. 
compof, mit infleribter erjten Silbe: orıs, örve, orıvas. — Das 
Neuit. wird bei ihnen, wenn ſie das z an fo geſchrieben 
ö, ITi. 

Anm.s, Die Form Arre fügt ſich am äufigften den Adject Neu. 
plur an (fi. ob.), felbft wenn die adjeftivifche Bedeutung eines fols 
hen jene geſchwaͤcht und mehr adverbialiſch iſt, wie Plar. Prot. 
316. a. uıxoa arze Öargiyayıes. So geſchah es denn, daß durch 
eine Gänbäre Taͤuſchung, fie ih In der attiſchen taͤglichen Sprade 
ſelbſt an das reine Adverbium der Zeit rırixa anhangte: win’ arıa, 
örywix’ arra. Doch har es immer die unbeſtimmte Bedeutung eis 
was, etwa (etwas weniges verweilend, wann etwa?) 


Pronomina und Adjectiva Correlativa. 
$. 78. 


1. Correlativa nennen wir diejenigen Pronomina und meh— 
re 
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re Adjeftiva, die aber im Grunde auh Pronomina find *), wels 
he unter ſich felbit in Beziehung ftehn; namentlich infofern 
auf ein Sragewort nicht durch einen tndividualen und objektiven 
Beariff, wie etwa der König, grünu.d.o,, fondern nur durd) 
einen Verhältnis: Begriff, wie den der Beftimmtbeit, der Uns 
beftimmtbeit, des Orts, der Art u. f. w. geantwortet wird. 
2. Die allgemeinften Verhältnis Begriffe diejer Arc find 
fhon im obigen enthalten, nehmlich das 
Interrogativum ris ; wer? 
Demonfirativum 6, ode, ovros diefer 
Indefinitum ris einer, jemand 
Relativum ös, compof. öorıs welcher 
Negativum olzs, gumres oder audeis, umdels ($. 70, 
1.) Eeiner % 
jedes, wie fich verfieht, mit feinem Fem. und Neutro. 
3. Wenn diefe Begriffe ausdrüdlih auf zwei Gegenſtaͤn— 
de oder Abtheilungen fich beichränfen, fo ift 
Interrogativum noreoos, &, ov ; welcher von beiden? 
Demonftr. einerlet mit dem obigen unter 2. 
Indefhnitivum ö Eregos (m Ertox u. f. w.) einer von 
beiden ' 
Relativum ömorsoos welcher von beiden 
Negativum ouöfrsgos, unögrsoos Keiner von beiden. 
Anm, 1. Bon der Krafs 0 Eregog — aregog, Farsgov ıc. f. $. 
29. U. ı5: - Uebrigens entipricht 0 Eregos ganz dem lat. alter, au 
darin, Daß wenn das eine von zweien fon genannt if, es ba 
flimmt wird und zu überfegen ift der andere (5.) 
Anm. 2. Die Zormeln ovöE Erepos, wunde Eregos werhalten fich 
u 3 in 


) Offenbar find nehmlich Pronomina alle einen reinen Ver⸗ 
haͤlt isbegriff darbierende Nomina, das heißt diejenigen Nor 
mına, weiche anftatt einen Gegenftand zu nennen oder zu 
befchreiben, ihn durch irgend ein Verhältnis zu erkennen geben. 
Weil nun aber die Grammatif fih nicht veranlaßt flieht, von 
allen folhen Wörtern zu bandeln, fondern nur von denen, 
welche in Form und Verbindung etwas eigenthümliches haben, 
fo glaubt man 3. B. in Eregos, in müs, marıds u, f. w., welche 
nad Art anderer Nomina fleftirt werden, feine Pronomira iondern 
gewöhnlihe Adjektiva zu ſehn. — Even folhe Verhaͤltnisbe⸗ 
griffe find aber auch unter den Adverbien, und es ift fühlbar, 
daß 3. B. das Wort hier zu andern Adverbien fich grade vers 
balt, wie das Pronomen diefer zu den Adjektiven. Wir wers 
"den alfo auch dort Adverbia Correlativa fehn und bepandeln, 


310 Pronomina $. 78. 79. 


in allen Stuͤcken wie die Formeln 08 eig, unse s!s wovon f, $. 70. 
U. 6. Auch werden file eben fo getrennt, als und’ F» ren ud. 4. 
4. Auf die Fragen is und norsoos fann auch geantwor; 
tet werden jeder, Im Griechiſchen bat dies die Form eines 
Komparativs und Superlativs: 
ixarsoos, @, 0» jeder von beiden 
txazos, n, 0» jeder (von mehren). 
5. Noch andere allgemeine Beartwortungen der Frage zie 
find auch . 
: ahlos ein anderer ($. 74, 1.) 
nac, navres alle /$. 62, 4.) 
Ihnen entipricht bei der Frage morsoos 
ö Erspos (f. 06.) im Sinne: der andere 
AUPOTEOOG, &, 09, aumorepoı, wı, a beide 
für welches leßtere auch in gerotffen NWerbindungen gebraucht wird 
das bloß dualiſche 
N. A. äupo G. D. &upoiv mit vorgericktem Accent 
welches für alle drei Genera gilt. 


Anm. 3. Zumweilen wird “upon auch inderlinabel. alfo für Gen, 
und Dar, gebraudht. ©. Brunck, ad Apollon. ı, 1169. | 


$. 79 

r. Außer diefen allgemeinen Correlativis von ganz einfas 
chem Begriff gibt es aber auch beſtimmtere, welche auf die Eis 
genfchaften und Beziehungen des Gegenftandes gehn (wie befchafs 
fen? we befindlich ꝛc.). Diefe werden im Griechifchen nach einer 
fehr deutlichen Analogie gebildet; da fie aber theils die adjektivi— 
ſche, theils die adverbialifche Form annehmen, fo Eönnen wir 
bier nur die erftern betrachten. 

2. Jede foldie Reihe bat ihren Wortſtamm nebft der Bie 
gungs: Endung gemein; unterfcheidet fich aber in fich felbjt durch 
die Anfangs-Buchftaben. Das I/nuterrogativum fängt mit 
einem = an, 3. DB: rooos; quantus? wie groß? wie viel?— 
Dieselbe Form, jedoch gewöhnlich mit verändertem Ton, dient 
auch als Indefinitum: nodde, aliquantus, von einer gewiſſen 
Größe oder Zahl; — wenn flatt des z ein = jieht, ſo Ift es 
das Demonftrativum: rôédos, tantus, fo groß, fo viel; — | 

fange 
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fängt aber ſtatt dieſer Könſonanten das Wort mit dem Spir, 
afper an, fo hat man dag Aelativum: 0005, quantus, fo groß, 
fo viel als —. Ein Negativum von diefen Fragen finder in 
der gewöhnlichen Rede nicht ftatt, *) x 

3. Neben dem einfahen ARelativo gibt es auch ein zu 
fammengefe&tes, das bejonders in gewiffen DBerbindungen 
vorgezogen wird. Es entſpricht, unter den allgemeinen Correla- 
tivis, dem Oorıs, Orov, und wird durch Vorfekung. der unvers 
änderlihen Silbe 0 vor di? Frageform gebildet: 

no0os; Relativum 0005 und Ono0o0g. 

4. Das einfahe Demonftrativum (10005) kommt ale 
volles Demonftrativ nur bei Dichtern vor; in der Proje aber 
meift nur, wenn es fich auf das gleichfilbige Nelativum bezieht: 
3. B. 000 Belrloww Ei, Too uahkoy avrov pukarrouatı. 
Sewöhnlih wird eine verffärfte Form gebraucht: und 
zwar genau wie der Artikel 6 (das alte, ſchwaͤcher gewordne Des 
monftrativ) verftärft wird entweder durch die Enklitika de (306) 
oder durch Verwandlung in ovros, fo geſchleht das entfprechende 
bier, indem im zweiten Falle-os in -ovros verwandelt wird, z. B. 

T0005 — To0o0dE pder TOGOUrogS. 


Das erftere wird in der Mitte flektirr: 
Too00ÖE, TogmöE, Tosowös G. TOGoVdE ıC, 


je wegen des Accents $. 14. U. 5. — Das andre richtet fi 
in Abficht der Diphthongen ov und av ganz nach oüros, hat 
aber zur Neutrals Endung fowohl ov also; alfo 
TOGOVTOS, TOGAUTN, TOOOVTOV und TOoGoUTo 
G. TOG0OVTOV, TOGAUNS ꝛc. 
Pl. rooouro., rooavraı, TOOGKUr® ue 


U4 57. Fol 


*) Auf diefes in der griehifhen Sprache vor andern ausgebildete 
Syſtem muß der Lernende nothwendig aufmerkſam gemacht 
werden; und da es offenbar eine Art von Zlerion Äft, fo ya: 
beu wir ihm einen eiguen Titel in der Örammatif, den der 
Korrelativa gegeben, Wobei es denn vollkommen gleihgüls 
tig fein Pann, iR man annimt, daß jene Mrfangslaute, rw, z, u. 
der Spiritus, ſich allmählih aus Naturlaueen im dieie Regel⸗ 
mäßigfeit geformt haben ; oder ob man fie auf einfahe Korres 
letive TOZ (Tod), os, wozu man daun IZOZ für zis fupponiren 
muß, zurüdiciebt, und die übrigen als abgeleitet von jedem 
diejer anfieht. 
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5. Folgende find num die drei vollftändigften Reihen diefer 


Are: 
Interrog, Indefin. Demonftr. Relst, 
ones ; ’ 10006 T000% | 6005 
wie groß? wie os Tou"ods orouag 
quantus? TO000T05 
olog ; mouog zoioz 0105 
wie beſchaffen? 1010008 onoiog 
qualis? 10108105 
wnA'xos; nnkinog | ınk'zos; klang 
wie alt? ankıxoods | onnkixog 
wie groß? | TylnRoDreg 


* Kon den ioniſchen Formen zavos, zolos, öxwos 1% F 8. 16. A. 1.0. 


Anm. 1. Es gibt noch einige unvollftändige Correlativa , wel⸗ 
che außer der Frageform, tur noch das zulammengeiegte Kelaivum 
haben jo befonders modamoss örodanos (woher gebürtig), und die 
6. 71. U. 5. 6. ermäbnten mozos; mozwios; nouerÄuıogs; x. Und 
eben jo verhäit es fid mit morsoos; Ömoregog, im vorigen $. 

Anm. 2 So wie der Stamm diefer Wortreihen durch die Buchs 
faben m, z, u, f. m. feine Porrelative Kraft erhält, fo werden einis 
gen derfelden auch noch durch Vorſetzung anderer allgemeiner Bes 
griffe andre Beriehungen gegeben; und namentlich fo wie wir gefehn 
haben, daß die Begriffe Erepos, @Ados, mas dem Sinne nach in Bes 
siehung ftehn mit den allgemeinen Korrelativis zis, os 20.5 fo bezie⸗ 
ben ih auch 3. B. auf die Frage moios noch 

Jh Eregotog, @)oios von andrer Art 

moavrolos aNerlei 
und fo auch auf modanog — allodanos fremd, mavrodunds eigentlich 
überall ber, gemöhntich aber auch allerlei; ferner juEdurog, Uut- 
danros unfer, euer Landsmann. 

Anm. 3. Eine ganz irrige Vorftellung aber ift es, wenn man 
7000070°, TOL0VLoS, mAuxouros eben fo als Compofita von ovros ans 
ſieht; welches noch dazu einen logifch ‚ganz unreinen Begriff gibt, Eis 
ne deatlichere Analogie als die von oͤ oder ös—ovrog, 10908 —10000- 
705, F—avın, 1009—To0eVrN, Ta—TalTa, TOGR—rovatra u, ſ. w. 
kann niche fein; und dieſe wird noch vollftändiger unten hei den 
PDartilein (ivravda, ivrelder $. 116,) erbellen. Die Endung -otrog 
ift alfo auch hier weiter nichts als eine fuperlasivifche Verſtaͤrkung 
von der Endung -os, 

Anm. 4. Das in der vertraulichen Sprechart üblibe Demon— 
ftrativum zawvog fo Flein (tantillus), hat bloß diefe Verftärkung, 
zurvolcos , aber feines der übrigen Korrelativa, 

* Inhınadros als Femininum ſ. $. 60, Ur 4: 


6. go. Anz 


’ 
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4. 80. Anhaͤngungen. 


+. Den Pronominibus und den Adverblen pflegen ſich in 
der Lebhaftigkeit der Nede andere Eleine Wörtchen, auch wol Sil— 
ben die, einzel nicht vorkommen, zu Vermehrung ihrer Bedeut— 
famkeit fo anzuhängen, daß fich das Ganze dem Ohre als Ein 
Wort darbieret, und daher auch in einigen Faͤllen immer, In ans 
dern oft, als Ein Wort gefchrieben wird. Bei den Adverbien 
ift dies eine bloße Häufung, auf welche die Grammatik zwar 
aufmerkfiam machen, das einzele aber den Wörterbüchern übers 
laffen kann. Bet den Pronominibus aber two dieſe Anhängunz 
gen an die flexible Endung gefchehn, fällt diefe nun nicht mehr 
als Endung in die Augen, und dag Ganze wird undeutlich. Eine 
Ueberſicht davon ift daher gleichfam als ein Anhang zur Flexion 
des Nomens norhivendig. 

2. Eine folhe Anhängung, die Enklitika de, iſt ſchon bei 
den Demonftrativis, die dadurch gebildet werden $. 76. und 79. 
behandelt, Eben fo haben wir die Enklitifa y& bei den Prono- 
ninibus Subftantivis (?yoye 20.) gefehen, und merken bier nur 
noch, an, daß diefelbe auch andern Demonftrativis (denn zu 
diefer Klaffe gehören eigentlih auch Ey@, cu) beigefügt wird, 3. 
. rouröye, und bei Epifern oye; wiewohl dtefe Fälle auch ſehr 
gewöhnlich getrennt gefchrieben werden. — Bon der epilchen Ans 
hängung des re an alle Nelativa oore oder Os re, O0oVre u. ſ. 
w. und den davon in der gewöhnlichen Sprache gebliebenen For; 
men &p’ wre und olocre, oiars x. handeln wir beffer in der 
Syntax bei den Partikeln und Redensarten. 

Anm. 1. Es ift hier niche vom Anfchließen der Encliticae, als 
feiher, an das vorhergehende Wort die Rede; denn diefe iſt durch den 
Ton und deifen Bezeichnung bemerkbar genug; auch verbindet ich die 
Enklitika keinesweges immer mit dem vorhergehenden zu Einem 
Morte, fondern fie afficire wie andre Partikeln die ganze Rede oder 
einen Theil derfelben, und zeigt ihre Abhängigkeit durh den Ton, 
Wir reden hier von folhen Partikeln, theils Encliticis theils nicht, 
welche fih an gewiſſe beſtimmte Wörter zu Modificirung ihrer Bes 
deutung fo oft und gewoͤhnlich anfchließen, dab man ſich endiich ges 
wöhnt, den fo modificirten oder bejtimmsen Begriff als Eins zu 
faſſen, und daß auch unfer Ohr uns nicht mehr auf die einzeln Bes 
ftandtheile einer fothen Wortverbindung aufmerffam macht, fondern 
fie als Ein Ganzes hört. Diefe Erſcheinung auch in der Schrift 
darzuſtellen, ift eine aroße Erleichterung des Leſens, da das Auge 
us bei 
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bei Erblifung mehrer eingeler Theile aufgehalten wird, und die 
Seele erft urtheiten laſſen mus, mobin jedes zu bringen fei. *) Es 
verjtcht Ach, daß es hier, wie in allem, Grenzen gibt, welche leicht 
überfchritten werden Binnen; aber dies darf uns nicht hindern den 
Grundfag anzuerkennen. Es wäre zu wuͤnſchen, daß man um eine 
birtortfche Grundlage zu haben, auf den in dltern Bädern und in 
Handſchriften ſichtbaren Gebraud der ſpaͤteren nationafgriechifchen 
Grammatifer, welche eine Weberlieferung hatten, und ihre Sprache 
nob hoͤrten, zuruͤckkaͤme, und nur dur ein gemäßigtes Urtheil davs 
in berichtigte, mas durch Manget an Philoſophie und Geſchmack 
beleidigendes für Verſtand oder Auge bineingsfommen- fein kann. 
3. Saͤmtliche Relative nehmen die Entlitita neo als Bers 
ſtaͤrkung an 


’ 
OOTEO, TEQ, DrEQ, OUMEO 1C, HFOVTEO, olanzo !, 
eigentlih um die Genauigkeit der Beziehung zu fteigern, z. B. 
ô Heds Han:o Lanve wörtlih: „gerade bderſelbe Gott der ihn 
anz Licht gebracht; was aber durd den tägliden Gebrauch fo 
verliicht, daß diefe Anhingung auch ohne dies Bedürfnis gebraucht 
wird, beionders, wie fhon $. 75. A. 2. bemerkt tft, bei den 
‚Eleineren Formen, wie 05, 0, welde für fih allein das Ohr 

nicht genug füllen. 
4 Den Relstivis wird auh die Partikel 67 und am ge⸗ 
woͤhnlichſten Önmore angenängt, wodurch, mie durch das lateinte 
fhe cungue, die" Bollftändigkeit ver auf alles einzele gehenden 
Bezlehung angedeutet wird 
ocovön, Öuvorönnore foviel es auch immer fei 
Ösıoönaore Esıy wer es nun auch fei, 
orovön u.f w, | 
5. Denfelben Sinn, nur mit gerinaerem Nachdruck gibt 
den Relativis, aber nur den zu ammengeſetzten oder durch Ep 
verftärkten, die Anhaͤngung von oo», welches durchaus nicht ger 
trennt geihrieben werden darf, da es alsvann als die Konjuns 
ction ov» erfcheinen würde, von welcher es, wenigſtens dem 
Sinne nah, ganz verjhieden ıftı alfo 
s0TL0oV» (wer auch nur, wer es auch fei) Arıaows, 
orLoVv, Orwov» Acc. Orrıraou» und Ovzıyouy X, 
ÖFNEDOUV !c, 
onvaogoiy, önnııxovavr u, f. w. 


6. Ends 


*) Eine arge Konfequeng hat ſchon hervorgebradt, dab man in _ 


gedrudten Büchern 6 zı Ön nore ın vier Worte getrennt jieht. 
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6. Endlich gehört hieher das ganz untrennbare 


[4 


{ demonftrativum, 


welches allen Demonftrativis in allen ihren Formen, zur Bers 
ftärfung ihrer deutenden Kraft gegeben wird, und weldes, eben 
weil es gleichfam mit Fingern auf Gegenftände deutet, nur im 
wirklichen Sefpräb und im Tone des Umgangs vorkommen kann. 
Diefes d zieht immer den Ton auf fih, verichlinat ale Furzen 
Endvofale, und tritt. immer hinter die andern Anhaͤngungen, mo 
dergleichen find, auch hinter das den Demonftrativis zuweilen anz 
hangende y5 (oben 2.) *) 

ovroa/ Diefer da (lat. hicce, franz. celui-ci) «örnt, 

rouri, orotꝭ, rovrovl x. TUI von Tavre !%, 

Zxeıvocl jener Dort, Exsiwwvi 1e, 

od von ode, radf ıc. 

Tovroyi, ravrayi **% 

Tooovrovi, rocovöl, ruvvovroot u, ſ. w. das heißt, fo 
viel, fo groß, fo Klein, als ihre da ſeht, als ich mit 
ber Hand zeige, 

Dabei ift dies Z immer lang; dahingegen die anf einen langen 
Vokal oder Diphthongen ausgehenden Endungen vor demiels 
ben, nah $. 7. U. 25., nur für Kürzen gelten: «vr, ovroiß 
ww. ©. nod von eben dieſem & bei den Adverbien $. 117. 
Anm. 2. Die Attifer hängen diefem zuweilen vor folgendem 
Vokal das » epeinvsıxov an, aber nur wenn ein a vorhergeht, als 
oUrooiv, Exsıvoo!y, Tovrovoiv, und jo unter den Mdverbien ovzwsir 
von ovıws. ) 
Bom 


) Man vergleiche bei den Adverbien das noh mehr auffallende 


vırusvi. 


”*) Sn diefen Zormen bat das ye feinen andern Zweck als den 
Hiatus in Tavrol, ravrak zu vermeiden und das Metrum doch 
zu füllen. Wo diefe Formen aljo im Komiker ih noch finden, 
da find fie in jene Fesare zu verwandeln, wie auch die Codd. 
überall zeigen. Die ganz unbegrändere Form rovrods hat Brund 
bei Ariſtoph. (Pac. 331.) ſchon in rovroz! gebeffert. 


”*) Die Sache ıft niche nur durch Stellen (ſ. Maitt. p. 36. 37. 
Feind. ad Plar. Protag. 127.), fondern dur die ausdruͤck— 
lien Zeugniffe der Grammatifer, Apollen. de Pron. p. 335. 6. 
Draco p. 106, ı9. Phavor. v. ovrog, außer Zmeifel, jo auffals 
lend au diejes » an einer Lange iſt. Man ann auch hier 
-i» als die Stammform und -# als bie Abjtumpfung a 

ehn 
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Vom Verbum. 
9. 81. 

1. Die Thelle des griechtſchen Verbl, als Modas, Tem- 
pora u ſ. w, können wir im welontlihen aus andern Sprachen 
als befant woraus ſetzen; doc ift die griechifche reicher als nas 
mentlih die ateiniſche und deuriche, befonders durch die deurliche 
Unte: iheidung des M.dii als eines belondern Gienus, des Up: 
tetivs als eines beiondern Morus neben dem Koniunktiv, des 
Aorıfts als eigner Tempusform, des Duals als eignen Numeri, 
und einer großen Manntafaltigfeit der Modt und Partteipien in 
Abſicht auf die verihiednen Tempora. Indeſſen it gleich bier 
zu erinnern, daß keinesweges alles mas gebilet werden kann, 
auch in jedem Verbo vollitändig gebräuchlich it; daß man aber 
dennod in ber Grammatif an Einem Verbo alles vollſtändig 
zu zeigen pflegt, 

2. Eine zweite Vorerinnerung fei, daß in der griechifchen 
Sprache weit häufiger als in andern der Fall eintritt, daß eine 
gewiſſe Formation, die nach uͤberwiegender Analogie zu einer 
gewiffen Bedeutung aebärt, dennoch eine andre, oft die entae; 
gerigeleßte, 4 B die paffive Form aktive Bedeutung hat. Mir 
muͤſſen alſo zuiörderft durchaus die Formen an und für fich ſelbſt 
fennen lernen; wobei jedoch die Bed utung, melche jede deriel; 
ben nad) der größten Anaiogie hat, und wonach fie benannt. ift, 
als Grundlage dienen muß. . 


3. Die Bedentungen Finnen indeifen gründlich und voll; 
ftändig nur erſt in der Syntax entiwicker werden. Mas davon 
zum Berftändnis der Kormenlehre noͤthig iſt, wird ebenfalls bier 
größtentheiis aus der Kenntnis andrer Sprachen vorausgefeßt, 
(3. B. der Begriff von Pafıv, Konjunktiv, Imperativ, Präs 
fens 2c.). Ueber den Öptativ gibt $. 88. und ber das YYTes 
dium $. 89. die vorläufige Notiz. Nur von den Temporibus 

if 


fehn (5. 26. U. 2.); allein der Umfland, daß nur die Endung 
ai diefes » annımt, meiden aub der Grammatifer bei Pha— 
vorinus a. a. D. aurdrädtih beftltige, macht es mir faſt 
wahrſcheinlich, daß wir bier nur einen erhärtsten Athenſchen 
Bolfsfehler vor uns haben, der dadurch veramiakt ward, daß 
man beſonders die Endung ou (meayuacı, Asyover, zidnuı) jo 
gewöhnlich das » annehmen hörte. 


EEE EEE 
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| ift für die arlehifhe Formenlehre noch eine einthellende Ueber— 


ſicht nothwendig. 


4. Die einleuchtendſte Einthellung der Temporum iſt, in 
die gegenwärtige, vergangene und zukuͤnftige Zeit. Die vers 
gangene Zeit ift jedoch in der gewoͤhnlichen Rede mannigfaltiger, 
als die beiden andern. Unter den dazu gehörigen Temporibus 
(welche unter dem gemeinichaftlihen Namen Praeterita begriffen 
werden) iſt befonders der Linterfchied wefentlih, daß ich bei et: 
nem derfelben mit meinen Gedanfen in der gegenmärtigen Zeit 
bleibe, und eine Sache nur als vergangen und geichehen erwäh: 
ne; bies ift das Perfekt, Bel den übrigen hingegen verjeßt fich 
der Geiſt in die vergangne Zelt und fo erzähle ih, mas in 
derjelben geichah *). Diefe erzählende Gattung hat neue Unter— 
abtheitungen; im Griehichen Imperfekt, Piusguamperfett 
und Aorift, deren Bedeutung erſt in der Syntax entwickelt wer; 


den Fann. 


5. Die griehifhe Sprade unterfcheideet nun dieſe beiden 
Gattungen auch in der Form deutlicher als irgend eine der be: 
fanteren Sprahen. Das Perfekt bleibe in derfelben, wie wır 
fehn werden, von einer Hauptieite noh ganz in der Analogie des 
Präfentis und des Futuri, während die erzäblende Gattung eine 
Analogie für fich bilder. Wir gründen daher bieranf, beſonders 
für die griechifhe Grammatik, eine zweite Eintheilung ſaͤmtlicher 
Temporum, indem wir unter dem Namen 

aupt⸗Tempora 
das Praelens, Perfectum und Futurum, und unter der Bes 
nennung 
Siftoriiche Tempora 
dag Imperfectum, Plusqu.mperfectum und den Aoriltus be; 
greifen, 

6. Was nun die Unterfhiede der Form betrifft, fo find 
fie in der griechiichen Sprache zweierlei: 

1) \amtlihe Tempora unterjcheiden fih unter einander 
durch die Endung; 
2) die 


N In der lebhaften Erzählung bewirkt dieſes DVerfegen in die 
Vergangenheis jogar oͤfters deu Vortrag ım Praiens, 
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2) die Präterita untericheiden fih noch auferdem, von 
den beiden andern Hauptzeiten, burch einen Zujaß 
vorn, welher das Augment beißt, 

Dies im Ganzen vorausgefeßt unterjcheiden ſich nun aber mies 
der die Zutorischen Tempora von den Übrigen, und aljo auch 
von dem Perfekt, durch ein ihnen eignes Augment, und zugleic) 
durch eine ihnen eigne Art, die Endung durch Numeros und Pers 
fonen abzuwandeln. — Vom Augment handeln wir fogleich, von 
der Endung aber und deren Abwandlung $. 87. ff. 


Anm. Sch babe in diefem Paragraph einen Grundjag befolgt, 
der, jo unumgänglich er ift, Doch fo vielfältig verfannt wird; nehm— 
lich den, dak man bei Eintyeilungen in der Grammatif einer poftis 
ven Sprache niemals das Syſtem der allgemeinen pbitofophijhen 
Sprabichre zum Grande legen muß, fondern bei jeder das, wenn 
gleih vielleicht mangelhafte und unregelmäßige, worauf die innere 
Analogie der vorliegenden Sprache ſelbſt führer. Der gebildere Leh— 
rer oder Fehrling, dem der Grammatifer in Sachen der Philofophie, 
worin ihm jener leicht überlegen fein kann, nicht vorgreifen darf, 
wird nun 3. B. gleich bier bei den Temporibus, die finnreichen 
Reſultate neuerer pbilofophifher Sprachforſchung, mit den biftoris 
fben Daten, welde die grieh. Analogie darbietet, vergleichen, 
und fo diefe dadurch nur um jo fefter einprägen. Daß aber die von 
mir eingeführte Eincheilung der griechiſchen Temporum, durch Aug— 
mente und Endungen in die Sprache felbit gleichſam feſtgewurzelt, 
folglich mwefentich ift, das liege am Tage. Ein Prajens, ein Prä- 
terıtum und ein (vielleicht periphraftiiches) Futurum, find die drei 
unentbebrlichften Tempera, wovon man annehmen ann, dafı die 
ältere drmere Sprache fid) damit begnuͤgte. Mit Recht heißen diefe 
alio Haupt; Tempora. Dies Präteriium erzählte allerdings; . 
denn vom Ersählen, als dem dlteften Bedürfnis, muß die Sprache 
fogar ausgegangen ſein; aber demungeachtet war es zugleich Pers 
fett: wie man nod) igt in vielen Gegenden Deutſchlands den gemei— 
nen Mann jede Erzählung einzig fogar mit unferm fchmweridiligen 
Perfekt durchführen böret. Erft in ihrer Ausbildung fonderte die 
Sprabe aus diefem Präterito allmahlich die rein biftorifchen Tem— 
pora mit ihren Modıfifationen heraus, und (ieh jenes als reines 
Perfekt in der Reihe der Haupts Tempora zuruͤck. Anziehend daher, 
und zugleich praktiſch nuͤtzuch, ift die Beobachtung der Analvgie, 
wodurd keine mir befante Sprade beide fo deutiich unterſcheidet, 
als die griehiihe. Zufall und Woblklang haben fteilich mande 
Verwiſchung dieſer Aehnlichkeiten und Unterfchiede in einzelen Kors 
men veranlaßt; aber genug ıft übrig geblieben, um ſie zu erfens 
nen. Der Kernende muß daher im Koigenden befonders auf das 
Augm, Iyllabicum und auf die .$. 79, Anm. 3, DerAuSaggoPenen 
Endungen aufmerkſam fein, 

/ Dom 
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Vom Augment, 
ER 


1. Augment wird in der griehifhen Sprache diejenige 
Beranderung genannt, welche bei der Abwandelung des Verbi zu 
Anfang: des Wortes vorgeht, und wodurch fich die Präterita von 
den beiden andern. Zeiten untericheiden, In den allermeiften 
Fallen tft dies Augment ein wirklicher Zuwachs; und aud) wo 
es nicht fo iſt, iſt die Veränderung doch aus einer urfprünglichen 
Vermehrung entflanden. 

2. Die Augmentirung eines Verbi gefchieht auf zmeierlei 
Art. Wenn nehmlih das Wort mit einem KRonfonanten ans 
fängt, fo macht das Auyment eine Silbe für fih aus, und 
heißt daher Augmentum [yllabicum, Fänge es aber mit eis 
nem Vokal an, fo wird In der Regel diefer auf eine Art vers 
Andert, daß der kurze Vokal dadurd lang wird, und dies heißt 
daher Augmentum temporale, abänow zoorıRn, indem dag 
Wort zo0r05 zugleich die Quantitaͤt der Silben bedeutet, 

3. In einem jeden Verbo Jelbft jft aber wieder ein zwiefaches 
Augment, des Perfefts und der biltorifchen Temporum, 
ir zeigen beides zuförderft am Augın. [yllabico, weil dies, wie 
wir jehn werden, die Grundlage des andern ift. *) 


4. Das 


Ich vereinige die Lehre von der Reduplikation des Perfekts 
mit der vom einfadhen Augment, und gehe felbft von jener aus, 
nicht nur weil ich 158 überzeugt bin, daß jene die Mutter des 
geſamten Augments ift, fondern weil durch dieſe Vereinigung 
am beiten erhellet, worin beide, die Redupl. und das einfache Aug— 
ment, überein fommen und worin fle ſich wejentlich unterfchers 
den. . Wenn ıauf diefem Wege die Fakta entwickelt find, fo 
kann der Xchrer jede philojophijche Anficht des Gegenjtandes 
nur defto gründlicher vortragen. Und fo jtehe denn aifo auch 
meine Anficht hier. Schon der Umpand, daß beide Augmente 
den Präteritis ausſchließend angehören, läßt erwarten, daß 
fie einertzi Urſprungs And. Ohne uns in pſychologiſche Erörs 
terungen eiuzulaffen, koͤnnen wir es auch wol fehr begreiflich 
finden, dab die alte Sprache un etwas Vergangnes, Geſchehe— 
nes Anzudeuten, eine Merdoppeiung anbrachte. Und da der 
größte Theil der Veränderungen, welche auf bioß mechaniſchem 
Wege mir der Sprache vorgehn, in Abjtumpfungen und Abjchleis 
fungen beſtehn; da wir nam nılich die Abjchleifung des Anfangsı 
buͤchſtaben im Griechiſchen auch jonft jehn (ſ. 9.26, 4. ı1.); fo ift 
es ganz ın der Analögte, wenn wir annehmen, Daß die redus 
plikauve Sitbe mit dem e⸗, ich ın ein bloßes = abſchliff, au 
5 a 
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4. Das Augment des Perfekts beſteht alſo bei den 
mit einem Konſonanten anfangenden Verbis darin, daß der erſte 
Buchſtab mit einem ⸗ dem elgentlichen Wortſtamm vorangeſetzt 
wird, z. ® 

tonto Perf. r£-rugpa 
wobei es fihb aus 6. 15, 2. verfteht, daß wenn der erfte Buche 
fiab des Verbi eine alpirata ift, ſtatt derjelben die verwandte te= 
nuis vorangejchicdt wird, z. B. 
gıldEn me-pÜnse: Bio ri-Puxei 


Weil alfo in allen dieien Källen eine Verdoppelung ſtatt findet, 
fo beißt das Augment des Perfefts auch die Neduplifation. 
— Das de Bedeutung des Perfefts in fich fihließende Futu- 
rum 3. ($. 99.) behält diefes Augment bel. 
5. Die biftorifhen Tempora hingegen ſetzen ein blohes 
€ voran, z. B. 
zunto Imperf. ?-sunrov Aor. ?-rınpe 


und dag Plusquamperfeft, welches die Bedeutung des Perr 
fekts mit feiner hiſtoriſchen Eigeuſchaft verbindet, jeßt dieſes € 
noch vor die Neduplikation des Perfekts z. B. 

4 rinro Perf. rerupa — Plusqg. &-rerögeiw. 


5. Alle Augmente finden ſowohl im Aktiv als im Paff'v 
(und Medium) flatt. Was aber die Modos und Particts 
pien anlangt, jo Eommt „es bier, da das Imperf und Pasq. 
nur im Indikativ eriftiren, von den hiſtoriſchen Temporttus bloß 
auf den Aorift an; und jo gilt nun folgende Hegel: 


Das Uugment des Perfefts wird durch alle Mo: 
dos und DPerticıpien beibehalten; das Augment 
des Aorifts hingegen findet bloß im Indikativ 
ftatt, 


Alfo von Tun 
PERF, rzervpa Inf. rerup&vor Part. rerupwe 
AOR. Ervva — ruwas _ tuwos  . 
ı Das 


dah der Trieb na Unterfchieden dies dabin benugte, diefe fürs 
zere Korm befonders dem ersählenden Ton anzueignen. Dieſe 
Annahme. wird denn auch vollfommen dadurch bejtätigt, daß 
1) die beftebende Reduplikation des Verbi in, gewiſſen Fallen 
in ein blofies e übergeht, und 2) der Aor, 2. ftatt feines regels 
mäßigen Yugmenis # bei den Epikern noch die volle Keduplis 
katie bat in terrinyow, Arkapeortt U, di g. 
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Das Futurnm 3, melches das Augment des Perfekts hat (4.), 

behält alſo daſſelbe ebenfalls in allen Modis. \ 
Anm. Noch genauer läßt fih die Regel für alle unten folgen, 

de Kalle fo faffen: Mlles, was Reduplifgtion ijt, oder an deren 


Stelle ſteht, bleibe durch alle Modos (daher auch die unregelmäßige 
Redupl. des Aor. Adlodoy Part. Aelagwv u. d. 9. ſ. unt. 6. 83- U. 10.); 


was aber einfaches Augment ift, finder bios im Indikativ ſtatt (das 
ber wirft audy der unregefm. Aor. yyeyov im Inf, ıc. bloß das 


Augm. temp. ab: ayayeir, f. unt F. 85. Anm. 7.) — Bon den Fällen 
die auch fo nob als Ausnahme mit oder ohne Grund, angeführt wer; 
den ſ. im Verbal⸗ Verzeichnis ayvum und einei. 


8. 83. 


1. Der vorige Paragraph ftellte das Aug. Iyllabicum: in 
feiner eigentiihen Geitalt und Regelmaͤßlgkeit dar; der gegenmwärs 
tige fol die Abweichungen und übrigen Bejonderheiten deffelben 
enthalten. 

2, Wenn ein Wert mit einem Doppelbudhftaben ans 
fängt, fo wird die Reduplifation durch das bloße — vertreten, 
welched alsdann im —— unvermehrt und unver⸗ 
aͤndert bleibt *); 3. 


WoahAo — Zuyporhre Plusq. — 

Lrzo Pf. paſſ. Fönrmucı Pl. einrnun 

&iw Pf. pafl. Efsaueı Pl. &Efaump 
und eben dies gefchleht in den meijten Fällen, wo ein Wort mit 
zwei Konjouanten anfängt die nicht Muta vor liquida find; 
alſo 

p9elow PE£. !pIoou 


oraw Pf. Forex 
xriiw Pt. pall. Errıo une 


‘ ” 
atvooo Pf. p. erruyuaı, 


Anm. 1. Hievon find ausgenommen, und bleiben alſo in der 
Hauptregel 


a. die beiden Perfecta xexzınunı und neuvnuu: von uvaos 
(erinvere) und »ruoueı (erwerbe). "Erınue jedoch ſagen die Konier, 
und ſelbſt die Attiker zuweilen **). Alle übrigen mit x und ur ans 


‚fangenden VBerba nehmen durchaus nur E, 5. DB. Erzrsauoum, Exrteva, 
EUYNUOVEUKG, 


b. die 
*) Die Ausnahme ssraew f. unt. bei Tenum 


We B Flat. Mena _p. 97, e. ©, Heindf. ad Plat. Protag. 75. 
x 
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b. die Perfecta nenzaumt,, mintnna, nintoxa, nE- 
zımws (j. im Ders. mer@yrUuL, nEToumı, eo und nT7000), mels 
he aber fämtih aus Verbis von der Warsel UETR entftänden 
und daher durch Synkope (für nensraum u. f. m.) zu erflären find. 
Alle zunaͤchſt und regelmäßig von mr gebildere Perfette haben bloß 
€&, alfo Enzioum, Enrronum, und auch das regelmäßige Perfeft von 
11000 — Emınya. 

—— aber das Wort mit Muta vor liquida anfängt, 
fo Wi die volle Reduplifatton ſtatt; alfo 
yoago — ylygaya 
und fo xE-xlıuaı, ni-nvevxa, re-Hoxa uf. w. Nur die 
mit y» anfangenden nehmen immer e an, 3. D. 
yroolta — Eyyworouai 
und die mit YA und PA fchwanfen, 


Anm. 2, Man bemerfe, daß zu, yA, BA zu denjenigen Fällen 
ven Muta vor liquida gehören, Die auch in der Prordie von der 
Regel der übrigen ausgenommen find. Was nun PA betrifft, jo wird 
Bilanto — Pedkuppas der einzige Fall mıt der Reduplikation feinz 
denn von Biasavw finde ich bei Euripides FAkusnxe (Iph. Aul. 594.)5 
und Bepimse ift eine Synkope; ſ. Balknm. Mon aber finde ich 
— ſchwankend: zäeykuuueros Plat. Rep. 10. p. 616. d. Öd.eykun- 
zwı Athen. 3. p. 93. c., Öımyeykuuuevos Ael. V. H. 3, 45. Dagegen 
xareykorrıouevos (Arilioph.), ansykuzaouevos ıc. Die übrigen Fälle 
aber von mediis vor A, u, », fommen auf die bicher gehörige Art 
nicht leicht vor: denn Öedunum ift eine Synkope, |. denen. 

4. Fängt ein Verbum mit einem E an, fo wird. diefes 
nach dem e verdoppelt 

sanro Imperf Zaoanrov 
(f. bievon und von der Ausnahme bei Dichtern $. 21, 5. und 
A. 5); und bei dieſem Augment bleibt es dann auch, ftatt der 
Keduplikation, im Perfekt und Plusquamperfekt: 
Perf. !ooage® Plusq. Zopageıy. 


Anm. 3. Bon beibehaltener Reduplikation des Perfekts vor dem 
eo iſt das einzige Beiſpiel bei Homer, ospurwusve, S. von dem 
Spiritus diefes Worts die Note zu 9 6. A. 3. 

Anm. 4. Die Epiker koͤnnen des Metri wegen aud die andern 
Liquidas verdoppeln, aber nur im Impert. und Aor, als EAxtzavevsy, 
Yıkırıev, Ehhupev, Euuader, Evvsov (von ven ſchwimmen) ſ. $. 21. U, 
7,5 wiewobt dieie Verdoppelung nach $. 7. U. 24. zumeilen doch 
einfach geſchrieben wird, — Von der Verdoppaung in Eödeoe ſ. $ 


7. A. al, 
f Anm, 5. 
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‚Anm. 5 In den beidenialten und dichteriſchen Verbis ueioouer 
und oevo erſcheinet das Augment ganz wie bei den mit e anfangen⸗ 
den, namentlich alſo auch in den Perfekten Zuuoox und Fowvuaı. 
S. genauer von beiden im Verzeichnis. Vielleicht fand in alten 
Mundarten dieſe Art des Augments vor ſemivocalibas überhaupt 
ſtatt. — 
Anm. 6. In einigen mit liquidis anfangenden Verbis hat das 
Perfekt anſtatt der Reduplikation die Silbe A oder ei, welche im 
Plusq nicht weiter veraͤndert wird. Es find folgende, welche ſamt— 
lich im Verzeichnis nachzuſehen Ind 

3ilnge von AITBR |. Anußovo 
Ellnga von AHXR |, Aayyuvo 
zikoya, eiksyuaı (ovveikogu ıc,) von Aeyo in der Bedeutung 
ſammeln 
Sionse von PER |. eimeiv 
P \ Eluugren, Eiuaguevos von 1E’golat. 
Durch einen Spracfenier der Spätern gerieth dieſes Augment au 
in den Aor. palı nagsdypIyv, dısdgönv, zarsıdeyıv, &ioydD. 5, 
Maitt. p. 58. a. — Was übrigens den Spiritus Afper auf eiuag- 
zo: betrifft, fo muß man ihn vergleichen mit eben demijelben auf 
dem Perfekt Eins, und auf den Praientibus Ioym und irrzwuas 
($. 106.), woraus hervorgeht, daß wo die Keduplitation nicht ſtatt 
fand, man sie wenigftens durch den jtärfern Hauch erregen wollte; 
weiches Princip aber, mie fo viele andere, nicht durchging. So 
'erhiele fih alfo einagımı neben eilmpa und den übrigen, gerade wie 
Äh Ernaa neben Eminga, Eonuxa rc. erhielt. *) 
Anm 7. Die epiihe Verſtaͤrkung der Neduplifation de— in der- 
f. im DBerzeihnis in den Verbis JEINR und deixvun:. 
Anm. 8 In den drei Verbis Jovkoucı (will), Öbvauaı 
(kann), ueldkw (werde, will) wird von den Attikern fehr gewoͤhn— 


lid) das Augm. [yllab, des Imperfekts und Aoriſts no durch das 
X 2 Au,m, 





*) Eine Spur, dab der Spir. alper ffatt der Reduplikation des 
Perfekts ın den alten Mundarten auch noch weiter ging als jes 
he beiden in die gangbare Sprache gekommenen Kalle (Esmne, 
siuogreı) gibt das in der mileſtſchen Inſchrift bei Chisäull p. 
67. mehrmals vorfommende ayesakne, weldies Eswixa voraus- 
fegt. Dagesen find die Beifpiete von ruurguevos mit dem Yes 
nis, welche Schäfer Melet. p. 22. und ad Sn Oed, T 1082.. 
aus fpäteren Schriftftellern anführt, mol hoͤchſtens nur als 
Klügelei fpäterer Grammatifer auzuſehn. — Webrigens iſt der 
Diphtbong &ı, wie ſchon aus den zu Einem Verbo gebörigen Pers 
fetten Euuoga und ziuwgrw erhellet, nur eine andere Art der 
Verlängerung ftatt der Verdoppelung des Konſonanten. Das 
bloße € konnte nehmlich vor den einfachen Bachſtaben A, u, o, 
o.micht fo wie vor Pofltionen ftatt der Reduplifation des Per: 
fefts dem Ohre genügen; und fo entjtanden Euuoge und EiAnpa 
26,5 wozu ſich in einigen Fallen noch der Aſper gelellte, 
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Angm. temporale vermehrt, und man ſagt alſo neben —— eöv- 
vis, EBovlsro,, 2Bovijdny, Fuskkov 


nöuwaum», Hövrn9nV, npovAdun?, nBovindnw, Huuchdon, 


Der Aoriſt Eurlinoa der nur in der Bedeutung zögern vorfommt, 
bat mol dies Augment nicht. Uebrigens faun es nicht befremden, 
wenn man diefen Articiimus, fo wie andre, ſchon bei den Epifern 
und Soniern finder *), — at Yugment in annkavor f, $. 86. 
A. 2. 

Anm. 9. Das Augm. (yulab. der biftorifhen Tempora wird 
von den nicht attiſchen Dictern nad Bedürfnis deg Metri abges 
morfen und beibehalten, und fie fagen alfo Bude für Eduis, 27 für 
&ßn, yivorro für &yevorro u, f. w. wobei der Accent fid nad den 
$. 103. zu gebenden Regeln richtet. Die attifchen Dichter bedienen 
ſich in ihrem eigenthümlichen Metro, den Jamben, diejer Freiheit 
felten, indem fie nur, wenn Konftruction und Rhythmus leichter 
dadurch Roſſen, He nicht grade ängftiih vermieden, wol aud, eben 


durch dieſen fparfamen Gebraud, fih ihrer als einer altepiihen Form. 


zur Würde des Wortrags bedienen konnten. **) Dft aber auch iſt 
das mas als Abwerfung des Augments bei ihnen ericheint, nehmlich 
der Tall nach einem langen Vokal, nach $. 29. U. 6. vielmehr eine 
Krais. In der Profe, felbit der ioniſchen, fällt dies Augment im 
Impf. und Aoriſt niemals weg: das einzige Impf. Exonv gew, zonv 
ausgenommen; f. zoo. — Gm Plusquamperfefr hingegen if die 
Auslaſſung des vorderften oder hiftorifchen Augments auch ın der Proje 
febr gewöhnlich und hing ganz vom Wollaut ab; 5. B. menivdsouy 
für anenovdesav, menovdener (Plat, Phaed, p. 69, a.), Öedisı (Plar. 

Phaedr. 


*) S. Heliod. 9. 478. 888. (nuelle), Herod. ı, 10. (Ndivoro), 
Maitt. p 346. a. Freilich kann man bei den Soniern die Less 
art besweifeln, und bei den Epikern Kragen £uu. Uber jo 
fann man vieles in dieſer Gattung, Noch made ih aufs 
merffam darauf, daß die drei Verba ER Övveuar, uchh 
auch in ihren Bedeutungen etwas analoges haben; und der 
Fall muß alſo denjenigen mod zugefügt werden, Die ich im 
Mul. Far Stud. p. 236. 249. und ad Plat. Gorg. $. 107, 
(Fd. Hdf. p. 521.) aufgeftellt habe. In eben diefer Belebung 
gefellt fi en aber aud) ngehov hinzu, wenn glelch hievon 
Ibon im Praͤſens die doppelte Form Fein und EIElw da iſt. 
Denn eben hieraus iſt jenes doppelte Augment zu erklaͤren; in⸗ 
dem entweder auch jene drei, fo wie Hein EIElw, Bvoumı ?gvo- 
pwı und andre Wörter, uriprünglicy eine mit einem & vermehrte 
Nebenform hatten (ſ. Boeckh. ad Plat. Minoem p. 148.), oder 
indem fie, auch ohne eine ſolche, den Laut des ſinnverwandten 
Berbi I06405 nachahmten. 


*) ©, Herm. Praef. ad Hecub. P- ‚ Reifig. ad Arifioph. p- 78. 
149. welcher legtere nur den es] daß dieſe epifche Form au 
Hebung wichtiger Gegenftände diene, zu fehr ins einzele vers 
folgt, 


nn 


% 
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Phaedr. p. 251, a.) für Fsdieı, zarnldleınzo, dimßeßhnvro u. d. q. *) 
— Daß aber die Reduplifstion, nehmlich die wirkliche fnllabis 
ſche, je in der echten Sprache wäre ausgelaffen worden, dazu feh— 
len die unzmeifelhaften Beifpiele faft gänzlib: denn das meifte, 
was "bisher mit einigem Schein. dahin gerechnet wurde, gehört 
vielmehr zu den fpnfopirten Formen des Praͤſens und befonders 
des: Aorifls, ‚von melden $: 110. ‚gehandelt werden wird, Nur 
aus der alerandrinijchen Zeit !affen fih ein paar Formen anfaͤh— 
ren die bieber gehören, nehmlich yevusda bei Theofrit 14, St., 
welches ungezwungen nur als“ Perfekt, und &Elsınzo bei Npol 
lonius 1,45. und 824. was nur als Plusa. gefaßt werden kann; und 
wovon vielleicht jenes aus fehlerhafter Sprache des gemeinen Lebens, 
dies aus ungenauer Nachbildung der alten epıfchen Sprache fh her— 
fchreibt. Indeſſen gehöre eben dahin auch die Form Errakkloynıo bei 
Herodot 1, 118. wozu ic Leine brauchbare Variante finde: vielleicht 
Hat alfo wirklich das etwas fchmwerfällige Kompofitum bier dus en— 
fache Augment im Joniſmus begründen. *°) — Bgt, denjeiben Ges 
genftand beim Augm. temp. $. 34. Anm, 6. 

Anm. ıo Bei den Eptkern hat haͤufig aud der Aoriſtus =. 
Act. und Med. die Reduplikation, weiche fodann durd alle Mos 
dos bleibt (f. $. 32. A.). Dahin gehören folgende epiihe Formen, 
über deren mehre noch unten das Verzeichnis nachzuſehen iſt: As- 
Audorv, Alam; neninyov, neninyeumv; fo ferner nemdelv, Aslaßio- 
ur, Aelayuoı, menalew, terayıy, NEnVdorzo, nsponössır, nepondsiny . 
(Hehiod.), Ö£öas, ueueenov (klefiod.), zexitwe,, neguösode:, xexu- 
g09T0, TETUKOYEO, #ExUÖ0VTO, teragero, nebſt vielen zu jedem gehöri- 
gen Formen; auch mol außer den angeführten noch andere, deren 


Lesart jedoch nichs gleich ficher if. Im einigen wenigen Fällen wurs 


de im Indikativ noch das einfache Augment hinzugefügt: fo ereyoa- 
dov; und daraus erfiären fih am beften die Formen exexAero und 
änepvev; ſ. im Verz zeloum und DENL.— Die Fälle wo auch das 


© 


a PER 


'#) ©, Fifch. 2, p. 317. Matth. Er. ©. 164. Boeckh. ad Plat. Min, 
2 Pu 6D ; 


“") Sonderbar indeffen, daß niemand dabei angeftoßen oder auch 
nur den Fall angemerkt hat. Man ift nehmlich zu genelgt alles 
dergleichen in die allgemeine Rubrik des Jonifmus zu brisigen, 
ohne zu bedenken, daß doch alle Dialekt; Eigenheiten ihres Bes 
grenzungen und Begründungen haben. So bar man: auf die 
Autoritat einer einzigen Handichrift bei demſelben Schriftfiels 
ler ı, 186. und 7, 109, amo:noususvos;gegen die allgemeine Yesr 
art aneknomousvog, bloß weil jenes in die Kategorie des Joniſ— 
mus. fi zu begeben f&hien, aufgenommen, ohne erft nachzu— 

ſehn, ob denn auch andre folde, und -namentlih einfache, wie 

‘  Engmausvos, PIupuEvos, sh utvos u. d. g. vorkommen. Schweig— 

haͤuſer hat nur an der erftern Stelle die richtige -Xesarı wieder 
hergeſtellt. us 
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1 


Praͤſens und das gewoͤhnliche Futur mit der Reduplikation erſchei⸗ 
nen, find durch Ableitung von einem reduplicirten Tempus zu ers 
Plären, wovon |; 9. 112, ) 0a ah) 


ur} 


$.. 84 N 

1, Wenn: das Verbum mit einem Vokal, ev habe ven 
Spir. alper oder lenis, anfängt, fo tritt nach $. 82, 2. das 
Augmentum temporale ein, welches darin beſteht, daß die dem, 
Verbo eigentlich beitimmte Augmentfilbe ($. 82, 4.5.) mit dem 
Anranasvofal in Einen langen Laut verichmolzen wird. Und 
dies Augment bleibt alsdann in allen Prärerttig unveräns 
dert daffelbe. 

2. Bermöge diefes Augments wird demnach aus « und aus 
€ gewoͤhnlich 7, aus o aber ©, z. B. 


vum lupf. Hvuov Pf Mvux® Plusq. mwVzxeir 


1 


< tg « a < 

anuöfan — mMouoßov — NouoX — MOUÖREV 
. } #* 24 — N 
äinita, — .nınıbov — Haımıza — Maniac 


Ohm —  W@ulkovr — -wuihnRn —.  Wuuhaeiv 


Sn 


*) In den früheren Grammatiken, und in den Wörterbüchern noch 
—vielfaͤttig, werden Die meiften der obigen Xorifte von ſolchen 
redauplicirten Präientibus abgeleitet und theils als Modi davon, 
sheils als Imperfekte betrachtet. Die obige Zuſammenſtellung aber 
nebft Ton und Form der meiften ftellen fie dem Kundigen fos 
gleih als Aorifte dar, welches denn auch die Bedeutungen an 

‚ den Stellen felbft bejtätigen. Much alte Grammatifer haben 


dies. anerfannt: eime ÖE Tovs Öevrsgovs konisous avudımlaoıakeıy. 


fagt Schol, Hom. 11. «, 100, bei Gelegenheit von meritousr. 
Diefe Uorifte dienten uns daher oben (Note zu S. 82, 3.) als Bez 
weis für die Reduplikation als urfpringliches alleiniges Augment. 
Nehmlich von-Ando 4. B. war, .Aor. Arludov, Perf. Aeinda: 
dies legtere blieb; aber die erzablende Form (Horift)-ftumpfte 
fih in der gemöhntihen Sprache in das bloße in den übrigen 
Mobis gar wegbleibende e ab. Der Uebergang ioder der zwiſchen 
beivem ſchwankende Gebraud ift in den. Epifern auf uns ges 
fommen; die nun, duch eine dunkel gefühlte: Analogie, in eis 
nigen wenigen allen ein’ eigentlich biftorifhes Augment noch 
bingufügten. — flebrigens: ijt zu bemerfen, dab es auch in 
der allgemeinen Wortbildung Rebuplifationen gab, wodurch 
fein Prateritum fondern gewiſſe Vervielfaͤltigungen, Wieders 
bolungen u. d. g. in der Sprache ausgedrüdt wurden: unter 
diefen, die allerlei Formen und Abweichungen hatten, die eine 
befondre für die Grammatif zu mweitlduftige Behandlung vers 
dienen, finden fih dein auch einige wie zeromw, zergruuive, 
die u bloß zufällig mit der Redupiikation des Präteriti übers 
«in lauten. Jan 
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In Abfiht der Modi und der Participiem aber gilt auch bier 
die Regel von $. 32, 6:5 aljo 5. B. von warum 
PERF, »pwux& Inf. mwuxtvar Part, mvuros 
AOR. vusa — dvvoaı — uwüocag 
3. Folgende Verba 
Eyo habe, 2&w lafle, Eonw und Eonv&o krieche, ix 
und rum ziehe, EI gemwöhne, icon winde, 
&sıan bewirte, Enw (j. das DVerz.) und Eros fol; 
ge, EoyaSouaı arbeite 
verwandeln das & nicht in 7 fondern in zu, z.B. Impf. eiyov 
Aor. eihxvoa Perf. eioyaouaı. ©. Anm. 8, 

Anm. 1. Zu den angeführten Verben füge man. noch folgende 
anomalifhe Faͤlle: ziRov, cActy f, im Verz. aioco — zinda f. ım 
Kerz. 230 — und einige Formen der drei zu der Stammform "EN 
gehörigen Verba, von welchen f. 6. 96. — Dagegen werden mit 
Unredt aufgeführt: Enmw und Egew wegen einov und zigyxa, wovon 
f. ım Verz. einen; — lm, weldyes man wegen zioa annimt, f. $ 
96. II. — Egwraw deſſen Impf. regelmäßig iſt, jo0ro», die Form 
zigurov aber nad U. 2. zu dem ion. ziowzawm gehört. Aus aͤhnli— 
chen Gründen habe ih auch Zedw weggelaſſen; denn dadies ein 
bloß ionifhes und epiſches Wort ift, das auch im Prafens und den 
übrigen augmentlofen Formen den Diphthong annimt — Eova und 
zigum, Earomı und zigiom — ſo laſſen ſich die augmentirten, wie 
zigvon, eben fo gut zu eiouw rechnen. 

4. Die Bofale und v Eönnen nur wenn fie kurz find aug: 
mentirt werden, nehmlich duch Verlängerung; z. D. Txs- 
tevm (Eurip. Med. 971.) Aor. "ixtrevo® (ib. 338.); und 
auch wo die Silbe durd) Pofitton ſchon lang iſt, muß das 
Augment durch die Ausjprache bemerklidy gemacht werden, 3. B. 
ioyvo "Tuyvov, jwureo "uuvovwv,‘. 9. 7. U. 4. Daher es ſich 


auch im Accent Eund thut in io (Imperat. We) Impf, Z£e. *) 
&4 5. Bon 


) Ich nehme bier das ı in ikw als von Natur kurz an, 1mos 
gegen die gewöhnlihe (von Wolf jedob nun in der neuften 
Ausgabe geänderte) Betonung des Imperativs ide in’ il. w, 553. 
und manche zerftreuie Notiz bei Grammatifern ih anführen 
laͤßt. Allein fo lange nicht, jemand. größeres Licht in die ve— 
wirrten Stellen der Grammatifer — Etym. M. v. za$750' und 
»oalo, Drac. p. 21. 58. 59. 83. 108. Gramm, de Profod. ap. 
Hurm. $, 20. et 75. — bringen wird, kann ich nur nach der 
Analogie mich richten. Ic halte alſo, mit Wolf, das ı in 
Lo, asia für kurz, wegen xadiow und der Analogie von 

R0- 


328 Augment. 9. 84. 


5. Von den an ſich ſchon laugen Vokalen it & in der 
Hegel 2. begriffen (alow, apnı, nor, $. 101, Anm.): die Übrigen 
— 171,0@,L, u — tebft dem Laut ov, weil diefer der Aus; 
ſprache nacı nur ein langer Vokal ift ($. 5, 2.), find des Augmen- 
ti tempotalis völlig unfähig: alſo 

jrreoucı Impf, nrrwunv Perf. Hjrrnuas Plusq. nr- 
— 

inog (lang ı) inoao — 

ovsacon ovraloy. 


6. Bon den Diphthongen find nur diejenigen des Aug— 
ments fäbtn, deren erſter Vokal ſich auf obige Art verändern 
läßt, ov aus dem eben angeführten Grunde ausgenommen. Iſt 
nun der zweite Vokal ein =, ſo Bleibt er im Augment wegen 
ANA des erſten Votal⸗ nur noch als « (ubleriptum, 

9. 5, 5. nebſt A. 2. Alfo 


2 w m. > * 
av — νν evyouat — NVZOUN» 
ein — novn PAIR) — 10V 


0IE/ 277) — ονν. 


Anm. 2. Der Diphthong s: nimt gewoͤhnlich das — nicht 
an, z. DB. eixw, einov, sika; Das einzige zixafo (vermuthe ) ausges 
nommeh, welches die Attiker, wiewohl ſelten, augmentiren: eixaoe, 
ziumoumı att. yaaod, Axaoum. ©. Moer. 182. und vgl. Ruhnk. ad 
Tim. v. eixaloy p· 95. 

Ann. 3. Auch bei den mit zu anfangenden ift das Augment nv 
mehr attiſch: und zwar von denen bei welchen das ev zum Derbo 
an fich gehört wird zuge da von den Attikern vorzugsmweife fo ges 


Bilder mizoun, nVfaun», während der allgemeine Gebrauch mar 


ebyounv, elfaunv 5 von svolozw aber werden die Formen mUgLOKOV, 
glocdnv ſelbſt bei Attikern nur ſehr ſelten gefunden, gewöhnlich 
iſt nur stgıonov, eugov, zügedyv, und das Perfekt lautete durchaus 

nur 


sound, mel re, nnd ſuche den Grund jener Berwirrungen 
einfimeilen darin, daß die fpäteren Griechen, in deren Ausſpra— 
che das & fein wahrer Doppelbudftab mehr war, um die notos 
riſche Lange folder Silben hörbar zu machen, anfingen den 
Vokal vor dem 5 zu dehnen. Diefem einreibenden Gebraud 
wehrten einzele Vorſchriften wie bei Moeris und "havorinus v. 
Baöite. Dabei ift es jedoch wohl möglid), dad der Unterfchied 
ber Quantität der vorletzten Silbe von ayopusw je nach Vers 
fhiedenheit des Ginnes (ſ. Moeris in v. Drac. p. 21.) wırk 
lich ait war, da er ſich innerlich wohl eek laßt; mögs 
Uch aber and), daß er erft den aufdie erwähnte Arı hin und 
bergegogenen Grammankern gehört, 


— 
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nur ev ’onra: von wugnidorv f. 5 86. 4. 2. Von den mie dem Adv, 
sd zufämmengefegten aber ſ. $. 86, 2. 

‚ Anm. 4. Ohne Augment bleiben ferner die mit «, av und os 
anfangenden, welche gleih nad dieſen Lauten einen Vofai haben: 
alfo «in, Amp, amdiloum‘ avaivn, oiow, oimx!lo, olmwifounı: nur 
daß das kurze & 3. B. ın aim aisdann (mie bei den Doriern A. 7.) 
verlängert wird, alfo "&ior, abaivero, owmıder ıc. Ausgenommen 
find oioue (f. im Verz.), ad neıdov. Und auch das Comp. von 
ein Enoio hat bei Joniern mwenigftens mnioa (Apollon.). 

Anm. 5. Bei den meiften.der angeführten Falle fehlt das Augs 
ment theils um Mislaut, theils um Undeutlichkeit oder doch, wenn 
das Derbum nicht eben haufig fo vorfam, einen ungewohnten Laut 
zu vermeiden; wodurch denn freilich viel mwillfürliches und ſchwan— 
fendes in den Gebrauch fommen mußte. Und fo finde: man au noch 
andre mit oı anfangende Verba theils immer, tbeils zuweilen ohne 
Augment, wie eivon (Part. pf. oivmuevos), orxovgen, olsg&w U. As, 
worüber ih um fo weniger fiheres fagen läßt, als ıheils die Les— 
arten bei oı oder ou viel zu unverläfftg find, theils die Dialekte jich 
hinein miihen, da mande foldye Form bloß bei Joniern bebbachtet 

worden ift, worauf die Grammatiler Bun Ruͤckſſcht nahmen (ſ. 
Etym. M. v. oiöeivev), *) 

Anm. 6. Die Weglaſſung des Augm. temp. auch in den uͤbri— 
gen Verbis, in welchen es in der attiſchen und gewoͤhnuchen Spras 
che feft ift, findet bei den Dichtern eben fo wie Die des Augm. 
fyllab. ftatt; und ie Epifer fagen daher, wo das Metrum es vers 
langt eben fo gut ausißero, Eye», oAounv u. ſ. w Die Formen 7AuSor, 
nA» aber (f. Eoxouaı) verlieren ihr Augment nie. Ueberhaupt 
hängt das Ganze keinesweges bloß. vom Metro ab, fondern von 
altem ſchwankenden oder doch ſchwer zu befiimmenden Gebraud, 
Daher in den Fällen, wo das Augment auf das Metrum feinen Eins 
Auß bat, eine fo große Verſchiedenheit bericht, daß fie ohne zu 
große Willkür nicht gehoben werden ann. Bei den Diphthongen 
zwar, su und er’ ausgenommen, ift das Augment in unferm Homer 
fo ziemlich feit (Hoyuver, nude, @7*T0) und nur einige eigenthuͤmlich 
epifhe Formen aidero, wwvro, otunos nebftdem Verbe oiwiln (vol, 
A. 5.) einbehren defjelben immer. Groser iſt das Schwanfen bei 
der Pofition. So fehle bei Homer 3. D. in 7odıo» das Augment 
nie, in &vıvs ıc. immer. In Else oder eilxs, worin die Eremplare 
von jeher ſchwankten, har erft Wolf fih für das erftere gleichfor⸗ 
mig eniſcheiden zu koͤnnen geglaubt. Dagegen von agfw und üro- 
au wovon Homer ſonſt immer noxs, nero bildet, iteht Il. z, 447. 
&oxe und ß, Zt. enıero Durch die Meberlieferung fo fef, daß man 


Ks mit 
) Matthiaͤ nimt noch Zoumvein vom Augment aus, aber ohne 


Belag. Ih finde es augmentirt gejcbrieben bei ———— 
Anab. 5, 4 vorn, Euri p⸗ rolyid. ir, Is, Kıimer, Ecl. 31, 2 Ze 
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mit Recht ſich ſcheut eins oder das andere anzutaften, Dabei ift zu 
merken, daß die Auslaſfſung des Augm. temp. aud über die ionifche 
Preſe (die doch das Augm.. ſy llabicum nie abwirft), jedoch mit 
gli ichem Schwanken, N, "erfredt: Herod. «usißero, olyorıo, aivsoe, 
aiıe, Ev für eiov von ao u, f. w. Und zwar Lt” die ion. Profe 
aub das die Reduplikation vertretende Augm. temp, des Perfekt 
aus, 3. Bu (ea von KTTO, &gyasumm, Olanit, für SloYaOaL, WRN- 
ua, ayanldareı ion, 3. pl. von Nyonıouaı, alles bei Herodot. In 
der gemöhnlihen Sprahe finder dies nur ftatt in dem Perfekt oidı, 
und ſelbſt bei den Epifern nur noc in dem alten Defektivo arwyu. 

Anm 7. Der dorifche Dialefı augmentirt das kurse @, fo wie 
der gewöhnliche das ı und v, bloß durch Merlängerung, alfo yo, 
&yoy, “orommı (fur @) korrro (lang @). *) Doc verwandeln die 
Dorier che in a, fondern laſſen folhe Berba ohne Yugment: 
alten alısor. 

Anm, 8. Aus allem bisherigen Teuditee fbon ein, daß das 
Augmentum temporale nichts tft als das mit dem erjten Vokal des 
Verbi zufammengezogene Angmentum [yllabicum &, z. B. ayw E-wyor 
gyov: und fo erſcheint aljo das Augment derer in Tert 3. als das 
urıprüngiihe: Exm E-exor siyov; während bei den übrigen in dieſem 
$. enthaltenen Fällen der Vermehrung dieje uriprünglihe Zufams 
mens chung in eine bloße Verlängerung des Mauptvefals überges 
gangen ıft. Eden fo verhält es fi mit dem Augment des Verfefts; 
denn da bei den mit einem Konfonanten anfangenden Verbis, im 
Merfeft diefer mit einem z wiederholt ward, jo fonnte, wenn das 
DBerbum mir einem Vokal anfing, nur der Spiritus mit einem e 
vorangeſchickt werden, das denn ebenfalls mir dem Vokal des Verbi 
ing Augm. temp überging. Uebrigens bewährt fib die urfprüngs 
liche Zuammenziehung auh am Accent einiger Compolta ; denn 
da jonft der Ton nach $. 103. wo es möglich ıjt immer auf der dritts 
legten Silbe des Verbi ruht, fo wird 3. Bd. von avanıw das Impf. 
betont avynzow, eben weil 7 aus ca entflanden iſt. Und auf diefe 
Art iſt alio zumeilen das Augment nur am Accent fichtbar: 4, B. 
srgoonsw (von 7xw) Lmpf. goonxov; und von ansigyo fann Kmsioye 
nur der Imperativ fein; das augmentirte Imperfekt ift amsioye **), 

Anm. 9, Das Augm, ſyllab. hat ſich aber auch wirklich noch 
in manchen Ballen vor einem Vokal erhalten. In der gewöhnlichen 

Spras 


> Bol. hiemit das epifche aAro f. im Verbal» Vers. «Alouaz. 


) Alle Fälle, wo das Augment in der Schrift bloß am Accent 
° Fennttich ift, waren natürlih im Homer ganz in der Hand der 
Grammatıfer. Ein Theil derſelben ſcheint auch ehedem darin 
die Konfequenz vorgezogen, und dies Augment dem oben ers 
wähnten Joniſmus gemäß ganz weggelaſſen zu haben: dieſe 
fohrieben alſo iLe,. Eyıls, ümouxon;; | Eiym. M. vo x@nso; 
andre ließen es ſchwankenz und im. Wolfichen Homer ſteht 
awar (Il. m, 305.) Unosıxov, aber is» und eyide durchaus, 


EEE —— 
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Sprache gehören. dahin. folgende drei Verba, wal des Augmenti 
temp. nicht faͤhig ſind 
un ee ſtohße aweounı (taufe) oVgEn (barne) 
Am pf. &dsoun ? 90 0 Ewrodumn Eovgavy *) 
 nebft dem Anomalo &yvuuı Gerbreche) Aõor. ——— ſ. im Verz. — 
Und eben fo) ſteht es aljo auch, ganz wie wir in der vor. Aumt anges 
nommen haben, ſtatt der Reduptika— ion des Perfekts in eben dieſen 
Verbis — Ewousı, wvnuat, coibnne, Eaya — und außerdem noch in 
dieſen Bern 
Foıxa, Eule, Eogyos 

von eixo, Eine, 2oyo., Das a, in diejen Perfeften iſt nehmlich der 
Umlaut aus dem Stammlaut & (movon unten) und e iſt die Redupli— 
kation; alfo Zoyw E-ooya, wie digxw ÖE-dopxu. — Auch dies Augment 
iſt bei den Joniern nicht feſt: Hom. IR. Herod. ox« für Folkm, 
Dog Eon, E00, fommen nicht anders vor, — Bei den Epifern 
haben noch einige Verba dieſe Art der Augmentfrung  felbR vor“ eis 
nem &, als Esıme, Eeiheov, EeAuevog, zegusvos U, a. Ss im Vers. zu 
reiv, silo, &igw. — Üebrigens ergibt fih durd Beobachtung der äls 
teften Sprahmonumente, daß mit Ausnahme jener drei erft erwäbns 
ten Verba wIEn, avouum, ovgen bei welchen die Urſach diejes Aug— 
ments in die Augen fällt, alle andern in die Zahl derer gebören, 
welche urfprünglich, das Digammıa hatten. Da nun dies als ein 
Konfonant angeiehn werden fann, fo gehpren alle ſolche Formen 
in diefer Ruͤckſicht zu den gewöhnlichen Fällen des Augm. fyllabici. 
And da es in der alten Sprahe mehre mit einem Konionanten ans 
fangende. Verba gab, welche ſchon im Präfens eine Nebenform mit 
. dem ? hatten (Helv und IE; f. ob. Notre zu S. 83. A. 8.), fo 
konnte auch eben;dies bei dem Digamıma ftate finden; und forerflärt 
ſich alfo am beften das doppveite = das einige epiſche Verba nıcht 
bloß als Augment, fondern durch ihre ganze Aorm haben, als EAno- 
you eiknouai, tArrero **) selntero‘ zhdoum Eehdouni" Eo)o und 220/@ 
(halte ab), aus. welder legteren Form das gewöhnliche zioyw ents 
fanden ift **")., ’ 

Anm, 10, 


5 Demofth. c. Conon, init. mgogsoroorv. Arifoph. Ly6fr. EysoT- 
M#OTLS. An andern Orten mögen es die Abfchreiber verdors 
en haben. So hat ohne Zweifel bei Lucian, Conviv. 35. ge⸗ 
"Randen Eovpzı 2» zo) Heap (mitten in der Berfjammlung); denn 
zwovosı, was itzt dort ſteht, konnte fo abſolut ſchwerlich anders 
verftanden werden, als in dem beftimmten Sinn den es an der 
angezogenen Ariſtophaniſchen Stelle bat, der aber in der Lu⸗ 

cianiſchen nicht paßt. 


u Vor Wolf ſchwankend zwifchen Anero und tier vgl. U. 6. 


ä vu.) Um alles obige mehr zu verfinulichen, nebmen wir alfo an, 
daß von dem VBerko aryruns die ei war, FALL, da 


ber 
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Anm. 10. Bei den Verbis die den Spir. alper haben, hat dens 
felben auch diefe Art des Augments; alfo (von Anom. altoxouii) 
zakım, sakoma: ſ. aub im Ber. üvöaro, und $. 108. IT. die epi⸗ 
fhen Formen zeooaro, Eeso, Hiemit Rimmt denn, im gleichen Kalle, 
der Spir. alp. auf.dem gewöhnlichen Augm temp: ſ. oben aguotu...*) 

Anm. ı1. Durd eine befondere Anomalie wird im einigen Vers 
ben diejes ſyllabiſche Augment mit dem beibehaltenen Augm, temp. 
bereinigt. So oguo, Impf. eig. öoow (daher fenifd wore») att, u 
gem. Ewgow, Pf, zogaxıı **); und eben fo auch in awolyn, f. im Verz. 
oiya: epifch au noch in swvoyos von oivozosw, und in &rvdare (f. 
dm), 

Anm. 12. Wenn eine mit eo anfangende Verbafform das Augs 
ment befommt, fo nimt nicht der erfte, jondern der zweite Vokal 
daſſelbe an, Diejer Fall tritt ein bei dem Berlo 
&ogralo» (feire ein Zeft) Impf. iugraov 
und bei den drei Perfeften aus Anm. 9. zoıxa, Zone, Eopya, im 
Piusquamperfelt 
n — , Eule, Ewpyeiw. 


Es 


ber Aor E-FAZA gew, zafe: - und fo alfo auch mit der Res 
duplifation FE- FAT'4, FE-FOIKA, FE-FOPT'A gew. Eaya, 
Zora, Eooya. So ferner E- FELIIEN und die übrigen epiſchen 
Fälle. Endlich ſo wie Fein und etelm neben einander ftchn, _ 
fo hatte die alte Sprache auch im Praͤſens {bon FEATTR' und 
EFEANR, FEAAR und EFEAANR, FEPTL und: EFEPTR. 
Wobei wır es hier laſſen und alles weitere eigner Beobachtung 
und Anwendung übergeben. 


”) Die angeführten anpmaliichen Formen batten jedodh eben fo 
wie die in der vortaemidfum. urfprünglih das Digamma und 
lauteten alfo 'E-FAARN FE- FEAARKA, E-HEZZAIO, FE- 
FEZTO. Da aber in. diefen Verbis das Digamma in den 
Aiper überging, fo nahm dieſen, nach der Analogie der uͤbri— 
gen afptrirten Verba auch das Augment an, alfo E- ade, wors 
aus fpäterbin auch 7low ward, fo wie auf gleihem Wege 70- 
noLov von aguodu gebildet ward, 


2) Daß dies Perfekte bei den attifchen Dichtern durd die. Sys 
nizeje dreifilbig ward, iſt oben $. 23. U. 14 bemerft. Sch 
fehe aber, daß ınan neuerdings als echt aitiſche Form für dies 
fen Fall nur eoguxa aufſtellt (f. Poıl. ad Phoenill. 1367, Beiſig. 
ad Arıloph. p. 73.); und Bekker verikbert mich au, daß in 
den guten Codd. fehr gewöhnlich jo gefunden merde. Für ige 
kann mid dies aber noeh nicht beftimmen. Grammatifhe Abs 
fibreiber fonımen oft dem Metro nach ihrer Einſicht zu Mülre. 
Da nun das Augment = vor einem Furzen Vokal durchaus 
Peine Analogie für ſich hat die Synigefe von «w- aber die von 
Onotas, Heow ıc.; fo glaube ich, daß man berechtigt ijt, es 
überall bei der Schreibart iooaxe zu belaffen, um 'jo mehr da 
man ja auch fon gemohnt iſt, Bormen-aussufchreiben, und die 
Art ihrer Verkürzung der Ausſprache zu überlaffen. 
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Es ift einleuchtend, daß dieſes Augment nad) der Norm von $, 27, 
A. 21. entflanden iſt. Denn da aus &o- dur das Augm. temp, 
eigentlich werden ſollte 70-, fo wird hieraus wisder nach jener Ana⸗ 
logie cw-. BulaN ER 


6, 85. Attiſche Reduplifation. 


1. Während die meiften mit einem Vokal anfangenden 
Verba, und befonders alle abgeleitsten, nach dem vorigen Para: 
graph fich richten und das bloße Augmı. temp. auch flatt der 
Heduplikation brauchen; fo hat doch eine beichränfte Zahl ſolcher 
Berba, lauter Stammmörter *), eine eigne, der ſyllabiſchen 
entiprechende Reduplikation, Dieſe befteht darin, daß im Pers 
feft vor dem Augm:. temporali, die zwei erften Buchjtaben, 
ohne Augment, wiederholt werden; z. B. 


ayeipo verfammle (7yeEx«) — &y-Nycoxa, 'aynysouas 
zucw ſpele (Musza) — Zu-Nusxe 
oovızw grade (pure) — 00-WpYg@, 0OWEVYUOL 


o&w gebe Geruch (da) — dö-wda. 


2. Diefe Form liebt in der dritten Silbe einen Furs 
zen Vokal, und verkürzte daher den Stammvofal auch da, wo 
es nach, den Analogien der Temporalbildung, ohne diefe Redu— 
plifation, nicht geichehn würde, z. B. | 

artipo ſalbe — alrkıpa, ahmkıuuor 
arovw höre — axıxoa. 


&. Anm. 3. 


s. Das Plusquamperfekt iſt in dlefer Form eines 
neuen Augments vorn zwar fähig, nimt fie aber gewöhnlich nicht 
an: Zunuexew, onlınro. ©, jedoc Anm, 6. 


4. Dieſe Reduplikation beißt, nach einer von den alten 
Grammatikern ausgehenden Benennung die Attifche, obwohl 
fie nicht nur in allen bekanten Dialekten ſtatt findet, ſondern 


auch 


*) Nur muß man nicht eg/ko bloß darum für fein Stammmort ers 
Haren, weil es länger iſt als das Abfiractum Zus; oder dAux- 


zeui, weil es eine den Stamm ausdehnende Endung angenum; 
men bat. 


rs 
"x 


9. 85. 
auch die meiſten Verba, welche ſi ſie annehmen, ohne dleſelbe ‚gar 
nicht vorkommen, 

blau * 


Anm. 1. Dieſe Benennung bar ihren Grund Sr en 
daf in der fpätern Sprache diefe Reduplikation bei einigen Verben 
außer Gewohnheit fam, und die Grammatıfer daher auf bie alten 
Attiker 9 die Nom aller gebildeten Sprache verwieſen. S. Phry- 
nich, p. 12. Ed. Pauw. Tho. M. vi aorını et xuroguxrau, Moer. 
v. EIER Denn namentlich von den beiden Verdis oyuz@ 
und «leipo wurden die Perf. paſſ wgvyunı, Yısıukar {während 
die Perfecta act., wie von jo vielen Verbis, fait gar nicht gehört 
wurden, f. unt, & 97. Anm.) geldufiger als jene redupliciren For— 
men. Im wahren Sinne aitiſch war diefe Zorm fo wenig, daß in 
einigen Verbis wie aigew, ayw, die Reduplikation andern Dialekten 
und nicht dem attifchen gehörte; und, wie wir gleich jehn werden, 
mehre alte Verba fie harten, welche gar nicht in den eigentlichen 
atuſchen Dialekt gelangten, Wir werden nun im MWerfolg der Ans 
mertungen alle Reduplifarionsformen diefer Art, welche in den be⸗ 
Bauten Schriftſtellern vorkommen, beibringen. 


"Anm 2. Regelmäßig nach der obigen Norm find folgende ges 
bildet, wobei wir das Perf. act, wenn mir es aus vorfonmenden 
Beiſpielen nicht kennen, in Klammern einſchließen werden: 

(syuysora), Eynyepuaı von Fyeigw werke 

(einkıgo), Arjıyucı von slloow vinde; wobei zu merken 1) daß 

das einfache Augment eikuyumı ebenfalls gebräuchlich war; 2) 
daß in der Reduplikation das Augın. æ nicht ftatt finder, 3) 
daß die reduplikative Silbe den Spir. alp. nicht — ) 

(Ednkeyze), ehykeypou von +Adyzw überführe 5 

(dhjhere) , aAnksoumı von ukeo f. akeıu mable 

(do1700x0), Kplooumı von uode F. üpoow adere 

zördoxa, ep. Eönda, von 28a f. im Vers, eodin 

&.,Lano von eiow |. im Vers. eAavvo E 

Einkvda von EAdeiv f. im Verz. Eoyouei 

Evrjvoza von evsyaeiv fh im Vers. Peg 

Ouwuore |. oumunı 

DAnkexe und oAuka fr oAAuui 
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und 


2) Bei dieſen Beftimmungen iſt indefien das feltne Vorkommen 
diefer Form zu berüdfidtigen, wofür mir dieien Augenblick 
2 die von © Matttaire aus Pauſanias angerogenen Stellen yur 

Hand find, Den Spir. alp. bat überhaupt fein Verbum mehr, 
dem dieje Neduplifation mit Sicherbeit zufame; denn bei Upai- 
vu Äft ie, wie wir fehn werden, bedenflih, würde aber auch 
p hieher nichts bemweifen , da u ohne den Ajper nicht anfangen 
ann. Das homeriiche eAEkıxro ift übrigens nicht bieber zu zie⸗ 
ben, da es vielmehr Aor. [yncop. des reduplicirten Verbi ede- 


Aifw, ehehısev ic. iſt. ©, Lexilogus I, 35. 
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und folgende bloß epiſche oder ſonſt dichteriſche 

odvoHn von HöVouacdai 

6owpryumı von ogeyw 

zorasum von Egilo *) 

vouge |. Hovuut 

onone von ONTR ſ. ogaw 

> ’ : 

— ſ. im Verz. ohne Praͤſens 

—— 

 drnzsum |. AXM, onen. 

Anm. 3. Die Verkürzung der dritten Silbe (2.) kann na 
türlicherweife nichts anders fein, als entweder die Zuräckführung des 
langen Stammvofals auf die verwandıe Kürze, oder die Anwendung 
eines furzen Flexionsookals; was beides auch in andern Berbalformen, 
wie Aeinw ZAıov, aiven aiveoo ftatt -70w, häufig genug ıft; daher auch 
das Perf. aAnksoucı mit Unrecht als ein Beiſpiel diefer Verfürzung 
angeführt wird, indem dies nicht von aAr7Iw, fondern won der ditern 
Form alsw abzuleiten ift, welche das e durch die ganze Flerion (Ae- 
vo 2c.) hat Allein da, ſolche Falle ausgenommen, fonjt durchaus 
die Analogie des Perfekts einen langen Volat erfodert, nicht nur 
— im Stamm wie (psiyw, Epuyyov) nreperya, hekornaıc., fondern auch 
da wo das Perfekt einen im Stamm nicht vorhandenen Vokal zu 
Hülfe nimt, wie vergumra, einda, avoya (f. $. 97. U 3. und $, 
112, 2.); fo bieten allerdings die Formen ainkıuum, anısor, sArku- 
30 (Fur: eAsvoouaı), axıyeucı, eönöonc, £öndroui, ev woga 2c. eine 
Analogie dar, welche angemerkt zu werden verdient. Nur Liegt eis 
ne Nothwendigkeit darin, weiche die Laͤnge aus der dritten Silbe 
ganz und gar verbannte, Alſo, ohne von epiicben Formen zu res 
den, wie siAnko vo ſtatt eAnhvde, VMEUPNUÜLXE (U: 3.);5 fo 
finder ih von drei Verben das & in der dritten Silbe auch in der 
gemwöhnlihen Sprache, jedod fo, daß von jedem auch die verfürzte 
Nebenform in der Sprache eriftire: nehmiüch außer alnjksınraı, 
mas öfters gelejen wird, und wobei es nicht gewiß ift, ob nicht 
überall entweder aAnlınıa oder ydanzaı (A. ı.) die wahre Lesart 
ift, noch in folgenden zwei 

zgjgsixe von Egsldw (ftemme) durdhaus; nur dab Homer die 
ion. Form der 3. pl. jo bilder: eonozöaza:, was um fo 
fiderer von obiger Norm zeugt, da der furze Stammlaut 
& ın diefem und ähnlichen Verben (die auf A, u, v, @ aus: 
genommen) durchaus feine Analegıe hatz 
een 
*) Ob dies Perfekt außer "dem Fragment des Hefiodus bei Clem. 
Alex. in Strom. p- 716. (603.) et in Cohort. P- 63: (48) noch 
fonft vorkommt, weiß ich 151 nicht; aber dort ſteht es, unges 
achtet der Fehier, werde die Abjchreiber begangen haben, durch 
den Zujammenhang feit, und das Fragment ılt aus Mergieir 
bung beider Anfuͤhrungen am wahrtbeimiswiten 10 berzufteiien: 
Altes zug nuvıoy Buwoihevs ab xoluavos Ey, Adurarem 78 08 
DULIS Euiaiotat KOWIOS Khhog 
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gongsinzo, welches ih nur aus Herodian Hifi. $, 2. (xuregr= 
geınzo) kenne; dahingegen bei den Epikern ſowohl Egi- 
e:mzo (f, U. 4.) als Perf. 2, egngına, der Norm ents 
fprebend vorkommen. 


Don dem ion. apa onsa endlich f. die folg. Anm, *). 


Anm. 4 Das Augm. temp. der zweiten Silbe wird zumeilen 
vernachläfftgt. In dem poetifchen Verbo 


agagu jedoch, deifen Mittelfilbe, auch ohne Raͤckſicht auf Aug⸗ 
ment, vermöge der Formatıon des Perf, 2. n haben follte, 
und daher auch in der ioniſchen Poefie aenoa lautet, ift 
das « ın jener attifhen Form bloß eine Folge des vorbers 
gehenden go (vgl. die Endung gw der erjten Defi., die Con- . 
tracta wie apyvoa, die Future auf -gdow), und das Aug—⸗ 
ment alfo nicht ſowohl vernaglafligt als nicht ſichtbar. ©. 
im Vers. APR - 


Das 


°) Eine fehr auffallende Erſcheinung ift, daß die nationalsgrieis 
ſchen Grammatifer felbft, als Beiſpiele der Verkürzung noch 
zwei Aormen anführen, die durchaus nirgend verkommen und 
auch in fi fehr bedenklich jind, nehmlich s 
Eonoornz@ von Epwrew, Etym. M. in v. 
Erntouaxe ‚von Eroıuase, ib. v. £oNgEL0TO. 
Hievon ift befonders die zweite ſehr *225 theils weil das 
schbum ein vollkommenes derivatum iſt, theils weilt die Vers 
kuͤrzung von o in o fonjt nirgend erfheint Und doch ift faum 
begreiflib, tie der Grammatifer das erftere als befondere 
Gloffe aufführen, und das andere eben als Beifpiel des bei Dies 
fer Berfürzung in o übergehenden oe beibringen fonnte. Wenn 
ich ındefien jcbe, daß derfelbe Grammanfer das gewiß nicht 
vorfommende Perf. 2. rgnosıda auch als befondre Stoffe aufführt, 
fo wird mir hoͤchſt wahrſcheinlich, daß dies piumpe Auszüge aus 
einem Grammatifer find, der von dieſer Reduplikation eigens 
gebandelt und dabei zur VBollftändigkeie feier Darjteilung mans 
&erter gefhmieder hatte, wozu ihm ber Gebraud kehlte. — Dies 
mag uns berectigen noch ein ſolches Perfekt, das, jefern es 
echt fein follte, unter die Abweichungen von Anm. 5. gehört, 


üpipasuaı von vpaivo Suid. in v. Phrynich. Seguer. p. 
20, 3, 


als aus eben diefem Grammatifer genommen, einftweilen bier 
aufsufübren, bis deſſen wirklicher Gebraud etwa dargerhan 
wird. In unjern attiſchen Schriftfteilern, bei Xenophon u. a, 
ſteht überall öpuoucı, und fein eigentiiber Attteiſt fuͤhrt jenes 
an, Sondern nur foiche, Die es als Beifpiel der jogenannten 
atriichen Redupi, aufitellen. Der Grammarıfer im Surdas iſt 
daber recht eigentlich) bemüht, das m der zweiten Silbe zu bes 
ründen, moraus aljo hervorgeht, daß im Etym. M. inv. wo 
igt upipaoumı Fehr, zweimal zu bejiern ift üpnraoue:, ohne 
daß jedoch die Form ſelbſt Dadurch mehr Gewißheit bekaͤme. 
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Dagegen gehoͤrt hieher die wirkliche Verkuͤrzung in den epiſchen 
Formen 

Eoeginto, —— 
vgl, 8. 97. Anm, 4. ferner 


eroyusvos, f. im Verz. ohne Präfens 
ehartrnue von aAvreo (bin unruhig) *) 
ahahmuaı von aAdouas (fchmweife) **) 
oxoymuaı flatt des obigen uxrzeun 
aoalonzu, agaigmum, welches in der ioniſchen Profe durchges 
hende Form ift, ftate des gewöhnliden zonxe, zenucı von 
@L0ER. / 
Uebrigens fällt es in die Augen, daß in den drei legten das y 
ftatt der Kürze in der dritten Silbe, aleidyfam eine Kompenfation 
ift für das in der zweiten Gilde erlofhenen oder 7; denn von wigew 
hat jeibft die gemöhntiche Formation das e in algednvaı. 
Anm. 5. Einige Befonderheiten und Abweihungen in der Res 
duplikation enthalten noch folgende Formen 
&yyoyo von &yo,f. im Verzeichnis 
Eyoryooa Peif, 2. von eyeigw, ſ. im Very 
Zuyyuvxe (ümsuvnuixe Hom. 1. x, 491.) von 7uuo (finfe). 
Nehmlich zu dem Perf. nuvx« ward die Reduplikation mit 
verfürgtem e gefegt, um das gewöhnliche Verhältnis zwi⸗ 
fhen den zwei erften Silben herzuftellen: zujuuxe. Des 
Derfes wegen mußte aber die erfte Silbe wieder verläns 
gert werden; und dazu ward av anftatt des we genommen, 
wie auch in einigen andern Faͤllen gejchieht, 3. B. in ra- 
Auuvalos von nekuun), varınros ftatt vurvuog, ***) 
040- 


*) Dies Präfens brauchte Hippokrates nach Erotian (vgl. Foel. 
Oec. Hipp. v. alle), und aAvrreivo (Eiym, M.), alvzrafo 
(Herodot.) find analoge Rebenformen davon. Man vertäßt 
alfo alle Analogie, wenn man ekakvxınum wieder zu eis 
nem Praͤſens macht, da es doch als Perf. pall. die verftärfte 
Praͤſensbedeutung eben fo gut übernehmen kann; vgl. zezaoy- 
war, tervyuaı, Ösdaxguuevos U, a. 


**) Auch hier macht die mit dem Vräjens ubereinftimmende Bes 
deutung, daß man alahmpeı als ein neues Präfens auführt ; 
aber es ift eben fo wenig Urſach dazu; dennvon dem prafentir 
ſchen Accent in alainodaı, wAaknusvos, den felbft die under 
zweifelten Perfekta -axnyeum, EArkanueı darbieten, fa $ 112, 


Die andern Erklärungen diefer nur ein einzigmal vorfommens 
den Form, befonders die, wodurch es von urnun abgeleitet 
wird, find freilich ganz unzuläffig. Aber die Möglichkeit bleibt, 
Daß Unzuunuuns (fo gut wie Euuasder,; und die mit &9 dufams 

men ⸗ 
9 — 
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oyoxa und 

oiyoiza. Diefe beiden Kormen, wovon die erfte nur ein eins 
sigmal, in dem homerifchen Particip auvozamors, die ans 
dre aber öfter vorfommt (f. im Verz. oiyou«:), haben das 
Anfchn von Perfeften, die, ohne Augment, von Verben 
auf om gebilder wären; ohne daß eine andre Spur 
auf ſolche führe, Weit befriedigender ſcheint daher folgens 
de Durftellung, wodurch fie auf übereinfimmende Art, 
und durch Neduplifation, von den gebräuchlichen Präfentis 
bus &xw und oiyoua, (welches letztere auch ein anderes Pers 
fett oxnza in aktiver Form bilder) herkommen. Nehmlich 
von ro würde die einfachfte Perfektform, mit dem Ilmiaut, 
aber ohne Augment, fein ya; vgl. Sublt. 077. Mit der 
Redupl. lauter diefeibe nach der gemöhnlicen Analogie 
oxwya. Aber da von zwei Ajpiraten auch die zweite vers 
wandelt werden kann, fo ift fehr begreiflih, daß man, bes 
fonders um die Ableitung von &yw hörbar zu erhalten, auch 
oxwx« fagte. Und fo haben, wie aus der Heſychiſchen Gloſ— 
fe ovvoxwxore erhellet, entweder fchon alte Grammatifer 
die homerifche Form erflärt, oder beide Formen beftanden 
f&bon als uralte Varianten neben einander. Daß eine res 
duplicirte Form diefer Art vorhanden war, auf jeden Fall 
oxeoza gewiß, dies bemweift das Subſt. oxwyıj, da alle aͤhn— 
liche von andern Verbis (wie onam), odwudı, Edwdr, aywyı)) 
mit wirfiihen reduplicirten Formen ihrer VBerba in Ver— 
bindung ftehn. Für die Echtheit der Form oxwxa aber 
fpricht, außerdem daß es die altüberlieferte Lesarı im Mas 
mer iſt, noch die übereinftimmende Erfldrung, melde das 
Perfelt oiyaxa uns darbieree. Don oixw nehmlidh ward 
auf demjeiben Wege Perl. oiya, oixoya, wovon das Jota 
der zweiten Silbe ſchon allein deswegen wegfallen konnte, 
weil die erfte es ichon hat (vgl. Ösidexro von Ösiaruuaı). 
Durch die Umftellung entftand orxoxe; wobei cs noh mehr 
in die Augen fällt, daß die Deutlichkeit diefe Form vor der 
andern fefthielt. Und auch das fpricht für dieje Erflärung, 
daß dadurd die epifhe und die artifche Poefie (welche legs 
tere oixoxza brauche) von zwei Beifpielen eines Perfekts 
ohne Augment befreit werden; vgl. $. 84. U. 6. 


Anm. 5. Bon der Borfhrift (3.), daß das Plusquamper 
fer gewöhnlid) kein neues Augment vorn annehme, macht eine fer 
fie Ausnahme 

axovw, axıjxow Plusg. Nxn7x0eın, 


— Yu 


mengefegten, Zuusunos u. d. 9.) auch unverändert ftand, -und 
die jebige Zesarı durch einen ſchon alten Fehler, oder auch cben 
ais Variante von einem angebiihen Verbo urnuuo, enijtanden 
if. ©. Heyne. 
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— Auch wage ich nicht zu entſcheiden, ob wirklich das ſeltne Er, 
fheinen bdiefes Augments im Gebraub der Alten oder zum Theil 
wenigftens in Bernadläffigung der Abjchreiber Liege. Won ögurrw 
wird upnpvsro gefchrieben bei Renophon Anab. 7, 8, 14. und in eis 
nem T’,il der Handſchriften bei Merodot 1, 186, — Die Epiker 
haben dies Augment fo oft das Metrum es verlangt; Arkazo, jer- 
gzıdıo, Jonge, WougEL. 

Anm. 7. So wie wir $. 93. A. 10. dichterifche Formen des Ao— 
riſti 2. mit der gewöhnlihen Reduplikation gefehn haben, fo gibt 
‚ 25 deren auch mit einer Reduplifation, welche diejer Attiſchen ent 
fpride, ſich aber von der des Perfekti dadurch unterſcheidet, daß 
das Augmm. temp, die erſte Stelle annimt und in den übrigen Modis 
mwegfällt. Sogar in der gewöhnlichen Sprade finder fih diefe Form 
im Derbo ö yo (f. im Berz.): 

iyayov Conj. ayayo Inf. &yayeiv ı6. 
und eben dahin gehört auch 
Avey#ov, Eveyneiv ıc. ſ. im Merz. Pego. 
Die dichterifhen Horifte diefer Are find: 
jgügov C. ugupn Part. agagem, f. im Verz. APN (Perf. ö Gonge 

“und ugäge) 

7rayov P. Gray av ©. Med, dxugoiunv f- im ers; AXR 

nrapov P. anapaw , f. im Verz. anepioxo 

aluhrov (Hom. für heAxov), uhwhreiv, uhalnew, aAdkror, ſ. im 

Verz. aleEw. 

Sgoge 3. Perſon; |. im Verz. Ogvım (Perf. Ogugu, ögwge) 

Evevınov (Everınzov) |. im Vers, Evinzo. 
Das alle diefe Formen Aoriſte find, ift durch diefe Zufammenftet, 
lung, bejonders mit 7yayov, und dur die Vergleichung der Xorifte 
Athadov, .neninyov 20, außer Zweifel geſetzt. Vieifältig aber find fie 
durch die Vereinzelung von jeger verkannt worden. Namentlich ers 
Härte man 0090, Wooge für Perfekte mir umgeftellten Duantitdten 
von Kong, Ogwgu; allein da nicht nur die Erſten Perfonen und an; 
dre Perfektformen nirgend fo vorkommen, jondern jene dritten Per: 
fonen aud überall Aoriftbedeusung baben, und zum Leberfluß ans 
dre unleugbare Aoriſtformen (3. pl- “oxoov für jexgo» ‘Part. agxguv) 
wirklich vorkommen; fo ift nie nur yeowge, fondern eben dadurd) 
zugleich weogs, unleugbarer Xorift. — Die andern dichterifchen For— 
men bielt man fir Imperfekte und im den übrigen Modis für Praͤ— 
fensformen von reduplicirten Berbis auf ©, und wegen des Infin. 
auf eiv und einiger abgeleiteten Tempora auf 7ow 26. (dergleichen 
es auch von andern Aoriſten gibt, ſ. $. 112. und vgl. 8. 83. A. 10. 
mit der Note), auf &w; und ſchrieb daher die Participien in den 
Ausgaben zum Theil irrig ſo üxuyum, unapam. *) — ‚Man jehe nun 


92. J noch 


*) Richtig ſteht anapar 3. 3, in Uymn. Ven, 38. Eurip. Ion. 
105,5 
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noch einiges genauere über die einzeln Verba und Formen in dem 
Merzeichnis; wo auch befonders noh nveyxo» mit JAakxov zu 
vergleichen ift. *) 


Anm. 8. Eine ganz befondre Reduplikation des Xorifts in der 
Mitte des Worts ift die bei den Epikern in folgenden 3.0: Ders 
bis vorfommende | 

foto Aor. Mouxaxov Inf. Eounuzter 
evintw 3. fing. Aor. nyinans. 


Es erheller hieraus, daß in der Alteften Sprache ein unbeftimmtes 
Streben war, eine Verdoppelung mit der Flerion des Verbi zu 
verbinden, welche ſich zuleßt auf den Anfang des Wortes allein fis 


girte, **) 


6, 86. 


705.5 wonach alfo die andern Stellen offenbar zu verbefjern 
find; axaya» hingegen fteht Hehod. 3. 867. aber ſchon Guie- 
tus fühlte, daß es axayaw lauten muß; akulxum wird, foviel 
ic weiß, immer richtig gefchrieben, und dies nebſt dem Inf. 
ahahrsiv hält alfo aud) 7Aulxor, akudrov feſt unter obigen Noris 
ften; wiemohl an der einzigen Stelle, wo Homer diefen Indi— 
kativ har, Il. w, 185. der Zufammenhang das Imperfekt fodert. 
Allein Hel. 9. 527. iſt es eben fo deutlicher Aoriſt. Zener eins 
zele Fall kommt alfo gegen die große Analogie nicht auf, nicht 
ſowohl wegen der in der altepifhen Sprade noch nit fo ger 
nauen Scheidung der Tempora; als wegen geringer Gicherheit 
der Lesarten in diefen dltefen Gefängen. Die durch deren Mund 
und Hand fie gingen, hatten die grammatiiche Genauigkeit die— 
fer nur noch dichteriſchen Wörter felbft nicht mehr immer im 
Gefühl; und fo wie Il. @, 158. 539. aurvo und adaixoı Bas 
rianten find, fo kann auch bier (Il. w, 185.) &@uvve die wahs 
re Lesart fein, das als echtes Imperfekt Il. o, 731. fteht. 


*) Auch hier, wie oben $. 83. U. 10, zu Ende der Note, iſt zu 
merfen, daß es Wörter gibt die an Ah, ohne Bedeutung des 
Praͤteriti, durdy Reduplikation gebilder find; fo if das Verbum 
eraivoum (f. im Vers.) zu betrachten, und fo hat felbft ein 
Adjektiv Ernzuuos als Verftärfung von Ervaos dieſe Reduplika— 
tion. Bergleich audy irmzeov unten bei ein. — Endlich vergl. 
man noch die ganz analoge Nedupf. der Verba orivnu, arızad- 
Au, onurerevn, welche der bei den Verbis auf w. und außerdem 
Rate findenden Redupl. eines Konfonanten mie entſpricht (9. 
106. und 112.) 


») Daß man auch hier eigene Präfensformen auf -waxo, under, 
-nano annehmen fonnte, zeigt wie gleihgultig Aug und Ohr 
f&hon geworden waren dur die unermeßlihe Menge von Präfens 
tibus, auf die man alles zurüdführte, anftatt den Gang der 
Kleston zu ftudiren. Gleich als wenn Frolkw sovrarw Eguxunda 
minder der Erklärung bedärften als kprxw Aor. Nouzuxor, 
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* $. 86. Vom Augment 
in der zZuſammenſetzung. 


1. Sn den zufammengefekten Verbis ift die Hauptregel 
diefe. Iſt das Verbum mit einer Präpofition zufammenges 
fe&t, fo kommt in den augmentirten temporibus die Präpofis 
tion vor das Augment zu fiehn, z B. 

NE00PEOW „ 000 - EpE900V 

anoövn, ar-&övor, ano-Öfövxe 

ovAlfyw, Gwy - ELEy0V 

anahlarıo, On -N.RTTOV 
bei den meiften andern Zufammenfeßungen aber kommt das Augs 
ment voran zu ſtehn, „ B. 

ushonoı&w, Euskonolovv, ueuehonmoinzes 

nAnuuehto, EninuuEhnao 

pooviw, Npoavour 

oixodoufw, WROÖOUNG. 

2. Die mit dem Adverbio ed und der untrennbaren Pars 
tikel övo gemachten Zujammenfesungen nehmen das Augment 
ebenfalls in der Mitte an, aber nur das Augm, temporale, 
z. B. 

evegyerin, oyfrονν 

—— — 
wenn aber ein unveraͤnderlicher Vokal oder ein Konſonant auf je⸗ 
ne Partikeln folgt, jo bekommen fie das Augment vorn, 3. B. 

Övowniw, EövoWtouy 

Övorvyiw, ZÜVETUYNOR , ÖEÖVEFULNKAA 

EVÖoxıufn , NVdoriuovr 
nur daß die mit ev im diefem Falle nah $. 84. U. 3. ſich riche 
ten und gewöhnlicher das Augment weglaffen, z. B. suwyov- 
anv von eumyovunı. *) 

Anm. 1. Die Praͤp. neo macht mit dem Augmento [yllab. oft 
eine Krafs 5. B. moouneuye für meosnzsuye, moovdose u. ſ. w.: ſ. 
unt, ber der Zufammenfegung. 


Ann. 2. Einige in der sägfihen Rede fehr gelduflge Compofita, 
3 deren 


) ©. Snid. v. suloynsa, Herodiani Philet. p.460, Pierl. Poppo 
ad Thucyd. p. 82, not. 
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deren Einfache nur noch den Dialeften oder den Dichtern gehörten, 
nahmen das Augment an die Präpofition; fo befonders „udevdo, 
us, x dmman, apinus, aupuvwunı — Enadsudor, Eradıkov, Exu- 
Inuny, mplovv, mwpleon, Doch finder man au bei den beften 
Süriftftellern xadInVdor, und vom jchmanfenden-Gebrauh in xu9n7- 
um und apinwe fehe man $. 108. 1.1. S. hub Im Ver. emi- 
sau, und durexw unter Em, und wegen unattifhen Gebrauchs ava- 
kloxo und arolyo: ferner das ion. weurziudvog $. 108. I. Dagegen 
find andre deren Einfache noch weniger oder gar nicht im ‚Gebrauch 
find, und das Augment doch in der Mitte haben, wie ‚Kerato  2Ejta- 
Lovr, Amar wıyvrnoe, Apınveoueu dpımvorum dpexoun», und alle 
deren Einfaches das Augm. {yll, verlangt, wie urodıdouenw, ATTO- 
kavo. Letzteres Verbum finder fich fogar, außer der regelmäßigen 
Form anekavor, zuweilen in der durch das Angm. temp. verjtirften 
(S. 83. U. 8.) anmlavor, anmlavooe. *) — Noch tft zu bemerken, 
daß im Homer fein einziges Verbum mit augmentirter Prapofition 
erfcheint; denn Od. , 408. muß gefchrieben werden de zusıLor, und 
Nvintone, nvoyov u. a. thun fih eben dadurd als Einfache fund, 
wozu jedoh aud ſchon von andern Seiten her Beweife führen. *") 


Anm. 3. Offenbar ift das Princtp von welchem die Negel Tert 
1. ausgeht, eigentlich diefes, daß alle Zufammenfegung, vermöge 
welcher ein einfah [bon vorhandenes, oder doc vorhanden 
gewefenes, Verbum mit einem andern Worte unverändert in 
eins verbunden wird, alsdann auch feine eigenthämlihen Wandeluns 
gen beibehalte. Diefe Art der Zufammenfegung findet aber im Gries 
hifben wie wir $. 121. fehn werden nur ftatt mit den geldufigen 
Präpofitionen, die fih denn ebenfalls nicht verändern (denn and 
an, owv ov) u. d 9, find Bedingungen der Ausſprache, die auch bei 
getrennten Worten ſtatt finden, ſ. 9. 25. A. 4.); fo daß alſo bei 
diefer Zufammenfesung, die nur eine innigere Verbindung zweier 
unveränderten Worte ift, die Beibehaltung des Yugments am zwei— 
ten ſehr matürlih if. Alle diejenigen Verbalzufammenfegungen 
aber, won weldyen fein einfaches Verbum in gleicher Form vorhan« 
den iſt; ſondern die durd) das Mittel eines zufammengeiegten Nos 
mens, oder mit Vorausfegung eines folhen, und durd angefügte 
Ableitungss Endung erft entftehn, befommen eben fo natürlich das 
Augment nicht an dem Theil, der ja kein Verbum für fich ift, fondern 
vor dem Ganzen. 3. B. in dswonaden, mudayayco find nase, 
ayoyso Reine Verba an fih, fondern das Ganze find Verba, welde 


von 
”) Ifocr. ad Demon. c. 3, Aelian. V. H. ı2, 25, 4, Alciphr. 3, 
53. Herodian bei Hermann p. 315. n. 40, misbilligt zwar dies 
fe Form; aber wenn man fieht, mas derfelbe dort noch ſonſt 


für Sormen misbilligt, fo beweift dies nur, daß dieſe fehr alt 
und gangbar war. 


”) ©, Lexilogus I, 65, 12 fi, 


* 
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von Öswonadrs, maıduywyog erſt gebildet find, und erhalten daher 
ihr Augment auf diefe Art Eduvonadow, Eraudayoyow u, ſ. w. 
Wenn nun glei zuweilen der zweite Theil foldyer Verba, mit eis 
nem einfadhen Verbo übereinfommt, fo ift das ein bloßer Zufall: 
nehmlih gıldw, rroıo, gYoovso find einfahe Verba; aber von den 
verwandten Zufammenfegungen maudopikns, welonoıos, &ponw Pörnen 
die abgeleiteten Verba analog nicht anders gebildet werden, als 
nadogılen, welonoro, üppovew (f. $. 121.) die alfo nun zufällig 
das Anjehn haben, als wenn es unmittelbare Zufammenfegungen 
von jenen einfachen Verbis wären: der Wahrheit nach aber gehören 
fie zu jenen abgeleiteten Zufammenfegungen, und erhalten alfo ihr 
Augment auf diefelbe Art, 

Anm. 4. Dem ftrengen Princip nah müßten denn aber au 
alle ſolche Verbalzuſammenſetzungen, deren erfter Theil zwar eine 
Pröpofition tft, jedody fo, daß nicht ein einfaches Berbum damit 
zuſammengeſetzt, fondern ebenfalls ein neues Verbum erſt aus Zur 
fammenfegung entftanden ift, eben fo behandelte werden; allein hier 
hat das Ohr und defien Gemöhnung es über das Princip davon ges 
tragen, Obgleich alfo 3. B. von den Verbis zmdvusw, Eyxsipen, 
NEOPNTELM, mooZeveo, Eyawıulo), ÜNMONTEUN, Gvyegyco, Enırndeim, keine 
Einfahe vorhanden ‚And, fondern die beiden erften durch die Zus 
fammenfegung von und Huuos, &v und eig erſt erwachſen, die 
andern aber ſichtbare Ableitungen find von ngoprjns, mgoSevog, Eyaur- 
utov, Unontog, GUVEgY0G, enitndss, fo werden doch diefe und alle 
ähnlihe durdgängig fo gebildet 

EnedUunon, ẽ Erszeigovr, MOOEPNTEUGR, ‚moovSeyei, EverwuloLov, 
ÜNWMTEUGE, surnoY 019, ETITETNÖSURE 


und da 3: B. ærny ooeu (von xzarnyogos) in der Mitte Feines Aug— 
ments mehr fähig iit, fo bleibt das Wort (nad) 6. 84, 5.) ohne 
Augment: xarnyopovr, xarnydonxa. — Die mit ev und Övs zufams 
mengejegten, weche den Präpositional» Zufammenfegungen  diejer 
Gattung fehr gleichartig find, halten das oben Zert 2. beitimmte 
Mittel, 

Anm. 5. Indeffen blieb man fih doch auch Hierin nicht ganz 
gleich, und einige mit einer, Präpofition anfangende Verba diefer 
Art wurden dennoch gewöhnlich vorn augmentirt, andre ſchwankten 
im Gebrauch. Die Urfah mochte theils in einem früheren VBorwals 
ten des Principe von Anm. 3., theils in einem Streben nad) Yuss 
druck, oder auch nach Wohlfiang liegen; wovon wir die Anmwens 
dung eigner Beurtheilung überlafien, und bier nur die Fälle ans 
führen wollen. &o hat insbefondre evavr:otodm, da es nicht von 
dem zufällig auch vorhandenen ungefehr gleichbedeutenden aber ſelt⸗ 
neren avuododa mit zu zuſammengeſetzt, ſondern von Evarzlog wie 


jenes von avzios herfommt, immer yrasmıouan. Go ferner ayzidı- 
4 #200 
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x:0 yurlixovs, Funedan Mursdow *), mOODLLIKLOUNL TEEMOODOLLEROTAL 
(Emeian. Nigrin. 10.) und befonders in der Zuſammenziehung &pgoı- 
uiafov, mpgonlaseı. Auch avıBorew hat gewöhnlich „rzBokovs 
(3. B. Lyl. I. p. 28. Reifk.); aber in der Konftitution des Domes 
riſchen Textes bat die Schreibart avreohyon die Oberhand gemons 
nen ); FunoAtv (Paufen, handeln, von FumoAz Waare) gewöhns 
lich nunodum, nom, nre, aber Yucian hat gursnolgseuer. Eben fo 
hat zyvo (verpfänden, von Eyyvos verfichert) gewöhnlich 777, 
ayyinoa, aber im Perfekt eben fo gewöhnlich Eyyezunxa; doc finder 
man auc ohne alles Augment gejchrieben Eyyunoaro, Fyyunsos ı6,***) 
Endlich "#xAnoıako läßt das Augment, da es vorn befremdlich tönen 
würde, im Impf. gewöhnlich ganz weg, :urknalubor, Exulmouskers 
(Demofih. pro Cor. p. 315, 9. Lyf. c. Eratofih. p. 430, 11.); aber 
im Aor. haben Thucndides (8, 93.) und Demofthenes (Mid. p. 577. 
Rak.) &lexlyolaoav. 


Anm. 6 Bei diefem Schwanken ift es alfo fehr begreiflich, 


daß 


*) Dies jedoch bei Kenophon mit der Variante Evenedow Filch, 
2. P- 295. 


) Im Lexilogus T, 63, 13. glaube ich jedoch dargethan gu’ haben, 
daß das Augment in der Mitte bei Zufammenfegungen diefer Art 
im Homer noch nicht flatt finder, und daher die Wariante avrı- 
Polnoa den Vorzug verdient. Dagegen erfcheint die doppelte 
Augmentirung diejes Werbi fchon im alten Atticiimus und zwar 
vielleicht vorgugeweife: f. Ariſtoph. ap. Eiym. M, v. “rıßo- 
keiv; wo, wie die Worte des Grammatifers deutlich fprecen, 
das zweite arreßoAnon in vred. geändert werden muß. Vgl. 
ayıpıyyoeiv und augpıoßnzeiv in den Noten zur folg. Anm, 


a), Reifk, Ind. in Ifaeum. Uebrigens ift die Ableitung fos 
wohl von Furoin als von Eyyvos nicht eben im Klaren; daß es 
jedoh wirkiihe Zufammenfegungen mit #» find, ift in fi 
wahrfeinlid genug, um namentlich für &/yvos die von Eyyus 
zu entfernen, wodurch Fyyeyunza unter die Misgriffe von A. 6. 
wurde verwiefen werden. Merkwuͤrdig ift aber noch, daß mehr; 
malen der Worift Eveyyunon, eveyyunozunv vorkommt: f. Bu- 

aeus p. 76, 77, Steph. Thef. und Lexic. Lucian. v. eveypurr, 
Buddus erflärt dies für bloßes Augment; allerdings auffallend, 
da die Analogie Evsyımaa erfodert. Andre ftellen es daher ale 
augmentlos unter eveyyuiaı aber mehr als bedenklich iſt hier 
goieder, daß dies Compof. aus den befanten Scriftftellern 
weiter nicht nachgewieſen wird als eben nur in dieſem Aoriſt, 
auch diefe doppelte Zufammenfegung mit derfelben Priüpofltion 
zu gleibem Sinn (denn die Uebergebung in die Gewalt deg 
andern Liege fchon in &yyuw) fehr unmahrjcheintich if. Da 
tun die Herfiellung des bis igt unerhörten Ereyinoa an allen 
Stellen ein unkritiſches Verfahren wäre; fo weiß auch ich Eeis 
sen andern Yusmeg als die Annahme einer Anomalie in der 
Augmentirung, die man jede allerdings fo voritellen kann, 
daß die täglıhe Ausſprache fih aus Eveyinoa dur Ohr und 
Sinn geräufcht, in das doppelte Compoltum sveyyunsa vers 
Inden Lieb. 
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daß indem fid der Redende vielfältig nur durd das Bedürfnis des 
Ausdruds und eine dunkel gefühlte Analogie leiten ließ, viele Unres 
gelmaͤßigkeiten in die gangbare Sprade famen. Won diejer Art ift 
“das doppelte Augment an beiden Stellen zugleih. Dies murde 
mehr oder meniger fefter Gebraud) in folgenden Verbis, wovon 
noch dazu die drei erften folhe Compofita find, wie wir fie Anm. 
3. zu Anfang beftimmt haben: 

&vogF0n (richte auf) — ruedor, wugduce 

Evoyksen (beläftige) — nvazkovv, ou, muayknna 

aysyouoı (ertrage) — Tjveızoun® (ſ. nod im Vers. Erw) 

naooweo (tafe) — ENROCVNGE, TMERRGEIMER. 
Bei andern ſchwankt es mehr, wie bei 7upıyyoowv und nupsyronw*); 
und in andern Fällen gehört das doppelte Augment zu den Eigenheis 
ten eingeler Schrifefteller oder eines in die Buͤcherſprache weniger 
gefommienen Gebrauchs. **) — Hiezu famen noch Misgriffe ander 
rer Art, durch Täufhungen in Abſicht der Kompofltion veranlaßt: 
und auch folhe wurden durch den Gebrauh fo geheiligt, daß man 
fie in den beften Schrifrftellern finder, und nur einige Behurjamfeit 
noch in Abſicht der Sicherheit der Lesart zu empfehlen ift. So ward 
von maonvouesiv gebildet nagmvouovv, napmvounge ***), welches, 
wenn gleid) das Verfeft wol nur regelmäßig gefunden wird nage- 
yeroumza, und man daher jenes in die Analogie von amykrvo» brins 
gen kann, doch gewiß nur durch die ſcheinbare Zufammenfegung mit 
arouew entftanden ifl. So ift augyıoyreiv unftreitig aus wpupig 
und einer Ableitung von Paivo zufammengefest, daher auch fehr 
gewöhnlich regelmäßig Nugıoßyjrowv, n0«, ns@ formirt wird; aber 
die Gewöhnung an Zufammenfegungen mit aus veranlaßte früh eine 
falfiche Trennung im Worte und daher die Formation aupeopßrzouy 
und mit boppeltem Yugment qupsoßrzow. }) Die Verba diaızaz 

Dr und 


*) Leptere Form, gu welcher man in einer vorherg. Note nvreßa- 
Inc, und weiter unten upsoßnjrovs vergleihe, Fellt Bekker, 
der Mehrzahl der beiten Handſchriften folgend, ist überall im 
Plato her; und bei Zenophon Anab.2,5, 8. (33.) ift zu 7ugpr- 
yvoovv die Variante yupnyvoovr, welche freilib auf das zwei— 
felhafte aupazrosiv, wanrficheinlicher aber auf jenes 7upszwoous 
führt. 

e") Dahin achört Ösdımxnussos von Öozeiv, das in Lex. Se- 
guer. HI. p. 88. aus Antiphanes angeführt wird; vgl. Euflath. 
ad Il. a, 705. p- 1443, 32. Bafıl. der auch ueusdwdsvros 
aus irgend einem Spdteren beibringt, fo wie Suidas yry- 
vnuevov ebenfalls aus einem ungenannten: und wuneiysro, fs 
im DBerz. &xw. 

#**) Thuc. 3, 67. Demofib. p. 217, 26. Aefch. c, Et. p. 64, 39. 


+) Ob öpgsoßnrovs wirtlich vorfommt, weiß ih nicht, aber 7u- 
geoßrz. wird ebenfalls von Bekker aus den beiten Handſchrif⸗ 
son 
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und dıaxovstv ferner nehmen fehr gemöhnlich das Augment in der 
Mitte, und auch an beiden Stellen zugleich an: durjryoa, zaredıjın- 
ca, Ösdınzovnxe ic., obgleich fie von den Wörtern drari, Öianovog, 
welche Kompojita gu fein nur feinen *), herkommen, und die res 
gelmäßige Form daher alfo nur Eduniznow, Ösdınxovnxe ift, die man 
auch, und zwar von Öımxoveiv vielleicht bei den beſſern Schriftſtel— 
lern (ſ. Pierf. ad Moer. p. ı22.), findet.“) — Am eltenjten bat 
man Wörter, die mit einem Nomen zufammengejegt find, in der 
Mitte augmentirt, und Zwar nur mit der Reduplifation, wie in-- 
rotereopnxa bei Lykurg p. 167, 31., in welchem Wort die 
Schwierigfeit, einiges Augment vorn deutlich hören zu laffen, die 
Unregelmdbigkeje hervorbracpte, **”) 


Abwandlung durch die Endungem 
$. 87. Abm. durch Numeros und Perfonen. 


1. Alle Endungen durch das ganze ariechifche Verbum zers 
fallen, vermoͤge der Eigenſchaft ıhrer Ausgänge und deren Abs 
wand; 


gen im Pato überall hergeftellt, und jo mird auch im Ftym. 
M. p- 94, 37. aus Plaro angefuͤhrt, mas aber Sylburg ohne 
Autorität geändert hat. Vielmehr iſt obne Zweifel an der ebens 
falle dort angeführten Stelle des Andoctdes aus de Mytier. p. 
4, 38- nupsoßrtowv zu fihreib« n; denn daß dieſer Grammatiker 
mwenigitens au beiden Stellen jo las, seigt fein ganzer Zuſam— 
menhang, wie auch Fılch. ad Well. p- 296. bemerft hat, 
nur daß dieſer, des Grammatiters Worte noch jirenger faflend, 
aupeop. anerfennet. 


*) Am wenigften muß man an bie der Quantität von dımxoros wis 
derjprechende Ableitung diejes Worts von dıe und xovıs glauben. 
©. £eril. 1, 54, 3. 


») Gleichſam als Begrenzung deſſen was in diefer Gattung mögs 
lih war, mögen noch ein paar Barbariimen der fpätern Zeit 
bier ftehn, nehmlich das in dem Schneiderſchen Acfop Fab, 
108. vorfommende aynäioradsı, wo a'fo das « priv. mit der 
Präp. ara vermechielt ift; das von Herodian (im Etym. M. 
in v.) als alzrandriniſch verworfene avıiyxuxa von una; ‚aurkor 5 
und das faft Lächerliche megıiouevoe von megoosun, moVor Borns 
nichus p. ro. und Thomas P- 338. warnen, und das di rch die 
Aehnlichkeit des Verbi asıuw, Eovevs veranlaht ward, — Zu als 
len obigen Fällen vergleiche man den unten bei der Tmeils 
anzuführenden feltfamen, feibft mit Annabme femiicher Kbacıs 
tichfeit noch feltfamen Fall, da erravdi glei als ein Kompo— 
fitum getrennt wird, &» ye zavdl, 


**) Auch hiezu fügten die Spaͤtern das Doppels Augment, mie in 
den von Euflach aa. D. und ad Od. «, 2. p. 8, ıı Baf, ans 
geführten wsurAomennomugvos (aus Aıhen. 10, P. 453.) und 
WÜVOURTOTETIOLNTAL, 
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mwandlung durch Numeros und Perfonen, in zwei Hauptklaffen, 
die fich von einander deutlich unterfcheiden, Der Bedeutung 
nach kommt die eine bauptfächlich dem Aktiv, die andre haupt 
fächlich dem Paffio zu. Man nenne daher, ungeachter der in 
einzelen Temporibus abweichenden Bedeutung, die ganze eine 
Klaffe die aktive, die andre die paffive Form, ! 

2. In jeder von diefen beiden Formen beobachten die Zaupt⸗ 
Tempora unter ficd) wieder in einigen Stücken eine eigne Ana— 
logie, wodurch fie fi von den Kiftorifchen Temporibus ums 
terfcheiden. 

3. Alles dies erhellet am dentlichften aus folgender Tabel: 
le, welche die gemeinfchaftlihen Ausgänge der verichlednen 
Tempus s Endungen und deren Abwandlung durch die drei Per: 
fonen und drei Numeros enthält. Ste gilt übrigens, fo wie fie 
dafteht,. bloß für den Indikativ; die Act, wie fie auch auf 
den Konj. und Opt. anwendbar ift, erhellet aus dem folg. $. 


Aktive Sorm. Paſſive Form. 
Haupt: Tempora, 

1 2 3 1 2 3 
Sing. | — s — ua (ce) rau 
Dnal. ı fehlte zo» Tov uedov  oSov osov 
Plur. | MEY - TE 01,0W usda 008 vrœt 

Hiſtoriſche Tempora. 

Sing. — € — unv (00) ro 
Dual.! fehlt zov zw : usdov Gcdov nV 
Plur. | u» Te 0 »vodoaw| ua ode vro 


So find alfo 4. B. Avoueı, Allvuaı, Avvouar, Avdmoouae 
lauter Erfie Perfonen von Haupt: Temporibus: der Paffiven Form 
des Berbi Avm; und was zwilchen dem Ausgang wo und dem 
Wortſtamm Av fich befindet, oder wenn nichts dazwiſchen tit, 
das iſt das Eigenthuͤmliche der einzelen Tempus: Endungen, wo—⸗ 
von im Verfolg gehandelt wird. 

4. Dem Dualis fehle durch die ganze aftive Form die 
Erfie Perſon, das heißt, fie ift vom Plural nicht verfchieden. 


Anm, 1. Dder genauer, nad der $. 33. U. 1. gegebnen Dars 
fellung: Bon dem Plural der Erften Perſon im Aktiv hatte zufaͤl— 


lig feine Rebenform fo deutlich fih gefhieden, daß der Gebrauch 


Be hätte zum Dual fempeln können; der Plural übernahm alfo in 
2 Dies 
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dieſer Form immer, ſo wie auch in den andern haͤufig, zugleich den 
Dual. — Die fuͤr die urſpruͤngliche Einerleiheit des Duals mit dem 
Plural ſprechenden Beiſpiele, wo der Dual noch ſtatt Plurals 
ſteht, find übrigens wie ſchon oben a. a.D. bemerkt worden, haupt 
ſaͤchlich verbaliſche. Die deutlichften Homerifchen Stellen find 11. 
*, 185. ff. wo zu vier namentlih angeredeten Pferden gejagt wird 
Niv yo 17» xomÖnv amoriverov und ſechs Verfe weiter aA" Epouup- 
zeirov xai onsideror. Od. #, 48. 49. Kon ÖE xgiwderre Övo zai 
nevinxovea Bijrnv. Man kann zugeben, daß an der legtern 
Stelle der wirklich dustifhe Anfang Kovon —övn nahher die Ver: 
balform Anınv herbeigeführt habe: das heißt jene dualifchen Töne 
brachten den Sänger auch auf dies Ayrnv, das er nun ais dem Vers 
bequemer beibehistt: aber unmöglich fonnte er dies nad) dem fo 
deuslich eintretenden nevrixorıe thun, wenn nice von altem Sprach— 
gebrauch her die Form auf zn» auch noch zum Plural gepaßt hätte, 
Die Stelle 11. 5, 453. "Rs 0’ o1e yeinapdoı notauoi xar' OgEOpı 
6govres "Es nioyayasınvy ovußakksrov Hßgıuor vöogp, tann nicht mit 
Sicherheit hicher gezogen werden, da die Zweiheit der Ströme nicht 
nur hinreicht, fondern auch durch die Vergleibung mit den beiden 
Heeren begünftigt wird, oder doch auf jeden Fall etwas gezmweites, 
von zwei Seiten, aud in der Mehrheit der Ströme vorherſcht. 
Wenn man aber feibft alle drei Stellen (f. zur erften Eufiath. wo 
bemerkt wird, daß der Begriff des Zweigeſpannes vorwalte) bezwei— 
fein zu Bönnen glauben follte, fo zeigt doch in Verbindung mit den 
zum Nomen gehörigen Fallen) der Gebraud fo alter Dichter, mie 
der Verf. des Hymın. Apoll., Pindar, und Aeſchylus, daf die Vermi— 
fhung beider Formen aus unbezmeifeltem Alterthum fich herſchrieb. Die 
Stellen im Hymnus find in den Reden des Apoll zu den Schiffleus 
ten, 456. Tips olrws 70409 TerImorss —; 487. xudsror (ſ. ob. ©, 
135.) sor. Eiooxs yügav ixmoder: die Pindarifche Olymp. 2, 
156. [qqg. Muasovrez ÖE (im allgemeinen, die welche gelernt haben) 
— yapvsıov: wo Boͤckhs Kritik diefe alte und einzige Lesart in Schuß 
genommen hat: endlih die Aeſchyliſche Eumen. 256 wo der Chor 
der Eumeniden zu fich felbft fpricht "Oox, vom uch” al, Aeuaoerov 
arm. So bedarf es aljo der fpdteru Beifpiele (IHom. Epigr. 9, 
Orph. Arg. 818. 843. de Lap. Prooem 77, Opp. Venat. ı, 349.) 
nicht weiter. Uber eine fehr auffallende Erfcheinung ift das befans 
te profaifche Beifpiel im Plato Theaeter. p. 152. e, megi zovzov 
mavres Eng 0i 0opoi Are Ilupusvidov Euupeosodor, IIgurwyogus Te 
x "Houxkeınos xai 'Eunsdoxins, zai TaP near U, fs w., welches 


noch ein Gegenftand der Kritik bleibe, *) 
Die 


°) So befremdlih mir diefer Arhaifmus an diefer Stelle bleibt, 
jo ann mich doch weder mit Deindorf die Herftelung der form 
Euupeonyrar aus Stebäus, noh die von Bekker aufgenommene 
Lesarı Zvuprosodu» befriedigen, welchem Imperativ der ganze 
Gang des Vortrags mwiderftrebt. 





$. 87 Numeros und Perfonen | 349 


5. Die Eigenheiten, worin ſich die hiftorifehen Tempora 
von den Haupttemporibus unterjcheiden, und welde obige Tabelle 
darftellt, find folgende *) : 

a. Ein Charakter, der duch die ganze aftive und paffive 
Form durchgeht, iſt der, daß die 3. Perfon des Duals, 
die in den Haupttemp. mit der 2. Perjon immer gleich: 
lautend ift (3 DB. Praef. runterov, runtstov, Pall. 
zuntsodov, runteodor), — in den Hiftorifhen Tem— 
poribus durchaus auf 27% ausgeht, z. B. Imperf. — 2, 
Erunterov 3, Erunrerme, Pal. — 2. Erunteodov 3, 
Eruntäcdnv, 

b. Außerdem gidt in der aft. Form nur noch die 3. Pers 
fon des Plur. einen feften Unterfchied an die Hand, da 
diefe in den Haupttemp immer ſich endet auf au» oder 
oı (ovow, a0 oder -cı), in den hiſtor. Temporibug 
aber immer auf ein fefles » (ov, av, cısav, noar). 

c Sn der paſſ. Form hingegen unterfcheiden fich die bei— 
derlei Tempora durch den ganzen Sing, und alle dritte 
Nerfonen. Aus der Endung aux der Haupttemp. wird 
in den hiftor. immer 07%, und aus ra (Sing. und Plur.) 
wird immer 70; und eben fo fejt iſt der LUnterfchted der 
aus or und so entjtehenden Endungen, von welchen ſ. 
unten Io. 

Anm. 2. Der Unterfhied zwiſchen den dualifchen Ausgängen 

0» und 7» hat fih indeſſen erft in der jüngern Proje ausgebitder. 
Sn der homerifhen Poeſie war er noch fo wenig feft, daß drei 
Stellen find, worin die Endung ov als dritte Perjon in biftorifchen 


Temporibus durch das Merrum feft gehalten wird ; duameros I. x, 364, 
&reiyerov v, 346. Aupvogerov 0, 583. **) 


6, Die 


») Aıte diefe Unterfchiede find no von befonderm Nugen bei den 
epifchen Dichtern, wo Ale, wenn das Augment mwegfallt (f. in 
den Anm. zu $. 82. 83.), haufig allein zur Erkennung des Tem— 
poris dienen, 


*) Nicht durchs Metrum unterflügt ift Iwo00eoHov », 3or. ©, 
noch Schol. », 613. nr, 218. w, $06. Bekker KRecenfion des Wols 
fiihen Homer, Schaefer. ad Schol, varif, Apollon. 2, 296, — 
Das fehlerhafte dusiysror in Thiuc. 2, 86. wird, nebft der an 
deſſen Stelle getretenen oberflählihen Befferung Öreurernv, der 
allein richtigen, dıgzerov, weiche Zufammenhang und des Schor 
liaften Erkidrung (zexugıo9o») längft darboten, und die doch 
ganz neuerlich erft laut geworden iſt, kuͤnftig hoffentlich weis 
chen muͤſſen. 
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6., Die Ausgänge find auf obiger Tabelle von demjenigen 
Konfonanten angefangen, von welchem an rückwärts der übrige 
Theil des Wortes in einem und demielden Tempus im Mefentlis 
chen gleich tft. Ein Theil der Verbalformen hängt nun diefen 
Konjonanten unmittelbar an den Stamm des Temporis (ſ. 
unten das Perf. Paſſ. und die Konjug auf wu); bei weiten 
der größere Theil aber nimt noch einen Vokal dazwiſchen auf, 
den Bindevokal, der jedoch ſehr wandelbar ift (Ad-o-uer, 
Av-e-re, Au-21ı-5), Das Genauere von Anhängung der En— 
dungen wird daher theils unten bei den einzelen Temporibus 
beigebracht, theils und am vollftändigftien wird es aus den Pa— 
radigmen erbellen; und die Tabelle dient nur, das worin die 
verfchiedenen Klaffen von Temporlbus mit einander übereinfoms 
men unter Einen Gefihtspunfe zu dringen. Aber auch dies Ge 
meinfame bedarf noch mancher genauern Erörterung, welches, 
nebft gewilfen even dahin gehörigen Bejonderheiten im Gebrauch 
und den Dialeften im Berfolg diefes Paragraphs und den das 
zu gehörigen Anmerkungen wird vorgetragen werden. *) 

7. Die Ausgänge der Erften und Dritten Perfon des 
Sing. im Aktiv find oben nicht angegeben, weil diefe in den mei— 
ften Fällen £einen Konfonanten, fondern nur einen Vokal oder 
Diphthong haben, welcher gemwiffermaßen noch der Bindevofal 
allein tft, wierwohl er in diefem Falle nichts mehr zu binden bat, 
So tft z. B. im gewöhnlichen Praef. Act., wo die 1. plur. Av- 
o-uev hat, im Sing. 1. AU-@ 3, Au-zu; und im Aor. 1, 100 

die 


*) Natürlich fegt zwar der größte Theil auch diefer Notigen, bes 
fonders was die Anmerkungen enthalten, die vollftändige Kennt 
nis der Tempora und Modi voraus, die erit ım Verfolg ber 
handelt werden, In meinen Bleineren Lehrbuͤchern, welde den 
niedern oder höhern Schüler vor Augen hatten, wären daher 
in praftifher Hinſicht alle dieje Gegenstände hier am unrechten 
Dre geweien; daher ich erſt hinter den Paradigmen des Ge 
famt: Berbi eine Anzahl Anmerkungen, nicht eben in ſyſtema— 
siiher Drdnung diefem Zwecke widmen konnte. Das gegens 
wärtige Buch, das dem Gelehrten zur genauern Ueberficht deſ— 
fen, was er größtentheils ſchon weiß, dienen, und eigne Anfichs 
ten feinem Urtheil vorlegen foll, iſt ſolcher Rüdfiht überhos 
ben. Der fuftematiihe Vortrag des Allgemeinen und der Ans 
fangsgründe, den der Text der Paragraphen enthält, dient hier 
bloß als Faden, an welchen jedesmal alles gereiht wird, was 
unter einen Titel und Gefichtspunft gehört, es mag feine übris 
ge Verbindung in den vorderfien oder in den hinierſten Theis 
len der Grammatit haben, 
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‚die 1. plur. Avo-&- ev lautet, im Sing, 1. Fivo-a. Für 
den arößern Theil jedoch der hiftorifchen Tempora läßt fih als 
Ausgang der ı. Perſon ein feſtes v angeben, das in der gewoͤhn— 
lichen Konjugation mit dem Bindevofal eine Silbe ausmacht: 
Impf. E%v-0-», Plusg. &ehvx-eu-v: und eben fo in den meis 
ſten Temporibus für die 3. ling. das bewegliche v, z. B. EAv-e-v; 
da dann wieder, wenn das » wegfällt, der Bindevofal e allein 
dle Endung ausmacht: FAu-e. Die Konjug. auf ze endlich hat 
im Praef. Act. für die 1. und 3. Perſon ling. ordentliche fyllas 
biiche Ausgänge; we und oıw oder au ($, 106.) 
Anm. 3. In der Altern Spradye hatte auch die Zweite Perſon 
des Aktivs einen fpllabifhen Ausgang, nehmlich fiat des bloßen < 
die Endſilbe 09a. 
Sm Dorifchen und befonders im Aeoliſchen Dialekt blieb diefe Ens 
dung auch fpäterhin noch vielfältig im Gebrauch; in der gewöhntis 
ben und attifhen Sprache aber nur in einigen anomaliichen Vers 
beu: als Jude, Epno#tn ıc, f. unten $, 108, und 109. in den Verbis 
ui, iu, ynui und oida. In der epifchen Sprache erfcheint fie 
auch noch bei andern Verbis, beſonders im Konjunktiv, feltner im 
Dpiativ, 3. B. EIEInoda, #Anioınde Hom. *) 

8. Sn ber Dritten Derfon des Plurals verlangt die En— 
dung cv oder or durchaus einen langen Vokal oder Diphthong 
vor fih und verlängert daher in der gewöhnlichen Konjugation 
den Bindevofal o in ov, & in &, 

Praef. zunrovos Perf. zerupaoıy 


and eben fo verfähre fie mit dem Stammvofal der Verba auf 
ai. Die Urtah davon liegt in einem ausgefallenen », welches 
im dorifchen Dialekt geblieben ift, wo eben dieſe Perjon auf 
vrı ausgeht, 

TUNTOYTL, TETUDAYTL 


und wo alfo o und « der reine Bindevokal find. Dabei iſt aber 
zu merken, daß dieje dorifche Form das bewegliche » amı Ende 
ganz verloren bat, 


Anm. 4 


”) Daß nicht nach der falfchen Anfiht der Grammatiker die Sit- 
be do eine wirkliche Anhaͤngung ift an das s der zweiten Pers 
fon, ſondern vielmehr usa a:8 die urfprüngliche, nachher abs 
geihliffene Endung derſelben gu betrachten iſt, dies wird fich 
dem Beobachıer der Sprabanalogie von ſelbſt darbieren, Wir 
werden Darauf zuruͤckkommen unsen bei Der Konjugation auf zu. 
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Anm. 4. Diefe Form leider im eigentlichen dörifhen Dialekt 
feine Ausnahme: Adyoruı, roeyoyrı für -ovoı, mepinuntı, xEyaraneı 
(für zexwaoıw) u. f. w. und in der Zufammenziehung 4.9. im Fur. 
2. KEVEOYTL, uEvelpri, ION. ueyeovcı ger, uevovou. S. noch die Ver- 
ba Contracta, und die auf ge. Eben fo ferner im Konjunktiv run- 
zorz , EAdanzrı für -woe. — Der Aeolifche Dialekt hingegen hatte 
die Endung os ebenfalls angenommen, verwandelte aber den Vokal 
o in oı (ſ. $. 27. U. 9.) 3. B. YrAkowı Theoer. 28, ı1. und fo Pins 
dar öfters. — Sehr auffallend ift nah allem diefen, daß demunges 
achtet die Endung des Perfekts wow auch verkuͤrzt gefunden wird, 
welches mit fehr alten Beifpielen belegt wird, und noch genauer 
Erörterung bedarf. *) 


Anm. 5. Ungeachtet, wie wir gefehn haben, die Endung or, 
vw oder »zı einen feiten Unterfchied der Haupttempora im Aktiv von 
den hiltorifchen gibt, fo Hatten doch einige Mundarten in der 3. 
plur. Perfecti av ftatt acır. Am befanteften it dies aus dem for 
genannten Alerandrinifhen Dialekt ($. 1. U. 12.), daher im Neuen 
Teftament Eyyaxav, zipmxov u. d, g. aber auch in dem reineren 
Schriftſteller Lycophron findet man (V. 252.) Tepgıxav und in der 
gewiß fehr alten Batrachomyomachie (V. 178.) Eogyuv, und andre 
Beiſpiele finden fih in Infchriften und Büchern. **) 

9. Die 3. plur. der. hifter. Temporum aktiver Form Äft, 
wie die Tabelle zeigt, theils ein bloßes » am DBindevofal, 

erunt-o-», Ervy-a@-v, Eöng-a-», 
theils die Silbe va» an demjelben 
eTerUp-Ei-var, Erid-E2- car 


10 


*) S. Draco p. 33. Bali. ad Greg. Cor. p. 166. Euftatlı. ad Od. A, 304, 
p- 438. Bal. Nicand, Ther. 789. Der erfte Vers aus Kenophanes 
bei Drafo und der im Nikander, welcher gewiß alten Vorgang 
hatte, entziehn Ach aller Aenderung. Und mas die beiden hos 
merifhen Stellen anbeirifft, fo mache ich weniger darauf aufs 
mer?jam, daß in Od. A, 304, die itzige Lesart Askoyyuo’ ica eine 
bloße Beſſerung gegen alle Handfchriften und Nachrichten fft, als, 
darauf daß Asdoyyuoı iva durd das Digamma von io, und daß 
in Od. n, 114. das Perfekt durch den Zufammenhang begüns 
ftigt wird, welcher dem is dort ftehenden Plusq. mepuxsı gdnzs 
Lich entgegen ift. Dgl. Od. &, 238. wo in einer ganz entfpres 
enden Stelle das Plusq. richtig ſteht. An jener Stelle aber 
suepursy zu beffern, verbieter der Rhythmus, der wie das Ohr 
Lehre und Ed. Gerhard Lect. Apollen. p. 150 fgg. durch In— 
duction bewiefen hat, an dieſer Stelle des Verſes ſchon die 
gewöhnliche Pofitionss Länge meider, die mit dem beweglichen 
v aber fajt gar nicht duldet-. Indeſſen ift die Lesart mepuxe 
allerdings auch ſchon altz f, Athen. 1, pı 25. a. 

*) 5. Maitt. p. 227, Uebrigens ift diefe Form nicht als eine 
Verwechſelung mit dem Aor, 1. anzuſehn, fondern fie ift, wie 


Marıhid richtig bemerkt, nur eine Abftumpfung der alten Form 
auf ayzı, 


.$ 87. Mumeros und Perfonen. 353 


# 


. wovon das genanere die Paradigmen der gewöhnlichen Konjuga— 


tion und der auf.weu geben; wobei aber wohl beachtet werden 
muß, daß die Endung oa» der 3. pl. Aor. 1. act. nicht jene 
Perfonal Endung va» tft, da In diefem Tempus das @ zur Tem; 


 pus= Endung gehört. 3. B. vom Aor. pall, (welcher aktive Form 


bat, ſ. unten $. 89.) 
erunn-v ift die 3. pl. Erunn- our 


dagegen von gıldw 


V 


Zpikno-a {ft die 3. pl. Eplino -av' 
Vgl. daher das zweideitige Eßroav im Anom., Baivo. In der 
3. pl. Aor. ı. Ervwar, Eplimoev iſt aljo nur av die Perfonals 


Endung, und das » allein der Ausgang derſelben. 


Anm, 6. Ungefehr diefelben Mundarten, die wir Anm. 5. ans 
geführt haben, geben die Endung ou» den hiſtoriſchen Temporibus 
überhaupt anftası des bloßen ». Daher in den LXX: £x0ivo- 
cay, Epaivooay, eimooer, Ehuooav für Engwor, Epaıvov, einov, Elo- 
Bo»; und fo alfo auch in den "Contractis EYEVVOTOY, ETTOLOLCNY 16, 
und eben fo denn auch wieder bei Lykophron (VB. 21.) zoyakocev, und 
in einem Epigramm des Pofidippus (6.) ziyovar. *)— Der Aor. r, 
act. jedoch bleibt in diefen Mundarten unverändert, : weil er, wie 
wir eben geſehen haben, die Buchjtaben oa ſchon in feiner Tempo— 
ralform hat, und aljo die 3. pl. aufowsev ausgehn müßte. — Beim 
Optsiiv aber werden wir dafjelbe jehn 9. 83. U. 6. 

Anm. 7. Den entgesengefegten Fall gibt der doriiche Dialekt 
und mit ihm haͤufig die Epiker und andre Dichter, indem fie in den 
Kormen der 3. pl., welche die Teniporals Endung su» haben, das 
Pusquamperfeft ausgenommen, ftait derfelben ein bloßes » mit vers 
fürzeem Vokal vorher haben. In der gewöhnlichen Konjug, trifft 
dies bioß die Aonriftos Pallivi, die aktive Form haben, alfo 

Erupder, Ervrev ſtatt naar. 
Die übrigen Fälle gehören in die Konjug. auf u. — Bon lang 
bleibenden Vokal in diefer Form wird als einziges Beifpiel ange; 
führt ward aus Il. Ö, 146,, dem wir aber feine richtigere Stelle 
unten $. 111. Anm, anmweifen werden, **) 


10, Die 


*) ©. Maitt. p. 225. 226. mit Sturgens Zufägen. 


*5) Ich darf nicht verſchweigen daß in einer Kretenſiſchen Ins 
ſchrift bei Chisyull p- sır, unten dselsyar als Plural vorfommt; 
aber da in den übrige n Pretenäfchen Inſchriften daſelbſt ÖreAs- 
yev fiebt, fo wird jenes, Das ſchon an fih nicht von großem 
Gewicht für die homeriſche Form fein würde, fehr derdachtig. 


* 


354 Abwandlung durch $. 87. 


10. Die den Endungen war, rar, 70 entfprechenden En: 
dungen der 


2. fing. Paſſ. -voı, -0o 


haben ſich in der gewöhnfichen Sprache nur in den Fällen ers 
hatten, wo fein Bindevofal eintritt, alfo im Perf. und Plusq. 
Pall, und in der Konjug. auf zw, von welchen beiden an Ihrem 
Drte. Die deutliche Analogie, verbunden mit einigem Gebraud) 
in den Dialekten (Anm. $.), zeigt aber, daß diefelbe Endung 
ehedem durchgehend war, und alio auch mit dem DBindevofal 
ftatt fand: -coaı, -200, -aoo. Aus diejer Form fiel nun das © 
aus, und fo behielten nur die Jonier (I. $. 28. A. 9) die Eis 
dungen caı, 0 und im Aor. 1. ao; die gewöhnliche Sprache 
aber zog diefe Endungen in 7, ov, © zufammen; und die Atti— 
Fer insbejondre sau in &ı. Alfo: 


ion. gew. att. 
2. Perfon Praef. (runreoaı) runtrenı, vunn, Tuntes 
— —  Impf. (drönteoo) Erunteo, Eruntov 
— — Aor. 1. (rvdaoo) Ervwao, Ervibo. 


Die Anwendung bievon auf Konjunktiv, Optativ und S$mperativ 
werden wir im folgenden $. fehn. 


Anm. 8. Die urfprängliben Kormen zumzeon ıc. mögen in 
ungebildeten Dialekten fortdauernd in Gebraud geweſen fein. In 
Büchern jedoch finder man fie nur a) von den unregelmäßigen Zu: 
turen auf ouaı ($. 95. A. 20.) 3. B. im R. T. Luc. 17, 7. guys- 
co, nieoaı; b) von der zufammengezogenen Konjugation. Daher 
marnten die Grammatifer vor axpowoaı, avaxıaocı als Indic, und 
Conj. anftatt (axgody) ax00% u. f. w. *); wiewohl einzele Beifpiele 
auch bei Artifern gefunden wurden *). In der Bibel finder man 
xavyaooı, 6övraoe. (Luc. 16, 25.), anosevoioa (für -oswm, -oemı, 
-0n , 3195. -02) u. d. g. 

Anm. 9. Die Zweite Perfon Pal. auf 7, zuſammengezogen 
aus der ion. Form za, iſt in der allgemeinen Unalogie gegründe:. 
Die artifhe Form auf zu ift eine Abftumpfung derfelben/in der Aus: 
fprade, wodurd ein Unterfchied zwiſchen Indik. und Konjunktiv 


98: 
v’ 


*) Moer. und Pierf. p. 16. Lex. Seguer. p. 18, 10. 


”*) Eben jenes axgowoaı fteht im Anti» Atticiftifchen Lerifon (Lex. 
Sesuers p. 77, 22.) alfo aus attifbem Gebrauch, fo wie auch 


x00&00 eben dafelbft p. 98. ausdrüdlih aus Antiphanes ange: 
führt wird. 
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gewonnen ward . Noch erſcheint zwar in unſern Ausgaben die 
gewoͤhnliche Form vorzugsweiſe; aber beſonders durch die Verglei— 
chung der aͤlteſten Handſchriften ſcheint es gewiß, daß die aͤlteren 
Attiker, alſo namentlih Thuchdides, Plato und die Dramatiker 
durchaus dieſe Form hatten *). Erſt ſpaͤterhin ward die Form 7 
allgemein; aber in den drei Verbis Bovkoues, olouı und Fut. öyo- 
ua: (ſ. oe&w) blieb die 2, Perſon in jener Form 
Borksı, oleı, oe 


fortdauernd auch im der allgemeinen Sprade allein gebraͤuchlich, fo 
das Zordn und oim nur Konjunktiv fein können. Sehr gewöhnlich 
erſcheint auch, ſelbſt in unfern Büchern, diefe Form in den cirkums 
fleftirten Sururen 3. B. odel, Bade, ohne Zweifel dur einen 
nicht minder allgemein gebliebenen Sprachgebrauch. 


Anm. 10. Die ionifd) doriſche Zufammenziehung der zweiten 
Perſon auf eo, den Imperativ mit begriffen — Erunrev Imper. rin 
zeu — ergibt ih aus $. 28. 9. 10. — Die Spiker konnten aber 
and) co in zo verlängern: Hom. ?osıo, oneo **), — Ein ſeltner 


Doriſmus iſt die Zuſammenziehung der Zweiten Perſon auf ao in 
@ ($. 28. U. ı2.) 3. B. zmaSo für enno in der vom Scholiaften 
unterftügten Lesart bei Theokrit 4, 28, f) 


11. Der Ausgang vras der 3. pl. pall. kann nur nach eis 
32 nem 


*) Das Urtheil mehrer Grammatiter, dab diefe Form von der als 
ten Schreibser & und &, für m und 7, herfomme, ift eine Ver— 
wirrung der Begriffe. Unmöglih kann man meinen, die Attis 
ter hätten gerade diefe Form allmahlih auch & gefproden, 
weil Ne fo geſchrieben ward; und eben fo. wenig fann man 
doch auch behaupten, daB die Xrtifer, aus alter Gewöhnung, 
bloß diefe Form noch mit & gefchrieben hätten; was dann wes 
nigftens fein Dialekt wäre. Und eins oder das andre muß man 
doch annehmen, wenn jenes Urtheit Sinn haben foll. 


*) ©. die Anmerkungen zu Greg. Cor. in Att. 55, und die dort 
angeführten. Ermwdguug verdient es indefjen, dab Suidas v. 
anıeodar diefe Form den neuern Artikern zuſchreibt. 


*) Bekker (Kecenf. von Wolfs Homer) bemerkt, daß dies die 
zwei einzigen Beifpiele aus Homer feien. Bei Apoflenius 7, 
1035. hat Brund keiklooeıo hergeſtellt. 


») Freilich ift dies die einzige Stelle, morin es vorfommt; aber 
der Scholiaſt führt eygaxym, vosoa, und eben fo der Grammas 
tier im Etym..M. v. Mewvelos andre Beifpiele, als etwas 
durchgehendes an; und dergleichen erfinden die Grammatiter 
nicht. Alle war der Dorifmus da; und da ihn die Handſchrif— 
ten geben, fo kann für jene Stelle mot fein Zweifel vormals 
ten. Denn daß, wie Valdenzer einwendet, das Medium a- 
EnoHor nicht weiter im Theokrit vorkommt, ift eine ſebr ſchwa— 
che Bemerkung, befonders da gerade an diefer Stelle der Sinn 
das Medium faft nothwendig macht. 
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nem Vokal ftatt finden. Diefer findet fih aber and überall ent 
weder als Bindevofal oder als Stammvofal (rUnr-o-vraı, ne- 
noin-vrar, isa-vra) außer im Perf. und Plusg. der Verba 
deren Charakter ($. 91.) ein Konfonant iſt. S. daher von die 
fen unten beim Perf, Pal. Hies merken wir nur an, daß die 
Tonier flatt -vraı, vro in den meilten Fällen -araı, wro 
haben. 

Anm. ı1. Diefes « ift in deutlicher Analogie mit dem gleicht 
falls jonifchen &, welches im Affufativ und im Imperfekt der Vers 
ba auf wı an die Stelle des » tritt; ſ. $. 56. U. 7. zu Ende. So 
fagen aifo die Sonier 3. B. im Perf. nenaların, iögvaraı, xenkin- 
za, ftatt nenaurıe, iögvvror, aeneıyreı; im Opt. runroiero ftatt 
zUnrowro ıc. S. genaueres unten beim Perf. Paſſ., ferner bei der 
alas. Konjugation und bei den Verbis auf zu. Don den Formen der 
gewöhnlichen Konjugation, welche den Bindevofal haben, ift bloß 
die hiftor, Endung ovro diefes Joniſmus fähig, und zwar mit Aen— 
derung des Bindevofals o ine *), 3. B. 

EBovAsaro für EBorAorro 
dagegen die Endung oyrm (TUmrovzer, rUworraı 20.) und eben fo 
auch der Konjunftin (rinzwyreı) immer unverändert bleiben. 


* * 
+ 


Anm. 12. Die dorifche Aenderung 7%» in av finder fiatt, for 
wohl in der Dritten Perfon des Dual 3. B. xınododur, :Eıxesdan 
Pind. Ol. 9, 70. Nem. ı0, 119.; als in der paffivifihen Erſten Per- 
fon auf -umv 3. B. Epowoauo» Theocer. Id. 2, 84. ixoue» Pind. Pyth. 
4, 187. — Die Endung 7» des Aor. pall. gehört nicht hieher; f. 
$, 100. Anm. 2. 

Anm. 13. Die Erſte Perfon des Plur. Act. gebt bei den Do; 
rien aus auf uss 3. B. Nxouss, sugoues, dmogeouis, nenovdanss, 
enkivömuss ıc, 

Anm. 14. Die Erſte Perfon des Plur. und Dual. Pal. auf 
-usda, -uetov lautete nad) einer Altern, den Doriern und allen Dich; 
tern gebliebenen Form -usoda, -weodor: alfo 

runrousede, runzouso.dor. 


Anm. ı5. Die Zweite Perfon Sing. Act., welche im Präfens 
gewöhnlich zum Binde-Vokal den Diphihong & hat: zunreıc, hat 
zum Theil bei den Doriern ein bloßes &, 3.9. Theoer. Idyll. ı, 
3. ovgiodes, 4, 3. auekye, für ovglfes, auslyas. Womit, befonders 
auch wegen des Tons, der entſprechende dorifhe Infinitiv auf -e» 
im folg. F. zu vergleichen iſt. 

I 88. 


*) Man kann daher anıchmen, daß der Bindevokal eigentlich im— 
mer e ift (Tunes, runteods, zunzsaroı) der aber vor den Na— 
fenlauten a, » in o übergeht: zunrousv, ruUntorzau. 
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$. 88. Abwandlung durch. Modos und Participien, 

1. Die griechifehe Sprache hat fünf Modos: Indikativ, 
 Ronjunftiv, Optativ, Imperativ und Infinitiv. Alle dies 
fe, nebſt dem Particip, find zwar für jedes Tempus denkbar: 
warum jedoeh die Eprade fie nicht wirklich fo vollftändig ent: 
hätt, dies wird fich in der Folge, hanptfächlih in der Syn 
tar ergeben. Hier merken wir alio nur an, 

r) daß Imperfekt und Plusguamperfeft, außer 
dem Indikativ, für fämtliche übrige Modos und das Par⸗ 
ticip keine eigne Form haben; 

2) daß dem Futur der Ronjunktiv und der Impe— 
rativ fehlt; 

3) daß für das Perfekt zwar. in dem Konjugationgs 
Schema alle Modi aufgeführt werden, daß aber diefe drei: 
Konjunktiv, Optativ und Imperativ, für dieſes Tems 
pus ſehr wenig und meiſt nur in gewiſſen Verbis, deren 
Bedeutung etwas eigenthuͤmliches hat, im Gebrauch find. 
8.8.97, & und $. 98,7. 8: 

2. Die vier Modos außer dem Indikativ, nennen wir die 
abhängigen Modos, well.fie immer, wenn auch nicht von der 
übrigen Rede, doch von einem ſich Außernden Wunſch oder Vers 
langen des Redenden abhängig find, der Indikativ hingegen, die 
reine Neußerung der Sache enthält, 

3. Der Dptativ ift zwar nad der mwünfchenden Bedeu— 
tung benannt, weil er in diejer allein als direkte oder ſcheinbar 
unabhängige Rede auftritt; er hat aber einen viel ausgedehntes 
ven Gebrauch, den die Syntax lehrt. Hier merken wir nur an, 
daß feine Bedeutung faft durchaus der des lat. und deutfchen 
Conjunctivi Imperfecti entipricht, welcher gerade im Griechl⸗ 
ſchen fehlt. 

4. Dieſe Bemerkung ſteht nehmlich in genaueſter Verbins 
dung mit folgender Hauptregel, die Biegung des Konjunktivs 
und Optativs betreffend. 

Bei dem Konjunktiv aller Temporum liegt immer 

die Biegung der Haupt: Temiporum, und bei den 

‚Optativ immer die der KBiftorifchen Temporum 

zum Grunde *). 

33 Ron 


*) Sp geht alfo 5, B. der Optativ auch von Haupt Eemporibus 
in 
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Von der Tabelle im vorigen Paragraph enthält alfo die obe— 
re Neihe zuäleich die Ausgänge aller Konjunktive, und die uns 
tere, die aller Dptative: und das Eigenthimliche jedes Modi 
liegt alfo in den Mopdififationen des Binde-Vokals oder, wo 
fein folcher it, des Stammvokals. 

5. Der Ronjunftiv insbefondere verbindet mit den Aus— 
gängen der Haupt: Temporum durchaus die Vokale und 7 ftatt 
der eigerithämitchen Vokale jeder Tempus: Endung im Indikativ. 
Man darf alfo nur den Konjunktiv des Präfens (Alt. u. 
Paſſ.) der gewöhnlichen Konjugation nad folgender Regel ſich 
einprägen: 

Wo im Indikativ ift 0, ov, @, da bet der Kom 
junftiv o 
wo im Indikativ ift e, zu, n, da bat der Kons 
junftiv n, n- 
Dies erhellet deutlicher aus folgenden nah den Vokalen geordne; 
ten Endungen beider Modi aus dem Aktiv und Pafliv: 


Ind. rin ousv ovou out, 
Con). runro wu  WoL wuaL 
Ind. zunrere era 


Conj. runrme rau 


Ind. zunsaus cu runtn oder &ı (2. fing. pall.) 
Conj. zunn mn tunen. 


Die Konjunftive der übrigen Tempora richten fih nun im 
Abſicht der Konjunktiv: Endung ohne weiters nach diefem Con- 
junctivo Praefentis, 5. B. vom Aor. ı. Eruwa, as, Ex, 
fommt Conj. rue, ns, n, Med. zupwuaı u. f. w. 


Anm. ı. Vom Conj, Aor: pa/f. fehe man jedoc in Abficht des 
Tons, der zufammengezognen Form, und der Dialekte, unten $, 100, 
1. mit A. 1, 3. — und vom Conj. Perf. pa/f. $. 98, 7- 

Anm. 2. Die beiden befondern Endfilben welche die Konjugation 
auf wı im Indikatlv hat, nehmlich wu in der Erjten und a oder or 
in der Dritten Perfon des Sing, finden fih in der epifchen Spras 
de auch beim Konjunktiv des Verbi überhaupt. Die Form auf au 
mar aus unferm homerifhen Tert gang verſchwunden und, in den 
Opt. auf or oder fonft verderbt; aber die Grammatiker —— 

erhal⸗ 


in der dritten Perſon des Duals immer auf nr, und im Paſ— 
fiv in der dritten Perfon des Singulars und Plurals immer 


auf zo aus. * 
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erhalten; ſ. Etym. M. v. &#zwg, Euft. ad 11. m, 243. 2, ago) Apol- 
lon, de Conjunct. p, 516. und fo hat nun Homer fie in der Wolf, 
ſchen Ausgabe ſchon bie und da erbalten z. B. 
io il. ı, 414. ayayayı @, 717, 
und ſcheint ſie noch an andern Stellen erhalten zu muͤſſen . — 
or Perfon auf muw oder zo ift bei eben denjelben fehr haufig 
z. B. 
EdEhmoı, Eynoı, Außnoıw 
und wird mol auch, mie dieſelbe Endung im Indic. der Verba auf 
ku, von ben Doriern zu geſprochen worden fein *). — Wenn dies 
fe Endung ohne ı [ubler. gefchrieben wird, fo wird fie als Indika— 
{iv betrabtet, wovon, und von der Benennung Schema Ibyceum 
f. unten $. 106. Anm, ) — Mon der 3. Opt. auf ou f. die Note 
zu $. 107. Anm. (negupdaize:).— Bon der Verlängerung ends 
Gb der 2. Conj auf mode, welhe den Epikern ohne Unterſchied 
des Derbi geldufg war, 3. B. Hom, 
&delncda, Bovksvnodea, einyode, nase 
ſ. im vor. $. Anm. 2. 
nm. 3. Die Spiker verkürzen öfters des Metri wegen den 
fangen Vokal des Konjunktiss, und mahen aus © und n wieder o 
und & 3. B. Il. 6, 440, 
iowsv (laft ung gehn; f, unt. ei), Opgu ne Hüacoy Eyei- 
oowe» (für -ausv) 080» "Aona. 


84 = 


*) ©, Herm, ad Hymn. Cer. 123. Schaef. Melet. p. 99, 
) ©, die zmweifelhafte Lesart &IeAnrı bei Theocr. 16, 28. 


»5) Das ı [ubler. ift freilich aud in den unbeftritten konjunktivi— 
ſchen Formen auf ze: nur ſchwach, das heiße bloß durch den 
Gebraud der Grammatifer, begründet, welche hier wie bei 
dem fehr ähnlichen Sail mit der Gilbe yıv (f. $. 56. U. 2.) die 

Silbe ow, cı als ein bloßes Anbängfel an den für ſich volltändigen 
Konjunktiv auf m anfehen. Da fih nun gar nit ohne Wahr, 
fheinlichkeit annehmen läßt, das vielmehr die gewöhnliche 
Form zunın eine Zufammenziehung fei von rUinzmoı nach auss 
geftoßenem o (wie in runzsses, zunın); fo ließe fich hierauf 
die Schreibart zunızoı für den epifhen Konjunktiv fehr wohl 
gründen, , Doch _balt mic hievon ab die Vergteihung der 2. 
Merfon zunreıs Conj. runrns. Denn fo gut, wie hier ver dem 
Endungs: Sigma das unbeftrittene ⸗ſteht, kann es aud vor 
der Endung vw geftanden haben. Auf jeden Fall kann man 
alfo bier das ı, als ein unfchuldiges orthographiſches Zeichen 
des Konjunttivs beibehalten; da ja die obigen Falle und die 
vielen ähnlichen anerkannter Konjunktiy find; welches ganz ans 
ders war bei den angeblichen Dativen auf np, bon welden 
bewiefen worden, daß fie mit dem Dativ nur zufällig und 
nit immer übereinfommen. 
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So ferner menolFouev für -owev von Perf, merode (Od. x, 335.), 
iusigeru , vauzilkern für -yroı (Od. m, 41. d, 672.), Pisten, PIıo- 
usod« für -nrar, aued« (Il. v, 173. 5 87.) — 1. u, 41. 05 0’ Oro 
— speperai II. @, 141. 142. 

Nüv Ö’ üye, via uelamav Eovoooue» sis alu Ölay ie 

"Es Ö" gpetag Erirydig aysigouev : 
mo Egusoousr das Unfehn des Furnri Indicativi befommt, da der 
Zufammenbang zeigt, daß es der Conj. Aor. Epvamer ift (laßt ung” 
ziehen), ſo wie das ſcheinbate Prael. Indie, aysigower ebenfalls 
Conj. Aor. (ayslomus» laßt uns verfammeln) von 7yege. *) 

6. Der harakteriitifche Buchſtab des Optativs iſt ein z, 
welches fics mit dem vorhergehenden Vokal (Stamm: oder Bin: 
de: Dofal) zu einem Diphthong verbindet, der alsdanı 
durch alle Numeros und Perfonen derfelbe bleibt. Der Ausgang 
der Erſten Perfon aktiver Form iſt entweder we oder nv, 
und je nachdem iſt aud die ganze weitere Biegung verichieden. 

ı) Wenn die 1. fing. act. des Opt. zu bat, fo gebt die 
3. Perſon bloß auf den Dipbthong des DOptativs aus; alle 
übrigen Formen aber im Aktiv und Daffiv hängen die His 
ftoriichen Ausgänge vom vorigen $., dicht an diefen Diph— 
thong; nur daß a) vor das » der 3. pl. act. noch ein & eins 
gefchaltet wird; und b) in der 2. fing. pafl. ffatt des urs 
fprüngliden oo ($. 87, 10.) ein bloßes o ſteht. Alſo: 
TUnToUL, 015, 06, 0119 — 3, pl, oLEV 
Pafl. oiunv, oo, oıro x, 


Diefes ift der Optativus Praelentis der gewöhnlichen Kon: 
jug., worin der Diphthong or an die Stelle des Bindevofalg 
des Indikativs getreten iſt: und nach diefem richten fih nun 


auch 


Obige Zufammenftellung allein reiht Hin, die Anſicht einiger 
Grammatifer zu entfernen, daß diefer Gebrauch eine ſyntakti— 
fhe Abweihung fei, indem der Indikativ auf alte Art für 
den Konjunktiv ftehe. Die narürlichere Annahme, daß nur die 
Ausſprache in der noch nicht befeitigeen Sprahbe dem Metro 
zu Huͤlfe gefommen fei, wird außer allen Widerfpruch gefegt 
durch) die Faͤlle, wo es feinen Judifativ gibt, der dem vers 
fürsten Konjunktiv gleih märe,. wie unter den obigen bei 
tousv, eroldousr, und ſo bei sidouer, Helousv ıc. da doch nies 
mand die Indikative ziöm (ich weiß), memoidw, Fein, im bloß 
für dieſe Fälle dem Homer leihen wird; welches vollends für 
die Konjunftive Aor. Pafl. rgunsiousv, Önusiere u. d. g. un— 
moͤglich iſt; wiewohl auch diefes unmögliche der Barbarei neues 
rer Grammatik eine Zeit lang möglich war. 
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auch affe übrigen Optative, deren aftive Form auf ze ausgeht, 
mit Ausnahme des Aor. ı, aftiver und paffiver Form (Me- 
dii), welcher das diefem Tempus eigene « im Diphthong 
des Optativs (au) beibehält; alfo 


[4 
Prael. rin — Tumor, Tuntolunv 


Perf. rirupa — Teriporme 
Aor. 2, Erunov — Tunou, runolunv 
Fut. riyo — ruyouı,  Turpolum 


Aor. 1, Ervwa — ruyaru,  tuwaium. 


Vom Optativ des Perfecti pafliver Form f. unten beim 
Perf. Pall. $, 98, 7. 


2) Wenn die 1. f. act. des Opt. ausgeht auf nv, fo bleibt 
diefes 77 nebft dem vorhergehenden Diphthong durch die ganze 
aktive Formation und zwar in der 3. fing. als Ausgang, 
und in den übrigen Formen dicht vor den hiſtoriſchen Auss 
gaͤngen; und zwar ift in diefem Falle in der 3. pl. der Nuss 
gang der Hegel nach av. Sin der paſſ. Form findet dies 
7 nicht ftatt, Sondern die Ausgänge werden genau wie im 
erften Falle unmittelbar an den Diphehong gehängt, Alfo 
wenn der Diphthong ee ift: 

-EINV , EINS, EIN, — EINCOV Palſ. ELuNVy, erο, ELTO ic, 


Diefe Form auf 79 tritt in der Regel ein, wenn der Vokal 
des Stammes im Indik fih unmittelbar an die Ausgänge 
anfchließt, und gehört alfo in die Analogie der Verba auf zu, 
wo das weitere in Abſicht auf den erften Vokal des Diph— 
thongs, auf Ton und auf andre Befonderheiten und Abs 
weichungen nachzufehen ift. In der gewöhnlichen Konjugas 
tion richtet fih jedoch nah dem aktiven Theil diefer Form 

der Optativ des Aor, pall. wovon unten $. 100, 

Anm. 4. Nah dem was hier als Kegel vorgetragen worden, 
würde alfo die Endung oin» nur fett finden im Optativ derjenigen 
Verba auf m, welhe ein o im Stamme haben (ördoim). Gs gibt 
ber auch in. der gewöhnlichen Konjugation eine 

Form auf oinv 
velhe man die attifche nenner, und weldhe eine Nebenform der 
auf ou if. In den attiſchen Schriftftellern kommtjedoch dieſe 
Form hauptſaͤchlich nur in folgenden drei Faͤllen vor 


35° he hr. ı) im 
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1) im Praͤſens der Verba contracta; f, daher unten $. 105; 

2) im Futuro Attico und Fut. 2, (f. $. 95.) eben weil aud 
diefe Tempusform eine Zufammenziehung iſt; alfo 3. B. 
&ooin für oot von Fut, &gw Xen, Cyrop. 3, 1, 11, (14.) 
gpavoinv von paiva F.pavo Soph. Aj. 313. 

3) im Perf. Act. 4. B. mepeuzoinv, eimkudoinv, £öndoxoin, 
nenordolnv *). 

Alles was man von Beifpielen anführt, die außer diefen drei Fällen 
liegen, ift unficher oder verdorben, mit Ausnahme jedod des Opt, 
Aor. vom Anom. yo ber bloß oyoimw hat. **) 
Anm. 5. Eine Neolifhe Korm des Optat. Aor. 1. war flatt 
ar — 0, weldes dann weiter fleftire ward wie der Ausgang a 
des Indic. ©. Greg. Cor. in Aeol. 26, Bon diefer Form find fol, 
gende.drei Perfonen 

Sing. 2. ruüweos 3. zurpere (v) 

Plur. 3. ruıpssow 
ftatt -wıs, au, ae In den gewoͤhnlichen Gebrauch aller Dialekte ger 
fommen, und zwar fa, daß fie bei den Attikern weit gebräuchlicher 
find als die regelmäßigen, und daher unten auf den Paradigmen 
mit werden aufgeführt werden. ***) 

Ann. 6. Einzele Formen aus den Dialeften find noch 

1) die ep. 2. Perfon auf unt« f. $, 87. U. 3. 

2) die 3. pl. act. ftatt os und as» auf oıwov, way 5. B. 
einoıwav, aivescwev in der griech. Bibel, nah dem Ale— 
randrinifchen Dialekte wovon $. 87. A. 6. 

3) eine fehr ſeltne 1. fing. act. auf ou ftatt oumı, bie aber 
ſelbſt in attiſchem Gebraud gewefen fein muß, wenn man 
fih verlaſſen kann auf den Vers des Euripides im Etym. 
M. v. zoEpow 

"Apgow a» Ev el Tg&poıw za av nekus +). 


7. Der 


*) ©, Porlon. Adv. p. 98. Filch. 2. p. 438. Wie fich übrigens 
“in den Fallen =. und 3. diefe Form zu der andern verhält, 
Fann ich, weil der Optativ in beiden Faͤllen nicht oft genug 
vorkommt, nicht mit Sicherheit jagen; man vgl. daher $. 95. 
bei den Verbis contractis; wo auch die Seltenheit des Plus 
rals in diefer Form berührt wird, 
s“) Matthiä führt noch Opt. a. 2. eügoins aus Hippocr, de Vet. 
3 ah an; was alfe vielleiht ein befonderer Joniſmus ift. 
Aber duaßadroinv aus Plar, Epilt. 7, p. 339. d. ijt verdorben: 
der Sinn erfodert den Opt. Fut., alfo dıadakoinv. 
*) Ueber einen angeblichen Anterfchied im Sinne, wonach diefe 
Form einen fchnelleren Erfolg ausdrücden foll als die gewoͤhn— 


fie, will ib andrer Beobachtungen nicht vorgreifen. ©, Eu- 


ftarlı. ad Il. o, 42. Filch. 2, p. 386. lg. 


H Daß man die Lesart bloß der ungemöhnlihen Form wegen | 


vers 
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7. Der Imperativ hat eine Zweite und Dritte Perſon 
durch alle Numeros: feine Ausgänge in allen Numeris find 
2 3 Ei in: 2 3 i 2 3 
fr. Sorm. S..., zo. D. zov, rwr. P. ze, Twoav vd, vrov 
Dal. Sorm. S.(00),0do. D.odorv,odwr.P. 09e, 09w00av od. 09a. 


Dieſe Nusgänge werden genau auf dtefelbe Art theils mit theils 
ohne Dindenofal mit dem Stamme verbunden, wie im Indikativ; 
deſſen entiprechende, mit denlelden Konfonanten anfangende Aus; 
gange man alſo nur bei jedem Tempus zu veraletichen bat. Nur 
für die 2. ling, find in der aftiven Sorm dreierlei Endungen 
zu merfen 

1) e im Präfens der gewöhnlichen Konjugation, wonach 
ſich aber auch der Aor 2. richtet: runre, rung, (run- 
Tero u. |. Ww,) 

2) ov im Aor. 1. als zuwov (tvaro x.) 

3) 9 (oder in den $. 18, 3. beftimmten- Fällen ze) in 
der Ronjug. auf zw und daher auch im Aor. pall, af 
tiver Form. 

In der paffiven Form aber verhält fih der Ausgang 'vo genau 
wie derfelde in den biftoriichen Temporibus des Indikativs und 
veranlaßt alfo auch dielelden Endungen, wovon ſ. (. 87,10. Nur 
im Aor. ı. Med. entfteht daraus nicht wie im Indikativ die 
Endung o, fondern dieje Form hat durchaus die Endung «u — 
zuwar (TvVaoIm 1.) 

Anm. 7. Von der Endung 9, infofern ſie ſich auch an einige 
ſynkopirte Formen von DVerbis gewöhnlicher Konjug. angefchloffen 


at, ſ. & 110 
» ‚ Anm, 8- 


verdaͤchtig machen und beifern will (f. Valck. Diatr. p. 153.), 
fheint mir ein oberflädhlihes Verfahren. Eine Form, melde 
fo abfihtlih und ifolire von den Grammatitern herausgehoben 
und erklärt wird, als wie diefe im Etymol., ‚verdient größere 
Aufmerkſamkeit; wozu hier nod) kommt, daß fie in die eigents 
lihe Analogie eingreift, mas äh doch weder einem Zufall nod) 
einem Grammatiter zufchreiben moͤchte. Nehmlich durch das 

bloße » hinter dem oı tritt dieſe Form nun völlig in die Ana— 
logie ‘der hiftoriihen Temporum und im Akt. und Pal, ent 
fpriht nun der Optativ aufs genauefte dem Imperfekt. Mean 
begreift aber auch die euphomfche Urſach wohl, welche jtatt 
diefes oww einerfeits die Einſchaltung eines 7 wie in, der Form 
auf oinv rc. anderfeits die Beibehaltung der, urfprunglich ges 
wiß allgemeinen, Erften Perfons Endung mu veranlagt hat, 
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Anm. 8. Die 3. plur. hat eine doppelte Form, wovon die 
kuͤrzere die attiſche, als diefem Dialefi vorzüglich eigen, genannt 
wird. Im der pafliven Form ift diefe attifhe Form immer dem Dual 


gleib, als: zumro9ov 3. du. und zugleich 3. plar. für zunziodo- 


oav, In der aktiven Form aber ſchließt fih die att. Endung vrow 
genau fo an die übrige Formation des Temporis, mie andre mit 
vr anfangende Endungen in demfelben; und fo fommt fie zufällig 
mit dem Gen. pl. des Warticips überein; als: Praef. runıerwoav att. 
zuneovrov Aor. I. ruwarsoev akt. ruwarıov *); nur im Perf. fällt 
diefe zufällige Mebereinftimmung weg, meil in diefem das Partis 
cip fein » annimt 3. B. 3. pl. meno:#Erwoev att, menonddwrew (Part. 
nenoı dog, 0705, nenoıtoror). — Im Aor. Pall. erfodert die Ana— 
logie der aktiven Form und der Verba auf w (Ti9nu, Erin» Imper. 
zideri, 3. pl. tıderzow) die attifche Form auf evzaw, und diefe wird 
aud) gefunden, wiewohl die Lesarten noch nicht hinreichend fiher 
find **). 4 
8, Der Infinitiv hat folgende Endungen : 
Akt. Sorm. zuv. oder vau oder ae, 


Paff. Sorm. das \ 
Bon 


*) Diefe Form finder fih uͤbrigens auch bei Joniern und Doris 
ern; „bei letztern aber auch die mit_der lat. Form (amanto) 
ganz ubereinfommende mit meggelafjenem legten »v. ©. Koen. 
ad Greg. in Att. 97. Maitt. p. 227. c. d. 

) Matthiaͤ führt zwei Stellen aus Plat. de Legg. an, mo biefe 
3. pl. von dem Aor, pall. gebilder iR auf rw, alſo gleich 
lautend dem Dual, jedoch an der erjtern 5. pP. 737. 6. 
mit ſchwankender Lesart, erra», row. Aber an der aweiten 10. 

. 886. haben alle von Bekker verglibene Handſchriften airın- 

. Ijo, fehr pafiend beim Neutro, bei welchem unmittelbar vors 
her usdeiodo, zwosın, Arysodo fieht. Hiedurch wird nad 
Bekters fehr eriftiger Bemerkung auch für die erflere ‚Stelle die 
fingularifche Form möglich; denn es, heißt dort ya ö2 wi OLRTIWEIS 
za alte ucon Javsundevrov (v. |. row), yevousva avıjo zul »Anoos 
2c. Bon einer Entfcheidung jedoch gegen die pluralifhe Korm 
halt ihn ab die Stelle 9. p. 856. d. ra ovouara zig Aslpovg 
neupdevroy. Durch diefe Stelle, mo alle Handſchriften übers 
einfimmen, erhält aljo die Form des Imperatios auf evrov 
für den Aor Pall. geoße Autoritdt. Nur freilich Pönnte jemand 
durch die beiden andern Stellen und deren Pesarten ich veranlaßt 
fühlen an allen dreien die fingularifhe Form auf z7rw für die 
wahre gesart zu halten, Die dualiſche Form auf zu» aber 
ſtati des Plurals fcheine durch diefe Kombination den Glauben 
ganz zu verlieren; der ſchon von vorn erjchwert ward; denn 

das in den übrigen Imperativen des Paſſivs die attiſche 3. 

p). mit der 3. du. übereinfommt, daran ijt offenbar nicht die 

paffive Bedeutung ‚fondern die paſſive Form Ichuld, und es 

iſt alfo nicht natärlich, daß. Der Aor. Pall., der aktive ar 
bat, ſich hierin dem, was die Analogie von felbft in den Mund 
gab, entzogen haben follte, 
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Von der aktiven Form wird eu⸗ im Praͤſ. wie bie ähnliche En⸗ 

dung des Indikativs css, 22) angehängt, und hienach richten 

fih dann Aor. 2, und Futurum, wovon unten: 

|  Prael. runteıw Aor. 2, zuneiv Fut, zuwew (Fut. 2, 
ayyeheiw) 

Die Endung vos gehört dem Perf. mit dem Bindevofal e, als 

| Teruge, TETUQEVoL ö 


ferner der Konjug. auf wu, wovon das genauere unten, und das 
ber im Aor. pafl. aktiver Form durchaus, und zwar in dieſem 
mit Beibehaltung des Vokals 7, als erummr, rumyrau. — Die 
pa. Endung odaı richtet fih nah den eben jo anfangenden 
Ausgängen des Indikativs in jedem Tempus. — Ueber den 
Ton aller diefer Formen |. unten $. 103. ö 


Anm. 9. Alle Snfinitive auf rw und vor hatten in der altern 
Sprache die gemeisifhaftlihe Form auf uevaı und new, die daher in 
der epiſchen Sprade und den Dialekten, befonders in den doris 
fben und doliiihen Mundarten, geblieben ift, In den Formen der 
gewöhnlihen Konjugation nimt bdiefer Ausgang fiets den Binde—⸗ 
vokal e an, nur daß im Aor. Pall. das n bleibt, alfo 


” zunreusyer, Tunteusv für Tune, und fp au im Futuro 
und Aor, 2. act. 
Tervpeusvar, Terupsuen *) für Teruperos 
zunYusvoi, Tunmwev für runnvai 

3. 3. Hom. üxoveusvon und anoveperv, aseueraı und aEeuer, eimiue- 
vor und einzu. Dom Ton f. $. 103. 4:7. Dom Aor. Pal, kennt 
die epifche Poeſie nur die Form auf yusaı 4. B. onowdrusva. 
Die auf nuev-ift nur doriſch (ſ. Maitt. p. 232, c. Filch, 2, p. 348.) 
— Man 


*) Ich ſetze dieſe Formen für das Perfekt ohne Bedenken her, da 
kein Zweifel ſein kann, daß ſie ſich auch uͤber dieſes Tempus 
erſtrecken, wie ſchon allein die Analogie der uͤbrigen Formen auf 
vo (Tidevaı, vunmvoı — zıdsuev, vunmuso) beweiſt. Daß es 
mir an Beifvielen fehlt, fommt bioß daher, weil der Inf. Perk. 
bei den Dichtern überhaupt wenig vorfommt; wie ih dena 
um ein Perfekt auf eva bei Homer eben fo verlegen fein wärs 
de. Die vorlommenden Formen merrkyysusv , meggadsuev find 
Morifte, und yeruvenev, Aywysuer beweilen nicht Icharf genug, 
da dieſe Perfekte in mehren Formen ins Prafens übergehn. Die 
Perfekte zcoper, zedvoneran die zu der ſynkopirten form von 
zsyaa, rede gehören, bemeijen etwas mehr: doch fann 
man aud) bier fagen, Daß diefe fonfopirte Form ganz in die 
Korın des Prefentis auf zu ‚übergegangen ift, woher auch der 
Dpt. zedvain» ıc. Doc wie gejagt, die Sade ſpricht für ſich 
Es Ka jo mögen jene Formen oben ftehn, bis fie wider; 

a £g nv, 


* 
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— Man fehe nun noch bei den Verbis Contractis und auf m; und 
einige fpnfopirte Kormen von Verben der gewöhnlichen Konjug, wie 
Föusvor, unten $: 110, 4 

Anm. 10, Im gewöhnlichen Gebrauch der Dorier war die 
einfilbige Endung des Infinitivs; allein für sw fprachen fie ev oder 
im DBerlängerungsfalle 7», welche lestere Ferm mehr Aolifch war. *) 
Alſo üyev, Auubuvev, Aeyenz anehyev, aeidsv; Fut “ousoer; Aor. 2, 
wöEv, kußev, ayaysv u, ſ. w. in ber Profe und bei Dichtern (f. Maite. | 
P. 230. ſq. vilch. 2, p. 392. ſq.: von Ton aber diefer Infinitive auf 
vu f. S. 103. Anm, 6.) Ferner Theoer, yaloyv, Eomm» (nad der 
fihern Lesart Id. 15, 26.) Aor. 2. Außjv, einyv, evgv (f, Gregor. 
in Dor. 113, und daf. Koen. Maitt. p. 231, [q.) 

Anm. 11. Auch die gewöhnlich auf vu ausgehenden Anfinitive 
wurden in den doriſchen Mundarten auf ein bloßes v, doch immer 
mit vorhergebender Lange, verkuͤrzt. So bei den Aeoliern der Ins 
finitio des Aor. Pall. ale uesuodrw **), sioevexdnv für Ava; und 
fo finden fi aub mit den zwifchen mw und euw ſchwankenden En; 
dungen die Infinitive des Perfekts bei Doriern und Aeoliern, als 
zedewgrjenv, ÖsöVHn», yeyansıy, yezovan ftatt Eva; mober jedoch zu 
merken, daß bei mehren Verben das Perfekt auch in andern Theis 
len in die Pruifensform übergeht (f. $- 113.) und die Unterſuchung 

r über jene dorifche Infinitiv s Endung fih dadurd etwas verwidelt. ***) 

F Anm. ı2. Bon dem Uebergang des » am Ende in s find auch 
im Infinitiv einige Reſte theils in den aͤoliſchen Formen der 3j93. 
Konjug. auf aus, os :c. ſ. $. 107. Anm., theils in dem dor. Nuss für 
musv, eivaı $. 108. IV. 

9. Sämtlihe Participien find Adjeftive dreier En— 
dungen, und das Fem gebt allo (nah $. 59, 3.) immer nad) 
der 1. Del. Das Mafkulinum der aFtiven Form hat in den 
meiften Temporibus im Gen. vros, woraus im Nom. theils », 
theils s mit ausgelaffenem », im Feminino aber immer ca wird, 
Alfo . 





N 





ji. wy 


*) Die Schreibart 7» ift ganz falfh und hat nur in den Verben 
Begründung, melde bei den Xitifern aus wew in nv zuſam— 
mengezogen werden, Bei den Doriern und Aeoliern aber, wo 
ev und 7» anftatt des gewöhnlichen zur fteht, iſt das ı natürlis 
cherweiſe auch in den zfgzogenen Verbis unbegründet, da diefe 
bei ihnen aus zer, «ev oder Erw entſtehn, 


“") Mit diefem dolifchen Accent nehmlich fteht das Wort wirklich 
in der Handfchrift des Arhendus 10, ps 430. 


*e0) ©, Koen. ad Greg, in Dor. 120, Mul. Ant, Stud, 1. p. 244. 
ſq. An welchem letztern Orte namenslih auch nod über einige 
andre theils verkürzte Infinitivformen auf » ftatt von (f.$. 107. 
und 110.) theils verlängerte auf vaı ftatt », gefproden wird. 
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I. ww lovoa, 0v 3. 06, Go0u, ν 
| 2, ovg G. ovrog G. avros 
ö | 
| 4. E15, EC, &9 5. Us, Toa, ww 
G. evrog G. vvros. 


Von diefen Endungen gehört die auf ©» dem Präfens, und nad) 
demſelben richten fich auch die Participien des Fut. und des Aor. 2, 
Die vier auf s ausgehenden gehören fämtlich der Konjug. auf 
ge (und den damit übereinfommenden ſynkopirten Formationen 
. 110.) ader zwei davon gehören auch der gewöhnlichen Konjug., 
nehmlich die auf @s für den Aor. 1. Act. und dle auf es für 
den Aor. Pall. 
Bon diefen Tormen weicht völlig ab das Part. Perfecer 
Activi 





ws, vie, 08 
G. 0105, 

Die Partleipien pafjiver Sorm gehn famtlich aus auf 
uEvos, N, 0V 


wovon die Anhängung nach der Analogie der mit = anfangens 
den Formen des Indikativs gefchieht. 


Anm. 13. Unter den wenigen Modififationen, melde diefe Kor: 
men in den Dialeften erfahren, iſt das dorifche os jtatt ov, und «ı 
ftatt &, vor dem s in $. 27. U. 9. begründer; aljo 

Tuntooe, Außoica *) für -ovo@, odoa 
Tuyois, TUyaıce für Tuyes, TUyaoe. 

Ymm. 14. Die Epiker erlauben ſich das betonte o in den Caß- 
bus obliquis des Part. Perf. lang zu ſprechen 3. B. zeroiywres für 
-orac. — Ein dorifcher Dialekt aber bildete das ganze Part. Perf, 
ebenfalls nach der Analogie des Praelentis, 3. B. neyoixovras Pind. 
evssaxovo« Archim. **) 


$, 89. Ab⸗ 


N Nicht -eioe; ſ. unt. F. 96. A. 2. 


*") ©. Greg. Cor. in Aeol. 56, Maitr. p. 239. Doch iſt bei der 
Anwendung hievon (fo wie dafjelbe auch bei dem entfprechenden 
Fall oben beim Inf. Perf. bemerkt worben if) auf den zumeis 
len eintretenden Uebergang des Perfelts überhaupt in die Praͤ— 
fensform ($. 113.) Ruͤckſicht zu nehmen. 
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$, 89. Abwandlung durch Activum, Pallivum, 
Medium. 


1. Der Begriff des Paffivs faßt auch den Fall mit in fih, 
da die Handlung, welche ich leide, von mir felbft verübt wird. 
Diefer läßt fi daher auch durch die Form des Paſſivs ausdruͤk— 
£en, wie im Lateintichen z. B. verlor nicht bloß heißt ich wer; 
de gedreht, londern auch ich drehe oder treibe mich herum. 
Diefer Sinn des Paflivs beißt der rveflerive und wenn er zwi: 
ſchen zweien oder mehren ſtatt findet, der reciprofe *). Die 
ariechiihe Sprache geht aber nocd weiter und braucht die paflive 
Form auch in folden Verbindungen, wo das Verbum im aftiven 
Sinn nur eine Nebenbeziehung auf das Subjekt hat (4. B. id) 
bereite mir eine Wohnung), Alle diefe Fälle, die in der Syn— 
tar ausführliher dargeftelle werden, machen die Agnificatio ıne- 
dia aus: umd die paffive Form heißt, wenn fie diefe Bedeutung 
bat, das Medium. 

2. Was nun ferner die Form betrifft, ſo haben wir die 
Verſchiedenheit der paſſiven Form von der aktiven oben $. 87. 
geſehen. Demnad) wird jedes aktive Tempus in fein natuͤrli— 
ches Paffıvum verwandelt, wie wir hier zur leichteren Weber; 
fiht nur fürerft an den Erſten Perfonen des Indikativs ſaͤmt— 
licher Temporum zeigen wollen, 


Aktive DPaffıve Aftive Paſſive 
Form. Form. Form. Form. 
Praef. (9) — out Imperf. or — 0umv 
Perf.‘ 0,20 — ua Plusq. zuv, zeım — uw 
Fut. 5 J— ps — oa 
a — ovuaı ov — ounv. 


3. Von diefem natürlichen Paſſiv faffen num diefe vier Tem; 


pora 
Praefens und Imperfeetunm, 


Perfectum und Plusquamperfectum 
in allen Fällen, wo die Medialbedeutung flatt findet, dieſe mit 
in fich, fo daß es durchaus nur aus dem Zuſammenhang erhellen 
fann, ob fie Paffivum oder Medium find. Allein im Aorift 
und im Sutur ift obige natürliche Paflivform in der Kegel nur 
Me; 


*) ©, oben die Note gu $, 74 4 . 
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Medium, und für das Paffiv finder in diefen Beiden eine 

eigne Form flatt, welche das bejondere hat, daß der Xorift uns 

geachtet feiner pafliven Bedeutung, dennoch in feiner Abwand— 

lung duch Numeros und Perjonen die attive Form annime, » 
das Futur aber, welches durch Verlängerung aus diefem Aorift 

gebildet wird, wieder In die paflive Form übergeht, 

Imv 

nV 


Fut. Pal. J — 


noouaı. 


Aor. Pafl. 3 














Sim Gegenfaß gegen diefe Formen heißt demnach) die obige nas. 
türlihe und einfache Paſſivform des Futurs und Aoriſts in der 
Grammatik Futurum und Aorifius Medi. Alſo: 


Fut. Med. 3 —6 


ovuns 


ogımv 


Aor. Med. } —— 
Die vier erſten Tempora aber, welche bloß die natuͤrllche Paſſiv— 
form für beide Bedeutungen haben, und daher genau Pallivo- 
Medium beißen follten, führen in der Formeniehre bloß den - 
Namen des Paflivi, und können nur in der Verbindung, mo 
fie die mediale Bedeutung haben, aljo nur in der Syntax, Me- 
dium genannt werden, 


Anm. Wir bemerken indefen gleich hier, daß der Aorifius Me- 
dii niche nur in allen den Be: tn, wo fein Medium der Bedeutung 
nach fiatt findet, verdrängt ijt, fondern dab ſelbſt in vielen Ber Aor, 
Pal. auf Ir» oder nv die Bedeutung des Medii übernommen hat, 
die Medialform des Xorifts alfo nur bei einer beſchraͤnkten, 
ebgleih bedeutenden Zahl ven Verben vorfommt. Hier wird 
jedoch zuförderft jedes Verbum als vollfkändig genommen, und die 
Anmerkung des wirklich vorfommenden den weiterhin folgenden bes 
ftimmteren Angaben vorbehalten. 


4. In der von den nationalsgrichhifchen Grammatikern üßers 
lieferten Sprachlehre wird nichts deftoweniger ein ganz vollſtaͤn— 
Diges Medium aufgeführt, worin auförderft das Praelens und 
Imperfectum aus dem Paffiv noch einmal, ale Medium, tie: 
derholt wird, Anftatt aber diefen nun auch das Perf. und Plusg. 

Aa Pall. 
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Pall., mobet diefelbe doppelte Bedeutung ftatt finder, beizufügen, 
wird ein ganz befonderes 

Perfectum und Plusquamperfectum Medii 
aufgeftellt , womit es folgende Bewandnis hat. 

5. Dad Perfeftum Aftivi bat zwei verfchledne Formen, 
deren jede (in der Erften Perfon) auf © ausgeht. Die gewöhns 
lichere Form, wie welter unten ausführlider wird gezeigt wers 
den, afpirtre entweder den Stamm; Konfonanten, oder haltet 
ein x ein (Aeym Aeley, pUo zepuxea); die feltnere thut Eeis 
nes von beiden (pevym nepevya, da/o, ÖEöna). Sn den met: 
fien Fallen iſt nun dieſe leßtere, von jener fo wenig verichiedne, 
Form, aud dem Gebrauhe nah, das wahre, zum regelmäßigen 
Praef. Act. wovon fie gebildet ift gehörige Perfekt; und nur 
in wenigen hat das Präfens tranfitive, dies Perfeftum aber in» 
tranfitive Bedeutung. Diejes, als eine bloße Anomalie einer 
geringen Anzahl von Verben, konnte von rechtswegen niemals 
Einfluß auf die Theorie des griechtichen DBerbi überhaupt has 
ben; demungeachtet, und weil die Intranfitive Bedeutung in eis 
nigen Fällen mit der rejleriven Bedeutung des Medit auf eins 
hinausläuft (wie z. B. im Deutfhen ich habe mich erfchreckt 
oder ich bin erfchrocden), in einigen Verbis auch, obgleich im 
den allerwenigften, beide Formen des Perfefts ne 
ben einander erlitiren; fo hatten die alten Grammatifer dies 
Perfekt nebft dem damit verbundnen Plusquamperfeft ins Mes 
dium geießt; obgleich in allen den Fällen, wo bei einem Verbo 
ein ordentliches Medium ſtatt findet, 

bloß Perf. und Plusquamp. Pallivi die wahre Sig- 
nifhicatio media, mit der palliva zugleich, haben. 


6. Es fälle in die Augen, wie fehr irre diefe Methode 
führen mußte, *) Und fo hat endlich die neuere Grammatik fie 
ver: 


*) Das hat fle denn auch in vollem Maabe gethan. Nur die mes 
nigen, weiche durch fortgefegtes Studium und ausgebreitete 
Lefung der Alten den Rang eigentliher Gelehrten in dieſem 
Fache ſich erwarben, lernten auf demſelben Wege wie wir ums 
fere Mutterfprache lernen, das wahre Verhältnis jener Fors 
men in den einzelen Merbis kennen, und wurden fo durch das 
Uebungsgefüht in den meiſten Fällen, aber feinesweges in als 
len, vor den Misverftändniffen geflchert, welche obige eye 

e 


$. 8% Aktivum, Paſſivum Medium. * 


verlaſſen. Die Benennung des uneigentlich ſogenannten Perk. 
Medii nebſt der ganz irrigen Anſicht muß man ſich hiſtoriſch 
merken, um die Bemerkungen und Vorſchriften der alten Gram— 
matiker nicht nur, ſondern aller Philologen bis auf ſehr neue 
Zeit, ſowelt fie ſich auf dieſe Gegenſtaͤnde beziehen, nicht falſch 
zu verſtehn. Fuͤr die Erlernung der Sprache aber iſt nunmehr 
die Benennung 


Per fectum und Plusquamperfectum Secundum 


für. diefe feltnere Form eingeführt, die aber. nur im Aftiv- fratt 
findet, da das dem Pallivo und Medio gemeinfchaftliche Per- 
fectum Paflivi von beiderlei Formen des Perf. Activi, wie wir 
unten ſehn werden, immer nur. auf einerlei Art gebilder wird. 
Durch diefe Benennung tritt diefes Perfekt nun auch in deutliche 
Beziehung mit. dem Futuro fecundo und dem Aorifto [e- 
cundo, mit welchen es auch, wie die Folge lehren wird, in allen we— 
fentlichen Punkten durch die deutlichſte Analogie verbunden iſt. *) 


Ya z | Ab⸗ 


de mit ſich bringt. Die weit bedeutendere Menge derer aber, 

fuͤr weiche eigentlich eine Graͤmmatik als Lehrbuch da fein 
muß, nehmlich die, welche zu ihrer Ausbildung und zur Bes 
förderung ,ihres übrigen Wiſſens die alten Sprachen lernen, 
blieb jenen Miswerftändniffen durchaus "ausgefeßt ; indem ihnen 
das Perf, Med: nun da, wo es der Zufammenhang deutlich als 
Aktiv darſtellte, als ſolches, aber zugleich auch als eine Unres 
geimaßigkeinverfhien, worüber fie ih Peine Auskunft geben 
fonnten; mund das Perf. Pall,, wo es als wirkliches Medium 
vorkommt, gar vielfältig zu großem-Nacrheil des Sinnes von 
ibnen verfannt ward. Denn nur hie und da’ iu philelogifchen 
Werken, in Noten, oder fonft an Orten, die dem, der nicht 
die Philologie zu feinem "eigenthümlihen Studium macht, 
wenig zugänglich find, fanden ſich unvollftandige Notizen über 


das was erſchoͤpfend In die Grammatik gehörte, 


Dies genaue-Berhältnis in welchem das Perf. æ2. beſonders mit 
dem. Aor. 2. ſteht (mit: dem. Fursaundas nur bei den Werbis 
kurvg eriftirt, weniger): hat ſich auch den: alten Gtammatikern 
aufgedrangtz und fehr merkwürdig ift, dab einige daher auch 
den ‚Aor.,2.: Äct. 18005. 0001502 nannten, ſ. Macrob,;de ‘Verb. 
Gr. er Lat. p. 288. Bip. — Bon der oben von mir vorgetras 
genen Theorie, waren übrigens alle einzele Wunktez ſo wie 
auch die neue Benennung ſelbſt, por mir von ıneuern "Gram:; 
matifern dort und da vorgetragen und zur Einführung vorges 
fhlagen worden; aber die, durchgehende Anwendung fehlte, 
“ Die große Achtung, welche: man für alles feir Bahrhunderten 
: ’ eins 
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Abwandlung durch Tempora 3 
$. 90. 


1. Da fämtliche Tempora nad) den Grundzuͤgen ihrer Form: 


fchon im Obigen enthalten find ‚fo iſt hier, nur noch zu bemers 


fen, daß fie zum Theil in einer zwiefachen Form erſcheinen, wel 


Deutung ausgeht; denn warum ſagte man fohft 


che 


eingeführte haben muß, theils aus Scheu, nicht einſt in den Fall 
zu fommen, eine nicht vielfeitig genug aufgefaßte Idee, nach— 
dem man. fie ſchon durchgeſetzt und andern gleichſam aufge— 


drungen bat, wieder zuruͤcknehmen gu müflen, theils um den 


Gemeinbeiig der Wiſſenſchaft und das gemeinſame gegenfeitige 


Derftäandnis zwiſchen den Belehreen fo wenig ‚als möglich, zu. 


ftören; diefe Achtung habe ich ftets in meinen Lehrbuͤchern be 
mwiefen, und werde dies Verfahren fortdauernd als möglidhftes 
Gegengewicht gegen den vorwaltenden Trieb, im den Lehrme— 
ihoden, jeder nach feiner des Einzelen Anſicht, zu neuern, beobs 
adııen. Auch hier war es möglich, mit Beibehaltung der al— 
sen Methode, alle diefe Berschtigungen in Form: von Regeln 
und Anmerkungen fürder zu vercinigen; aber die, Erfahrung 


aller Schulmänner begewgst, wie fhmtertg in allen, and wie 


unmöglich in den meiften Gallen es ift, das was der finnliche 
Anblick auf den Paradigmen und die gangbare Benennung der 
Seele des Lernenden einfößt, durch noch fo oft wiederholte 
Benertungen ihr wieder zu entreißen. Ich zuerft habe daher 
in meinen frühern Lehrbädern diefe Veränderung, fo wie die 
aͤhnliche beim Furt, @s eingeführt. Und da mir, 1ingeachter der 
roßen Verſchiedenbeit der Anfihten in dieſen Gegenftänden, 
ein erheblicher Biderſpruch, jondern nur. Billiaung und Zus 
fiimmung zu Obren gekommen iſt, ſo fehe ich diefe Darjtellung 
sun als eingeführt. an, Bl 1 IR 

Ein noch weiter ‚gehendes Verfahren , welches mehre Neus 
ere einzuführen ftrebten, iſt wieder werfhmwunden. Sie molls 
ten, dab man in der Kormenlehre durchaus nur auf die Form 
ſehn, und.alles was, Die aktive hat, ins Aktivum Rellen, was 
die pafline, bloß als Paſſivum aufführen, folglich im der Kon: 
jugation gar fein Medium ftatuiren follte. Was die medias 
ie Bedeusung betrifft, ſo meinte man, dies und die paſſive Ber 


Deutung der Aoriſte auf m» und Iaw, achöre, weill ja doch auch 


bier, wieder ‚manche Ausnahmen. und Beſonderheiten ſtatt fins 
den, in Die,abzufondernde Lehre vom Gebrauch der Formen. 
Allein da die Eintheilung der Formen, namentlich der Verbals 
formen; nun doch einmal, und zwar ndrhmendig, von der Bes 

Fapıvum, Praͤ⸗ 


ſens, Pluralis u. ſ. wir ſo würden theils Widerſpruche in 


die erſte Darſtellung kommen, theils das der Erlernung fo 


söthige Ebermang in den Paradigmen zerftört werden, vbne 
dab wahrer Natzen von andrer Seite entſpröſſe Wen nehm— 
lich glei die pafliven And medialen Tempora diefer ihrer er» 


fen Bettimmung im wirftichen Gebrauch nicht durchaus getreu 


bieibenz' ſo ſpricht dochioffendar der Ueberſchwang der Bedeutung 
bier. fürdte Beibehaltung der gewöhnlichen grammatiſchen Stelle 
und Benennung, Der fie beit vem Perf, Med. mwiderfprad. Ge; 

rade 
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che in der Grammatik durch die Zahlen 1. und 2. unterfihieden 
werden, ohne daß jedoch aud eine Verfchledenheit der Bedeu: 
tung dadurch begründer würde. Die doppelte Form des Perfekte 
findet, wie ſchon bemerft, nur im Aktiv, die der Furure und 
Xorifte im Act. Paſſ. und Med. ftatt. 

2. Außerdem hat das Fallivum aber noch ein befonderes 
Futurum 3. ober fogenauntes Paullopoltfuturum, welches bie 
Heduplifation des Perfekti annimt' ($. 99,), und von deffen Be; 
deutung in der Syntax sehandelt wird. 

3. Alle diefe im Sriechiichen üblichen Tempora wollen wir 
nun unter das was nach dem vorigen 9. Aktivum, Paffivum 
und Medium beißt, vertheilen, 

Lrinn. Auf diefer Tabelle find die Nugmente und. die Endungen 
der erfien Perſonen bemerklich gemacht. Der größere Strich fteht 
für den eigentlichen Stamm des DVerbi, der Kleinere vorn, für den 
im Augment wiederholten erſten Buchſtaben defjeiben. Der Spir. Afp- 
über der Endung bedeuter Aſpiration des vorhergehenden Konfonanten. 


Aectivum Paflivum - Medium 
Prael. — . | — our wie 
Inpf. &—ov: E— oumv im 
Perf. ı, -2— 0 oder #8 | -&— gas Paſſiv 


Plusq. 1. |E-2— Eevoder new unv 


Perf.'2: | -8— 0 | 

Plusq. 2, !E-e—ew 

Fut. 1. | — 01» I YImoouas | — souaı 
Aor. ı. 200 2 — dv 2 — am 

Futur. 2. — 5 — 100 URL — 0VvuRL 
Aor. 2. e—0V 2 —ıp E— ounv 

Futur. 3 fehle — — GOU06 fehlt. 


4. Die Verbindung dieſer Teniporal; Endungen mit dem Stam⸗ 
me der verfchlednen Verba bedarf nun noch einer befondern Anweis 
Aa 3 ‚fung, 


ade das ſoll fi fo viel als möglich einprägen, daß 4. B. 
das natürlihe Paflivum zuynucı dody der Bedeutung nach kein 
rechtes Paſſivum, und Erin» fein Aktivum iſt; und beſſer kann 
dies nicht geſchehen, als wenn wir dieſe Temporg, deren Form 
ja von felbft in die, Augen fällt, mitten unter diejenigen fegen, 
von weichen fle der Form nah abweihen, nd mit denen fie 
nur der Bedeutung nach uͤberein fommen, Die einzeten Faͤlle, 
wo. denn von Der gewöhnlichen Bedeutuug Ausnahme ge— 
macht wird, gehören in die gusfuͤhrlichere Behandlung der 
Bedeutungen, und dieſe in die Symax. 
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fung, die man die Lehre von Bildung der Temporum nennet, 
vor welcher aber noch ein Unterricht über das was in der Srams 
matit Charakter und Theme heißt, gegeben werden muß, 


$. 91. Charafter, 


1. Derjenige Buchftab, welcher unmittelbar vor dem Haupts 
Vokal einer Tempus, Endung fteht, heißt der Charakter (Kenn 
zeichen, unterichetdende Buchſtab) diefes Temporis; aljo z. B. 
(mach der vorfiehenden Tabelle) das o der Charakter des Fut. 
und Aor, 1. Act. und Med, 


2. Jusbeſondere aber heißt der Buchftab, welcher mach Abs 
werfung alles deffen, was bloß zur Konjugations; Endung gehört, 
am Ende des Stammes ſelbſt ftehn bleibt, der Charakter des 
Verbi: man darf aljo nur das ® des Präfentis wegwerfen, jo 
ift der letzte Buchftab (oder auch die zwei leßten Buchſtaben) der 
Charakter, z. BD: in Ady-o das y, In povev- m das ev: 

Anm. Es ift nehmlich Hier nicht von der etnmologifhen Wur— 
zel die Rede, welche in yore die Silbe po» iſt, fondern von dem 
Stamme des Berbi, wozu zu nod) mit gehört. Eben fo ift 3.8. 
in gılew, rıuan das e und a, nicht A und a, der wahre Charakter. 


$. 92. Doppelte Themen. 


1. Man nimt im Sriechifchen wie im Lateinifchen und in 
unfern Sprachen das Präfens als Haupt: Tempus an, das 
beißt, als dasjerrige Tempus, in deflen Form nicht nur das gans 
ze Verbum in Woͤrterbuͤchern und fonft In grammatiſchem Vor— 
trag aufgeführte wird, fondern wovon man auch in der Gram— 
matik ausgeht, um die übrigen Tempora und Formen zu bil— 
den, In den allermeiften Berbis geht auch das Verfahren auf 
diefe Art am leipteften von flatten, Inden nach Ablöfung des 
o der Erften Perſon, auf die eben gezeigte Art der Stamm 
und der Charakter des Verbi erfcheinen, die dann wieder bei der 
Bildung der übrigen Formen zum Grund gelegt werden. 


2. . Es gibt aber auch viele Verba, bei welchen das, was 
nach Abwerfung des @ im Präfens übrig bleibt, nicht fogleich 
als der reine Stamm des Verbi anzufehen ift, indem, wenn man 
‚auch andre QTempora defjelben Verbi der ihnen eigenthümlichen 
Endungen und Augmente emtkleidet, ein Stamm übrig bleibt, 
‚der von dem des Präfens mehr oder weniger verfchieden iſt. So 


“. 


daR 


k 
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‚daß alfo beurtheilt werden muß, welche Form des Stammes als 
die primitive anzufehen ift. 


3. Sn einem Theil diefer Verba beſteht nun die DVerfchter 
denheit bloß im Vokal und zwar hauptlächlih in der Verwechſe— 
lung der drei Kürzen e, &, 0. Da nun in dem einfachen Bons 
fallaut durchaus nichts ift, was einen mehr als den andern als 
Stammlaut qualiftcirte; fo nimt die Grammatik aus praftifchen 
Gründen, um nehmlich die Gleichfoͤrmigkeit nach der unter ı. 
feftgefesten Grundlage nicht ohne Doch zu verlaffen, den Bo: 
kal des Bräjens als Stammvokal, und die Veränderung in an: 
dern Formen als Umlaut an, wie z. D. in roipo, Eroagynv, 
TETOOpa. 

Ann. 1. Man darf nur die Dialchte vergleichen, und 3. B. erimäs 
gen, daß von resmo und reurw, deren Norifte Ergumov, Erauoy lauten, 
im ionifhen Dialeft auch das Prafens das « hat, Teunw, Tauvo, 
um einzufehn, daß diefe Veraͤnderungen des Vokals nicht urfprüngs 
lich und nochwendig zur Biegung gehören, fondern ihre Urſach in 
der Wandelbarkeit des Vokals überhaupt haben. Da es nun Berba 
gibt, weiche in allen ihren Biegungen den Vokal unverändert bes 
halten 3: B. yoapw Eyouypnv zeygupe, Ara EAimıv 1c. fo Pasın man 
allerdings jene andern Verba als folche betrachten, deren Kormen 
aus verſchiedenen Ausſprachen des Stammes gemiſcht find. Als 
lein bei der Yieberficht des ganzen Sprachvorraths erhellet fehr bald 
daß das Bedürfnis in diefe urfprünglich regelloſe Mifhung Analos 
gie brachte und die Wandelbarkeit des Vofallauts allmahlich nad 
einer gewiſſen Analogie, ſowohl für die Biegung als für die Wortbils 
dung (3. B. von zeimw, 7) zgonn) vertheitte, And fo behauptet alfo 
nun der Umlaute im Griehifhen fo wie im Deutfhen (werfen, 
werf, geworfen; Wurf) feine Stelle in der Grammatif, Und da 
man von etwas ausgehn muß, fo wird alfo auch in diefen Verben 
die Form des Präjens und der gangbarfte Dialekt zum Grunde ges 
legt; und zgenw gilt alfo, grammatiſch, für die Grundform ſewohl 
jener Biegungen, als auch des donifchen rear. 

4. Sn einer großen Menge andrer Verba erfiheint der 
Wortſtamm im Präfens gedehnter und voller theils durch lan— 
gen Vokal oder Diphthong, wo andre Tempora einen Eurzen 
Vokal haben, theils duch Mehrheit und Verſchiedenheit der 
Konfonanten: z. B. kein Ehinov, zıaw Eräunv, Peiko Eßa- 
Loy, runt® Erunmv, 70000 Eräyıw. Ja e8 gibt eine bedeuten: 
de Anzahl von Verben, wo dag Präfens eine noch größere Ver: 
ichiedenheit und feldft eine Silbe mehr darbietet, wie z. B. kau- 
Bavo, wo alfo der Stamm Außer ift, während andre Tempo 

Und ra, 
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ta, aßor, Amlouce, den Stamm ?aß , Anß enthalten. Hier 
aus ergibt ſich alfo ein Prinzip das bei Bildung der Sprade 
vorwaktete, und wodurch das Praͤſens violfältig, Im Gegenfaß 
anderer Temporum eine Verftärfumg erhielt. 

5. Da es min ferner natuͤrlicher und leichter ift, den eln= 
fahern Stamm für den wahren Grundſtamm anzunehmen, und 
es doch wieder dir Gleichfoͤrmigkeit des grammatifchen Verfahrens 
ftören würde, wenn man in ſolchen Verben das Präfens von au— 
dern Temporibus bilden wollte; fo haben ſchon die Älteren Gram— 
matiker folgende Theorie eingefuͤhſt. So wie es Verba gibt, 
welche twirklih im Präfens verfchiedne Formen, und darunter 
oft eine einfachere und eine verlängerte neben einander haben, 


z. B. ro und Hıyyaro, )eino und hıunavo, wovon denn 


gewoͤhnlich die eine weniger gebräuchlich, auch mol fait veraltet 
it; fo nimt man für jede Form eines Verbi, die mic der Form 
des Präfens nicht in dem gewöhnlichen analogen Verhältnis ſteht, 
eine andre DBerbalform als. alte oder ungebrauchliche an, 
welcher man dann auch, um nad grammatifcher Art davon fpres 
chen zu können, die Form eines gewöhnlichen Praͤſens leiht, al 
fo 3. D- fiir Eiadov die Form aß. 

6. Eine jede Präfensform nun, fie fei gebräuchlich oder 
nicht, von welcher man bei Bildung einzeler Theile eines gebrauch: 
lihen Verbi ausgeht, heißt ein Thema, Fur d. i. Satz. Und 
von einem Verbo, wo ein ſolches neben dem gebräuchlichen Präs 
fens zu Hülie genommen wird, fagt man, es habe ein Doppel: 
tes oder mehrfahes Thema. Den Charakter aber des einfach: 
fien Thema nennt man im Gegenfak von andern Formen, 190: 
ein er unkenntlich ift, den reinen Charafter, 3. B. das y von 
sayo im Gegenſatz des co im gewöhnlichen Präfens raccw. 
Die altern und neuern Grammatiker begehn aber fehr 
gewöhnlich den Fchler, daß fle gar nicht angeben, ob ein ſolches 
Praͤſens wirkticy neben dem andern vorfommt. Da num dies den 
Lernenden ansnehmend verwirrt, und er durch den häufigen Anblick 
ſolcher gemachten Verba das Gefühl verliert für das was gebraͤuchlich 
und ungebraͤuchlich iſt; fo fehreiben wir in der Grammatik alle fols 
he bloß angenommene Kormen, fo wie auch den Stamm ſelbſt, 
wenn wir ihn ganz ohne Formation aufführen, mit der edigen fo ge 
nannten DBerfalfchrift, ale AAB, AHB, AABL, AHBR, wie wir 
ein ähnlihes fon bei der Anomalie der Deklination gethan, mo 
der analoge all auch, nur weit felener eintritt, 


Um, 2. 


Ann: 3. 
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Anm. 3. Um das hier aufgeftellte Werfahren aus dem richtigen 
Geſichtspunkt zu betrachten, muß man die Vorftellung, dab die Erſte 
Perfon des Präfens wirklich der Begriff fei, woraus ſich alle an; 
dern am natürlichften entwideln, aufgeben. Die Sprache geht nur 
vom Bedürfnis aus. In dieſer Beziehung ift aber die Unterſchei⸗ 
dung von Zeis und Modatbedeutungen im Verbo jelbit fo wenig 
etwas wefeniliches für den Begriff. des Verbi, dag wir ja Spraden 
kennen, worin fie noch fehr ſchlecht entwidett find. So muͤſſen wir 
alfo aud für das griehifhe Verbum eine ältere Periode annehmen, 
wo ein deutliches und gefondertes Prajens noch gar nicht erifirte 
Eine Form für die Mittheilung deffen was gefhieht, gab es; dieſe 
war ihrer Natur nad ein Aorift. Zufammenkang, Ton und Gebers 
de, endlich Pleine partitclartige Beifügungen bejtimmten, wo «s 
nöthig war, die Zeit, Für das was vergangen war, war jedod; 
diefe Beftimmung in der Regel unnoͤthig, weil die Mittheilung des 
Gefchehenen der gewöhnlichite Gegenftand des Geſpraͤchs ift. Der 
Yorift indem Sinn, welchen er im Griedijchen im Indikativ hat, 
und zwar inebefondere die dritte Perfon defielben, ift alfo gewif- 
jermaßen der Naturkaut des Berbi. *) Und damit ſtimmt nun aufs 
befte überein, mas die Weberficht der griech, Derba dem Sprachkun⸗ 
digen auch ohne jene Erwägungen ſchon immer aufgedrangt hat, 
nehmlich, daß der griech. Aoriſtus 2. Die diiere Korn des Aoriſts 
ift, daß er die einfahfte Form des Werbi darftellt, und daß er 
hauptfächlich nur Primitiven angehört. **) Mit Grund können wir 
alfo annehmen, daß die griech. Sprade vom Aoriſt (in der Form 
des Nor. 2.) ausging; dab fih bei zunehmender Ausbildung aus 
demfelben die übrigen Tempora und Modi und namentlich auch das 
Praͤſens entwidelte. Wenn man nun die natuͤrliche Eilfertigfeit und 
das Hinſchweben der Erzählung erwägt, fo ergibt es ih als Ge; 
genfag faſt als nechwendig, dab wenn der Sprechende nun einmal 
von der Gegenwart fprad, er Dies häufig Durch einen größern Nach— 
drud fühlbar machte: woraus dann die verftärkften Formen des Prafens 
enfftanden. Sobald aber die Sprade ein großes und funftveiches 
Ganze, und der Sprechende felbjt, eben durch fie, ein mehr denken; 
des, ja philofophirendes Wefen ward; da verloren fih jene eriten 
Bedürfniffe zum großen Theile wieder: die Verhältniffe der Zeiten 

das und 


*) Es bedarf faum eines Winks, wie ſehr alles dies durch die 
orientaliſchen Sprachen bejtätigt wird. Praͤſens, Bil aseritum 
und Fatur find dort an feſte Formen noch gar nid &, hi ges 
bunden; aber die einfachite Form des Derbi ſpricht 9 — . Deuts 
lichften "als 3. Perjon des Praceriti aus, 3. B. kaual, kan, lab, 


) Es ift bemerkenswerth wie, bei der — das Augment 
"abguwerfen, grade die 3. Perſon des Aor. 2. jenen orieniatts 
ſchen Formen wieder entjpriot. Krav', Aup", zum, — und 
—— aͤhnliche enthalten ſo wie jene den einfachſten Laut des 

er 
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und Modi waren num gegeben; der Sprechende fühlte fle und bilde, 
te die Sprade weiter, und zwar, ohne fi deſſen bewußt zu fein, 
nach pbilofopbifchen Bedürfniffen. Von nun an ging er alfo auch 
wirfich vom Praͤſens, das dem logifhen Sinn als Grundlage fi 
darbieter, aus, bildete aufs neue einen Xorift (Aor. I.) und andre 
Tempora aus demfelben; und fo entftand diefe gemifchte Sprache 
in welcher es im Ganzen genommen am natürlichften erfcheint im 
Lehrs Vortrag vom Präjens auszugehn, do fo, daß man eine bes 
deutende Anzahl von Verben finder, die einen entgegengefegten Hers 


gang beurfunden. *) 
7. Ei 


*) Der Anblid, welchen das grieh. Verbum in VBergleihung mit 
der Lateinifchen, deurfhen und andern uns geldufigen Spra— 
chen gewährt, hat den Behandlern deſſelben von jeher ein etys 
mologifirendes ins hypothetiſche Alterthum hinauffteigendes 
Berfahren zur wirklichen oder fcheinbaren Nothmendigkeit ges 
made: und hieraus erwuchs mir wieder die, daß ich obige 
wenige Worte zur hypothetiſchen Begründung der von mir 
nach meiner beften Einfiht gewählten Theorie fagen mußte, 
Für mehr als das gebe ih fie niht aus; und wünfchte nur, 
daß auch andre weniger Werth auf diefe philofophiichen Begrüns 
dungen legten, und nicht gerade diefen unmefentliben Theil 
mit großem Ernft Pritifirten, ihn“ der in jedes vernünftigen 
Grammatiters Buch nur das Gerüft ift, welches fobald der 
daran fih lehnende biftorifche Vortrag von dem Lernenden 
gefaßt iſt, jeder eignen Anficht des Denkers gutmillig weicht, 
bei denen aber die ihm feine folhe fubftituiren fönnen oder 
wollen, volltommen diefelben Dienfte thut, wie jede andre An: 
fibt. Wenig beforgt alfo um den wirfliden Hergang wie das 
grieh. Merbum das geworden ijt, was es iſt; eine Kenntnis, 
die wir doch nie erreichen koͤnnen; habe ich denjenigen ge: 
wählt, weicher mir der einfachſte ſchien, wohlwiſſend, daß je— 
des einzele Faktum mit fehr gutem Grund aub umgekehrt wers 
den kann; daß alle Unalogie in den Sprachen durh Wechſel— 
wirkung fidy bilder; und daß namentlich der einfache Stamm, 
der uns deswegen als der ältere erſcheint, vielfältig auch aus 
einer barbarifdhen Silbenhäufung der Vorzeit dur Abglättung 
entftand, Unſer grammatifches Alterthum ift ein mythiiches 
fo gut wie das anderer menfchliher Dinge. Wir denken 
uns den Menſchen vom einfachen zum vielfachen fortfchreitend, 
weit diefe Vorftellung unferm Verſtand am nugcuͤrlichſten ijt, 
weil es wirklich vielfältig fo gefhieht, und weil wirklich auch 
in ben barbarifcheften Haͤufungen ungebilderer Spraden ein 
Grundlaut ift den jeder heraushört und der in der Regel bei 
iu  Wbleitung vorzugsweiſe wieder hervortritt. — Auch 
deenuß ich noch befſprechen, daß ib hier und in allen aͤhnli— 
hen Theilen der Grammatit, eben weil id) aus dem Stand: 
punkt einer griechifchen Grammatik den Blick ins Alterebum 
richte, immer nur von griechiſcher, und ältester griechiſcher 
Sprache rede, und fo reden würde, aud wenn es mir mögr 
lic wäre oder einficle den Faden bis auf einen erften Stamms 


vater aller Menfchen zu ſpinnen. Der Verftändige ſieht ja doch 
ein 





Hu 
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7. Eigentlich iſt dieſe Mehrheit der Themen in einem und 
demſelben Verbo eine Anomalie, wie wir eben dieſelbe oben 
bei der Deklination geſehn haben; und wir werden daher unten 
bei der Anomalie des Verbi hierauf zuruͤckkommen, und die da— 
hin gehoͤrigen Faͤlle, wie eben kaudavı, ausführlicher erörtern, 
Wenn indeffen die Verſchiedenheit des gebräuchlichen Ihema von 
dem alten oder vorausgeſetzten theils nicht ſehr aroß, theils mehren 
Verben, die einerlei Charakter im gebräuchlichen Präfens haben, 
gemein iſt, ſo rechnet man, um die Lehre von der anomaliichen 
Konjugation nicht zu fehr auszudehnen, auch dies zu den Ver— 
fchiedenheiten der gewöhnliden Konjugation, _ 

8. Dahin gehören zuförderft diejenigen Verba, deren Ber: 
ftärfung im Präfens faft nur in der Quantität beſteht, indem 
entweder der reine Charakter im Präfens verdoppelt erfcheint, 
welches in der gewöhnlihen Sprache nur mit dem A aefchicht, 7. 
B. Poll Eßakov, sh zehn Exakmy *); oder das Präfens 
einen Diphthong oder langen Vokal flatt des kurzen 
Vofals anderer Temporum hat, 3. Bd. yalvo yava nipeyze, 
170 yo Erannv, pEevya pevsn £puyov, Aeino Felwa !ır- 
zov. Für alle folche bietet fih ein einfaches Thema dar, wie: 
BAAR, PTILR (vgl, fugio) AIIL2 u. ſ. w. allein diefe 
Verfchiedenheiten find zu leicht, als daß man ihrentwegen die 
gleichförmige Methode, die vom Präfens ausgeht, verlaffen follte; 
und fie werden daher unten, unter den gewöhnlichen Biegungs— 
arten, als Berfürzung des im Präfens erfcheinenden Stamms 
aufgeführt. 

9. Sn andern Verben tft der reine Charakter im gebräuch> 
lihen Praͤſens durd Einfhaltung Eines Buchladen und 
durh Beränderung unkenntlich. Diefe find dreierlei: 

1) Bel 


ein, theils daß daffelbe, oder do das Analogon von allem, 
aub in andern Sprachen geihieht; theils dag manches was 
wir in folhdem Zufammenhang als ariechifhes Alterthum dar 
ftellen, fomweit es Wahrheit hat, in ein gemeinfames Alterthum 
binaufgehört, wo von Griechen vielleicht noch nicht die Rede 
war. Möchte diefe Note mid in den moͤglichſten Gegenſatz 
gegen Diejenigen ftellen, welche das, was ihnen griechiſche 
Originalität ift, bis in den Unfiun verfolgen. 


) Bei den Aeoliern auch mit » und o, indem in dieſem Dialekt 
mehre Verba den Charakter verdoppeln, die in der gewöhnlt- 
hen Sprade den Vokal verlängern, 3. B. xzevvw, pIEIon ſtatt 
xrEivW, PiEigw. 
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1) Dei den Verben, deren Präfens zum Charakter vr hat, 
ift das F verftärfchder Zufas, und der reine Charakter iſt 
einer der Lippenlaute 6, m, p (vergl. $. zo, 2.); z. B. 

xoUnT@ Tun banto 
KPTBR TTIR PADR 
2) Die meiften Verba auf oo oder rr haben zum seinen 
Charakter einen der Gaumlaute Yy, #,%, 4 B. 
104000 goloow Pnoow 
TIPATR ®PIKLR BHXR2 
einige aber auch die Zungenlaute, f. Anm. 9. ff. 

3) Die melften auf & (dor. 05) haben zum reinen Charak; 

ter d, 5.2. 
you — DPAAL, 8» — 0412 


mehre aber auch y, 5. ©. 
zoato — KPAT.R. 


Alle diefe Verba behalten die vollere Form und den unreinen 
Charafter nur im Prafens und Imperfekt des Akt. und Paſſ.; 
das übrige hingegen fommt von dem einfacheren Thema. Der 
Kürze aber und Sleichförmigfelt wegen behandelt man auch bei 
diefen, Im grammatifchen Vortrag den Unterjchied beider Themen 
als gewöhnliche Blegung, und drücke fich meiftens fo aus, als 
96 3. B. In uyw, zuneis u. d, 9. das r des Präfens uno 
abgeworfen worden, oder als ob in Podsw (Fur. von P0a5o) 
nicht der reine Charafter ö, fondern das & vor dem a wegge: 
fallen wäre, 

Anm. 4. Auch die Einfchaltung eines » 3: B. in reuvo Xor, 2. 
!reuov wuͤrde bieher ‚gehören, wenn nicht die Verba diefer Art alle 
noch durch andere Anomalien fib auszeichneten; f. daher S. 112. 
wo alle noch übrigen Arten das Praͤſens zu verftärfen, namentlich 
auch ‘die Verlängerung einiger durd zo und «w, als zur Anomas 
lie des Verbi gehörig in Eine Ueberſicht gebracht find. - 

Anm. 5. Die Verba auf &, deren reiner Charafter ift Ö, übers 
wiegen die andern weniger dur Primitiva, wie zalw, zelw, Elo- 
ua, oylkw, als durch die Ableitungs ; Endungen iv und ao, welche 
in der Biegung nach jenen fi richten. — Unter denen die zu dem 
Charakter y gehören, find zuförderft mehre die einen Ton oder 
Ruf bezeichnen, wie _ 

»0ckn, serulw, reife, olumso !C. 


Fer⸗ 
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Ferner folgende die swijchen beiden Formationen ſchwanken: 


sort (raube), wovon die Epiker den Aoriſt nach Beduͤrf— 
nis des Metri ſowohl jenaca als Noraka, bilden. In der 
Proſe befolgen die. Attiker blob die erstere Formation: &g- 
nase, menaodny ıc. die Spätern (xowoi) aber vielfältig 
auch die andere: aonazw, neneynv. Unter den Ableitungen 
find mehre, melde bie, legtere Formation vorausfegen, 
wie Ggnayn, ügna&, bei den Schriftſtellern aller Zeiten ger 
braͤuchlich. 
nolo (fcherze). Dies hat im Futur immer raifounı, srw.Eod- 
ua (f. unt. $. 95, A.), und dem gemäß bei Spätern aud _ 
Erna, mereyuo 20.; aber die guten Attiker formiren ims 
mer Eraon, MEITKIOHLON 20, ungeachtet der damit übereins 
kommenden Formation des Verbi naln (fchlage; j. im Vers 
balverz.) Auch die einzelen Ablsttungen ſchwanken fo zwis 
fben beiden Formationen; doch nuiymıov und einige ähnlis 
he find in allgemsinem Gebrauch. Da die Ableitung dies 
fes Berbi von neis eıdos unleugbar it, fo flieht man bier 
deutlich den Uebergang des ö in das verwandte 7 nad. S. 
16, 2» 
medo (drüde) hat mıeoo, mıeosnvar: aber bei Hippofr. finder 
ih muysvor, nenıey da, miekis, *) und doch issue, ni- 
esoor. **) 
avgiLw (pfeife) ſchwankt fhon im Prafens mit oveirn; das 
ber man die dltere Formation, oveifoum ic, avgızuos, zu 
diefem, die andere, ovgioaı (Lucian, Harmon. 2.), Svgis- 
wos zu jenem Präfens reshnen kann. 
Durch die Analogie folder Verba ward man aber veranlakt, des 
Wollauts wegen eben diefe Formation mit dem Gaumlaut in mehr 
re Verba zu bringen, in welchen dur die andere Formation das 
o, befonders das vor einem Konfonanten ftehende (or, 0%, op ıc,), 
fih Haufen würde. Gaͤnzlich nehmen diefe Formation an folgende; 
oreLo, orilu, erngilo, opvLo, uaorila “) 


ferner palm, wofür aber oparrw gebräuchlicyer geworden. Schwans 
kend zwiſchen beiden Formationen find diefe: . 


yvu- 


»).6, Ran Loc. in Hom. 16, p. 372. Offie. Med. 4, p.618, 
Il, pP. 623. 


**) ©, Foel. in vv. 
er) Die fihtbare Webereinkunft zwifchen diefen Verbis macht die 
Begründung. durd den Woblklang unleugbar, und folhe Subs 


fantive wie sayew, asıE find alſo Verbalia, die in dieſer 
Sormatien nun analogiſch meiter gehn, 
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vusaso (nie, fchlafe), vusaon und rucaon *); aber die Abs 
leitungen durchaus mit dem Gaumlaut: vuswerrg ic, 

Buvrafo (trage) Furt. Aaoraoo ıc. geht nur im Paffiv im die 
andere Formation über, 3. B. EPaoraydn», daher auch 
Pusaxrig ıc. 

dıorakor (sweifele), wovon ich zwar im Verbo felbft die Bei— 
fpiete für die Formation Eon, yumı.ıc nicht Panne, wohl 
aber die Verbalia Öorayuos ıc. und doch Öfswarc. 


Anm. 6. Der Dorifche Dialekt ließ aber alle -Berba auf Lu **) 
in die andre Formation übergehn, und hatte durchaus xowEw, Öına- 
En, Frow&a 20. Doch find die Fälle felten, wo dieſe Kormation 
au in die Tempora übergeht, wo fein & jtatt finder, wie 3. B. 
Ehuyig9nv für -Iadmv bei Theokrit, kguorsn» für Nouosgnv, und fo 
auch die abgeleiteten Subftantive wie Upeixzas, wguoxras für Ußgısns, 
“auoorns ***). Ya diefe Form ging felbft über auf ſolche Verba die 
gar keinen Konfonanten vor dem d Präfentis haben, als zeAco E/.- 
Aaou dor. tyelake, Han Hıaam ıc, red)ayuevog Theocr. 22, 45. 
(v. Velck.); ein Gebrauch, welcher fi jedoch nur auf einige wenis 
ge Verba, und nur auf ſolche erftredt, welche, eben fo wie die 
Verba auf So, in der Flerion einen Purzen Vokal befommen. +) 
Alle zu diefer Anmerkung gehörigen Verba aber haben bei den dos 
rifhen Dichtern aud), je nah Bedürfnis des Metri, die gewöhnliche 
Form. Man fieht aljo aus allem, daß diefer ganze Doriſmus aus 
den Merbis, wo der Gaumlaut radifal ift, allmaͤhlich auf ähntiche 
Berba und Kormen dur ſcheinbare Analogie überging, ganz wie 
wir unten fehn werden, daß diefelben Dorier ihr « aud) an die Stel- 
le des von Verben auf &w fommenden 7 brachten, ++) 


Anm. 2 


) &, Steph. Thel. in xaravusaßo. Filch. 2, b. 328. Alclep. Epigr. 


10, (EvVsaoe). 


*) Db aud) die Verba auf vo, rr, welche im Fut. o baben, weiß 
ih durch Beiſpiele nicht zu belegen; denn Erriafe bei Theokrit 
24, 107, iſt falſche Lesart, 7 


») Valck. ad Roever. p. 63. 66. Koen, ad Greg. in Dor. 142. 


+) Die einzige Stelle, wo der entgegengefegte Fall, ao für 
00 oder «oo, vorfommt, ift vıraSn bei Theokr. zı, 32. Aber 
die Lesart diefes Verſes iſt jebr [hwierig; und da keine mes 
trifbe Urſach für-jene Form flate finder, Theokrit auch fonft 
überall vızaveis ıc. fagt, fo ift auf diefe Stelle gar nicht zu 
bauen. Das pindariihe unavrıanfaıce gehört nicht hieher, 
da avrıalo, vVravrımıa, Unaprıaooı gute pindarifche Formen 
find. Das herodotiihe auöafmodteı aber wird, eben weil 
diefer Dorifmus dem Herodot ganz fremd ift, mit Recht von 
einem Praͤſens wudulouuı abgeleitet, weiches der: Analogie der 
übrigen einen Ton oder Ruf bezeichnenden Verba folgt. 


PP Man vergleidhe aud das ebenfalls dorifche dı&o; für duaaos. 


e 
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Anm. 7. Auch bei nit dorifchen Dichtern findet man diefen 
Dorifmus, indem fie & ftatt des für das Metrum verdoppelten — 
brauden; doc nur felten und bei gewiſſen Dichtern, wie Hsoifw, 
worin bei Anakreon, ogpsregikausvos in Anapaften bei Aeſchylus 
Suppl. 39. *) Bei Homer finder das nicht ſtatt; wohl aber hat 
diefer mehre Verba auf io, melde durch ihre ganze Flerion diefe 
Form, und nie o oder ao haben, als 

cite, negungife, evagıe, molsuifousv, meheuiy In, Hovlliydn, 

alanaser 

während er von dem übrigen durchaus nur xowoav, Exoumas, Zoi- 
or u. f. mw. fagt. Dies macht wahriheintih, daß jene Verba 
in der dltern Sprache wirklid gewöhnlich fo fleftirt wurden; mo; 
bei aber eben fo gut wie in obigen Fallen ein Schwanken ftatt 
Fann gefunden haben; daher von molsuikwo molswsrs, von akanalo 
alanwövoc. 


Anm, 8, Einige Verba auf & haben zum reinen Charakter yy, 
nehmtich ' 
nut (treibe umher, Pal, ſchweife) F. nAuy!o Aor. pall. 
erkaygönv. — 
#Aoco (töne, ſchreie) ſ. im Verbal⸗-Verz. 
oaAnio (trompete), voAniyEn ſubſt. vaAmıyaris; erſt fpätes 
re fagten owniow, veAnızna **). 


Anm. 9. Mehre Verba auf oo oder zz haben zum reinen Chas 
rafter nicht die Gaumlaute fondern die Zungenlaute, was man aber 
bei den meiften bloß daran erkennt, daß in der Flexion, anftatt des 
E, y, x, x der übrigen Verba auf aow, hier bloß o erfcheint. Ueber 
den urfprünglichen oder reinen Charakter diefer Verba ſ. daher die 
folgende Anm, Solche Verba find in der Profe hauptſaͤchlich diefe 


’ ! ‚ 
n)K00W, 7000W, NTIOOW, 208000, B0000W, Plirto ***) 


ferner denorrw, wofür aber auch «ouosw gebräuchlich (f. Tho, M. 
; in 


*) Am merkwöürdigften ift mlıafcı (denn fo, als Medium, und nicht 
nMossıs muß wol gefchrieben werden) beim Komifer Lylilir. 380, 


N Vergleich oben ovgiiw F. iEw und iow, wozu auch ovgıyE (mie 
ookmıyS)gehört, ohne daß der Nafenlaut in die Verbalformation 
übergegangen wäre; fo wie umgekehrt ftatt owAmıyaryc auch 
oaAmınıns in Gebraud wird gemefen fein; f. Phryn. p. 30. 
Moer. p. 354. mit den Roten; und vgl. A. 10. 


*") Dies Wort, als ein vermuthlich urfprünglich bloß attifchen, 
finde ich nirgend mit dem oo. ©. Ruhnk. ad Tim. in v. Aus 
der entgegen gefegten Urſach, nehmlich als urfprünglich ioniſch— 
epifhe Wörter, fommen die in diefer Anmerf, erwähnten dich; 
terifhen Verba nirgend, auch bei Attikern nicht, mit dem zz 
vor, 


>84 Charakter des Verbi, 5. 92. 


in v.); und einige bichterifche xoglcow, iuuoaw, Aocoymı, welche im 
Verbal⸗ Verzeich nis nachzuſehn find. Dann noch zwei ſchwankende 


vauoe ftopfe, druͤcke zuſammen) F. vato ıc.; aber im perf. 
pall. vevaoum Adj. vasos 

apvoon (Ichöpfe) ein epifhes Wort wovon bei Homer vors 
fommt Fur apuser, aber im Xorift durchaus pvoa« ic. 


Endlich gibt es noch einige Verba mit einem langen Vokal oder 
Diphthong vor der Endung ouw oder zra, nehmlich die Derivativa 
auf orrw ion. wem (kuucrtw, Ovsgarro, unvorzw) und die epifchen 
Verba xrusow, Asvoow und yioooymı oder »eioooum, *) von welchen 
ebenfalls die Flerion mit a gefunden wird (. wwuoo u. ſ. w.); aber 
die Fälle And nicht häufig genug, um die für die Grammatik erfos 
derlihe Sicherheit zu gebe, **) 


Anm. 10. 


*) Die wahre Schreibart diefes Verbi ift ſchwer zu entfcheiden; für 
die zweite ſpricht einigermaßen die Verwandtſchaft von veoue, 
aber für die erfie die bejtimmte Ueberlieferung, ſ. Etym. M. in v. 


*) Schon an fih ift es nicht fehr wahrſcheinlich, daß die Gries 
chen den geringen Unterſchied, der in ihrer Ausſprache zwiſchen 
vo und ao nad) langern Vokal fein konnte (vgl. oben Kvmooos 

„und Kragog. u..d, 9.9. 21. A. 9. mit Not.) als Unterſchied 
awiichen Prafens und Futur follten gebraudt baden, Eine 
deutliche Vorſchriſt für eines dieſer Verba bei Grammatifern 
kenne id) nicht; und die Unbeftimmtheit der alten Schreibart, 
da. in Handſchriften auch das Praäfens ſehr gemöhntich Aevam, 
veioouımı x geſchrieben wird, jtellet die Sache ganz in unjere 
Entſcheidung. - Ih will daher die Halle, wo man die Rierion 
mit dem einfaben so annimt, fo weit fie mir befant ind, hie— 

er fegen. Aelch. Perf. 707. Eksvouc: aber die andre Lesart 
Ehevoes ift von Stanley richtig als Imperfekt anerkannt wors 
den, Zaus.Edevaues — „jo lange du lebteſt.“ Soph. Oed. Col. 
1197. hevons eine fehr mwanrjcheintiche Verbefferung jür Ar- 
ons; nur findet Tyrwhitts Schreibart keioons eben fo aut, ja 
beſſer Ratt: xur zeive kevoons, Zvave —: 85 iſt nehmlich dort 
or von Sehn oder Erbiifen die Rede, fondern von einem 
erwägenden Betrachten, gleihbedeutend dem vorhergehenden 
anoczonsiv („wenn du auf jene altern Leiden ſchaueſt, fo wirft 
du einfebu”). — Il. y, 76. viooguaı, Eurip.Phoen, 1240, »ei- 

02095, Apollon. 3,899. anorıooueda, übersil mit dem gemöhns 

then Schwanfen der Handſchriften zwiſchen zo, 800, 10, ıu0. 

Der Sinn ift. an dieſen Stellen allerdings das Futur: allein 

rade bei den Verben die gehn bedeuten, iſt diejer Sinn bau, 

An fhon mit der Präfensform, verbunden, wie nicht allein 

zimı ſondern aud) das mit DIRRLITET unftreitig identiſche homeris 

ſche »dogoı zeigt. Im der homeriſchen Stelle ſcheint alfo vioo- 
ua, über welche Schreibart Die Grammatiker ſelbſt ſich nicht 
recht Auskunft geben konnten (ſ. Euſt ad J. und Eiym. M. in 

v. mit Bezug auf I. », 186.), wenn wir dort allein, des Fu— 

turs wegen, fo ſchreiben wollen, etivas, erkuͤnſteltes zu fein, 

und eher noch die Variante veloum Ruͤckſicht zu —5 

er 
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Anm. 10. Im Obigen ift im Allgemeinen angegeben, daß in 
dem Charakter nz jedesmal einer der drei Mutae des fippenorgans, 
- und eben fo in’ oo, rr entweder ein Gaumlaut, oder (nah U. 9.) 
ein Zungenlaut als reiner Charakter zu ſuchen ift. Welcher befimms 
te Buhftab aber es jedesmal fei, ift nur für diejenigen Kormen 
nöthig zu willen, im welchen des reine Charakter hervortritt; für 
die übrigen, von welchen feine diefer Formen vorfommt, und dies 
fer find, wie wir unten ſehn werden, die merften,. tft der reine 
Charakter gleibgättig, da die geldufigften Tempora (Far, 1. 405. 1. 
Perf. 1.) die drei muras auf gleiche Art verändern. 3. B. aus dem 
ut, PrSw erhellet bioß.. dad der reine Charakter des Verbi Proc 
ein Gaumlaut ift, aber nicht welder. Man merfe ih alfo den bes 
ſtimmt bervortretenden reinen Charakter folgender Verba: 


a) Von Merben auf nr gehören 
zum Char. $ — Pianeo, kounta — Aor. 2. pall. 2Blußıp, 2- 
2008 nV 
zum Char. 9 — Pant, bone, oxonto, Yunro, Hinto, Fov- 
ra — Aor.2, p. EBapnv, £Somprv, Eoxupmv, Erapnv, egoipnv, 
ETEUpIP. , 
b) Bon Verben auf oo, zr gehören 
zum Char. x — geloou Perf. eppixa 
zum Char, — Hooouaı Aor. 2. Elızoumv 
zum Char. 9 — xopvoow Perf. pall, xexogudum (f. $, 98, 
Anm.) 


Fer made audre Verba laͤßt fih der reine Charakter zwar nicht 
aus der Flexion aber aus der allgemeinen Wortbildung entnehmen. 
So haben wir oben Text 9, für Aroow (huſte) den Char, z anges 
nommen aus dem Subſt. AyE Anxos (der Muften), und jo ergibt 
fih ferner der Char. 9 für anıw aus dem Subft. verb. &pn *), der 

Char. 


Aber gegen vioooum als Futur in Präfensform iſt an allen drei 
Drten nichts einzuwenden: vgl. das Scholton zur Euripidifchen 
Stelle, veiozute, mogeveode „ihr geht dann” d. h. ihr werdet 
gehn, Die Heſychiſche Glofje veioasto müffen wir, fo lange 
wir ihre Stelle nicht haben, auf fi) beruben aſſen. — Am 
meiſten möchte zuzuxrwouoe für fih haben, weidhe deutiis 
che Aoriftform bei Apollbdn. 3, 690, aus mehren Handſchriften 
aufgenommen worden. Da indejjen die alte Lesart zaruxvao- 
vovor ebenfalls in den beften Handjchriften fiche (ſ. Brund), 
fo it der Verzug für jenes dennoch nicht entfchieden: denn fo 
gut als jenes für zuraöagtovca ftehn würde, kann auch diefes 
für xuseVdovon ſtehn. — Für die abgeleiteten auf wrzo endlich 
bemweift der Horift 2fwvelowos Hipporr, Ppidem. 4, 70. desiwes 
gen nichts, weil Hippokrates im Praͤſens ſowohl "Soreupwoss 
als &£ovsıgoz fagt; f. Foel. Oec. Hipp. in v Dagegen führen 
die Formen oveipwyuos, oveigwäs auf die andre Formation, 

Auch der Aor. 2. ps owapnra wird mir nachgewiefen, aber 
nur aus Theod, Prodr. p. 129. 


386 Charafter des Berbi. 9% 


Char. 3 für micoso aus den Subfl. Compofs invorlaHos , zogomAu- 
os, der Char. x für uckauon aus dem Adi. umluzos, der Char = 
für 2oisow aus Egerng *), Egeruos; und aͤhnliches noch wird eigne 
Beobachtung geben. Da es aber für die Flexion, wie gefagt, gleichr 
gültig Äft, fo Fann man für alle übrige Verba auf nz den reinen 
Char m annehmen, der fih z. B. für zunze, zonso, Aeneon aus 
dem Aor. 2. pall,, für aspunıw, zuunıo aus den Subſtantiven arox- 
er, sam) darthut; und für die auf vom, zzw, wenn fie zum Gaum— 
laut gehören den Char: y, der ſich auch in den meiften Fallen im 
Aor. 2. p. zeigt (Tayajvwı, aklayrwaı, oavyrraı 26.), als Zungenlaut 
aber, nach der Analogie derer auf L, das 0. 

Anm. 11. Dabei ift aber gu erinnern, daß es feinesweges 
nothwendig ift, daß der reine Charalier immer ein fo ganz befimms 
ser Buchſtab ſei. Dies ergibt fih [hen aus dem allgemeinen Grund» 
fage vermöge defjen die Buchſtaben Eines Organs überhaupt der 
Verwechſelung ausgefegt find. So wie alfo im Deusjchen in derfel- 
ben Wurzel folhe Verfchiedenheiten ſtatt finden, wie z. B. decken, 
Dach; backen altdı bachen; tauchen, tunken; hängen, benten; 
Waffen, wapnen; fo findet auch ähnliches im Griechiſchen ftart. 
3. B. zu orgepw gehören neben orgopy ꝛc. auch ſolche Ableitungen 
wie orgsßAos , orooßos, orgöußos, orooußew; und von Ösyouaı üit die 
ion. und ältere Form drxouaı, woron mehre Ableitungen wie nav- 
doxeiov, Öwgodoxos, Ösxufa 2c. im gewöhnlichen Gebrauch ‚geblieben. 
Daher erfiärt es fib denn, daß aud die Aufſuchung des einfachen 
Charakters Öfters ein ſchwankendes Reſultat gibt. So gibt uns für 
xgönto den Char. pP der Aor. 2. p- »gvPnvar **); aber die geldus 
figften Ableitungen haben P, x0Upa@, xgUpıos, Kroxgupos und fpätere 
Dichter (Quintus, Nonnus) felbit einen Aor. 2, act. tzgupov. Bon 
öintw (dor, 2: pP. oıprvas) Pommt das Sublt. verb. dıny. Bon 
seloow (Aor. 2, p. ooyyavar) hat Aratus eine präfentiiche Neben; 
form ögtyoıev, und die Ableitungen ſchwanken ebenfalls (f. Steph.) 
Bon #Ackeo wAuyEon (Anni. 8.) find epiſche Nebenformen mit Einem 
y (f. im Verbalverzeihnis). Go (dt fih alfo auch leicht denken, 
daß der einfadhe Charakter in der Flexion ſolcher Verba vielfältig 
mehr nach dem Ohre und nad allgemeiner Analogie als nach ge: 
nauer Etymologie gebildet ward; wie wenn @Alauow, das ohne Ziveis 
fel von den Formen alkagod, 7, @s gebildet ift (f. 6. 119, I.), doc 
im Aor. pafl. «.layrpvaı nad der Anaiogie fo vieler andern Verba 
auf oow hat. ©. hierüber noch genaueres unten beim Aor, pall. wo 
befonders der Fall yıza yrynwar zu vergleichen ift. Da indeffen 
doch in den meiften alten‘ Uebereinſtimmung zwifchen den verfchie: 
denen Formen herſchtz fo iſt die Grammatif wenigftens befugt, 

über: 


*) ©. unt. $. 119, 1. 


») Das von GStephanus In v. angeführte zoupeis iſt aus Soph. 
Aj. 1245., wo aber ist »gußeig ſieht; ſ. Brumf, " 


9 Doppelte Themen. ' 387 


überall das was die Flerionsformen des Verbi felbft darbieten, als 
reinen Charakter anzunehmen. 

Anm. ı2. Ueberhaupt fann nicht genug miederholt werden, 
dab, in Abſicht der Anwendung auf das eingele, in allem obigen 
durchaus niche etymologiſche Wahrheit, ſondern nur grammariiche 
Analogie der Hauptzweck iſt. Wir haben gezeigt, wie aus einer 
älteren Verbalform fih vielfältig durch fpäteres Bedürfnis erft ein 
voller tönendes Praͤſens bilder, Ein fo entftandenes Verbum gab 
nun aber auch haufig wieder einen Typus für andre Verba ab, die 
ohne eben fo entflanden zu fein, fich auf eine jenem analoge Art 
durchbitderen. Wenn alfo einerfeits folhe Formationen wie moasee 
nengaya, »lulo aAayfo, ſich ſchwerlich anders als durch Annahme 
einer älteren Form erklären laffen, und es demnach ein richtiger 
Schluß ſcheint, auch oda odnde, gera nepowdov, oyilwo, wovon 
ayıdn, jo zu betrachten; fo wäre es dagegen wieder ungereimt, won 
foihen abgeleiteten Verben, wie allow, zwoilo, anzunehmen, daß 
eine wirkliche alte Form auf yo, dw eriftirt habe, obgleih von jes 
nem der Aor. 2. paſt. wAduynvor, und von diefem die ioniſche 3. pl- 
perf. pall. zeyogiögreı vorfommt. Offenbar vielmehr find diefe Verba 
Derivativa einer fpäteren reicheren Zeit, welche ih in der Bildung 
ihrer eingelen Theile nun wieder nach der auf jene Art in die 
Sprade gefommenen Analogie richteten. *) Allein bier ift die Gren— 
ze unmöglih gu ziehen; wenigſtens würde. dies die grammatiiche 
Darftellung ohne Nutzen komplichren. Beſſer bringt man alfe aife 
in folhen Formations-Arten übereinfommende Verba unter Einen 
Geſichtspunkt; wobei man fib dann Jene einfaheren Themen fo 
denen muß, daß mehre derjelben chedem wirklich eriftirt Habınz 
und dies befiätigen die wirkiich noch vorkommenden, ſ. die fola. 
Anm.; bei andern Berben ı aber «cin. analoger Stammlaut ven 
Sprahbildnern vorfchwebte, der denn auch in gemiffen Formationen 
oder weitern Ableitungen wirklich hervortrat, wie eben in jenem 
»eywglöuzeı,. ‚ferner in Eaiöönoncda einer homeriſchen Verlaͤnge— 
ung von Egilw, in kgmodıos von kguoiw, und doch wieder «guoyy 
nach der andern Analogie. 

Anm. 13. Daß es mande Verba -gibt, wie usw, Adyw, ayw, 
welche ohne alle Verſtaͤrkung den einfahen Stamm im gebraͤuchli⸗ 
hen Präfens haben, iſt aus der Darkellung von Anm, 3. fer be 
greifih. Das Bedürfnis der Verſtaͤrkung bes Pr !renris nahm ab, 
jo wie Ah Die Flerton durch Enbungen und Augmente auspildcıe, 
und fo trat auh haufig ver einfache Stamm als Praͤſens gebildet 

562 auf; 


) Und doch iſt von einem folhen Verbo, nehmlich von serdin, 

Eo, die dltere Form mit dem reinen Charaͤkter, (aber. nicht 7, 
fondern 7) in der ep. Sprache geblieben, sagen Dies tf 
negmlih nit fowohl ein derivaiıvrum, al& das durd Nach— 
ahmung ‚eines Naturlauts (ac)! arEo) verlängerte sera, das 
dann fpater der Analogie derer auf «ia ſich anſchloß. 
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auf; theils ganz allein, wie in den eben angeführten; theils aber 
auch fo, daß eine einfache und eine verftärfte Präfensform neben ein: 
ander in den Sprach⸗Monumenten ſich erhielten; wodurch alfo die 
grammatiihe Methode, jede einfache Form als befonderes Thema 
darzuftellen, hinreichend begründer wird. Man vergleiche unten $. 
96. Anm. 7. bie Fälle, wo ein Aor. 2. mit einem gebraͤuchlichen 
Praͤſens übereinfommt, wie Hiyo und sıyyao Aor. EIıyov. In ei: 
nigen ſolchen Berbis ift die einfachere Praͤſensform die gebraͤuchli— 
dere, indem die verftdrfte ſich zwar gebilder hatte aber im Gebrauch 
nicht dDurdgedrungen war: 4. B. ylılyo, yAurzeo (Eutip.): gol- 
yo, govsow (Theocr.); Ögerw, ögnto (Mofch. u. a). In an 
dern bat fi dagegen die einfachere Korm nur bei Dichtern erhals 
ten, oder auch nur bei ihnen des Metri wegen fi gebildet: z. B. 
Bı.aßo (Bhaßereı Hom.) für Planıo, Öedpw (droögugo *) Hom.) 
für Öpvnzo, Alrouaı (Hymn.) für Koovoua, sevagw epiſch für ce- 
vaco (f. die Note zur vor, Anm.). Und fo ift alfo auch gegen die 
beglaubigıe Lesart zemeı für zeme I. v, 707, nichts einzuwen— 
den, **) 


$. 93. Bildung der Temporum. 


1. Die Anhänaung der Tempus: Endungen, wie fie $. 90. 
angegeben find, läßt ſich nicht fo geradezu bewerkſtelllgen, fons 
dern ſchon nach den allaemeinen Regeln des Wollauts veranlaf: 
fer der jedesmalige Charakter des Verbi, wenn er fi mit der 
Endung nicht wohl verträgt, Aenderungen und Verſchledenhei— 
ten; wozu noch manche bejondere Eigenbheit des Sprachgebrauchs 
kommt. 


2. Zur großen Erleichterung dient es hiebei, wenn man 


ſich 


*) Dies für einen weiter nicht vorkommenden Xor. 2. zu erklaͤren, 
laͤßt die Verbindung (Il. o, 21.) un uw enoögupor Einvsadam 
nicht au. Auch das oben ſchon angeführte ooUroıev Arat. 1086, 
wuͤtde nur durch Zwang für einen Aoriſt erklärt. 


*+) Wolf entferne die ungebräuchliche Form, indem er fchreibt 
zeusi, für reude, als Futur. Das beigefügte relcov jcheint 
diese Schreibart zu empfehlen: Teuer zur wAra" rewei Ös 76 
zehoov agovgns" vgl Il 0, 547. Doch läßt fid dies Futur 
ſchwerlich in eine Verbindung bringen, die nicht für Homer 
zu gefünftelt wäre. Dagegen das mıt de aiigefnüpfte Praͤſens 
iR ganz homerifch, ftatt der profaifhen Verbindung, „während 
der Pflug den Acker durchſchneidet“; Teioor agovgns aber iſt 
bier das begrenzte, abgeſteckte Stud Landes d, h. der Ader. 
Daf Homer fonit duo fagt, widerjpricht einer Stammform 
zEeuw nit; vgl. Balkw, Pekog. 
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fi merke, welche Tempora eines von dem andern herkommen, 
oder doch mit einander übereintommen. Gewiſſe Tempora, die 
durch den Sinn verbunden find, fommen nehmlich offenbar eins 
von dem andern ber, wie 5. B. durchaus das Imperfekt vom 
Präleus, und das Plusquamperfeft und Suturum 3. vom 
Perfekt. 


3. Von andern laͤßt %s fih zwar nicht eigentlich behaup: 
ten, daß fie von einander herkommen; weil fie aber in der Art, 
wie fie von der gemeinfamen Wurzel abftammen, mehr oder wer 
niger uͤbereinſtimmendes haben, fo werden fie, zur Erleichte: 
rung, in der Grammatik, theils als von einander abftammende 
behandelt (mie der Aoriftus 1. auf c® von dem Fut. auf oo), 
theils wird an Einem Tempus, als Mufter, Eıumal für allemal 
das gelehrt, was man ſonſt bei vielen wiederholen müßte. 

4 Auf diefe Arc zerfallen ſaͤmtliche Tempora in folgende 
drei Meihen, morin die Tempora jo geordnet find, wie fie in 
den meiſten Verbis von einander abitammen, oder in der Gram— 
matie nad) einander gebildet werden: 

I. Präfens und Imperfekt Act. und Pall. 
II. Sut. u. Aor. 1. Act. und Med. 
Perf. und Plusg. 1. nebft Perf. und Plusq. Pal. und 
Sutur. 3. 
Yor. und Sut. ı. Pafl. 
II. Sut. und Aor. 2. Act. und Med. 

Aor. und Sut. 2. Pal, 

Perf. und Plusaq. 2. 

Wenn nun auch in einem Verbo eines diefer Temyora nicht Im 
Gebrauch iſt, fo pflegt man es doc) in der Grammatik anzuneh: 
nen, um es fir andre, die wirklid, im Gebrauch find, auf gleich: 
örmige Art zum Grunde zu legen. 

5. Jede Veränderung nun, die mit dem Verbo in einem 
ser. zuerft bier aufgeführten Temporum vorgeht, gilt auch fir 
die folgenden, fo oft fie nicht durch befondere Regeln und Aus: 
nahmen aufgehoben wird. 


Anm. Das, worin die Tempora einer jeden der drei obigen 
Reihen untereinander übereinfommen, befteht (um mehres aus dem 
Bolgenden hier unter Einen Geſichtspunkt zu bringen) hauptſaͤchlich 


»ierin : 
Bbz— Die 
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Die Tempora der Reihe J. verändern den Wortftamm des wirk— 
ih gebraͤuchlichen Praͤſ. Akt: nie; und menn das Praf. Akt. felbft 
(nad) dem vor. $.) zu einer verftärften Form gehört, fo finder fie 
in diefer ganzen Reihe flatt, wihrend die zweite im den meiften 
Fälfen, die dritte in allen, won der einfachen Form abflammer, 

Die Reihe IT. begreift alle diejenigen Endungen, wodurch ber 
Charafter des Verbi im den meiften Fällen verändert wird, 
hauptfaͤchlich durch den Zutritt eines Konfonanten in der Endung. 

Die Reihe III. hingegen hat immer den Charakter bes Verbi 
unverändert, und dndert nur den Stammvokal gumeilen; in ihr 
altein iſt alfo, wenn in der Erften Keihe eine verftärfte Form herfcht, 
der reine Charafter des Merbi zu erkennen, da man in der zwei— 
ten Reihe, wenn es 4. B. ein Gaumbuchftab ift, Bloß diefes erken— 
nen Pain, aber nicht weicher, > 


$. 94 

1. Die Bildung der Temporum und ihre Lnterichtede un; 
ter einander wird für jedes Tempus an Elner Form deſſelben dars 
gethan, wozu immer die Erſte Perfon des Indikativs genoms 
men wird. Die übrige Abwandlung jedes Temporis durch Per: 
fonen und Modos gejchieht alsdann nach den oben 9. 87. u. 88. 
vorgetragenen Regeln, die jedoch in einigen wenigen, einzele Tems 
pora beireffenden Punkten in den nmächfifolgenden Paragraphen 
noch werden ergänzt werden. 


Anm, 1. Nur die Form des Perf. Paff. ift von der Natur, 
daß die Bildung defelben nicht bloß an der Erften Perfon erfannı 
werden kann, fondern an mehren feiner Perfonals und Modal Ens 
dungen zugleich erlernt werden muß; ſ. $. 98. 

2, Mehre Tempora werden ferner auf eine fo einfache 
und durchgängig gleichmäßige Art gebildet, daß fie aus den uns 
ten folgenden Beifpielen hinreichend erkannt werden. Zur Ueber: 
fiht aber wollen wir fie zufoͤrderſt aus der gewoͤhnlichen Konju— 
gation auf ©, hier herausheben, Es kommen alfe ber 

1) vom Praͤſens auf, das Imperfekt auf ov — zunzo, 
ETUNTOV. 

2) von jedem Tempus auf @ eine paſſive Form auf ou, 
und zwar vom Präf. das Präf, Paſſ. — runrw, run- 
zouarı und vom Fut, das Fut. Med. — ruwo, ruwo- 
za. Daß hierunter auch das Fur. 2. oder circumfle- 
xum auf, Med. -ovgaar- mit begriffen iſt, erhellet 
aus $, 101. 


3) vo; 





Ri 
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3) von jedem Tempus auf ov eine paſſive Form auf om, 
und zwar vom Impf das Imperf. Paff. — Erunror, 
ärunzoup" und vom Aor. 2. der Nor. 2. Med. — 

J Ervnov, Erunoun. 
4) vom Aor. 1. der Aor. 1. Ted. bloß duch Anhangung 
der Silbe uw — Eruwa, Erudauım, 

5) vom Perfeit jedesmal das Plusquamperfekt; und zwar 
in der aftiven Form durch Berwandlung von & In zu 
— TETUpR, Ererupew. und in der paſſiven durch Ver— 
wandlung von ae in uw — rirvuum, Ereruuum. 

* ©. jebod wegen einiger Befonberheiten in den Ausgaͤn— 
gen des Piusg. Acı. (sw und 7 u.d. 9.) nody $. 97. 
Und für die übrigen Perfonen des Plusqg. Pal. verglei; 


de man durchaus die entfprechenden Formen des Pers 
fekts nach Anleisung von $. 98, 


6) von jeder der beiden Formen des Aor. Paſſ. das Fut. 
Pafl. durch) DBerwandl. von nv in nooum — Erupdnv 
und Ervnnv — Tupdnooue:, Tunnsouaı. 

Alle übrigen Tempora erfodern befondre Negeln. 

3. Außer diefen Formen, welche allen Dialeften im We 
fentlihen gemein find, hat der ioniſche Dialekt noch befondere 
hiftoriiche Formen auf axov 
welche gemöhnlih als Nebenformen des Imperfekts und Aoriſts 
betrachtet werden, fih aber, außer der ganz eigenthämlichen Bil— 
dung, auch in der Bedeutung wejentlich unterjcheiden, Inden fie 
Immer eine wiederholte Handlung bezeichnen. Mir begrets 
fen fie daher unter der gemelnfamen Benennung der 

| Iterativa. 

4, Diefe Formen werden vom Imperfekt und von beiden 
Formen des Aorifts fo gebildet, daß die Eudung ov in eoxov 
und die Endung & in @ozov ſich verlängert, das Augment 
wegfällt, und das Ganze alsdann wie das Simperf. auf 0. gebor 
gen wird, auch mie diefes außer dem Indikativ Feine Modog 
hat. 3.8 


Imperf. Eruntov — Tuntesxov, &, ev) ıc. 
Aor, 1. trvrva — TUWaoxoV, ES, EW) %. 
Aor. 2, Elınovy — Ainsoxov, 85, Ev) ıc. 


und fo auch in der pafliven Korm runreoxomu,f.w. © 
— Bb 4 noch 
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noch unten bei den: Contractis und Verbis auf zer umd vgl. um 
Verwechſelung zu vermeiden unten $. 112. die Verba, melde 
im Präfens fchon auf axw ausgehn. *) 


Anm. 2, Daß dieſe Korm fein Augment habe, ift die aus 
drüdliche Lehre der Grammatifer; f. Etym. M. v. ounxk)oaszev 
und sinoxer. Eine innere Begruͤndung davon iſt freilih, da es doch 
eine jo rein biftorifche Form iſt, nicht denkbar; doch genügt die, 
daß es eine ionifche Form if, und die Ronier, welche ohnedas eine 
Reizung zur Auslaffung des Augments haben, Ddiefen Gebraud in 
einer in fih ſchon verlängerren Fotm ſehr natürlih feſt machten. 
Nun erfcheine zwar dennoch das Auqment noch öfters in den Bis 
dern, namentlich bei Herodot. Aber die Beobahtung, dab Heros 
dot dag Auzm. [yllab, nie abwirft, diefe Iteratıva hingegen an den 
allermeiften Stellen ohne daſſelbe bei ihm erfcbeinen, zeigt deutlich, 
daß auch die wenigen Falle, die noh mit dem Augment bei ihm 
gefunden werden, den übrigen gleichmaͤßig müffen geſchrieben wer— 
den; mozu denn auch die Varianten und andere Pritiiche Anzeigen 
gewöhnlich führen **). Indeſſen ift eben jo beareflih, daß die 
Dichter, wenn das Merrum ficb nicht anders fügte, das in fi 
doch anaioge Augment an einzeln (jedoch aͤuherſt feltnen) Stellen zu 
Hülfe nahmen, wie Od. v, 7. Kwoysoxovro, Arat, 11. nyiweoxov. ***) 


Anm. 3. 


*) In Wörterbihern finder man aumeilen durh Misverftand 
folche Präfertia auf oxw au für einige der obigen ioniſchen 
Formen angenemmen; und es gab ‘Cheoretifer, welche die 
fehferhafte Methode, die ungebraͤuchlichen Themen zu vermehs 
ren, auf alle ſolche Formen anmwandten. Gchon ein alter 
Grammatiler bet Schol. min. ad Il. 8, 539. rügt ein ſolches 
Verfahren. Heut zu Tage bedarf es wol feiner umftändlichen 
Darftellung, wie widerflunig es wäre für Pooxeoxorro (Od.u, 
355.), für auönoaons u, d. g. eigne Themen anyunehmen. Ei; 
nige Analogie ift zwar allerdings zwiichen den Verbalformen 
auf oxw und den Iterativis auf axov, indem jene doch meijt ein 
Werden oder font einen die Dauer des Prajens verftärkenden 
Sinn enthalten (f. J. 112. Anm.): allein kein Beiſpiel finder 
fi, daß die iterative Bedeutung der Formen auf oxo» auch 
im Präfens durch eine Form auf oxw ausgedrüde wire; ſon— 
dern wo diefes voͤthig iſt, gefchieht es immer durch Beifüguns 
gen. Auch der Umſtand, daß durchaus von feiner folden Form 
wie Außdsaxov, &zeoxo» ıc. jemals ein Sufinitiv, Konjunktiv u. 
f. w. vorfommt, zeigt, dab der Sprachgebrauch ſie ausſchließ— 
lich für die direkte Erzählung beſtimmt hatte, 


**) Man fehe nur die von Maitt. p. 123. c. d. angeführten Stel 
len in den kritiſchen Ausgaben nad). 


) Yuch die Form eiaoxor, die einigemal im Homer vorfommt, 
it, da ei bei demjelben nicht erfunden wird, Durchs Augs 
ment zu erklären; wenn nice vielmehr überall die urfprünglis 
he Lesart war euaaxov, wie youasxor. 


* 
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Anm. 3. Die Bedeutung diefer Form *), da fie nicht eine 
fortgefegte, fondern eine mehrmals einzel geſchehende, oder eine 
wiederholte Handlung, ein Pflegen bezeichnet, ift für die tonifche 
Profe nicht nur außer Zweifel, fondern auh ohne Ausnahme. 3.8. 
Herod. ı, 186. Zmıreiveone, Oxwg uiv Nuson yEvoıro, Eule TEerodywve, 
und gleich darauf, zus Ö2 yuxras ra Eule Talrw anwıgesoxov‘ 3, 119. 
7 ö8 — Tod Ivrapigvsos Yorrzovom Erti TC Hıgas zod Paoıkcag 
»Anieone #wi HöVgEOKETO" noLelon ÖF wie Ta'ro ToVro—. 4, 130. Öxcıg 
— xurahirtoısv, avrol &y Umeönkavvov, ol Ö8 av Ileoomı emehöorres 
1aßsoxov za nooßare" wo das zweite «v nur eine Werdeutlihung bes 
in der Form Außsoxov ſchen enthaltnen Sinnes ift. And jo vergleis 
de man noch 1, 100. 196, 2, 174. 4, 42. 431 78. 7, 119 **). In 
Abſicht eines Unterjchieds zmifhen dem vom Imperfekt und dem 
vom Aoriſt gebildeten Iterativo geht ſchon aus diefen Beiſpielen 
horver, Daß zwar die aoriftifhen Formen (4. B. eben Außsoxor) 
nur von einer wiederholten momentanen Handlung, die impers 
fetifchen aber fowohl von wiederholten dauernden (3.8. oöveso- 
»:To) als wiederholten momentanen (amupesoxov) gebraudht werden, 
Daher denn au die aoriftifhen Iterativa nur wenig, und die vom 
Yor. 1. gar nit in der Profe vorfommen, In der epifchen Spras 
he if der Sinn der Wiederholung ebenfalls entfchieden, zugleich 
aber aud der eben angedeutete Ynterfchied des momentanen und 
dauernden feit zwiſchen beiderlei Formen vertheilt, 3. B. I. 8, 
198. 'Ov Ö' au Önkov F üvöge idor, Boowyra 7’ Epsigor, Tov auyııcn 


db 5 ela- 


Ich weiß nicht, daß diefe Bedeutung früher von irgend einem 
Grammatifer bemerft worden wäre; mic) hat zuerft mein 
fharfiinniger Freund Grotefend darauf aufmerffam gemacht. 
— Webrigens fegt diefe Anmerkung die Lehre von der Bedeus 
tung des Imperfekts und Aoriſts voraus, melde in der Syns 
tar vorgetragen wird, Dorthin gehört alfo auch dieſe Anmers 
fung: ich wollte aber die Unterſuchung über diefe nur einem 
ältern Dialekt gehörige Form nicht gern zerreißen, 


**) Eine einzige Stelle im Herodot ift mir befant, wo diele 
Form als reines Imperfekt in der Kortdauer erſcheint, nehms 
li 3, 117. ovros (der Fluß) mooTegor uev wgdsone Öıakeluune- 
vos NRVTEZOV TUW Eigmuevay TOUTuw Tas Zuas, wo mgös oder 
&ode ganz rechtmäßig ftehn würde. Aber eben diefe Einseiheit 
berechtigte mich zu folgender Anſicht. Allerdings iſt auch dort 
eine Wiederholung, aber nicht in der Zeit, fondern im Raum. 
Ausführlich ift im Borhergehenden gejagt, daß der Strom aus «is 
nem Thale durch fünf Schluhten zu fünf verfciedenen Böls 
fern fein Waller fhıke, und den obigen Werten find noch dieſe 
angehängt dw dınopayos ayousrog Erasıs &xazoıcı.— Ja einmal 
au fmerkſam gemacht, finde ich dieſe gleichzeitige Wiederbos 
lung aud bei Homer. Denn wenn es Il 9, 271. und üfterg 
beißt Noe ÖE zug eineoxev idew 5 mÄnciov alkor, fo wiederholt 
nicht der einzele die Rede, fondern viele fagen fie dort und da 
im Heere. 
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Adonone, öuoxkrjouone te wide, Il. y, 217. (aber wenn, d. bh. fo 
oft, Odyſſeus fi erhob zu reden) oragxev, uni ÖE ieone —, ORj- 
wg” o — üszupes Eysoxer. Il. 9, 240." Erde navougain Zyvi öi- 
Zeoxov 'Aymoi. Od. 7,229 (dei Befchreibung der funftreiben Schnals 
fe, die Odyſſeus chedem getragen) 70 Ös Yavuobsoxov ünavres d. i. 
jeder der es ſah bewunderte es. Jedermann fühlt hier, daß &zzm, 
det, Haug dauernde Begriffe find. Dabei ift aber aus der 
Natur der epifhen Sprade, welde, mie wir fehn werden, felbft 
Imperfekt und Morift nicht fo feft und durchgehend unterfcheider, fehr 
begreiftih, daß einzele Abweichungen auch von diefem Gebraud 
fi finden. Zwar das fann man mit völliger Sicherheit annehmen, 
daß die vom Aoriſt gebilderen Formen diefer Art niemals die ein- 
malige aoriftifbe Bedeutung haben, *) Wohl aber geht bei den 
imperfeftifchen Iterativis die wiederholte Handlung zumeilen in eine 
fang dauernde, alfo in das reine Imperfekt über: doch find die Faͤl— 
fe dußerft fetten, und manche, die fo fcheinen, fchliehen bei genaues 
rer Betrachtung an die gwße Analogie fih ebenfals an. **) 

Anm, 4. 


*) Il. 1, 331% könnte irren, da Öosxov auf E£ekoumv folgt: aber der 
Aufammenhang zeigt, daß von der jedesmaligen Abgebung 
und DBertheilung der Beute die Nede ift. Alſo ficht öooxov wie 
geröhntich; &elounv hingegen hat, wie fo häufig, Sinn des 
Perfekts: Zwoͤlf Städte habe ich zerfört (alanusa) und aus 
allen viel Koftbarfeiten genommen (e$eÄoum»); und diefe gab ich 
jedesmal (Öooxov) dem Asamemnon, der dann ein mweniges au 
verrbeilen und viel zu behalten pflegte (dauuoxero, &xeuxen)”. 


Nehmlich in der Natur der poetiihen Sprache überhaupt Liegt 
es ſchon, daß zumeilen ein Wort oder eine Form des Metri 
oder Mohlflangs wegen gewählt wird, wovon der eigenthümfis 
be Sinn für den Zufammenhang nit eben nöthig, aber doch 
zuldfiig tft. So fteht einigemal oUx Exoxs von einer fortdau- 
ernden Abhaltung, 3. B. I. 4, 832. A, 125., weil bei diefer 
ein wiederholter Verſuch von der einen und eine wiederholte 
Qurüdhaltung von der andern eine fehr natürliche Vorftellung 
it, wenn gleich die ionifhe Proje in ſolchem Falle bloß ea 
mürde geſagi haben. Eben fo xeoxero Od. 9, 41, von dem 
Bogen, der immer Im Odyſſeus Gemahe verwahrt lag, d. h. 
den er zwar öfters, herausnahm, aber ihn aud immer wieder 
hinfeote. Go wird alfo in vielen Fällen, wo das Imperfekt 
allerdinas auch hinreichte, die Rede durch dieſe iterative Form 
ausdrudsvoller; 4 B. Il. », 257, &ygos — 0 eiv Ersoxow nicht 
hatte, fondern zu führen pflegte. «, 272. = Ön Tor uevog oi- 
year, 6 molv Eyeones: nicht bloß batteft, fondern in jeder Ge; 
fahr hattefty zeigteſt. So ift Zusoxov Hel. #. 90. weit auss 
drucsvolter, weil es die Menge der im Laufe der Zeit Lebens 
den Menfben ausdrüdt, Doc bleiben einige, wo die fort 
dauernde Handlung in mehre wiederholte zu fpalten, weniger 
natärtich iſt, mie quädsoxer Il. 7, 388. voaisoxev €, 708. und bes 
fonders oft Zorev von ini.  Dieje, als reine oder höchftens 

ver 
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Anm. 4. Einige Verba haben bei den Epikern die Form oxov 
mit eintretendem « ftatt = an dem Charakter des Präfentis. Bei Ho— 
mer diefe zwei öirrw, xpunra — Ölntaoxov, zountaorov; nebſt dem 
zweifelhaften ayvuoouoxe Od. y,95. und dahin gehört auch avaooziao- 
xs Hymn, Apoll. 403, von avaosin, und Gorlasxs Hef. $. 8375. von 
soLEw. In der Bedeutung entfprochen diefe Formen den vom Xorift 
gebildeten, *) 


— 


$. 95. Futurum Aktivi. 

1. Die Hauptform des griechiſchen Futurt iſt die Endung 
co. Sie finder bei weiten bei den melfien Verben ſtatt, und 
heiße daher Futurum ı. 3.8. 

tavo Fut. navcw. 


2. Denn der Charafter des Verbi ein Ronforent Ift, fo 
entftehn wieder die beim o gewöhnlichen Veränderungen, z. B. 


Myn,  nAo, reiya — F. io,‘ mıEw, revio 

Bw, Asino, yoapw — F. Yılyw, - Aelıyo, yocıya 
4 

onEVöw, nEidw, rν — F. onEVow, Neicw, 1Eoow. 


Anm. 1. Wenn der Charakter des Derbi ein Zungenlaut mit 
vorhergebendem » ift, fo erfolgt vor dem o des Futuri die Verdns 
derung nad) $. 25, 4. Der Fall tritt aber nur. fehr felten ein; am 
deutlichften in 


orvön — FT. oneow. 


| ©, noch 


verftärfte Imperfekte, beurfunden nur die noch nicht völlig bes 
feftigte alte Svrache. Bon fpatern Dichtern, die mehr oder 
minder treu ihren Homer auffaßten, kann gar die Rede nicht 
fein, 


*) Bei den beiden erften Verbis ift die wiederholte momentane 
Handlung deutlich, 3. B. Il. o, 23: „jo wie ich einen ergriff, 
warf ih ihn vom Himmel herab.” 11. 9, 272. „fo oft Teufros 
geſchoſſen, ſchmiegte er ih an Aias, und dieſer bedeckte ihn 
Cfofort) mit feinem Schild.” An den beiden Stellen, wo oo- 
oinoxsy und Boiaose vorkommt, widerfpriht wenigftens dieſer 
Anfiht nichts. Dieſe beiden feinen fid übrigens ‚aud) am 

natuͤrlichſten als Abglaͤttung von avaosioauoxev und GoıLmouoxe 
zu erfldren: aber marum man Öintwoxov, »guntooxov für 
-weorov fagte, welche Form von diefen Verben nicht vorkommt, 
davon laͤßt fih die beftimmte Urſach ſchwerlich angeben. — 
Was das oben ameifelhaft gelaffene ayvwsonoxe berrifit, fo hat 
dies zuförderft die eben fo alte Vartante ayvwovsaze, und aus 
dem Sinn diefer einen Stelle ift nach der eben angegebenen 
Norm Schwer zwifchen diefen beiden Sormen zu enticheiden, 
Beftimmt man fi) aber für die, aoriſtiſche Form, fo ſcheint wies 
der nichts natürlicher als ayvaouuxe für a7vo70u0xe su fchreis 
ben, da Homer fonft nur das Verbum ayvosw hat. 
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S. noch im Verbal-Verz. meisoum unter naoyw, xsiooumı unter 
zaröarw. 


3. Bel den Verben auf mr, auf ao oder zr, und auf &, 
tritt (nach F. 93.) der reine Charakter ein; folglich wird aus 
a8 — I, aug co oder ar — &, und aus 6 — 0; z. B. 

sunso (TTIIR) — ruyo 
canzu — davon 
Teac (TATR) — ruso 
goaco (DPAAR)— goacn 
und In den feltneren Fällen (f. ebend. mit den Anm.) aus &—E, 
und aus oo (rr) — 053. B. 
»oodta (KPATR) — nat 
nkacon (TTAAABR) — nlaoo. 

4. Wenn der Eharafter des Verbi ein Vokal ift (Verba 
pura, vgl. F. 28, 2.) fo ift die Silbe vor der Endung aw der 
Hegel nach lang, feine Quantität mag im Prälens fein welche 
fie will ); 3. B. 

öanovo () — daxoven (v) 
h io (Jr) — row (Ü) 
und aus & und o wird demzufolge 7 und 5; B. 
yılda, önlon — Yılmco, Önkwaw. 

5. Der Charakter @ wird im Fut. in 7 verwandelt, au: 
fer wenn die Vokale €, , oder ein o vorbergeht, im welchen 
sällen das ut. lang & hat, 3. B. 

TıLa0, anaran — TLUNEo, anaıı)aw 
Boa, Eyyvan — Poyow, Eyyunco 
zw, eidıdn — 2uow, ueidıaca (fang @) 
doco, Papam — dpdow, pagace (lang «). 

6. Dagegen iſt die vorleßte Stlbe der Future auf «om, 
iso, von immer kurz, wenn fie von Verben auf &w, oder oo, 
vr, berfommen; 3. B. in ppdew, dıxaow, voulow, xhvco, 
von goa&w, dızalo, voulw, xhuLo. und in nAaow, nrico 


von TAa00wW, nrloaw. 
Anm. 2, 


H Die wahrfcheintihe Urſach Hievon f. Anm. 17. 


) zio ift bier nach feiner gewoͤhnlichſſen Quant, aaa a 
f. ©. 37. Rot, und vgl. hier unten U. 4. 
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‚Anm. 2. Nehmlich in diefen Verbis auf «io, woom ic. iſt der 
Vokal an ſich Furz, und wird alfo nur, im Futur nach dem Aus: 
fallen des Verbal— Charakters, nicht lang, wie eben dies fichtbar irt 
3. B. in mılo nıeso, dguorıo, souoow Wäre der Vokal an na 
lang, fo würde er es auch eben fo gut bleiben als z. B. in xongo 
xorco. Daher macht aud das Verbum loooucu, deſſen⸗lang ift, 
die einzige Ausnahme, vorausgeſetzt, daß es mit der Flexion vivo-‘ 
par rc. feine Richtigkeit hat; ſ. die Note 3. ©. 334. — Man pflegt 
übrigens die legte Kegel (6.) auf alle Sälte auszudebnen, mo ein 
Zungenlaut ausgefallen ift; und dies würde auch unfehlbar richtiy 
fein, aber die übrigen Fälle find als niche vorfommend zu betrad) 
ten: denn auf dw, 9a, — mit vorbergehendem kurzen Vokal gibt es 
feine Verba als cybro und aguzw, wovon ſ. A. 5. und einige Des 
feftiva, wie &iw, Ömmadw, von weldhen die hieher gehörigen For— 
men nicht gebildet werben. 


7. Aber auc einige Verba pura, deren Vokal Eurz ift, 
laffen denfelben im Futur unverändert, und machen daher eine 
Ausnahme von den Kegeln 4. 5. Als ſolche find zu merfen 

yelca, zyaldo, Mora, hen (bredye), ona«w. Fut. 
yEhdco !C. 

al, o0xtw, Zulo, nahlo, reliw, Liw, Eiw, row, 
alidlouaı, axloum. Fut. alfoo, aldfooune ıc. 

aoom Furt. ao 

aviv, ogVo, Ehrvm, usIUm, uw, nrvw. Fut. 
avica ıC. 


Anm. 3. Hiezu kommen einige dichterifche, als 

x0TEW, YEnEo, FELD, TEYUH. 
Zu Egio (ziehe) gehört, als defjen Medium, das Verbum Epdonan, 
rette (U. X 351. rguoaodtaL, Ö, 186. eigvoazo) ; aber das daeon 
abgefürgte 6voumı hat dieſelbe Quantität nur bei den Epikern (Il. o, 
29. gvoaum»); in der attiſchen Sprache ift es durdaus lang *), — 
Serner find hieher zu rechnen mehre Formen von ungebraͤuchlichen 
Themen der Art, als xogeow, xozunoo, EA000 , wuooe 2. die unter 
ihren gebraͤuchlichen Präfentibus im DVerbalverzeichnis vorkommen. 
Von der Endung io laͤßt fi die verfürzte Formation nur nachwei— 
fen in dem attifchen @Iicn (f. im Werbalverzeihnis PIiw) und in 
dem bei Epitern vorkommenden Aorift von enaio — Ennioa (Apol- 
lon. 2, 195. 1, 1023.). 

Anm. 4. Daß, gegen die Analogie der Verba auf eo, 06, a0, 
die auf iw und vo den Vokal im Präfens am gemwöhnlichfien lang 
haben, ift ſchon $. 7. A. 13. bemerkt, jedody mit Sicherheit nur 

von 


2 zur Verdoppelung des o in biefem Verbo f. unt. die Note 
zu 4. 7 
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Bon denen, die auch im Futur lang find: von dem übrigen konnten 
wir, wegen Mangel an einer hinreichenden Induction, daſſelbe mit 
Zuverficht weder bejahen noch verneinen. Indeſſen habe ich diefe 
hier als kurz angenommen, eben weil ich fein Beifpiel der Verläns 
gerung weiß als einige epifce: fgusto 1. &, 403. agvov in einem Epis 
gramm (Anthol. Vat, 9, 37. Anal. 2, p. 263.). *) 

Aym.'s. Die beiden im. Text aufgeführten Verba urio voll, 
bringe, dovm fchöpfe, haben eine Nebenform wuro, agvzw, welche 
bei den ältern Artifern die gemöhntiche iſt; fo daß alſo für den ats 
tifhen Dialekt die Formation avuzo F. avi» mit der Regel 6, (ſ. 
Anm. 2.) fi verbinden ließe. Da aber avi» F, avvcw forwohl in 
der aͤlteſten epiſchen, als in der ſpaͤtern gemeinen Sprache üblich 
mar, fo nehmen wir befjer dies als die Hauptform und jenes als 
eine im Prafens und Imperf. gebraͤuchliche Nebenform (gerade mie 
yhipo und yAlrın M. d. 9.) au. S. von beiden Verbis, fo wie 
auch von der falfchen Schreibart derfelben auf Urrw Koen. et Schae- 
fer ad Greg. Cor. in Att. 26, Hemit. ad Plut. 607. und die Noten 
au Tho. Mag. 


Anm. 6. Einige Berba ſchwanken zwifchen beiden Formatios 
nen, theils im Futur felbft, theils in den Temporibus, die man 
(nah $. 93, 4.) davon ableitet; daher es gut ift, diefe gleich hier 
aufammenzuftellen: 

aiveo (lobe) F. aiveow Aor. yveoe Perf. Act. zjvexa. Perf. 
paff. zynumı Aor. 1. p. zwednv **). Bei den Epifern 
aud airıjow, jvnae. 

nossw (verlange) hat im Furt. und im A. r. Act. in der 
ion. und alt-attiſchen Sprache dns 5; fonft gewöhnlich 
n *"*); aber im.Perf. durdyaus nerotxe, nucı; dage— 
gen im A. 1. p. eben fo allgemein znodecdp. 

den (binde) F. Örjow. Perf. Ösdex« pall. zum Aor. 1. p. 
DENT 


ige (0) 


) Im Grunde Läße fi denn doch, eben aus der Analogie von dw, 
00, own annehmen, daß auch die auf (wo und vw überhaupt eis 
5 und urſpruͤnglich kurz find; und daß nur die groͤßere 

eichrigkeit womit die Vokale ı und v vor einem andern Vor 
fat fih verlängern, diefe Quantität der DVBerba auf io, um ” 
mehr oder weniger au in die artifhe Sprache gebracht hat; 
wobei es aber fehr natürlich ſcheint, Daß bei den Berbis, des ° 
ten in der Sterion kurzer Vokal dem Ohre ftets vorſchwebte, 
die Werlängerung im Präfens ſich nicht fo leicht eindrängte, 
und wenigftens in der gewöhnlichen Sprache nicht ſtatt fand, 


“) Daß man in der Profe auch falle Enmwn) In» gefagt haben, Pann 
* = Schäfers Note zum Longus p- 395. bin noch nicht 
glauben. 


») no$soouaı,enodsoaHom. Herod, Plat. in03h00 Iloer. Xenoph, 
ıc. ©. Filch. 2. p. 324: Heind. ad Phaedo. 106, B, 
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eigen (nehme) F, nigyow Perf. Pal: zonum. Aor. 1. p. 
osom. —D—— 
S. auch im Vers, Yaudo, seotw, eugionw, Yenn, La und PER uns 
ter eineiv; und vgl. ebend. megaw. — Dazu kommen einige zweiſil⸗ 
bige auf vw, vow, melde. das v im Pexf. und Aor, ı, Pall, wieder 
verfürzen; ———— * 
La, Io, Fin F. wow rc. — Perf. paſſ. Aekdumı, Aor. 1. P- 
Ehusnv, Eövdny , Erudnv mit fargem v. 
Diefe Bemerkung würde auf alle zweifilbige auf io und dw 
auszudehnen fein, wenn nit die übrigen in den Temporibus die 
es betrifft nach $. 98. Anm. dgs 6 annähmen: fie gilt.aber doch 
wirklich in diefer Ausdehnung für gewiſſe Verbalia, als Övoss, Au- 
015, Buras, = grloıs, gurov, rioıs, Arıros; f, $. 119. Il. Anm, 

Anm. 7, Alle Berka, welche den kurzen Vokal im Futur bes 
halten, Pönnen dafür in der nicht attifchen Poejie das o, im Zutur 
ſowohl als im Xorift, des Metri wegen verdoppeln, 3. B. re- 
12000, 2zouoo:, dıraooeı, Eyshaoos, nulsuoausvog, aylavag. *) — 
Bon der derifchen, und zum Theil epifchen Bildung diefer Future 
und Xorifte auf &E ftatto f. ob. $. 92. Anm.6. 7. *— 

Anm. 8. Die Verlängerung des © in « oder m gefchieht unge 
fehr nad) denfelben Regeln, mie die ähnlichen Fälle in der Erften 
Delft. (5. 34.), und beim $em. der Adjektive ($. 59, 2. und 8.)5 
und jo wie von ZIg0og das Tem, nicht m Tondern a hat, wegen 
des o vor dem o, fo ift auch hier eine ſolche Ausnahme für 

üxooaowiı (höre) Fur. dzoodvoneu 
- Bicht jooum. — Aber auch das Verbum aAoaw ( ſchlage) ſcheint zu 
ſchwan—⸗ 


Wenn in Ausgaben, beſonders aͤltern, auch Verba die nie eis 
nen kurzen Vokal haben, zur Bezeichnung der Länge, mit dops 
„ yeltem 0 gefcprieben find, fo gehört dies zu den oben (©. 86. 
Note) fhon gerügten Verßoͤßen gegen die Korrefiheit, Doc 
gibt es Verba, wo die Frage felbft von jeher ftreitig war, und 
zum Theil nod) ift, 4. B- in unriooero oder unzrcaro, weil 
von diefem epifchen Verbo das Praͤſens (ob -ioum: oder -ido- 
pa) nicht vorfommt: doch hat hier die Vergleihung von ur- 
vis umio mit Recht den Ausſchlag gegeben für unzıc union, 
und folglih, da Fein Beiſpiel der Verkürzung in der Flexion 
vorfommt, für das analoge unTow. Mit gleibem Recht, wie 
aus Yun. 3. erhellet, wird dagegen von Egvowmı in jedem 
Sinn im Verlaͤngerungsfall das d verdoppelt egvocaro. Uber 
mit Anrecht ſchreibt man von der gang damit iDentifhen Form 
oVouaı bei Homer auh im PVerlängerungsfall nod ‚ovcaro. 
Denn daß den Attikern das v in Öuvoum eine Naturlänge ift, 
beweift nichts für die Epiker: da nun dieſe, wie wir gefehn 
haben, oͤrodum kurz brauchen, fo gut als aiovosunv, fo beweiſt 
dies, daß überall, wo die Sitbe bet ihnen lang ijt, fie vers 
Kor der werden muß, fo gut als in Egiooazo. ©, Lexil. I, 18, 
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fhwanfen, und wenigſtens von den Altern Attikern auf &ow formiri 
worden zu fein: die neläufigern Beifpiele find auf 7ow *). -— Da: 
‚gegen ift von der Analogie von doxw, aow eine bedeutende Auss 
nahme 
xoww Fut. 701700 

mit allem was dasu gehört (j. im Verbalverz.) — Uebrigens folgt 
fhon aus den allgemeinen Grundfägen $. 27. Anm. 14. daß die Do; 
rier durchaus mir dem « (alfo runs, “Bouse 20.) und die Jonier 
Mit dem n (alfa Herjooumı, ülgwmow, neonuo rc.) formiren. Nur 
das Berbum Eaw hat in allen Dialeften «wow ıc. 


Anm. 9. Die Dorier ließen aber ihr langes « vielfältig fogar 
in die Flexion von Verben auf eu kommen; vgl. oben $. 27. A.ı5. 
So hat. Theofrit von demſelben Verbo noveorrm und Errovaon, Öf- 
Ösumı und Öuoeg, pihisis und Epihaoa, pikuros, pikaue ıc. Daß der 
Gebrauch ſich wirklich nur allmählich eindrängte, fcheint aus dem Im: 
ftand zu erhellen, daß bei Pindar nur menig eingele Formen der Art 
vorfommen, 3. B. Tovadj, erovausvos, aber errovnow (f. Boeckh. 
Cowment. de Meır, Pind 3, 18. p. 291.);5 vor allen aber daraus, 
dab von vielen Verbis, wie von xgareo, olxew, uudetoum, die Forı 
mation mit dem « gar nicht vorfommt. **) — Auf der andern Geis 
te nimt das Verbum zosw (f. vor. Anm.) auch bei den Doriern 
das & nicht an, und auch zzaoueı wird öfters mit dem 7 ven ihnen 
gebraucht. 

Anm. 10. Don einer andern Wandelung des e und a, nehm— 
lich in ev und av, ift in der gewöhnlichen Sprache geblieben, die 
Klerion folgender fehs Berba auf en — welche famtlih eine flie— 
fende, flußartige, ſchwimmende Bewegung bedeuten — 

zeo giehe, sw fiche, vo fdhwinmme 
nie fchiffe, ww wehe, Ho renne 
Fut. yevon, 6sVaouaı 10.5 und folgender zwei, die in der gemeinzn 
Sprache auf aiw ın der attifhen aber auf an ausgehn: 
xaio brenne, »Aalo weine 


att. »uo, »Aan, Fut. zavvw, »Anlvouu ic. © von allen diefen Ders 


ben das Verbalverzeichnis *""): 
Anm. Ir. 


) &. Valck. ad Ammon. I, 4 P- 21.[. Lex: Seguer. p. 379. 
verglichen mit p. 16. p- 270, 27. und Tho. M. in v. 


) Wenn man bedenkt, daß die Verbalform auf do vielfältig aus 
der auf do enlftcht ($. 105. A.) fo wird für ſolche Werba, die 
von Nominibus s. Defl. herfommen ($: 119. I. b.) obige Ders 
miſchung fehr natuͤrlich, 3: B. pavı), yava — (puvan) poven, 
yowuion und 700. Sobald aber folhe Vermiſchangen einmal 
vorhanden waren, fo iſt begreiflih, dak fie auch in Verba 
gleicher Form, wenn gleih andrer Entſtehung übergingen. 


) Dort vergleihe man auch noch dedaumevos unter dxio, und 
unter 


/ 
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Anm, 11. Daß mehre Verba auf w im Futur now haben, wer; 
den wir unten-$. 112. vortragen. 

Anm. 12: Die Dorier cirtamfleftiren die Endung des Far. z. 
und fleftiren es gang wie ein Contractum auf &w oder wie das 
Fur. 2, alfo: 

zvya, Eig, &, pl, Fuwoduev Oder -züusv, eits, oder. oder 
sövr. (für 00). Med, zuyoluas oder zuumı u, f. w. 
und diefe Form ift unter dem grammatifchen Namen + 
Futurum Doricum 


von einigen Verbis auch bei den attifhen und andern Schrifekst, 
lern mehr oder weniger im Gebrauch, doch bloß als Furt. Med. 
mit aktivem Sinn ($. 113.) 5. B. 
nviyo Fut. nmıforuar 

S. noch im DBerbalsBerzeihnis pedyo, rule, zelo, wAuin, ige 
$io, viu, ny&w, nina, murdwwoun. — Die Auflöfung dieſer Kons 
traction laͤßt ih, da die Form bei ionifhen Scrififiellern nicht 
viel vorfommt, nur von dem einzigen mecolum, z. B. mevesıeı, Mir 
o&so9oı Herod, Hom,, nacdweifen. *) 


8. Die drei und mehrfilbigen Future, welche vor der En; 
dung co einen Furzen Vokal, namentlich &, e, haben, find 
einer Mebenform fähig, welche man, weil die Attifer ſich derfels 
ben vorzüglich bedienten 

Futurum Atticum 


zu nennen pflegt. Die dahingehörigen Faͤlle kommen darin über: 
ein, daß das o ausfällt, und die Endung ‚eine cirFumfleftirre 
oder Kontractions Endung wird, Dies gefchieht auf zweierlet 

Art, 
9. Bel den Verben, deren Tutur auf dow oder Zuw aus: 
geht, 


unter alspuoı, Öeouu die Nebenformen mit ev. Wie denn Übers 
haupt Mar ift, dab die obigen Falle ih mit .autem Recht au 
auf Themata auf uw, «tw zurudbringen liefen, Eine Analo— 
gie anderer Arı aber geben die Nomina auf ns, zus, aus, wels 
che diefe langen Bofallaute vor dem s, und daher auch zum 
Theil im Dar. Pl. haben, während fie in den Endungen, wo 
Vokal vor Vokal flieht, in = und @ übergehn Gen. zo5, zu;, 
009. 


) Im Homer fommt nur noch Soosizus und gwar nie aufgeläft, 
por. Die Form zeieiso$e aber bei Arat. 124, die durch Annah: 
me eines Fat. zefodumm, reislope. erffdrt werden muß, bat gro— 
Bes Bedenken 
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geht, werden nach) Ausſtoßung des a’ die,beiden Vokale, dw oder 
£o, zufammengezogen, und eben dies gefchieht, nach den allge⸗ 
meinen Kontractions Regeln auch tn den übrigen Perfonen, 
fo daß für dies Futur dieſelbe Flexlon entſteht, die wir unten’ 
im Präfens der Verba contracia auf dw und Zw fehn werden. 
Wobei noch zu merken, daß auch hier die Jonier die Form dw, 
Zus we, ohne Zufammenzlehung laſſen. 3. B. 
fıßako F. Kıßaow (Aıfaw, asıs ıc. ungebr,) Fut.att. 
Pıßo, as, & pl. wuer, are, wow) 
erw F.,relloo ion, wieder zeidw, Esıg 16, fut. att. 
tel , Eis, Ei pl. ovusv, Eire, ovoı(v) 
womit denn auch das kut. med. übereinfommt wuaı, & ı. 
ovus, EL. 2%. Bgl. durchaus das Präjens der Verba contracta 
im Alt. und Paſſ. $. zog. mir den Anmerfungen. | 


10, Bei den Futuren auf (co, wo die Vokale nicht zu: 
fammengezogen werden £önnen, bekommt das @ für ſich allein 
den Cirkumfler, und wird gleich als ein Contractum aus dw 
flektirt; z. B. 


»oulso F. zoulow fut. att. zoww, weis, 18, pl. vov- 
uev, veite, 1ouoı(v). Med. xowovuaı, wei, weirau u. 


Anm. 13. Daß die, Zweite Perfon der Medialform in allen 
diefen nach zo gebildeten Kontractiond, uturen auf &, und vers 
muthlih gar nicht auf 7 gebildet worden, ift fchon oben F. 87. A. 
9, bemerft. 


Anm. 14. Don den mehrfilbigen Verben auf idw ift fchwerlih 
eines, wovon nicht dies att. Jutur, und zwar mehr als das andre, 
gebräuhiih wäre. Bon denen auf «lo aber ift es nur eine Nebens 
form, über welde, wiefern fle mehr oder minder gebräuchlich ift, 
noch menig entfchieden werden fann. Denn während fie z. B. von 
Bıpoko fehr gewöhnlich iſt *), ward fie in einigen Verben als voͤl— 
lig barbariſch betrachtet, z. B. van ayogeio ſ. Lex, Seg. p.331.**) 
Bon andern fomme fie einzel vor, z. B. dıxw Herod. 1, 97. xura- 
oxıwor Soph. Oed. Col. 406, ***) 


Anm. 15. ° 


*) &. Pierſ. ad Moer. p. 124. Filch. 2. p. 358. 


*") Beifpiefe von diefem Verbo und von apnato und Foyafonas 
aus der helleniftifhen Sprache f. bei Maitr. p. 47. 48. h 





**) Im Lex. Rhet. Seguer. p. 251, wird £isruus angeführt] 
 noAuı- 
14 


u 
4 
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Anm. 15. Die Future auf und dw-&, die ein gleihlautens 


des Praͤſens haben, find nicht haufig. Wir merken hier, außer 


zehew (3. B. fur. zeises 1, 9, 415. zehei Plat, Protag, p. 311. b. 
zeleuueva Herod. 3, 134.) noch zaAsw 3. B. Lut. xale? Xenoph, 
Symp. 1,15. »eAiods Demolih. Lept. 5. nap«xwlo"vres Xen. Hell. 
6,3,2. Vgl. aber wegen diefes Futurs von alt noch unten das Vers 
balverzeichnis. Ferner gehört hieher das epiſche avrıom für avzın, arrıang 
2. (ſ. A. 17.) als Zutur von arrındew, ſtatt welcher Prajensform aber, 
da fie nicht in den Hexameter geht, ebenfalls ayrımv fteht. Won den 
Verbis auf wwuw und vum, deren Thema auf do, do ungebraͤuch— 
lich iſt (ſ. S. 112.), find daher die fo ausgehenden Formen durchaus 
(menigftens bei den reineren Schriftftellern) als FZuture zu nehmen; 
z. B. xogevrum (KOPEN) fut. zogeeais Il », 831. aupıevrium fur. 
dupiEoa att. augıw, eis ıc, f. $. 108. unter ivvum, oxsdavyym (SKE- 

AR) fut. oxedo, @s 2c. Arifioph. Velp. 229, Herod, 8, 68. Die 
übrigen ſ. im Werbals Verzeichnis, und eben Dafelbft auch noch 
Ehawvo, douco, und megco. 

Anm. 26. Auch von foldhen Verben, deren Futur vor der Endung 
ow einen langen Vokal hat, “vo, now, wow, finden fi Beifpiele, 
mo die zufammengezogene Form a, as, & 2C, Eis, EL, 2C. 0lg, ol, Oluey, 
ovre zc.- als Futur fteht. Die Unterſuchung diefer Stellen wird aber 
Dadurch erfchwert, daß von allen diefen Verben das gleichlautende 
Praͤſens wirklich im Gebraud ift, das Praͤſens aber in vielen, bes 
fonders poetifchen Verbindungen vielfditig fürs Futur ftehn kann. 
Indeſſen die. Stellen Thuc. 3, 58. &gnuovzs, 6, 23. oixsiolwres find 
fo entfchieden fürs Futur, daß ein pon den Fällen mir kurzem Vo— 
Pal auf dieſe übergegangener Gebrauh wol nicht geleugnet wers 
den kann, und alfo auch andre SteNen vor Zivang und Willfür 
gefichert werden müffen, *) 

€72 Anm, 17 


zoAmusvovs muß aus Hefych. in vw. gefchrieben werden, ſtatt 
des nichtigen xoAouuevovs in Ariftoph. Velp. 244., wo aud) die 
Erflär. des Scholiaften xzolvoorras es beutlih nachweiſt; und 
in Beel. 161,, wo ixsAyoumboroe gegen das Metrum fand, hat 
man die einzig richtige Befferung, nehmlich das Fut. erxdnauuoe, 
bis igt überfehn. 


N Nichte ehne Gewicht tritt zu obigen der entfchiedene Gebrauch 
im aferandriniihen Diatekt; f. die Beijpiele aus beiden Thei— 
len der griech. Bibel bei Filch. 2, p. 359.5 denn biejer jegt 
fon einen ditern im gemeinen Leben voraus, der ala Nach— 
laͤſſigkeit und Eigenthuͤmlichkeit auch bei Schriftstellern nicht 
befremdlich iſt, und am wenigſten bei einem der aͤlteren, 
wie Thucydides. Einige Erwaͤgung verdient alſo noch die 
gewoͤhnliche Lesart zmusisiosm bei Plat. Phaed. p. 62. d., 
wofür Heindorf die andre Errıneinoso Fu aufgenommen. Ich 
verbinde damit das fehr auffallende anossgeiods für anoseon- 

0088 bei Andocid, Myler, ext, Auch iſt nicht zu Era, 

a 
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Anm. 17. Die im obigen angenommene Entſtehung dieſer Fu— 
tur, Formen durch Ausſtoßung des o auf ioniſche, und darauf folgens 
de Zufammenziehung auf attifhe Art betätigt fich durd die Analos 
gie der Eniftehung der 2. Perſon des Paſſios zom:, eu, n $. 97, 
ı0. So mie dort ijt alſo auh hier im ioniſchen Dialekt die 
unzufammengezogene Form ohne o im Gebrauh, wie wir gejehn 
haben, in den Futuren auf En (reAksı, zopecıs). Und hiemit ſtimmen 
überein die epiichen Future auf vw ftatt www, als: zevm f. Egiuw, 
eevo — !gdovsı 1. }, 454. turıo f. Tuyiow, Tayim — TayVovOs 
Od. 9, 174. Eben fo entftand alfo unfehlbar auch aus ion — im 
(xouloo xoulo); aber die ſcheinbare Analogie anderer cirkumflektirs 
ter Future brachte die Form ıw (xomıw) zumege. *) Da alfo biefe 
aus feiner wirflichen Zuſammenziehung entftand, fo finder fie fi 
auch bei den Joniern nie aufgelöf, fondern aub Homer, Heros 
dor und Hippofrates haben Hsomıeiv, aykaisioda, vouolusv, ögıed- 
na, avöganodıeizan ıc. **) — Auch die Futurform auf >, 5% 
wird bei den Joniern fo wenig als die entfprechende Praͤſensform 
der Verba contracta aufgelöft; Herod. dunzv, eias, Elaw, bei den 

Epis 


daß 50 Arifioph. Plut. 1072. megx (von meoaw neguow) Aelch, 
Perf. 796. Önkot Eurip. Orelt. 1127. emıyeis Arifioph. Pax 169. 
am natuͤrlichſten als Futur ftehn, und daß nur, wenn obige 
profaifhe Stellen nit wären, man fie durch dichterifche, 
nehmlich fnntaktifche, Zreiheit erklaͤren müfite. Dagegen find 
von Fiſcher u. a. bloß durch Misverftand der Wortfügung 
ganz ungehörige SteHen hieher gebracht worden (bejonders 
die Frage mit dem Konjunktiv, als zi now; moi now; u. d. 
g.), welches alles bei Eritifcher Behandlung dieſes Gegenfians 
des wohl zu fondern ift. Ay u 


% 

*) Un der angeführten Stelle Il. A, 454, 455. folgen die Future 
zoVovos , aıegiodcı dicht auf einander. Aus dem Scolion ters 
nen wir, daß ein Theil der Grammatifer auch zgvovor fchrieb; 
während die übrigen wegen »zsgiouoı ſich auf die attiſche Norm 
beriefen, und Eovous: für Prafens ſtatt Futur erklärten. Wir 
fehn alfo, daß bier nur die Grammatiker geſchaltet haben. 
Mer alles dies recht ermägt, dem wird der Verdacht entfehn, 
daß fo wie Epvowaı, zavvovoı, ſo auch xzsgiovcı, xırglw, x0s 
gio hier und an andern Drien die wahre alt; epiihe Ausſpra— 
che geweſen, und daß felbjt aykaisioda erft durch Anſchließung 
an die nachher allein geläufige Form in unfern Homer gefommen 
fei: wiewohl dem epijchen Mund, der fowohl Euosıu, als Eo- 
vera, und für uegeöuevos feinem Metro gemäß uaysouaenog 
fagen durfte, ſolche Grenzen gar nicht zu ſetzen find. 


**) Die Zweite Perfon der pafliven (Medial-) Form müßte nad) 
dieſer tonischen Flexion luuten »oweim oder durd eine Elifion 
xomen. Und diefe form bietet Herod. 7, 49. nad dewigt aus 
dem Stobäus aufgenommenen fesart dar, jedoch fo betont zoui- 
wi, was ebenfalls, als eine Zuräfführung auf die altsionifche 
Form auf iw, tous, Analogie hat, 
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Epikern aber findet hier wie dort die zerdehnung Rast: Hom. xo:- 
uow, hung, neguuy,. Vgl. $. 105. Anm. 

It, Das in der Grammatik jo genannte 

Suturum 2, 
hängt, nad Verkürzung der Stammfilbe, an den reinen 
Charakter des Verbi ioniſch die Endung &o, und zieht diefe in 
der gewöhnlichen Sprache zufammen in »; worauf die Flerion 
ebenfalls im Aftivo und Medio nach den Segeln der Rontraction 
fortgeht. 

12. Dies Futur haben in der gewoͤhnlichen Sprache bloß 
die Verba, deren Charakter A, u, v, o ift, welche dagegen das 
Fut. auf oo der Negel nad) gar nicht haben. Won diefen wird 
unten ($. 101.) insbefondere gehandelt. Was bei andern Ber: 
ben wirklich dahin gehöriges eriheine, das find wenige Auomas 
lien, die einzel zu merfen find. Für den Gebrauch älterer Gran: 
matifen aber muß man wiſſen, daß das Fut. 2. von jeher bei 
allen Verben angenommen ward, bloß um den Aor. 2. davon ab; 
zuleiten, deffen Bildung wir im folg. $ beffer an ihm feldft dar- 
thun werden. ine ganz andere Bewandnis hat es mit dem 
Sut. 2. Paſſ.; denn da dies nicht blog in der Grammatik, fon- 
dern im wirklichen Gang der Sprache, von dem Aor. 2. Pafl: 
berfommt, (ſ. F. 59, 3-) fo finder es auch in allen Verben wirt: 
lich fiatt, wo diefes ſtatt findet, wovon unten $. 100, nachzu— 
ſehn. 

Anm. 18, Bei der großen Uebereinſtimmung zwiſchen dem mas 
die Grammerif Furt. Secundum und mas fie Futurum Atticum nen; 
net, muß man auf: diefe Unterfhiede aufmerkfam fein: 1) daß in 
dem Att. Futur auf &o-@.3. B. in reizw, o, das 2, eben fo wie im 
Fut. 0x:öß, Üs ꝛc. das a, mit zu dem Stamme gehört, indem Fur. 
2. aber (3. B. in usw f. uevew, 8) erft mit angehängt wird; 2) 
daß die Future auf ı@ (für low), welde ebenfalls die ganze Endung 
6, Eis ıc. erſt anhängen, den Charakter des Verbi (£, 6) ausftoßen, 
dahingegen das Futz2. den feinigen unverändert behält. Um nun aber 
dody alles unter Einen Geſichtspunkt zu bringen, bat folgende Ans 
nahme die meifte Aualogie. Wir legen die Endung oo ale die eigentliche 
und allgemeine-des Futuri überhaupt zum Grunde: dieje ward theiis 
mie theils ohne eintretenden BHindevofal e angehängt, fo wie Ahns 
liches faft in allen Spradhen, und namentlich im deutſchen Imper— 
fekt liebete, liebte gefchieht. Man Ponnte alfo, wenn wir den eins 
fahen Stamm zinw annehmen, im Zutur ſowohl fagen zurssa als 

613 zin- 
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rıinoo (tuco). Die kuͤrzere Form blieb die gewoͤhnlichſte. Aber 
eine andere Art die Form zureow tu verfürgen, war die auf ionis 
ſchem Wege — zunew, @: und diefe Form befeftigte Sb auf die 
Verba, deren Charakter A, u,», o tft. Nehmen wir ferner als 
Verbal⸗Charakter einen Purzen Vokal an, fo tritt auch diefer ent 
weder 1) unmittelbar vor das a 3. B. ond-w on&-00; oder 2) der 
Bindevofal trat urfpränglic aud hier ein, verband fi aber bald 
mit dem Stammvokal zu einer Länge 3. B. dox-w (dom -Eaw) Öga- 
oW; und dies ward wegen Bälle des Tons das gewöhnlidhe; daher 
die Future ww, 700, WW, dom, 1700: und felbft avow, svow find 
als Modififation diefer Fänge zu betrachten. Der erftere diefer beis 
den letztern Hauptfälle (vow, &0w, 00) gab dann durch Ausſtoßung 
des o Anlaß zu den verfchiednen Formen des Futuri Attici, Das 
ſich auch, moͤglicher Weiſe, nach Anm. 16. auf den letztern Daupts 
fall (now, few, Wo) ausdehnte. 


Anm. 19. Die Faͤlle, mo das Fut. 2. auch ohne den Charak— 


ter A, u, v, go erfcheint, find in der auf ung gekommenen Bücher 
ſprache folgende, faͤmtlich nur aus der Medialform: 


pazoumı (ftreite), ut. uoxyoiun, woneben aber auch die 
urfprüngfiche Form wazzooum (f. die vor. Anm.) bei 
den Joniern und unattiſchen Schriftſtellern gangbar 
blich, *) 

Eouaı (fie), fur, Edorun, zu Fsdoruaı 

nivo (trinke), hat von feiner Stammfotm IZIR ein Fut.z. 
nuolua, ftatt deffen aber bei den guten Schriftftellern 
einzig die noch anomalifhere Form nioum gebraudt 
wird, wovon f. Anm. er. 


Dazu kommen nod diefe dichterifchen: rexstadaı **) — Ven. 
127. 


*) Dies Verbum gibt einen deutlichen Belag gu der Theorie der 
vor, Ann. ; und man begreift, dab ein Streben nab Deutlich 
keit die Formen mit unverändertem x fefthielt. Die Zonier 
aber bildeten nun erft aus diefer Flexton auch eine Nebenform 
des Praͤſens uayeouaı G. im Verbalverzeichnis), woraus man 
gewöhnlich diefe gebraͤuchlichen Futurformen erklaͤrt. Das hier 
aufgeftellie Verfahren erſcheint mir aber analoger, theils 
aus diefem Paragraph, ıheils aus aͤhnlichem, was wir unten 
fehu: re 18 j. befonders was von xudsw geſagt wird $. 
110, * 


”") Un diefem haftet mir jedoch noch ein Zweifel: denn ich glaube 
zen tens (Od. X, 324.) *— hier, auf, epifche Art eben 
q fo gut ftehn; fo wie Od. x, 37. oU mw Er’ Epaoued" ünorgorov 
oixad' insadmı genau in derfelben Verbindung ſteht wie II. 
5o1. oð yup uw Er Epayro — (Eesodmı, und wie Ilymn. Cer. 
456. ebenfalls Zutur und Präteritum ftate Futur verbunden 
find (Age: us —To 08 — dröca ta). texeiohar möchte alſo wol 
an der angeführten Stelle eine alte Korrektur fein, 





u 49 


gg Futurum Aktivi. 407 


127. von TEKN (Anom!'zieio), und uadeE Tuaı (dor. für -oluaı) 
Theoer. 2, 60. von MHONR (Anom. nevdaoo). — Alles was jonft 


in. Örammatiten als Fut! 2.ufgeſtellt wird, iſt in diefem Lehrbuch 
an feinen Orten ſtillſchweigend unter feine ‚kichtigere Beſtimmung 
gebracht. *) Bi lac Tel au fir HÖHER 

F Gegu ar Anm. 26, 


nee 
Ar aa | 298 sa 


*) Aus der alerandrinifchen Sprache iſt das bibliſche Enge Actz 
2, 17. befant. — Aber ‚meodsi, aus Ariftophanes  Viefp- 394. 
it falih. Dort muß anomugde, is .Conj. Aor. 2. geſchrieben 
werben, da diefer Konjunktiv nad) den Martifeln od un immer 
im Sinne des Zuturi, felbft mit wirflicpen Futuren verbunden, 
zu ftehn -pflegtz) 3. B. Acharn. 662. «Io und Soph. El. 43. 
rast. (reodu als. Conj. Aor., 2. palk, beibehatten zu wollen, 
weil das bloß aftivifh gebrauchte Fut. magdnuoneı ginen, jo 
chen Aor. paff. vorauszujegen ſcheint, iſt unzulaͤſſig, mei 
Inaodov der gangbare Horifi if, aus welchem ſich Das Rutur 
nupörvonm eben fo gut wie uadzooues aus Zuedor Ur Di 9. 
erklärt; |, $. 112.) — Dagegen iſt das Sut, 2, xAıo von zAsw 
nicht zu verwerfen ; welches der att. Komiker Eupolis brauchte, 
nad). einer merfwürdigen Notiz des Chörobeftus (F 279. v.) in 
Berkers' Srcerpten. Herodian, heißt es dort, lehre, es fei kein 
Fut. 2, Ace. im. Gebraudys Apollonius führe. deren an; diefe 
feien aber von ihm erdichtet, wie puywr, Ögauow, oder ſeien 
Prafentia. Dann heißt es, einzele Ausnahmen feien To Enge 
und xuzaxkıei von aarankeio bei Eupolis zv Xovan zever. Ei un 
TiS KVINV, AuTonMiei., + 1; N 

. Wir fehen alfo num deutlich, wie alles sufammenhängt. 

Ein Futur Ber Art, wie es, bei den Verbis Aung gebrauchlicı 
ift, war ange a0 der, alten und 4Keſten Sprache auch von 
andern Verbis vorhanden, aber vermuuhlig) ‚außer jenem wenis 
gen, nur auf Mundarten des geinzinen. Lebens befchrenft; ge 
nau wie wir. im Verſolg Horifte aufavohne ‚w- bei eben ſolchen 
Verbis (Era, ira ıc.) fehn, und die Rotiz non mehren aus 
dem alerandrinifhen, Dialekt finden werden. „Die aͤußere Form 
des Syſtems RAU prachlehre ftamme von alten 
griechiſchen National Grammatikern her, welche ſolcher For— 
men noch weit. mehr im Leben moͤgen gekannt haben, als wir 
—* ist ‚aus. den todfen Monumenten kennen. Dieſe alſo, denen 
Ah fuͤr die große Mehrheit der Verba die zweckmaͤßige Mes 
- thobe darbot, ‚vom Fut. auf am ausgehend, den Aor. T. Ur ſ. 
"w. ‚fortzubiiven, ſuchten ein Analogon Dazu. für die feltnere 
Formation des Anr. 2, und der ‚damit, versandten Formen; und 
fo. kamen fe matirtih auf, jene Futurſorm, welche fie, wenn 
fe auch noch fo felten vorkam, bloß zu diefem theoretiſchen 
Zweck verallgemeinten. In den Verhis Aurg mußten num beide 

Aoriſte ꝛc. von dem einen Fur..auf @ gebildet werden. Über 

eine ‚das weſentliche verfehlende Konfequenz brachte bier das 

verkehrte bis auf ziemlich neue, Zeiten fontdauernde Verfahren 
aumege, daß man bei diefen Verbis das Tut. auf @, ſofern 
der Aor. 1. auf @ u. f. ro. davon gebildet wird, Fut. r.. naum 

32.86 (ie Weller. Gramm. p; 131; Annlot, 1. und P. 133, Annot. 
3.). Diejes auf ganz falſche Vorftellungen führende Verfabs 

ren 
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Anm. 20. Zu eben dieſem Fut. 2. find aber auch diefe zwei 
hemerifhen Kormen 


Inm und xuiw oder io 


zu rechnen. Das erftere nehmlich (dnsc, Önouer, Önsre) gehört zum 
Stamme Z4R (erkenne, lerne), und hat bei Homer durdaus Bes 
deutung des Futurs: ich werde erichauen, finden. Das andere 
(xsı8uev, elor, #2) von dem Stamme KER (woher xeiumı, liege) 
ift ebenfalls reines Zutur (3. B. 11. &, 340. Od. n, 342.), wiewohl 
es fchr natürlich in ein Defiderativum (Od. x, 315.) übergeht. Ohr 
ne Zweifel find alfo diefe aus den Zururformen dasn, xsEw durch Zus 
fammengichung der wei erften Vokale entflanden *), worauf »eio 
fich wieder verfürsen konnte, dw. 


Anm. ar. Noch find in der gewoͤhnlichen Sprache zwei Future, 
deren Anomalie darin befteht, daß ihnen jedes charakteriftifche des 
Futuri febit 

Eouas werde eſſen, m/oua werde trinken. 
Beide haben die Medialform mit aktiver Bedeutung, und würden 
vom Prael. Pal. nicht zu unterfcheiden fein, wenn nicht jenes von 
einem ‚veralteten Thema (ep. £dw) dies von einem ganz ungebräudys 
lichen (III42) käme, an deren Stelle die Praͤſentia zoslo effe, ivo 
triuke, in Gebrauch find. ©. beide im Verbals Vers. Bel den 
beiler 


ren mußte alfo abgeftellt werden. Dagegen würde eine richtis 
gere Konfequenz uns lehren, alle cirfumfleftirten Future ohne 
o Fur. 2. zu nennen; prafifche Gründe jedoch, befonders das 
gerechte Sireben, fi joviel als möglich an beftehenden Sprads 
gebraub anzuſchließen, rieth die Formen des Fut. Attici, mwels 
che denn doch eine eigenthümliche Analogie in ſich bilden, das 
von zu fondern. Auf dem Paradigma der Mehrheit von Bers 
ben aber durfte das Fut.2., jener wenigen Galle wegen, fo we⸗ 
nig ferner feinen Plag finden, als man einen Typus Zruna für 
die Horifte Eysorc. auf dDemjelben, oder auf dem Paradigma von 
Au»o einen Tppus &yy2)oo für xeioo, pVagw ıc, vermiffen wird. 
Zur Geſchichte aber der Grammatik gebört es, daß man dur 
die Ronjequenz diefes Prinzips, und durch die beim Unterricht 
erfoderliche Durdübung in vielen Verbis, dahin fam, nicht 
nur an 7076, Ana, reun® u.d, 9. Aug und Ohr der Lernenden 
zu gewöhnen, fondern fogar an dem Uebermaaß der Barbarei 
in Badıöw, Basılvan 2. feinen Anstoß zu finden Ganz laͤßt ſich 
indefien, befonders bei einer todten Gprade, die Methode in 
manchen Berben von einer ungebräuhliden Korm auszugehn, 
nicht vermeiden und nicht verwerfen, und mwir haben Daher, 
zufrieden die aroße Schaar der Futura 2. aus dem Unterrichte 
verbannt zu Haben, diefe Methode zum Theil nody beim Aar. 
2. Ar, fergehalten, wo man die Rechtfertigung davon finden 
wird, x 


y 


) Gerau denfelben: Fall gewähren die epifcheh Deklinationsfors 


“ 
+ 


2 


men. Aria, arme für alten, amesi S 53 U. 5. 


- 
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helleniſtiſchen Schriftftellern trat an die Stelle von Foun. — payoueı 
f. ebenfalls in zodio. Daß hiewon die 2. Verf. im alerandrinifchen 
Dialekt die Form auf au beibehalten hai, ift ſchon $. 87. U. 8. bes 
merkt. Dabei überfehe man nicht, Daß diefe befondere Futurform 
wieder nur in zwei Verben ftatt finder, die durch ihre Bedeutung. 
in Verbindung find. Ohne Zweifel aber find diefe Formen no 
ein Reſt älterer Unbeftimmeheit in der Formation, und find zu vers 
binden mit den oben bereits angeführten epifchen Futuren Zovovon, 
ravvovoıw und dem ganzen Snhalt der Anm. ı7., ferner mit den 
gleichfalls epifhen Formen 1) Peomwaı oder Pslouas (f. im Verz. 
befonders), das aber auch mit der Form xsio, xcco, der vorigen 
Anm. fih vergleichen laͤßt, 2) Eryıydovrau f. im Verzeichnis: 
TENR), und 3) avaögausraı für avadpansire (f.Toeyw), welches, 
vermuthlih nicht ohne altepifchen Vorgang, in des —— 24, 
Epigramm fteht. *) 


$. 96, Aoriſtus 1. und 2. Act. 


1. Xoriftus 1. heißt die Form des Aoriſts auf &. Auch 
diefe aber wird auf zweierlei Urt gebildet, Indem an den Cha: . 
rakter des Verbi theils o@,. thells bioß @ gehängt wird. Sn 
denfelben Fällen, wo das Futur, der Negel nach, auf co aus: 
geht, d. h. überall, außer in den Verbis A, u, », o, hat der 
Aor. 1. — oa; wobel durchaus diejelben re vor⸗ 
sehn, wie dort bei oo, z. DB. 

TUno, 1201179) — Eervya 

»ouitw, zoulow — Ex0LU00 

yılla, gılmaom — Epiinoa 

nveo, nVEVon = Envevoa ($, 95. X. 10.) 


— In den Verbis A, 4, ”, 0 hingegen, wo das Futur nicht 
auf ow, fondern auf w ausgeht, geht auch der Aor. 1. nicht auf 
coyfondern bloß auf « aus, wovon die befandern Negeln uns 


ten bei dieſen Verbis $. 101. 
Eee r Anm. 1. 


*), Dan fühle wie nahe dies an die epifchen Falle Pommt, mo der 
Konjunktiv des Morifts, der ag feinen sangen En, 
dungsvofal verfürgen fann (O. 88. 9.3.) flatt des Futurs ſteht. 
Man jehe davon in der Syntax in den Anm. zu $. 140, und 
vergleibe.die.dort berührte Theorie, daß das Futur vem Conj. 
Aorıfti eigentlich abzuleiten ſei; weiche überhaupt in den letz⸗ 
ten Anmartungen zum gegenw, $, viel Unterftügung finder, 
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Anm. rn. Auch anfer den Berbis A, u, », o bilden einige wer 


nige, die aber affe mehr oder weniger noch andre Befonderheiten 


haben, und daher genauer im Verbal-Verz. nachzuſehn find, den 
Hor. 1. bloß auf @ anſtatt ou. In der gewöhnlihen Sprache nur 
diefe drei a 
Exew (ep. Ereve) von yo, zevow 
eine |. im Ders. eier» 

“ ‚Mey f. im Ders. peow 
beide: letztere jedoch, wie im Verzeichnis zu fehn ift, mit dem 
Mor. 2. einov, mveyxom im Gebrauche jebr durchmiſcht. Hiezu kom— 
men noch bei Dichtern α |: xalm, Eooevm f. oevw. Und fo wie 
diefe Aoriſte auch ins Medium. übergehn- (£zeuumv, Zooevora. ıc,)y fo 
gehören alſo auch hieher ‚die epifben Formen alenaduı, akeuao- 
ar, Öareanodos f. aleoum, Öareoua *). — Im Aeyandrinis 
fhen Dialekt waren ſolcher Formen mehr, die wir unten Anm. 9, 
nebft den Zontfmen auf «un für dunv, als Nebenformen des Aor. 
2. betrachten, und diefen ganzen Gegenftand näher beleuchten mers 
den. — Bon dem; Mlor. 1. auf »«a, einiger Verba auf w (3. B. 
:öoxe) f. unten bei diefen Verbis. ; 

"2, NXoriftus 2. heißt die Form des Aorifts auf »: In 
der gewöhnlichen Konjugation iſt die volle Endung‘ deffelben ov, 
welche genau wie das Imperfebkt flektirt wird. 


3. Die übrigen Modi des Aor. 2. kommen In Ihren Aus: 
gängen völlig mit den Modis des Präfens überein, nur daß 
ein Theil derfelben den Ton auf die Endung zieht, und zwar 
Infin. Act. und Med. nebjt dem Parzicip. Act. immer; z. B. 
Jınsiv, hınlodaı;, hınwv, oVo®, Ov, die Imperative aber mit 
gewiſſen Beflimmungen und Ausnahmen; von welchem allen das 
genauere unten $. 103. bei den Negeln vom Tone des Verbi 
überhaupt vorgetragen werden fol, 

Anm. 2. Der Infin, eiv bekommt durdy den Cirkumflex das 
Anſehn einer Zuſammenziehung, wie im Fut, 2., mo 3. B. weveiv 
aus werte entſteht. Allein Die Bergleihung der Abrigen am Ende 


betonten Modalformen zeigt, daß auch jenes weiter nichts als der. 


auf die Endung gerücdte Ton iſt, welcher auf dem Diphthong zu 
ſehr leicht in den Cirkumflex überging. Daher aud die Dorier 
diefen Infinitiv eben fo mie die übrigen auf zw, in ev verfürzen, 
aber den Accent darauf behalten, z. B. ayay:v für ayayeıv, $. 88. 
Anm. 10, Demungeachtet jagen die Jonier wirklich aud im or. =. 

x kı- 


) Die Narlante Grsimuevoi ftatt axsıousvor 1. m, 29. wuͤrde auch 
diehet gehören: allein ſte it zu ſchwach unterſtüht; fein Grams 
matifer ſpricht davon; und der Zuſammenhang ıR Dagegen. 


’ 


» 
Y 
ut er re a ck MET — 


— 
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Amiew, Außssıv cc. Dies iſt aber nur eine ioniſche Zerdehnung, 
welche durch den Cirfumfler und die fcheinbare Analogie, eben von 
usweiv, und von gilsiv ıc. herbeigeführt ward, — Dagegen findet 
man das Semininum des Varticips Aumovon, Außovce nie fo aufge - 
löft; und die Dorier ſprachen daher — — koßoioa, nicht -EeVoa 
wie bei den wirklichen Zufammensiehungen geAsvoa, Fut. usrevoo. 
&, $. 105. Anm, 10. Not 

4. Diefe Endungen des Aoriſti 2. werden unmittelbar au 


den Charakter des Verbi gehängt, mit folgenden Beſtimmungen: 
1) der Aor. 2. wird durchaus von dem einfachen Then 
und mit dem reinen Charakter des Verbt gebildet, 
wenn dajleibe (nad 6. 92.) Im Präfens eine vollere 
Form hat; 
2) er macht die vorleste Silbe des Praͤſens gewöhnlich 
kurz; 
3) er verwandelt das e der Stammſilbe zum Theil in «. 
Anm. 3, In Abſicht der genauern Beſtimmung diefer letztern 
Regel vergl. man $. 100, den Aor. 2. Pal, $. 101. die Verba Auvg, 
und einige Anomala die das ⸗æ behalten, wie Erexov, Ersuov u.a. wovon 
ſ. 9. 101. 4.8. — Vergl.überhaupt wegen diefes Umlauts $. 92. A.1. 
5. Dies auf die einzelen Fälle angewandt, gibt folgende 
Veränderungen; wobei der volltändigen Ueberſicht wegen auch 
die Verba auf A, u, v, o mitgenommen find, die unten befon: 
ders behandelt werden, 
Charakter 
Prael. 3% Aor. 2. 4 z3. B. Par , !ßalov 
TUnTo *runov 
xounta KExovßov 


oonto EPPADON! 


— oo — y 76000  ETATON 

L ö yocsw *Epoador 
> Te s no0Lw Eidayon! ıı % 

Vokal 
EDEN 7 —  & — nrelow Errrogov _ 
— 1 — 4 — Ida Fiondor 
ROSEN, ! — Asao Fhınov 
e 0d,.@ in den Verbis Auwo, 6.101, 

EU — — gYEUyD  Epuyor- 
— ⸗ nd — Teine Troanov 


Anm. 4. 
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Anm. 2 Die mit einem * bezeichneten Beifpiele find feltne, 
wovon f. Anm. 5., und die mit Verſalſchrift ganz ungebraͤuchliche, 
welche aber doc hergefegt find, aus Urfahen, die fogleih werden 
angeführt werden. — Bon dem Präfens auf oo, ır aber haben 
wir als einfachen Charakter nur z aufgeftellt, weil von den übrigen 
nah $. 92. duch oo oder zr verfleidsten Charakterbuchſtaben in 
keinem or. 2., ſowohl des Actıvi und Medii, als des Pallivi, 


Beifpiele vorhanden find, als allein das dichtsrifche EAıroum» ($. 92. 
Anm. 10.) 

6. Diefe Form des Aoriſts ift jedoch hei weitem die ſelt— 
nere. Denn wärend alle deutlih abgeleitete Verba, z. B. 
die große Menge der auf Evo, Lo ıc. durdaus nur den Aor. 1. 
zulaffen, find nur die Primitiva, oder folhe, die den Pris 
mitivis gleich zu achten find, des ANerifti 2. Akt. fähig, und auch 
von dleſen Hat Ihn nur eine befchränfte Anzahl folcher Verba, die 
zu dem Älteften Umfang der Sprache gehören. Namentlich von 
folhen, : deren Präfens entweder felbft das einfache, oder doch 
nur auf eine: der 6. 92. erwähnten »leichteren Arten verftärkte 
Thema iſt, haben, den Aor. 2. Akt. und Med. nur dieje 

kein, pElyw, 20EV7@, TOENO, nEodw, #oasm, Ball, 
»reivo, zalvw, galvo, nraiow 


wozu man noch folgende füge, bei welden eine Anomalie hin: 
zutritt, 
&,W, 270, Enw, T00wy@, Merouae , Eyeioomes 

über alle aber das Verbalverzeihnis nachiehe, — Weil indeffen, 
wie wir unten ſehn werden, von den Verbis bei welchen der 
Xor, 2. Akt. nicht ſtatt findet, viele den Mor. 2. Paff. haben, 
diefer aber in Abficht des Wortſtammes nach denfelben Grundſaͤ— 
Ben gebildet wird, wie jener; fo ‚pflegt man in der Grammatif 
den Aor. 2. Akt, auch für alle folhe Berba anzunehmen, 
und den Aor. 2. Paſſ. alsdann bloß durch Veränderung der En: 
dung nach jenem zu bilden. -*) 

Anm. 5, 


) Die Beibehaltung diefer Methode (f. die Note su Anm. 19, 
des vor. $.) in Abficht des Aor. 2. har ihre hinreichende prak— 
tifbe Begründung, ı) weil, während die Grundjäge der Bil, 
dung des Aor. 2. Alt, und Paſſ. ganz diefeiben And, die cin 
zelen Charakter: Fälle dody zum Theil nur beim or. 2. Pafl. 
verfommen, welcher fih aus andern Gründen nicht vom Aor. 
1. Paſſ. treungn läßt, fo daß alfo jene a 

ach⸗ 


| 
| 
| 
| 
| 
i 
| 
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Anm. 5. Da der Mor. 2. nur bei alten Stamm-⸗Verbis vors 


- kommt, fo laͤßt fich wohl erwarten, daß von manchen Verbis, bei 


welchen der Mor. 1. feft geworden, der or. 2. noch als feltnere 
Form bie und da, befonders als ältere Form bei Dichtern vorfommt, 
Sn diefer Beziehung fehe man 3. B. im Verzeichnis nah ayyEk- 
ko — yychov, Opeikn — wpelov, neidw — Enıdov, uiow — 
nasumy, ahkoumı — nhouns; und die bloß dichteriihen xeVIw, 
s8iXo, kiovonoı u. a. Bo gibt es auch einzel. vorfommende 
Sermen, wie !yxoußotoa Apollod. 3, 13, 6. von sgunzw, !runey 
Eurip. Ion. 766. von zunro, Öownaw Pind. Pyth. 4, 231. von 
Ögenw. *) Unter den epifchen aber find mehre ſolche alte Aorifti 
2., bie bloß mit der $. 83. U. 10. erwähnten Neduplilation vors 
kommen, wie neggudov oder Eripgndor, merelew, mepidcohau te, 


7. Da unter der charafteriffifichen Eigenfchaften des Aori— 
fi 2. die vorzäglichfie die ifi, RE es ſich durch den einfachen 
Stamm von dem Pıälens und Imperfekt unterfheidet, To ift 
auch der vornehmfie Stk diefer Ferm in denjenigen Berben, 
welhe das Dräfens auf eine der 9, 92, 4. zuleßt erwähnten 
Arten verftärken, mwodurdh das Ganze zu den anomelifch ges 
mifchten Verben gehört: alfo Auuferw or. 2. EAußov, wovon 
man das Thema entweder gany einfach) LABSL oder mit leichtes 
rev Berftärtung AHBLR, wovon Anwozwe, annehmen kann, 


©. $. ııı. 


Anın. 6. Um den Gebrauch des Aor. 2. auf ov (oum») in einis 
ger Vollftändigfeit, befonders für die Proſe, zu geben, wellen mir 
auch die Verba diefer Art, die ihn haben, bier zuſammenſtellen. 
Für die gewöhnliche Sprache febe man alſo im Verz. nad Auußave, 

Aay- 


Nachtheil der gruͤndlichen Ueberficht zerriffen, und zum Theil 
ins Paſſiv gertellt werden müßten; 2) weil der Kor, 2. At. 
doch im ganzen häufig genug if, fo Daß jedes richtig gebildete 
Beifpiel, wenn es aud niit vorkommt, Doch in eine deutlis 
he Analogie gehoͤrt; 3) weil die einzelen Beifpieie von fonft 
ungewoͤhnlichen Xoriften, die wir fogleich fehn werden, uns 
die Möglichkeit zeigen, daß deren noch mehre bei guten 
Sprififtellern vorgefommen fein koͤnnen. 


*) Bei ſolchen einzel vorfommenden ift indes Behutfamkeit wegen 
Sicherheit der Lesart zu empfehlen. So ſteht noch igt bei 
Thucyd. 6, 23. upakwvyru, was ein völliger Barbarifmus 
ift; denn Thucndides und alle andre fagen in diefem Sinn nur 
opekvoı, opakswır. Die Lesart der alten Ausgaben opullwrzuı, 
muß alfo dort wieder hergefteilt werden; denn die Verbindung 
79 Opalkoyıoı, nayıa most &ovam ift eben fo untadtich als 
$, 110, in derfeiben Berbindung das Pracf. Opt, zi zoVds opul- 
Aoıwro, ıoanowt' üy nal 5 av ya Duo. — ©, auch den hoͤchſt 
verdächtigen Horift Era us» In einer Note zu xAadn. 
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kayyaın, Aap $avo (oder 490), Sıyyavo (oder $iyo), TUygavo, nar- 
+ Io, TUWIRWOURL, data, Bhasaro, hodave, vis duvoucL, 06- 
„pgaivonus, Öaxvn, xciuvo, ae, nivo, ‚Inveouat, yiyyouaı, oklu, 
zIxIw, EUpIOKW, Enavgioxoum, Frrjoxor, adoxo; nebſt den zu Verben 
von ganz verſchledner Burʒel gehoͤrigen elnov zu gnul, Adoy zu 
Öoum, eikov zu aipiw, nh90r zu Foyoumı, mveyxov ZU pEow, Epayov 
zu 2oHio, Eöonuor zu reiyn. Dann noch einige ganz oder größten 
theils dichteriſche Verba, aröavor, yardarın, akıraivo, Aucxo, Hguo- 
0, Phowx0, nebft andern, worunter wir beſonders noch auf die auf 
eo und au als zrundar — Exıunov, Öauco — Edauov (ſ. noch im 
Ders. mırmio, oruyEo, TogEo, yoRo, umxdonaı, Muxaoum) aufmerk— 
ſam machen. Diefe letztern muͤſſen nehmlich nicht zu den abgeleites 
ten Verbis auf Ew und «wm gerechnet werden ; da dtefe Endung bei 
ihnen, auch wo fie als Ableitung von einem verwandten Gubftans 
tiv (»rurog, z005) ſich betrachten Laffen, doch bloß zu den Dehnuns 
gen des Praͤſens gehört, und der wahre Verbalftamm, oder das 
‚wahre Primitivum, wovon fowohl jene Bubftantive als das gedehn— 
te Praͤſens herfommen, im or. 2. liegt: *) 

Anm. 7. Daß auch die Verkürzung der vorlegten Silbe als 
eine Zurüdführung auf den einfahen Stamm ſich betrachten Läßt, 
haben wir fchon oben $. 92. anerfaunt; und daß fie wirklich nicht 
wefentlich iſt, fobald nur ohne dieſelbe der Unterfchied des Aoriſts 
vom Präfens und Imperf. bedeutend genug ift, eigen ſolche Kalle, 
wie zvoor, Enagdov, &BAusov von suglor®, 12000 , Bhasavon, ua. 
Sn einigen wenigen Fällen wird jedoch die Pofitions ; Länge durch 


eine Umftellung ‚aufgehoben, als ÖSoxw (jehe)— Füguxor, meo- | 
30 (verwüfe) — Engasor. Beides find indeffen bloß dichterifche - 


Verba; und auch von folgenden beiden dupgdww (ſchlafe)) Teore 
(ergege) kommt der auf diefe Art verkürzte Aoriſt nur bei den Epis 
fern vor: Zögadov, zgansiw (Conj. Aor. 2, pall. für zapıa, 
zoano). **) 

Anm. 8 


*) Diefe wenigen, nod dazu bloß dichteriſchen Falle wurden in 
der Grammatik chedem auf die Verba auf &o und dw überhaupt 
ausgedehnt, und der Xor, 2. ſowohl, als zu deſſen herkömmlicher 
Begründung das Fut. 2., auf die Daradigmen pılEw und run 
gejest, und fo die ‚unerhörten Barbarijmen Epedov, &5, & ıc. 
una, 81, E20. dem Gedächtnis eingeprägt, melde, nebſt der 
daraus enijtehenden Vorſtellung, als wenn alle die vielen Abs 
leitungen auf Ew und au: des Yor. 2. wenigftens fähig wären, 
erft fpät, oder aud) gar nicht, id austilgen ließen. 


*) Auch hier gilt übrigens dad, was wir ‚oben bei dem umger 
fehrsen Full Bondısos Bogpdızog, vgkrızos x0TI50g bemerkt haben, 
daß nehmlich die ſchwankende Form ohne Zweifel ſchon in der 
Wurzel ftatt fand, And dies wird durch die hoͤchſt wahrſchein⸗ 
liche Ableitung des Verbi nipdo von monde, und durch das 


von dioxo abgeleitete Wort ögaxwr betätigt, Vergl. 9* das 


Adj. zuppies, welches zu der Wurzel eigo, TEOFI; geyd rt, 


I 
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Anm 8. ‚Aus. allem. obigen geht deutlih Kervor, daß dem 
Sinn der Sprache gemäß, nur das wahrer Aoriſt fein fann, mas 
fi im Judikatis vom Imperfeft, fo wie in den übrigen Modis 
vom Präfens (4. B. Conj, Airw vom Conj.,Prael. Asinu) auch der 
Form nach unterfcheidet, *) Daher, denn auch ſelbſt von ſolchen 
Berben, wo die Duantität des Vokals allein den Unterſchied mas 
den würde, wie von »Anw, kein Aor. 2, Akt. vorhanden iſt. Wohl 
aber kann von folhen Verben, die den Aor. 2. At. nicht zulaſſen, 
wie wir unten ſehn werden, der Aor. 2» Paſſ. (Eromupmp, euiiyny) 
ftate finden, Aber auch. ein Aor. 2. Art. finder ftatı, ſobald er dur 
eine hinzutretende Anomalie oder Eigenheit fih vom Imperfekt uns 
terfcheidet, mie 770» Aödr. ny@yov-($. 85..4. 7.), Znsrounv Aor. &- 
mıoun», £övov Aor. Eöup (8.110, A.) . — Indeſſen gibt es Fälle, we 
die Scheidung von Aoriſt und Imperfekt nide fo Par da Liege. 
Denn erſtens werden wir in der Syntax auf die Faͤlle aufmerffam 
machen, so bei älteren Schrififtellern befonders bei Homer und 
Herodot, Bas wirkliche Imperfekt der Form nach, theils in gemifs . 
fen Verbindungen, theils des Metri wegen, als Aoriſt gebraucht 
it. Zweitens gibt es einige anomalifche oder mangelhafte Ver— 
ba, deren Prafens ven einfahen Stamm hat, und deren von diefem 
Praͤſens unmittelbar gebildetes hiftorifches Tempus auf v oder ou» 
dennoch Aoriſt, dafür aber auch dem Gebrauch nah niht Imper—⸗ 
fekt iſt; ſ. d. 109. gnwi, und im Verz. »Avo, und vergl, Egounı und 
diya. Drittens hat von einigen Verben das hiſtoriſche Tems 
pus ohne ein Prafens fi erhalten. Bei diefen Fann .alfo allein 
die Bedeutung entjcheiden, daß fie Aoriſt And. ©. im Verz. roiuo- 
Ya, verglichen: mit simeiv und eveyxeiv, und die epifhen Formen 
Eöao» (unter AAN), Öızelv, mogeiv, Tapı , xguıoueiv, #loy, TETKOV, 
repvov, und dgl. zrıonoy unter sineiv. **) 


Anm. 9. 


*) Aeltere Grammatiker nehmlich, melde nicht darauf aufmerk— 
fam machten, welche Berba einen Xor. 2. Akt. hatten, und 
welche nit, ſtellten die Sache fo, daß nad ihnen- 3. B. 
&yougoy zugleich Imperf. und Aor, 2., Ygapupev zugleid Conj. 
Prael. und Aor, 2, jein müßte. 


**) Der or. 2. iſt vielfäliig als das Imperfekt des einfachen 
Thema erklärt worden; und er läßt ich aud fo betragen, 
wenn man nehmlich nicht auf den Vamen Imperfekt fieht, der 
fih bloß auf die beftimmte Bedeutung des gemöhnliden Im— 
perfelts beziehe. Genauer laͤßt fh ındefien die Sache ſo 
vorfellen. Die ditere Sprache hatte wol bloß ein hiſto— 
rifches Tempus, worin die Bedeutungen des Aoriſts und des 
Imperfekts, fo wie noch in vielen Sprachen, namentlich 
der Beutigen, ungeſondert lagen, und welches zweierlei Fors 
men hatte, auf» und auf. In die Augen fallend ift 
hiebei die große Uebereinkanft zwiſchen dieſem griehifchen und 

ward dem 
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Anm. 9. Die Ausgänge des Aor. 2. wurden in Einigen unge, 
bilderen Dialeften, namentlich im Alerandrinifchen mit denen des 
Aor. 1. verwechjelt, und man finder daher in den Orphiichen Gefängen 
und in den Siebzig eid« (Orph. Arg. 116.), söooxe (ib. 132), &p- 
yausy, Euro, &ußav, nASare, Adam ı6, *). Die in denfelben 
Schriftftellern vorfommenden Formen eile, züg« find zwar vermoͤge 
des Charakters regelmaͤßige Aorilti 1.; allein da von dieſen Verben 
fonft durchaus nur der or, 2, eidor, süoov im Gebrauch ft, fo ge⸗ 
hoͤrt dies zu derſelben Verwechſelung. Andre Endungen als die an— 
gefuͤhrten, namentlich die zweite Perſon auf as, der Infin. auf au, 
das Part. auf ws fommen nice leicht vor, fondern ſtatt derfelben 
die regelmäßigen Endungen des Vor. 2. **). Hieraus erhellet, daß 
die oben ſchon berührte Durchmiſchung der Formen eimo» und sine, 
ajvsynov und mreyra, die bei den Alter und beften Schrifeftellern 

ftatt 


dem deutichen bifterifchen Bempus, indem lehteres gleichfalls 
amweierlei durch die Bedeutung nicht getrennte Formen hat, 3. 
B. von werben warb wie rornw s7oa7ror, von gerben gerbs 
te, wie PAenw Edheya. Und namentlicd mit dem griech. Aori— 
fto 2. kommt die deutſche einflibige Aorm in dem Umlaut und 
befonders darin überein, Daß aud im Deutfchen dies offenbar 
die den dlteiten Merbis mehr angehörige Form ift, und daß 
fie ih auch in der Altern und Dichterfprache bei manchen Ber, 
ben erhalten hat, morin fie in der gewöhnlichen außer Ges 
brauch gefommen ift, wie buk und backte, glomm und glimm— 
te. Die deuifhe Sprache hat nun in diefen beiderlef Formen 
die zwiefahe Bedeutung des Aoriſts und Imperfekts ungeions 
dert gelaflen: in der griechifchen ſchuf ih das verfeinerte Be— 
dürfnis ein gefondertes Imperfekt, nah der Analogir des Xos 
rifti auf », aber in Abficht des Stammes an das Prafens Ih 
anfchließend, momit es, wie wir in der Syntax fehn werden, 
auch in der Bedeutung fters in Beziehung ſteht. In allen 
Verbis alfo, wo das Prifens durch Umlaut oder verftärkte 
Form von dem Stamme des Aor. 2, verſchleden war, gab 
dajfelbe » an den Stamm des Praͤſens gefügt das Imperfekt 5. 
B, ksino — Ehınov — EhEıToV; TIETO — Ergutov — Ergenor. 
Wo aber das hiftorifhde Tempus auf & oder ow ausging (Ao- 
riltus 1.) da gab diefe Endung hinreichenden Unterfhied von 
dem Imperfeft, als zeivn — Ersiva — Ertivov, Bhlenw — Edke- 
va — Eßheroy: 
*) &. Euft. ad Od. 5, 212. p. 543,32. Baſ. Valck. ad Herod. $, 
68. Maitt. p. 220. 221. 


**) Doch waren die andern darum nicht weniger in den Mundars 
ten; daher apekmı Infer. ap. Chishull. p. 138. 1.5; Ex Dakar bei 
Maittatre aus einem Byzantiner, und das Part. ayayas bei 
Heiyhius. — Die beiden erften Formen zeigen übrigens, was 
aus den obigen Beifpielen nicht genug erhellet, daß nur die 
Ausgänge des Nor. 1. angenommen werden, wahrend die 
Formation der Wurzel Be Aor. a. bleibe; denn fonft 
müßte es dysikaı , erdnkı heißen, 
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ſtatt finder, eben dahin gehört. Welches alles auf die urjprüngliche 
Einerfeiheit beider Aoriſte führe, wovon f. die folgende Anm. — 
Im Aor. 2. Medi: kommt diefelbige Zumifhung der Ausgänge des 
Aor. 1. nur in einigen Formen mit dem Char. 4 und g vor; und 
zwar am häufigften bei fpätern Schriftſtellern; doch find fie auch 
dem Altern ion. Dialekt wol nicht abzufprechen *). Es find foß 
gende: 
, &lounv, w, 070, @vro it, 
eüguunv 1. 
oneigasder für cc9as (Hippoer. Jusj. 3, u, fonft) 
wozu alfo auch au rechnen 
| öogguvıo Herod. 1, 80, 26, 
ftatt des gemwöhnlihen wopgovzo **). 
Anm, 10. Eben fo fommt auch der entgegengeſetzte Fall vor, 
daß der Nor. 1. die Ausgänge des Aor. 2., oder, was auf eins 
binausiguft, der Aor. 2. den Charakter o des Aor. 1. annimt. Das 
vollftändigfte Beiſpiel davon iſt der gewoͤhnliche Aoriſt 
EnsGov, msosiv i. 


x 


von welchem und von dem regelmäßigen aber feltnen Xor. 1, Zreoe und 
dem Fur. nevoluan ſ. im Verbalverz. unter ninıw.*"*) Eben dahin ges 
hören 


*) Dies thun nehmlich einige, während andre felbft die in unfern 
Eremplaren attiſcher Schriftfteildr vorfommenden Beiſpiele rets 
ten wollen, ©. Phryn. p. 56. 78. Herodian, c. not. Pierf. p. 
471. Herodian. c. nor. Herm. $: 31. Dorvill. ad Charit: p. 
334. (402.) Alberti ad Helych. v. «gslAuvıo, Wolf. ad De- 
molth. Lept. 1. p. 216. Matıh. Gramm. 6. 188. U 7. Not. 
— Die Korn wraro (f. im Ders. orivmu) wird nur dur) eis 
nen grammatifhen Misgriff hieher gesogen: 


*" Die Herodotifhe Form für das Plusq. (das dort allenfalls 
paßte) von der Endung aivo zu erflären, würde nur bei Ders 
bis wie megeivo, eupgairo ſtatt finden können, mo die Endung 
alvo eine Übleitungs, Endung ift, nicht aber bier, wo file, wie 
eben aus dein Horik ospoOumv erhellt, bloße Dehnungs Ens 
dung des Präfens ift. Eben fo wenig darf man ein Thema 
auf auoı (wie Övrauıı) dafür annehmen, denn alsdann würde 
Herodot ſtatt -asro -zaro haben, 


#29) In großer Analogie mit dem angeführten ift, was ih aber 
bloß aus einem Grammatiter, Choetob. mi. ap. Bekker., fen: 
ne, dab Alcaͤus der Komiker von rw (Furt. gesovaum) im Aoriſt 
ftatı &yeoo gefagt habe Eyeoov. Die Worte, aus defien Bann: 
medes, lauten fo xurzye0ov ıfs Nyonidog, was freiiich ſeltſam 
ift, da grade durch Hinſetzung des gewöhnlichen vuzezeoa dieſe 
Worte erft einen ordentlihen iambſſchen Schluß maden, Wit 
muͤſſen aljo annehmen, daß fie aus ihrem merrifchen Zuſam⸗ 
menbang gerillen find: 

D 
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hören denn au alle die Formen, melde man gewoͤhnlich als anos 
maliſche Ableitungen vom Fut, 1. anjieht, und die wir bier zufams 
menftellen wollen 
150», iäes, ifew, epifcher Aoriſt von io abwechfelnd mit 
dem. regelmäßigen Aor. 2. Med. ixgurw, ixero ıc. dahin, 
gegen ixev im Aktiv nur Impf. if. ©. im Verzeichn. 
inveounı. 
@ßnosro Imperat. Ayoso (!mifroso, saraßnoso); und 
gölosro Imperat. Övoeo; epifche Xorifte von den Anomalis 
Buivo und dlrw (oder Övoum:) gleihbedeutend den aktivis 
ſchen Xoriften Edn» und &öww; wobet aber in den auf 
uns gefommenen epifchen Denkmälern ein noch nicht 
aufs reine gebrachtes Schwanfen zwiſchen jenen For— 
nien und der Schreibart Sdroero, £ölowro ftatt finder *), 
Bon dem Part. Övoousvos f. die Note zu Ende dieſer 
Anmerkung. 
actco (lege dich); und _ 
öouso (ftch auf); epiſche Imperative, gleihbedeutend den 
zum ſynkopirten Aoriſt ($. 110.) gehörigen Aefo, oguo 
asioeo (fing), f. die Note zu Ende diefer Anm. 
äkere (führe herbei, bringet) ein epifcher aoriftifcher Im— 
perativ, wodurch die dem Metro widerjirebende eigent 
liche Form oyaysre (dem Imperat, Sing. &yaye f, Il. w, 
337.) vermieden wird. 
olive (bringe, hole), olvsrs, oio!to, olvoysoy (Autim. fr. 10.) 
ebenfalls ein aoriſtiſcher Imperativ im epifchen und ar- 
tifchen Sprachgebrauch; womit zu verbinden der epi— 
ſche Infinitiv olosuer, orosusser, der als deutlicher Yos 
rijt vorkommt 3. B. Od. 7, 429. 11. 7, 120, (als Futur 
11. 0,*191.) &. im Vers. plew, und vgi. den dort ans 
zuführenden Aor. 1, aramau, 
Wenn 








iken nicht ans 


) Da ein durchs Metrum nicht begründeres Schwank 
inlich, daß die 


genommen werden kann, fo ift es fehr wahr] 
Form auf aro durd) die geläufige Analogie icPnur eingedrängt 
bat, und überall &rjoero, eöuvero bei den Kpifern zu Ichreiben 
it. Nur das wire denkbar, daß der Gpradgebraub eine 
Perfchiedenheit des Sinnes an die zwiefäche Form gebunden 
hätte. Da nun die Form auf ero durchaus den Formen Zn, Eu 
gleichbedeutend iſt; der Aoriſt Ödva, Eüv aber im Homer dußerft 
felten in dem Sinn „ſich aufleiden, einhuͤllen“ fondern fait 
durchaus nur in dem Sinn eingebn, eintauchen, untergehi, 
vorkommt: fofagte Homer vielleicht aud) darchaus Övvera Suıkor, 
Öroero mekıos u. d. g. und dagegen eben jo gleichſoͤrmig Övo«- 
70 revzen, gırowe %, Die Form eAnoero aber ſcheint wirklich 
allein richtig zu ſein; nur dab man im Raufativen Sinn, alfo 
für &önuev, auch fagte Ed7joazo, wofur ich aber im Homer Bein 
Beijpiel habe, als das Particip wvafnsuussor Od. o, 474. 
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Menn man die, angeführten Imperative als eingele Beifpiele eines 
Imperativi Futuri anfieht, fo nime man etwas an, mas allem 
Sprachgebrauch überhaupt widerforiht, indem der Wahrheit nach 
entweder alle Smperative Future find oder keiner. Analogifcher war 
daher die Annahme eines aus dem Futur entitandenen neuen Thes 
ma: nur darf man alsdaun nicht, wie vielfältig geſchieht, iFo» für 
Imperfekt annehmen, fondern als einen aus dem Autur gebildeten 
Morift; wie denn auch die obigen Imperative den beutlihen Sinn 
einer fofort zu vollführenden Handlung haben. Über eben dar; 
um iſt es natürlicher alle diefe Formen ohne weiters als Norifie 
von dem Stamme feldft zu behandeln, die alſo in Beziehung auf 
die gangbaren Aoriſtformen anomaliſch find, unabhängig davon aber 
ihre deutlihe Analogie haben. Nehmlich da mir in der vorigen 
Anmerkung deutlich gefehn haben, daß die Aoriſtformen auf 0» und 
©, ere und are, our und dam urfprängiich nur als Mundarten von 
einander vwerfchigden find *); fo iſt ganz begreiflich, Daß diefelben 
Verſchiedenheiten auch bei der Formation des Aoriſts mit dem o 
fast fanden, Mit einem Worte, die alte Sprache bildere den Xorift 
theits mit ıheils ohne, o, und in Abſicht der Ausgänge theils auf ov 
ıc. theiis auf & ıc. ETTILA, ETTIEA, ETIDON, ETTIIZON. Der 
Sprachgebrauch befefigte ch außer den Verbis Au vo auf die-. 
Endung oa und ov, behielt aber Reſte von den Formationen auf « 
und oov. Dabei bleibt es der grammatijchen Analyſe unbenommen 
was noch fonft von Verbalformen mit dem o vorfommt, und felbi 
weder Futur noch Aoriſt ift, auf die erft berührte Art von einem oder 
dem andern abzuiciten. **) 


Dd 2 Anm, ın, 


) Die Vergleichung der ioniſchen Imperfefte ‚und Plusquamper; 
fekte auf @ ftatt » (selten, ya, Ai, Ereruper) und der ganz 
ahnlichen Erfheinungen beim Akkuſ. auf» und «, feine mir 
diefe Anſicht faſt zur Gewißheit zu bringen. 


**) Sp iſt wie wir unten ſehn werden, das Verbum aAEEerıv aus 
dem Xorift des alsen Stammes entftanden. — 1nd fo erkläre 
ib mir den Inf. otosır der bet Pindar Pych. 4, 181. ganz 
als Praͤſens Reht (Dawi — oliver „ich fage — daß ich mit mir 
führe”) eben aus dem anden Imperat. osoe uud das homerifche 
xsheiwm ologpevaı gewöhnten Gehör. — Eben fo laßı ſich das 
epifhe Particip övoousvos, wenn es nit den einmaligen 
fondern den gewöhnliben Untergang der Himmelskoͤrper br 
zeichnet, Od. &, 24, Hel. e. 382. aus Dem geläufig gewordenen 
Övosro Ö' ehıos erflären. Aber Hel. &.750. fteht im felbigen 
Sinn vom Berbo xarafaivo fogar der Indikativ zaraßnoe- 
ze. Dies ift alſo offenbar der befante epifche Gebraud dei 
Futuri für das mas gewöhnlich geſchieht. Vielleicht ift alfo das 
Particip Övoousvos in jenen Fällen eben fo zu betrachten. — 
Was endlic den Imperativ &sioso betrifft, ſo ift.es eine ſehr 
richtige Kritik, daß Hermann ihn in dem az. homerifhen Hym— 

nu 


- 
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Anm. ır. Don dem Xor. 2. auf mv, av, », und von den ſyn— ; 
kopirten Xoriften aktiver und pafiiver Form f. unt. bei den Ver, 
bis auf wu, und $. 110, — bon den reduplicirten Xoriften aber 
(Alten 9m — aladxeiv) oben $, 83. A. 10. und 9. 85. A.7. — 
endlich von der Anomalie der Bedeutung, da in einigen Verben der 
Aor. 2. Act. die immediative oder intranſitive Bedeutung ber 


fommt, $. 113. 


$. 97. Perfektum und Plusq. Act. 


1. Das Perfeftum Aktivi hat in feinen verfchiednen For: 
men dlefelben Ausgänge (@, as, Ev oder & ꝛc) unterfcheidet ſich 
aber in Abſicht des Charakters, indem das Perfeftum ı. feinen 
eignen Charakter hat, das Perfektum 2. aber immer den uuvers 
änderten Charakter des Verbi. : 

2. Aber auh das Perfeftum ı. ift in Abfiche feines 
Charakters verſchieden. 

a) Wenn der Charakter des Verbi A, a, p oder y, x, x 

tft, fo wird, oder bleibt, diefer Charakter im Perf, afpt: 


riet, z. B. 
rolßo, Arno, yocpe — Tergıga*), hölspa, yeyoaie 
:yo, no, veüya — hiltya,  nenkeya, rereıye, 


Iſt diefer Charakter des Verbi im Präfens verändert (5. 
92.), No iſt er aus dem Futuro zu erfennen; und da 
diefelben Buchftaben, welche im Fur. ein & oder w bewir; 
£en, bier in xy oder. p übergehn, fo darf man nur jene 
Doppelbuchftaben in diefe Alpiratas vertvandeln, 3. B. 
10000 (TEE) — rirayo 
ronto (WW) — Tirupe. 
b) Sn 


nus gegen die offenbare Korrektur aeideo fhüget: aber Hymn. 
20., wo asidso ohne befante Variante ftcht, muß dann eben 
fo gelefen werden: denn deldeum als Aktiv ift eine unerhörte 
Form. Da nun aber der Xoriftus Med. von aridm und dw 
eben fo ungebräuchlich ift, fo koͤnnte dies wsioeo als cin wirk— 
fiber all des aus dem Futur ‚asloogı gebildeten Imperattivs 
gelten. Allein der epifche Aorift FAnoero tft eben jo wenig im 
ewoͤhnlichen Gebraud gegründet; und da diefer im felbigen 
Ferhaͤltnis zu Den gebräuchlichen Temporibus &dyr und Aruo- 
iu Wehr, wie Diefes ueioso zu 70a und Zaoumı, jo ſcheint in der 
alten Sprahe von manchen Verbis der Aor. Med» eben fo gut als 
das Fur. Med. die rein afiivifhe Bedeutung gehabt zu haben, 


*) Mit langem ı, wie im Praͤſens. 
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Br Sm allen Übrigen Fällen iſt der Char. des Perf. 1. ein 
* und folglid, die Endung — a. Dies wird in den 
Verbis, die im Tut. om haben, eben fo, und mit den 
felben Veränderungen des Vokals und des Charakters, 
wie dort das ow, angehängt, z. D. 


zio (770) — TITIKE 
gılco (gılmoo) —- mepilnao 
run (mujoon) — rerlunne 
Eovdordw (Eovdoraow) — Novdolane 
nom (sr&oo) — Fonana 
nvEw - (mveVGO) — NENVEUX& 


fo alfo auch mit Ausſtoßung der Zungenbuchftaben 
neldo (nEioo) — METER 
xoulSw (zouicw) — KExo ua 
und mit Beibehaltung der liquidae, wovon f, unten die 
Verba A, u, v,o $. ıor. 

Anm. ı, UmEinheit in alle diefe Fälle gu bringen, iſt a als 
der eigentlihe Ausgang diefes Perfekts anzunehmen (ſ. $ 90, 3.). 
Diefe Afpiration vereinigte fih mit der vorhergehenden muta des 
Lippen; oder Gaums Organs in eine alpirata *); zwiſchen zwei Bo, 
Balen aber und nad) einer liquida verwandelte fie fih, um hörbar 
zu bleiben, in ein x, da die Gaumlaute, ihrer Natur nah, in allen 
Spraden am nädhften verwandt find mit den Kehliauten. — Die 
Zungenlaute follten alfo eigentlich der Analogie der beiden andern 
Organe folgen, und in 3 übergehn; aber da diefe Verba in thren 
geläufigften Formen, Fut. und Aor. ı., durch das Ausfallen diefer 
Buchftaben ganz den puris gleich werden, fo war es fehr natürlich, 
daß das weit feltnere Perf. Act. in diefelbe Analogie gesogen ward. 
Das Perf. Pall. hingegen, das für fid wieder eine fehr geläufige 
Form ift (f. U. 6), hat aud die Zungenlayte nicht untergehn Lafs 
fen ($. 98, 3.). 

3. Das Perfeftum 2. oder fonft fogenannte Perfec- 
tum Medii (f. $. 89, 4. fi.) hängt diefelben Ausgänge an den 
Charafter des Verbi ohne alle Veränderung deſſelben,  D. 

Inda Adında annw otosyna' geiyo mipevya, 


*) Zn der Aufammenfügung zweier Wörter gefchieht dies, nad 
$. 17., nur wenn eine tenuis mit dem Spir. alp. ſich vereint: 
bei den innigeren Verbindungen der Bisgung iſt es begreifiid), 
* auch die mediae mit, dem Hauch in eine Aſpirata —* 
gehn, 
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4. Hiebei ift aber dreierlet zu beobachten : 


a) Iſt der Charakter im Präfens unrein ($, 92.), fo tritt, 

ganz wie im Aor. 2., der reine Charakter ein, z. B. 
n)9000 (TAHTR) — ainınya 
goison (DPIKL) — nigpoixa 
oa ı (OAR)  . — döwde, 

b) Im Ganzen liebt diefe Form einen langen Vokal in 
der vorlenten Silbe, auch wenn der Aor. 2. Ihn vers 
kuͤrzt. Daher nimt Yevyw (Epvyor) den Diphthong des 
Praͤſens an, Das kurze @ hingegen wird zu diefem Zweck, 
es mag im Präfens ſchon rein vorhanden, oder aus 7 
oder «u des Präjens in den andern Temporibus verkürzt 
fein, gewöhnlich in 7 verwandelt, z. B. 

Ihr (ut. ꝰJCho) — TEINLa 
Indw (a.2. Flasor) — Aiimda 


dalo (a. 2. Eöaov) — d£dNE 
nad o und Vokalen aber im att, Dialekt bloß lang ge 
wacht, z. B. 

— (Trokyor) — KERORYa 


ſ. auch Zaya, !ada in Anom, &yrvu, awöcıo, und 
vergl. dogga in agapivxw. 
c) Dies Perfekt liebt aber auch vorzüglich den Vokal o, und 
diefer allein bleibt daher nicht nur unverlängert in zor- 
:70 (KOILL) xixora (Hom.), fondern er wird auch 
als Umlant von e angenommen, z. B. 
deoRan — Ölduonn 


TEKR — TEroxa ([.Anom. rixtw). *) 


Auf den Diphtbong zu des Präfens hat dies zweierlei 
Wirkung, je nachdem er E oder « zum Grundlaut bat, 
was in den Temvortbus zu erkennen ift, die den Vokal 
verfürzen* Fur. 2. und Aor. 2, Sit der Stammlaut e 
(was aber nur bei den Verbis A gu » 0 eintrifft) fo wird 
& in o verwandelt; ſt ber der Stammlaut «, fo geht 
&s in oe über; 3. B. j 

OMEL- 


) Das einzige Verbum ul macht hievon eine Ausnahme, ins 


dem es das e, fo wie die andern das kurse «, iA n verlängert: 
pieunkev. ! 
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— 9* 
ansiow (f. cn — Eonoox 
keinw (a.2. Zlınov) — Alloına. 


Anm. 2. Die gewoͤhnliche Darftellung „ wonady der Umlaut o 
als dem Perf. 2, eigenthuͤmlich betrachtet wird, ift hier beibehalten, 
weil es ſchwer für uns ift, über die Formen des Perf. 1. Asiepa, 
Aeleya, minder ıc. zu entfcheiden. . Das Perf. Act. von diefen Vers 
bis fomme nehmlich wie von fo vielen anderm wenig, vielleicht gar 
nidt, vor: und fo ift es bedenklich, beftimme zu fagen, ob diefe 
gormen nur von den Örammatitern, nad der: gemeinfamen Analo— 
gie, gebildet find, oder ob eben diefe Analogie fle auch zur Zeit der 
grammatifch ausgebildeten Sprahe wirklich, hie und da mwenigftens, 
in die Bücherfprache gebracht hatte. Für die dltere und Ötamm- 
Sprache hingegen ift wol kein Zweifel, daß der Umlaut odem 
Perf. Act. überhaupt eigen war; da fehr gangbare Kalle vors 
handen find, mo verfelbe ſich aud mit dem Char. des Perf. 1, ver; 
bunden hat. Diefe ftellen wir aljo, mach der einmal gewöhnlichen 
Merhode, zwar nicht als Ausnahme, aber doch als Abweichung 
von der grammatiich fergelegten Analogie auf. Es find zufoͤrderſt 
folgende drei 

 nuneo (hide) — neroupe 

xhenıo (fehle) — xEnlopu (Aor. 2. pall, ExAumv) 

ToEno (wende) — TEeronpu 
welches legte Perfekt wir fogleich auch als zu asp gehörig fehn wer⸗ 
den: von een fteht zeroope z. B. bei Arifioph, Nub. 858. (f. Brund). 
Andocid, Myfier. p. ı7, 13. Ald. (avarergogpsv), Soph. Trachı. 1009. 
(ovrergopas). Schon früh jedoch fcheint (vermuthlich eben die Ver: 
wechslung mit zergoge von zeipw, reopn zu vermeiden) die Form 
mit einem andern, im Perf. Act, weiter nit vorlommenden Umlaut 

TEENW — TEIERYPE 
aufgefommen zu fein, wiewohl fie bei dem Schwanken der Lesarten 
nicht überall mit Sicherheit nachzuweiſen iſt. ) — Des Umlaut o 
bat ferner das Perf. 1. von Ayo in denjenigen Compofitis melde 
fammeln, wählen bedeuten: 
(eikoxa) ovveiloye, ESelloyo 26, 

fe im Verz. — Und fo gehört alfo auch hieher das Perfekt 
“4 Özloıze 


Od 4 von 


*) Bei Demoſthenes de Cor. 324, 27. und in der Anführung 
Diefer Stelle bei Longin 32., ferner bei Aeſchines c. Timarch. 
p- 179. Ctefiph. p. 545. ftehn die Formen von avarergape 
überall: mit der Variante awarergogu, welche Reiske denn auch 
überall aufasnemmen hat, wiersohl die Yutoritdten für dieje 
Abweihung nicht bedeutend feinen; bei Dinarch hingeger 
e. Demolil:. p. 73. ſteht rexgupe und p. 23. und c. Philocl. p. 
93. die Formen von arazergogu ahne bis igt bekant gemordne 
Variante. - 
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von dem Thema SEIN (deisouu:, Edsoa); ſ. im Verz. — Die Faͤl— 
ie, we eben diefer Umlaute bei Werben eintrifft die im Praf. ſchon 
y oder x zum Charafter haben, können alfo als Perf, 1. und als 
Perf. 2. betrachtet werden; eben aber, weil das o im Perf. 1. als 
Abweichung dargeſtellt wird, rechnet man diefe sum Perf. 2. So 
coepa — E5goym (arresgopev Theognet. Com. ap. Ath. 3, p. 104, 
e.), zgepo — rsroopu. Diefes der einen Form des Perfekti von 
zoino gleichlautende Perf. von zoepo haben, außer Homer der es 
Od. », 237. im intranfltiven Ginn braucht, im gewoͤhnlichen Gins 
ne Soph. Oed. Col. 186. Alcae. Mellen, Epigr. 18. (emirirgoge 
anth. Cephal. 7, 536.) Polyb. $, 74. (Ererenger). 


Kegen zn — neyvxaf. $. 98. A. 3- 
und wegen eo, dyjow — ÖEösxıu $. 95. U. 4. n 
Anm. 3, Dit dem Umlaut o beider Zormen des Perfecıi ftehn 
einige anomalifche Formen In Verbindung, die wir zuförderft hier 
sufammenftellen wollen: 
Zoaoy« (Perf. intransit.) ven önyrupı 
nEenTWwxa von METR, nino 
zinda für side von !dn 
Augro Plusg. pall. für Joto oder Hegro von algm oder asiom 
fur, apa eine dorifche Form woher im N. T. die 3. 
pl. perf. pall. apewvras — für eina, apsixa, apeivras 
von apinı (f. noch $. 108. I. Note). 
eördoxs und bei Homer im Paff. Edrjdoum:, ididoren, von 
& of. Anom. eodio 
& Nogu gemeine Form ftatt des regelmäßigen und attifchen 
Ira von aya 
Eyrvoza von ENEKR f. pegw 
und die ganz defeftiven epifchen Perfekte 
dvaya 
arıivo 9a 
ivivod. 


Bon diefen Formen if: E0607. eben ein folher Umfaut von dem 
7 in PHTR, eryrunı, wie fonft o vone Vgl. benfelben in dem 
Supft. aenyn von aoıyo. *) Eben fo ift menzox« Umlaut ‚für 
nenne, wie wir im Verz. unter ninto deutlich dartbun werden, 
Die gebräuchlihen pajjiven Tempora Eöndsspear, Eos von Fin 
zeugen von der $. 95. U. 18. gezeigten Formation (alfo F. edeowıc,) 
deren Perfekt eönden«, und mit dem Umlaut eöndoxa iſt; weicher 

Um⸗ 


) Daß man für Konya auch ein Thema PRFN annehmen Bann, 
fo wie es umgefehrt ein Mräfens —8 gibt, deſſen Aorif 
ergayov auf ein Thema TPHER führe „ und fo wie nıroow 
und atdooo gleichlautende Formen find; ändert in der obigen 

Darftellung, nacdı dem mas wir 6,92. A. 1, vom Umlaut übers 

# haupt bemerkt haben, nichts. 
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Umlaut in der epifchen Sprache ins Perf. Pal. überging. Eben 
fo werden wir im Verz. unter peon fehn, dab die Formen Zvıwey- 
ua, nveydnv ein Thema ENEKL vcrausfegen, wovon alſo 2v7- 
voxa das Perf. ı. mit dem Umlaut ift. Von aeigw iſt die regelmds 
fige aber nicht vorfommende Formation des Perfekti 7soxa, jsouer, 
negunv, negro ꝛc. Mehmen wir aud hier den ins Paſſiv überge- 
gangenen Umlaut an, fo lautet die legtgenannte Korm nogro. Hier 
mit aber ‚ging, diefelbe Umſtellung des Augments vor, die wir 3.9. 
bei inoretoy, Eupysw (für HopreLov, nogyew) gefehn haben, nur daß 
bier das radifale « hervortritt; und fo entſteht das epiſche awug- 
To *). Die übrigen angeführten Perfekte find nad) der Analogie 
Diefer zu erklären, indem entweder in das Thema felbft ein & oder 
n, oder in die Werfeftform ein o oder m ſich eindrängte, und fo eis 
ne den übrigen in Klang und Rhythmus entſprechende Form herz 
vorbrachte **), 


Anm. 4. Es ift merkwuͤrdig, daß das o die 54 Kuͤrze iſt, 
melde das Perf. 2. in der Stammfliße verträgt, da alle übrigen 
Töne ohne Ausnahme in demjelben nur als Länge erfcheinen. Die 
entgegengefegte Angabe in den dltern Grammatiten, daß das Perf, 
2. den Vokal des Präjeng verkuͤrze, rührte von dem Syſtem her, 
welches das Perf. 2. mit dem Fut. 2, und Aer. 2, ganz feft vers 
band, und gründete fi fi theils eben auf jenes o in folhen Faͤllen 
wie pYeigw Ff. PIEgs pf.ep9ogu; theits auf die Perfekte axoin axn- 
x»00, EAETON And, in welchen, wie wir $. 85, 2. mit 9. 3. 
gefehn haben, der Einfluß der attifchen Redupl. die Kürze bewirkt 
hat. Ohne diefe Nedupl. würde das legt angeführte Perfekt lovd« 
lauten, wie aus der epifch verlängerten Form eilylouda ers 
heller: denn dieſes ov ift der analoge Umlaute des ev, welches in 
dem Fur. EAsvooues fichtbar ift. ***) — Im entgegengefegten Bedürf; 
nis Bann indefjen auch der verlängerte Vokal des Perf. 2. wieder 
verfürge werden, wovon aber nur Beiſpiele des aus dem 7 wieder 
hergeftellsen & vorhanden find in den geh Participien ossagvia, 
usuaxvie, tedahvia ıc. vgl. $. 27. 4. ı7 


Anm. 5. Man finder in den —— haͤuftg die Schreibart 7 
Dd5 in 


) Das Herportreten des & war freilich nicht nothwendig, wie 
Das verwandte aus — HETNogos ‚entftandene METEWOOG 
zeigt: allein im Verbum telbft, wo deigw eine fo geldufige 
Form war, und das « an der Spige, fteht, iſt die Beibehals 
tung deffeiben auch in der Ableitung were begreiflid). 


"") ©. die genauere Entwidelung davon im Lerilegus Art. 63, 


2. Diefer Umlaut suv-v-ov ift nebmlich anz analog dem Um⸗ 
lade a-ı-o: in Asinw Eiımov Aehoına, & aheipm alnlıpa ‚“Loıpn, 
kommt aber in feinem Perfekt weiter vor (yeiya, ev bes 
halten den Vokallaut unverändert, TEPEU/R, xcxcud ce), fondern 
nur noch in dem Supp, gnovdn von OnEVd@, 
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in den Zweiten Perfeften, deren Praͤſens wı bat, als — mepn- 
va. Dieje ift aber bier fo wenig begründer, als in den entfprechens 
den Füllen des Aor. 1. (f. unt. die Derba Auvo und im Verz. xuin), 
Das Perf. 2, har nehmlich unftreitig den einfachen Stamm des Vers 
bi zum Grunde, alfo 3. B, von palvo, daio nicht diefen verflärk, 
ten Stumm des Präfens, fondern DAN, 44. Nun verlängert es 
zwar ſelbſt diefen Stamm wieder; und fo konnte es alfo auch wieder 
das au das Präfens annehmen, aber zu deffen ferneren Dehnung 
in 7 wäre Bein Grund vorhanden. » Dagegen wird gang wie aus 
Dalkn (E. Gala) pk. regnla, fo auch aus ya (I. garw) pf. ne- 
gpnva, 

5. Im Abfiche des Gebrauchs gilt für das Perf. 2. daſ— 
felbe wie für den Aor. 2., daß es nehmlich durchaus nur bei 
Primitivis ſtatt findet. Und auch von diefen haben die, welche 
einen Vokal zum Char, haben, mit menigen, meift epifchen, 
Ausnahmen (f. Aum. 10.), nur bas Perf, 1. Bon den Primi— 
tivis aber, deren Charakter ein Konfonane ift, haben die meiften 
das Perf. 2.: denn unter denen, die es nicht haben, find fehr 
viele von welchen das Perf. Act. gar nicht oder Selten vorfommt 
(ſ. Anm. 6.). Da übrigens die primitiven Verba die melften 
Anomala darbieten; fo laſſen ih für die Proſe nur hauptſaͤchlich 
folgende Verba nennen, die nach den obigen Angaben ein Perf. 
2. bilden, das mit den übrigen Aktivformen zu eineriei Bedeutung 
gehört 

axoVo, Aelno, PEVYy@, orloyo, dw, n£Eodo, ziko, 

rolio, xoabo, »Aaso, polsco, arelvw, dark. *) 
So wie mun unter diefen ſchon einige find, deren Perfekt mit 
PräfenssBedentung (f. unt. $. 113.) gebraͤuchlicher ıft, als 
das Dräfens, ſo find auch noch folgende ‚Perfekte bieher zu 
sechnen 

olda, Eoyza, lad, öldın, alynya, vEanon 
deren Präfens theils nur noch epiſch theils fonft zweifelhaft iſt; 
f. im Verzeichnis eido, eixo, do, JEIR, galvo, calpw. 
Da wir ferner fehen werden ($. 113.), daß das Perf. 2. im 
Ganzen die intranfitive Bedeutung vorzieht, fo gibt es auch 
noch einige Verba tranfitiver Bedeutung, die neben dem Per- 
fecto ı., wiewohl dies A von allen im Gebrauch nachgewie— 

ſen 


Zu * ſchlechten Sprache gehört noch xexoıwa im N, T. Ser 
7, 12, 
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ſen werden kann, noch ein intranfitives (zum Theil, wie 
wir eben dafelbft fehn werden, fo gar In den pafliven Sinn 
übergebendes) Perf. 2. haben. Die Verba diefer Art, deren 
wirklich gebraͤuchliches Prael. Act. nad) den obigen Bildunges 
Angaben das Thema eines folchen Perf. 2. ift, find 


noarto, ram, jonno,; olyw (avalyw), neldw, 
gyalvo, ualvo, 27:i0@ 
nebft folgenden zwei 
nljtro, goeiow 
deren Perf. 2. zwiſchen beiderlei Bedeutungen ſchwankt. Das 
genauere von allen angeführten Verbis ſehe man im Verzeichnis 


nad), Die anomalifh gemifchten Verba aber, die ein Perf. 2, 
bilden, find in Anm. 9, angegeben, 


Anm. 6. Zur Erklärung der Erfcheinung, daß von fo vielen 
griehifchen Werben das Perf. Act. gar nit gebräuchlich war, oder 
doc nicht nachgemiefen werden fann, muß man erwägen, daß in 
diefer reiheren Sprache das Perfekt kein fo großes Bedürfnis ift, 
als in andern, Die meiften Reden, die bei uns das Perfekt erfo; 
dern, werden im Griedifchen durch den Horijt deutlich: uud fo bes 
ſchraͤnkte ſich das Perfekt hHaupefächli auf die Fälle, wo mehr Bes 
ſtimmtheit erfodert, oder wo auf die Vollendung ein befondrer Nach—⸗ 
druck gelegt wird: wiewohl in den Berbis !deren Perfekt fehr ges 
Läufig ift, öfters auch nar der Wohlklang oder die Fülle des Auss 
druds, und in Werfen das Merrum die Wahl beſtimmte. Dagegen 
verlangt das Pafjiv den Ausdruck der Vollendung häufiger, indem 
die Vollendung fich gewöhnlider an dem Objekt einer Handlung 
als an dem Subjeft Fund thut, und man daher häufiger in den Fall 
kommt zu fagen menoinrau als nenoimse: und fo ift das Perf. Pal. 
von viel mehr Werben üblich), als das Perf. Act. Go war alfo das 
Perf. Act, gar nicht fo geläußg geworden, als die übrigen Tempos 
‚ra; und wenn nun doch der Zall zuweilen eintrat, daß die natuͤrli⸗ 
‚he Berbindung das Perfekt verlangte, fo gab es zu Vermeidung 
eines hart oder fremd und ungewohnt tönenden Perfecti Act. zwei 
Wege, deren nicht Teiche einer fehlen konnte: entweder der Horift 

gab mit Zufügung einer Partikel die erfoderliche Deutlichkeit; oder 
der Sag ward, um das ausdrudsvolle des Perfelis zu bewirken, ins 
Vers. Pass. gedreht, 3. B. eV Asderrai ao (f. in der Synt. beim 
Paſſiv) für zu Askeyas, da Adııya ungewöhntih iſt. — Bei den ab- 
geleiteten Berbis nun auf &w, 00, w, ziw, «Lu, itw, deren Fle⸗ 
xion leicht fließt, und wo die Vielheit der Verba von Einer Endung 
eine feſte Analogie gab, da war auch das Perf. Act. ganz in der 
Gewalt des Schreibenden, . Denn gefegt suh von einem der feltnzs 
ven Derba auf sun wäre das Perl, Act. noch nie geſagt geweſen, 


ſo 
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fo fonnte es wegen der vielen andern, dem Ohre nie fremd Flingen. 
Mehr Schwierigkeiten machen die Ableitungen auf av» und ve 
von weichen unten bei den Verbis Auvo. — Ganz ein andres ift es 
mit den Primirivis, mo es immer nur wenige gibt, die in ihren 
zwei legten Silben gleihfautend find. Von diefen hat daher meift jedes 
feinen eignen Gebrauch fiir die Biegung überhaupt, und alfo ganz 
befonders auch für das Perfekt: die gelaͤufigſten haben ihr Perfekt 
aus dem dlteften Zriten der Sprache mitgebracht, und zwar nad der 
obigen Angabe die pura in der Regel als Perf. 1. ale mepuxa, Öe- 
Soma. Bon den impuris aber find die geläufigften Perfekte, bie 
nah der Form dee Perf. 2, Dieſe Zweiten Perfekte insbefondre 
find fämtlich alt, und ihr Gebrauch theils für die Proſe, theils 
für die Poeſie, feſt. Ihre Anzahl konnte nicht vermehrt werden, 
das heißt: von keinem Verbo, das entweder das Perf. 1. hatte, oder 
von dem gar fein Perf, Act. üblich) war, oder endlich das ſich neu 
bitdere, konnte je ein Perf. 2. nach den obigen Regeln von vorn ge— 
bildet werden *). Uber feinesmeges mit derfelben Sicherheit läßt 
fib vom Perf. ı. fpreden. Denn die in der täglichen Rede immer 
weiter f&hreitende und zulegt audy ausartende Sprache hat im allge 
meinen Gebrauch fowohl als bei einzelen Schriftftellern vielfältig 
das Perfeft auh von folhen Verben aufgebradt, von melden es 
früher nicht üblich war, und dies alsdann immer in der Form des 
Perf. 1. Wir werden daher hier nur die aebräudlidyen Perfecta 2. 
aufftellen. Für alle übrigen Verba muß man die regelmäßigen Fors 
men des Perf. 1. im allgemeinen fi merken, und Bann ſetbſt beobach— 
ten von welchen Verben es mehr oder weniger wirklich vorkommt. 
— Aus der Aufsdhlung der Verba, die das Perf. 2. haben, laſſen 
wir aber alle die weg deren Verbalcharakter ſchon P oder x ift, 
und die alfo zwiichen beiden Perfektformen unbeftimmt ftehn als 7e- 
veup®, Fso0pe, alylıpa, Askoyga ic. 

Anm. 7. Bei den alten Epifern ift das Perf. 2. noch bei 
weitem die vorherichende Form, indem vom Perf. ı. nur die Form 
auf x« mit vorangehenden Vokal, wie dedura, Beßımau, 'Beßooxe, 
zeduoonxe, in beſchraͤnkter Anzahl, von impuris aber nur das Perf. 
2, vorfommt. Daher bat Homer von zomrm — xsxoras, während 
bei den Attikern das Perf. »sxope lautet. **) — Dagegen mag 
auch in den Dialekten manches Perf. 1. gangbar gemwefen fein, 
wo die gewöhnliche Sprache das Perf. 2, hat, fo wie ja in dieſer 

ſelb ſt 


) Ungefehr wie im Deutſchen die Formation des Part, Perf, auf 
en nur aus der altern Sprache überliefert fein kann, und Fein 
Verbum weder dlrerer noch neuerer Entftehung je diefe Form 
annehmen kann, fondern jedes meu gebildete Part, Perf. die 
Form auf t befommt. 


**) Indeflen darf die bei Epifern vorfommende 3. pl. perk. pall, 
auf -paraı, zaras nicht überfehn werden; fr $. 98. A. 14. 
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ſelbſt Öedoıse und Öcdın neben einander ſtehn. So ſagten die Dorier 
üxovse (Plut, Ageſ. 607. e.) flatt des gewöhnlichen dxmxoe. 


Anm. 8. Selitne und dichteriſche Perfecta 2., die aber mwie die 
obigen zu einem wirklich vorhandnen Praͤſens regelmäßig gehören, 
find außer dem eben erwähnten xtxome, noch folgende: Özönu von 
daiw, dogxo von dionm, npogßu von pEoß w, Eon von &h- 
To, gon joa von EgEINO, uEueona bon keonto, xE2n0@ von #n= 
dar 2dndo von Edw, nerinde von nl dw, Peßoıda von Peisu, 
xinevde von #EVI0, Hönda von 6Lw, uzumke von uelw, Bißovle 
von Bovkouai, Zuuoga von peigoumı. Man fehe über alle das 
Verzeichnis, und dort auch noch ‚uipove unter uEevo, TEeInnE unter 
GABN, ferner yeyuva, &vuyu, ayıwoda, tvrvoda, welde für ſich ohne 
Präfens aufgeführt find. S. aub noch Anm. 10, 

Anm. 9. Die anomalifch gemifhten Verba, d.h. die bei einer 
verlängerten oder fonft abweichenden Prafensform, andre Tempora, 
und namentlih alfo hier ein Perf.2. von dem Stamm felbft oder 
vom einfachen Thema bilden, fegen mir ebenfalls her, und zwar 
ohne Unterfchied der gewöhnlichen und poetifchen Sprache, da das 
Verzeichnis hierüber Auskunft gibt, Es find alſo ——— ayyvuut, 
Onyrunı, Ogrui, ohkun, Gvöowe, zardave, —* ——— TiIrTo, maogo, 
Auoao, xgugloxw, £000, — OLyzw, bovneiw, wızRoucı, uv KCOM OL, 
nebft denen, welche aus Formen von ganz verſchiedner Warzel ge⸗ 
miſcht find, reexw wegen deögoun, gan wegen Onwne, sorouas we⸗ 
gen eAnkude. 

Anm, 10. Mon Perfectis 2., deren Charakter ein Borat ift, 
haben wir alfo für die Profe nur axrxow und Öedı“ und für die epis 
[he Sprade nur Öeön« gejehn. Aber die legiere ſtoͤßt auch zumeis 
len das x des Perf. auf x«, wenn es von puris berfommt, aus, und 
zwar in einigen Participien aa naox mit Beibehaltung des 7: 

HEXEN, TETINAK , xegapmas, Terms 
(f. die zwei legten in zaiow und TAAN); weldyes eine ſichere Ueber— 
lieferung aus der alt; ionijchen Sprache fein muß, da für das Mer 
trum nichts dadurd) ‚geivonnen ift. Eben dies geihicht auch, aber 
mit Verkürzung des Vokals, in der 3. plar. und im Particip 
von Peßnxu, Esnne, nepuna; 
Beßunoı , Beßaus’ Esuus’ Nepvaoı, mepvvie, 
- Da nun eben diefe beiden Formen allein vorfunmen von folgenden 
Perfektis 
deduarsı, Öeduug" enuaoı, HEuans' yeyaadı, jeyeois 
fo werden biefe eben fo wie jene betrachtet, obgleich das Perfekt 


- auf ya, wovon fie abgekuͤrzt wären, nicht vorhanden iſt N Wir 
haben 


J 
Man muß nehmlich dedanzu nicht dafür nehmen; denn um in 
die 
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haben indeffen diefe Fälle hier zuſammengeſtellt, weil fle bie deutlis 


che Begrengung und den Hebergang zwifchen dem Perf. 1. und a. ent⸗ 


halten. Dabei ift aber durchaus nicht zu überfehn, daß andre 
Formen als die angeführten miche vorfommen, nehmlich nur das 
Particip. Mafe. und Neutr. Auf 705 (n0r05, nor), und nur die 3. 
plur. und das Particip won den auf die legte Art verkürzten Pers 
fetten. ) Mit noch weiterer Verkürzung aber kommen von 
diefen und von noch einigen mehr (TEdvnzu, Terinna) auch andre 
Formen vor, indem an die einfache Wurzel die Ausgänge ohne 
Bindevokal ($. 87.) angehängt werden, wie Aida, zedraaı 
(für — dauty, av). Da nun cben dies auch nsch bei einigen 
ganz verjchiedenen Perfektis, wie Eoıxa, kvaya, vorkommt und dabei 
einen ſcheinbaren Uebergang in die Kon. auf a darbietet, auch 
Zuſammenziehungen und andre Veränderungen fi dazu gefellen, 
fo heben wir dies alles zu einem eignen Abſchnitt in der Anomalie 
des Verbi in $. 110. auf. 


6. Der Konjunftiv und Optativ des PVerfefts kom— 
men im Ganzen genommen ſehr felten vor, da In den meljten 


Faͤllen, wo in andern Sprachen der Conj. Perf. fteht, im Gries 


Y 


htihen der Konj. und Opt. des Aoriſts gebraucht wird. Der 
Smperativ ded Perf. Act. aber kommt faft garnicht vor, 


Anm. ı1. Der Konjunktiv und Optativ fommen am haͤufig— 
ften won denjenigen Perfekten vor, die entweder ganz als Praͤſens 
gebraucht werden, wie Ödedıe ich fürdte, wende ih traue, Conj. 
dedin Opt. nenoıdolyv , oder ſich doch Leicht als Praͤſens faſſen laſ— 
fen, wie zedvnse, bin todt, Conj. sdvaw 2, Er ward jedoch auch 
von allen andern Perfekten gebraucht, ſo oft der Ausdruf einer 
ganz vollendeten laͤngſt verfloſſenen Sache, dem Sprechenden nörhig 
ſchien. 3.8. Lucian, Ver. Hilt, 2, 7, von einem Gericht in der Uns 
terwelt »armyogeizo Tod Alavıos OTL yeumvor xai Eavrov GTexzOovoL. 

Ari- 


die obige Analogie zu treten, wäre Sednxe erfoderih. Eben 
aber, weil die Analogie der obigen Verba unter fich fo ein 
feuchtend ift, muß man auch Ösdaxuo:, Öedaus für Alter anneh⸗ 
men als dedonze, das vielmehr einge Verlängerung der Stamm— 
form enthalt; ſ. in dam, JAN. 


») Wenn daher in dem epiihen Gedicht des Theokrit a5, 64. die 


Lesart neuae» die wahre fit (j. Valck.), fo Hit dies wieder 
eines von den Beifpielen, wie die juͤngern Epifer die Sprache 
der älteren öfters unrichtig auffaßten, und Normen wicdergas 
ben, die jenen fremd waren. Indeſſen iſt wegen dort nicht 
einmal Perfekt, fondern Imperfett oder Aoriſt, mobeli es mögı 
lid) ift, das dem fpdteren Dichter das homeriſche dedas vor: 
fhwebte, weldyes aber, wie im Verzeichnis wird gezeigt wers 


den, nicht zu dsdau gehört, fondern reduplicirter Aotiſt mit 


verfchiedner Grundbedeutung iſt. 





5 
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Ariftoph. Av. 1457: önws av wphiun Ölunv Ev9ade noiv nem © Fevos 
„damit der Fremde, ehe er noch kommt, feinen Prozeß ſchon völlig 
verloren habe.” Demungeachtet wurden beide Modi, weil fie doch 
nicht fo geläufig waren, vielfältig durch die Umfopreibung des Wars 


ucips mir eva ausgedrüdi, als mepıhmews © und em. — Wegen 


der Form des Optativs auf oimv |. & 88. U. 4, 


Aum. ı2. Der Imperativ des Perfekts follte im Aktiv eis 
gentlich ganz von den Paradigmen ausgefohloffen fein. Bon der 
zweiten Perfon auf e weiß ich ſelbſt von ſolchen Perfeften, die als 
Praͤſens gebraucht werden, igt Fein Beifpiel als yeyave (Kurip. Or, 
1220.). Aber auch die dritte Perfon welche, fo wie im Pariv, für 
den Ausdruck eines vollendeten und Bauernden Zuftandes, fehr brauds 
bar müßte geweſen jein, ſcheint man größtentheils vermieden zu 
haben *, — Bon den Perfekten, die ihrer Bedeutung nach als 
Praͤſens anzufehn find, und die Daher einen Imperativ bilden müfs 
fen, ift größtentheils die fynfopirre Form, und die zweite Perfon 
auf 9ı im Gebrauh, von welchen bei der Anomalie (unten $. 110.) 
gehandelt werden muß. 

* Dom Infinitiv und Particip des Perfekte ift das nörhige 

im $. 88. beigebragpt. 

7. Die Endungen des Plusauamperfefes haben in 
den Mundarten Nebenformen, worunter die für den Gebrauch 
wichtigfte tft, die tonifche Form der Erſten Perfon ſtatt cv auf 
&@, weldes zufammengezogen in 7 in dem firengern attifchen 
Dialekt die Hauptform iſt, aljo 


Ererugpeiv, ion. Ererugen, att, Ererign. 


Anm. 13. Dieſer Fall, nebſt dem in der Konjug. auf wu vors 
kommenden, wo das Imperf. exit ioniſch lauter Eriden, bat eine 
einleuchtende Webereinkunft mir dem Deklinations: Fall dsonormv kon, 
Ösonoren: So wie nun dies dort ais ein in die dritte Dekt. übers 
gehendes Heterokliton erfheint, fo tritt hier die Form auf @ in die 
Analogie der Tempora auf a, hauptſaͤchlich des einzigen hiſtoriſchen 
der Art, des Aor. 1., und fofern fie weiter fortgebogen ward, lautete 
alfo diefes Plusq. Erszupen ‚zus, ee(v), Euev, Eure, (tuv)soww. Was 
nun bievon in wirkliher Mundart vorgefommen, ift für uns ſchwer 
au fagen, da das Plusq. an fih fetten vorkommt, und ‚vielfältig 


umgangen. werden konnte, **) Daher nur von 70 angeführt wer— 


den 


*) 3b habe mir Beßneero und goıeıo aus Luc. de Confcrib, 
Hifior. 45. 49. yeyoveıw aus Hero Pneum, (Schneid. Ecl. 
Phyf. p. 221, 84.) angemerkt, wo aber überall der Sinn des 
Prafentis iſt. 


*") Das Eiym. M. v. Meanoinæti⸗ jagt zwar, dab die zweite Per; 
fon 
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den kann die =. pl. ovvnöcars aus Merodot 9, 58.*) Aber von dem 
Plusq. 7» kommen, wie wir gleich fehen werden, auch andre ſonſt 
feltne oder ungebräuchliche Formationen vor, 


Anm. 14. Die Erſte Perjon auf ex *") ift dagegen im epifchen 


und ionijchen Dialekt wirklich ausjichließende Form; und auch die > 


daraus zujammengezogene artifche auf n ift keinesweges, wie man 
bisher angenommen, nur eine Nebeuform, fondern, wie fih aus 
der Vergleichung der vorzüglichern Haudfchriften ergeben hat, bes 
fonders im aͤltern Atticiſmus Hauptform; was audy die dltern 
Grammatiter bei Euftathius ad Od, y, 220. (Ed. Baf. p. 713.) auss 
druͤcklich ſagen. ***) 
Anm. 15. Aus der ion, 2. und 3. Perfon 
i 2. — 200g 3. 58 Oder es» 
entfteht der Hegel gemäß dieſe attifche 
2. — 5 3. & ober cu 


wovon alfo die 3. Perfon auf «u mit der gewöhnlichen Form übereins 
kommt. Als eigenthuͤmlich attiſch find demnach bloß zu nennen 
2. =n%, 


fon von den Joniern in -esc aufgelöft werde; mobei er auss 
drücdlich die Form auf zus leuguer. Dagegen wird Ddiefe von 
Euftath. ad Od. o, 90. ausdrüclih gefegt und erednmeas als 
eine der Lesarten in dem angeführten Verfe angeführte, welche 
auh Wolf aufgenommen hat. Da fie ader durch Synizeſe 
dort ausgefpreden werden muß, und die Varianten bedenklich 
find, fo ıft auch hierauf noch niche rede zu bauen: 


) Auch allenfalls noch die Heſychiſche Gloſſe Mönusy (dort ön- 
usv) als entſtanden aus yenuer. 


) Eine feltne dor, Form auf aa aus Inſchriften f. bei Koen. ad 
Greg. Cor. in Att. 58, 


*) S. auch Phot. Lex. v. "Ewooxer: denn fo iſt dort in diefcıh 
und den drei folgenden Beifpielen durch einen offenbaren Febr 
ter die art. Erfte Perfon gejchrieben. Die Grammatifer bei 
Euftathius fhreiben die Form aufn namentlih-dem Plato und 
Thucydides zu, und berufen jich auf die alten Abſchriften; fo 
daß man alfo fleht, Daß ſehr früh fon die gemeine Form ih 
die Eremplare fi eingedrängt hat. Sn unfre Yusgabeu der 
Klaſſiker war bisher die aut, Form nur an eingelen Stellen als 
fefte Lesart, gefommen, 3. B. bei Ariſtophanes Acharn. 10. 
eynen für easgverw, in andern fand fie jih als Variante wie 
Ecel. 650. ensnovsn im Cod. Rav. ſ. dort auch Bruncks Note, 
der jedoch die Sache in Abfihe der 1. und 3. Perjon verwirrt; 
und die Noten der Herausg. zu Greg. Cor; in Att. 58, und 
Burgefl. ad Dawes. p. 462. Itzt hat die Uebereinftimmung der 
aͤlteſen Dandfchriften des Plato und Ariſtophanes mit der An— 
gabe jener Grammatiler bewirft, daß in den neueften Ausga— 
ben diefer und anderer Schriftfteler überall die Endung 7 jtatt 
2:9 hergeftellt wird, 
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2, -6,3. eu; wovon alfo die legtere mit der gemeinen Form der 1. 
Perſon überein Fommt, aber keine Verwirrung veranlaft haben 
fann, fo lange die 1. P. aufn bei den Attlkern die gewöhnliche 
war. Was aber nun den wirklichen Gebrauch diefer attiſchen Fors 
men der 2. und 3, Perfon besrifft, fo if bis itzt weder aus den 
Grammatikern nod aus den Handſchriften etwas ficheres zu fagen 5 
als nur, daß von dem Verbo alda, da» att. 7ön diefe beiden Pers 
fonen 2. Zöns oder nönode, 3. ndeıw fehr gewöhnlich und alfo wol 
ebenfalls im älteren Atticiſmus die Hauptform waren, Für andre 
Verba fehle es an hinreihenden Beijpielen *); doch ift wohl zu 
beachten, daß bei Ariftophanes Nub, 1347. wo die Kritifer die ges 
mwöhnlide Lesart menoıdev nach Anleitung des Sinnes in menoide» 
verwandelt hatten, diefe Befferung nachher in dem trefflihen Codex 
Ravennas ſich beftätigt hat. *) — Im Homer hat ſich eben diefe 
Form erhalten 11. w, 691. Esmnsw, aUrod yao —, woraus folgt, da 
aud) an den Stellen 11. g, 133. x, 36. Od. 0, 344., wo genau ders 
felbe merrifhe Fall iſt, urfprünglich entweder eben fo ftand, oder 
überall und alfo auch an jener erjten Stelle -zu**"). Vgl. übrigens 
wegen diefes in der Zufammenziehung beibehaltenen » Eysixusıxov, 
die 3. Impf. 7oxew unten $. 105. Anm. — Die ionifche Form der 
3. Verfon bei den Profaiften diefes Dialekts ift Die aufgelöfte z. B. 
&ysyovee (Herod. ı, 11.), xazakskoines (3, 61.), Eßeßgsneev Hippocr. 
de Crif. 5, | 
Anm. 16. Endlih wird auch noch eine 1. P. nv und 3, P. -n 
angeführt, melde im Obigen nicht begründer find; fo daß man 
nur annehmen kann, daß fie aus den rechtmäßigen Formen ı. -n 
2. -ns durch DVerirrung in die Sprache gefommen. Die Erfte Pers 
fon auf nr wird jedod nur von den Grammautikern und zwar mit 
deutlicher Misbilligung angeführt; ſ. Euli- a. a. O.; und die Dritte 


Pers 


*) Ariftoph. Eq. 822. und 1044. hat Brund Aslydns flatt -zıs 
ohne Codd. geſchrieben. 


) ©. noch Pierf. ad Moer. v. non p. 174. Lex. Seg. p. 422, 5. 
(welche Glofie auch im Suidas aber fehlerhaft fteht), — Ber 
gen der 3. P. ze» fr unten befonders bei zinı. 


+) Mirktich fehlt es dort nicht an der Variante -uı; an den am: 
dern, Stellen hingegen ift die Bar. -eıw, fo viel ich weiß, noch 
nicht beigebradt, Auch war das » fehr entbehrlich, da die 
vor dem Vokal lang gebraudte Endung & an allen diefen 
Stellen in der Arfis fteht; alfo Hans verschieden von dem Fal— 
le Hoxeıv eigin xoda. Über freilich laͤßt ſich auch wieder fagen, 
daß die ohne metrifhen Zweck an Einer Stelle erhaltene hoͤchſt 
ungewöhnliche Form Aufmerkſamkeit verdiene; und fo if die 
beibebaltene Inkonſequenz des alten Tertes in Diefem Falle, 
wie in fehr vielen, vollfommen gerechtfertigt. 


Ee 
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Perſon auf n wird im Etym. M. (v. 5767) dem juͤngern Atticiſmus 
zugeſchrieben. Aber in den Büchern fommt fle nur an zweifelhaften 
Stellen vor, mit Ausnahme jedoh von 7ön, weiches für diefes 
Berbum im Homer, wenigftens die von den Grammatifern überlier 
ferte Lesart ift. *) 


Ann. ı7. Die 3. pl. lautet zwar voll und regelmäßig freri- 


geoav; aber gebräuchlicer ift die Verkürzung Exerupssar. — Eine 
felıne Form der 3. pl. auf sw f. unten bei oida. 


$. 98. Perfeftum Paſſivi. 


1. Das Perfektum Pafj. hängt die Endungen ua, owı, 
sau 20. — und eben fo das Plusq. die Endungen um», co, ro 
— nicht wie die übrigen. pafliven Formen vwermittelft des Bin: 
devokals an (9. 87. A. 1. — ouaı, erauzc.); fondern fie wer 
den unmittelbar an den Charakter des Verbi gefügt, fo wie 
diefer vor der Endung @ oder xa des regelmäßigen Perf. ı. fteht, 
nach welchem man das Perf, Paſſ. der Gleichförmigkelt wegen 


immer zu bilden pflegt. 
Anm, 1. Wenn daher bei einem Verbo Fein Perf. 1. gebraͤuch⸗ 
tich ift, fo wird es für Ddiefen grammatifchen Gebrauch vorausges 
fest, 


») Andefien wird homerifhen Grammatifern an der angegogenen 
Stelle des Etym. M. ein Vorwurf daruber gemadit, daß fie 
die fpätsartifche Form im Homer gelafien hätten. An den Codd. 
finder ſich überall auc) die Korm 7a; und es ift ſchwer zu bes 
greifen, warum Homer zsmxeı foll gefagt haben (welches ehs 
ne Variante auf 7 bei ihm fteht), und doch Fdn- Auch bei den 
Attikern iſt itzt vielfältig in den Ausgaben die 3. Perſon 77 
(aber ebenfalls nur von diefem Verbo) hergeftellt, wiewohl 
nur dus einzeien Codd. f. 4.9. Brund und Erfurdt zu Soph. 
Oed: T. 1525. (1ı5ı12.) Nach dein beiden Noten von Walker 
naer zu Hippol. 405, mo die 1. Perjon. 3767 mit den ent 
fdjeidenden Gemeifen, und gu Il. 22, 280., mo die 3. Perſon 
»ön mit fehr ungenünenden befegt wird, bat ih bisher jeder; 
mann richten zu müffen geglaubt, Mir kommt ſchon das allein 
böhft unglaubli vor, daß die 1. und 3. Perfon, weiche ger 
rode am heufigiten vorfommen, von demfelben Verbo auf eis 
nerlei Art follen geſprochen worden fein, fo wie auch, daß 
die 3. P. 707 und 0» zugleich bei demfelben Schriftſteller 
gelauter habe; maährend der und 70» nah Maaßgabe des 
Wollauts fehr natürlich abwechfelten. — Die 3. P. sÄnpy bei 
dem ganz ſpaͤten Appian hat Schmweigh. aus den Handfchrifs 
ten “ die gewöhnliche Form verwandelt, f. Sturz ad Maitt. p. 
82.0. c 


* 
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fes: , 3: B. bei Anl (ieloına) das Perf, Alsıpa, und das Perf, 


all. (Aelsıuna) davon gebilder. *) 

2. Hat nun I, das Perf. 1. ꝙ oder %, fo werden dieſe 
Buchfiaben vor u, o, zT nad) den allgemeinen Regeln ($. 20, 22, 
23.) verändert; alfo z. B. aus TErvpx und nen, wird 

Teru-uunt, Feru- War, verv-nroı für 
- Quo, goar, prat 
nenke-yuoı, nenle-Eoı, nenke-zrar für 
-uoı, Xoaı, yral. 


Um ferner die Zufammenkunft dreier Ronfonanten zu vermeis 


den ($. 19, 2.), muß, in der weiteren Biegung diefes Perfekte 
und des Plusg., von den Endungen ode, Ya, 09m das 
co weichen, 5. D. 

2.Perf.pl. zeru- de für -Dode oder WIE 

Inf, nen)Eydos für -godauı oder EIar- 
ftatt der auf vras, vro ausgehenden 3. Perf. pl. aber wird 9% 
roöhnlih eine Umſchreibung mir dem Verbo eva, fein, ge— 
braucht: rervunevor (ar) eioiv und im plusg. noar. ©, jedoch) 
unten 6. | 

3. Hat aber TI, das Perf, 1, xce, ſo wird diefe Endung 

bloß in «os .ıc. verwandelt, und zwar En 


a) wenn der Charatter des Berbi ein Vokal ift, gewöhnlich 
ohne weitere Veränderung, z. D. 


(noiw) menoinz — nenolinuoı, cal, var 6, 
(vEw, vevao)) vivevnd — virsvuni, — 
(rıucw) reriunse — veriunliai — 
(Pwvaw) nepuyare — negWpaun — 
(önkow) deönyAmxa — Öeön.wun — 
(iöovo) idguxa — idpvuaı — 
Ee2 b) wenn 


Es kann widerſinnig ſcheinen, daß eine Form von einer an- 
dern herkommen ſoll, die nicht vorhanden iſt; und die Regel 
ließe ſich daher fo einrichten, daß das Perf. Pafl. ſowohl vom 
Perf. 2, also vom Perf. 1, abgeleitet werden Könnte: allein die 
praktiſchen Vortheile, weiche hier allein enticheiden, find bei 
der berfömmlichen ‚Methode unleugbar, theils weil der Lehr, 
ling, der den Gebrauch der einzelen Werba noch nicht im Kopf 
hat, nun gleichfoͤrmig an jedem. Verbo geübt werden Fann, 
theils weil die Umlaute auf diefe Art die Vorſchrift weniger 


ver⸗ 


— 
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b) wenn aber der Char. des Verbi ein Zungenbuchſtab iſt, 
der alſo vor xc (fo wie vor der Endung cw des Fut.) ab. 
fiel, fo tritt ftatt deffen, nad) F. 22. u. 24., ein a vor die 
mit «und = anfangenden Endungen des Perf. Paſſ. z. B. 

neido (nintıza) — niTetoun, Ousda, neneıgra 
do (40w, jxe) — Nouaı, Noraı 
goctw (niggaxa) — nipenoucı, oraı. 


Bor einem andern o fällt jedoch dies a wieder weg, 3: 
B. 2. ling. nenes-coı *), 2. pl. nenee-o9e; und die 
3. pl. ward, wie unter I. gewöhnlich durch Umjchreibung 
gebildet, 

c) Don den Verbis Auvo f. $. 101. 

Anm. 2. Wenn yy vor a zu ftehn kommen müßte, fo fällt ein 
y weg; wobei aber, wie oben $. 23. U. =. gezeigt worden, Das 
zurädbleibende allein den Najenton gehabt Haben muß. Alſo 

&Ayyo perf. Eiykeyya pall. Ehrkeyuor 

opiyyw — Eugıyuaı A 
die Übrigen Endungen bleiben in der Regel: sAndeyEaı, yaraı ı6,, 
Zopıyfaı u. f. m. — Eben fo, wenn das Perf. Paſſ. au haben muß, 
und es tritt noch ein w aus der Wurzel hinzu, fo fällt eines natürs 
licherweife aus; alſo 

zdunTe — 1Enouuoı, #Exauya U. f. w. 

Anm, 3. Don den fig o in der dltern Sprache vor a wivers 
ändert ſtehenden Zungenbuhfteben (f.$. 23. A. ı.) find noch übrig 
die. dichterifhen Perfefte nepgaduat , »exadun (f. im Verzeichnis 
gyanlo und »wiyvuaı), und xerogväuel von z00v00o defjen einfacher 
Charakter 9 aud in xopus, xogudos zu erfennen ift. **) 

Anm. 4. Der Umlaut o ($. 97. A. =.) geht nit ins Perf. 
Paſſ. über, als xAenzo (zirkopa) »erkeumm, aukleyw (ovreikore) aur- 
silsyuoı. Aber die drei Derba 

TEEN, TOEGW, KgEPR 
haben 


verwickeln. Bei dem Lehrling jedoch, der philofophiicher bes 
handelt werden Pann, mag der andre Weg anwendbar fein: 
nur. muß salsdannı die Bemerfung über den Charakter in der 
3. pl. unten Anm. 14. nicht überjehn werden, 


*) Ep au merionı z. B. Plat, Protag. p. 310, b. Wegen des 
hom. manusouı f. unt. U. 11, 

Sonſt ijt freilich auch 9 in der alıın Sprache flatt u vor dem 
gi an der Worcbildung; aber nur als Einhaltung, mie in 
Bardude, arvöuos, mit ſtatt eines andern Zungenbuchftaben, 
dergletihen doch als reiner Charakter von xogvoon angenommen 
werden muß, 


⸗ 
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haben im Perf. Paff. einen eigenen Umlaut «, alfo TETERUNL, TETOR- 
ya u. f. m., redgapum (von 7gEpw, Ham), Erguumm. Auch bei 
xlenzo ſchwankte der Gebrauch zwiſchen xerkszuum umd xexdaumm; fr 
Etym. v. &mzergoparcı und Not. crit. ad Ariftoph, Velp. 57. und 
ad Athen, 9, p. 409. c. Der Umlaut des Yor. 2. (Ergunov, soupnveı, 
»Aaneis) ift zwar übereinfimmend, aber nicht entfcheidend; denn fo 
hat Posxu Prßgryumı und Pooxeis. 

Anm. s. Einige Verba verwandeln den Diphthong ev der 
Stammfilbe im Perf. Paſſ. in v: Teiyw zirvyuai*), peuywo Hom, 
mepvyusvog, 0E%m Zoayums, neutone (f. im Verz. muy durouon) ne- 
nvoum. Vgl. $. 92, 8. Unter den Verben auf eu, welche ev in 
der Slerion annehmen hat zEo, zevow diefen Umlaute fhon im Perf. 
Urt, zeyvna, asyvuo. Gin allen diefen Formen ift dies van ih 
kurs: aber in dem Homerifchen menvunaı von nvew, sweioo iſt es 
lang. 

Anm. 6. Wegen der Veränderung der Duantitdt in aircn, 
vera — ynuc, und in einigen Verfekten auf Tun von -vw, Ton, ſ. 
I 95, A. 6. 

4. Das o nehmen auch mehre Verba an, die feinen Zun: 
genbuchftaben, fondern einen Vokal zum Charakter haben (Verba 
purs); und zwar in der Regel alle die, welche den Vokal nicht 
verlängern, z. B. 


TEelEw, TEAEOO — TETEKEOLLOE 
avin, Evil — NVuoLas 
anaw, 0NKw — FOnKouet 


außer diefen aber noch folgende 
HOUW, EAU, AVo, Ioavo, ralalw, nralo, 
zolw, xoio, Bvo, Ev, vo 
Perf. Pa, yxovounı, nerehevoun x, 


Anm. 7. Den Burzen Vokal ohne o haben im Perf. Pafl., aus 
Ber den mwandelbaren von $. 95. A. 4., nur noch 000, dongonat, 
und einige Anomalen (f. befonders im Raivo, 2Aavyo, TIEIOBYULL, 
p4in). 

Anm. 8. Einige ſchwanken, als »Asiw (fchließe) xerdzsıum gem. 
»zxksıouo (f. im Verz.), Öoaw (thue) Öedonue, aber bei Thuc. 3, 
54. Ötöogoum. ©. au im Verz. ouvum und zie. 

Anm. 9. Man vergleiche mit diefem a daffelbe im Aor. T. paſſ. 
und in der Wortbildung bei den Nominibus auf zu, wos, Tig, 205 ıC. 
und bemerke, daß es in allen diefen Kormen häufiger iſt als im 

\ Ee3 Perf. 


* Sn ber 3. pl. auf ara, aro fleile Domer des Metri wegen den 
Diphthong wieder ber, rezeigerer, To. 
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Perf, Pall.. ja in den Subltantivis verbalibus auf wos faft durchgans 
gig ſtatt finder, wiewohl aud Hier gerade die Formen, welche es 
nicht haben wie xouude, Ösıuog die aͤlteren ſind; fo daß man alſo 
fieht, daß dies o ſich allmählich durch ein euphoniſches Princip eins 
aedrängt hat, wozu die Formation von den Wörtern auf {w, Im, 
dw die Analogie gab: wiewohl wir au in andern Fällen das Eins 
“ drängen eines nicht radikalen a zur Verſtaͤrkung einiger Konfonanten 
ſehen. 


Anm. 130. Wegen der doriſchen Saumlaute ſtatt des a, z. B. 
resleyuaı, ſ. F. 92. Anm. 6. 

5. Das Perf. u. Plusq. Pafl. find alfo die einzigen Formen, 
wo in der sewöhnlihen Konjugation die paffive Endung der 
2. Perſon auf oa, oo ($. 87, 10.) wirklich hervortritt. Wos 
bei zu bemerken, daß das Ausfallen des a, oder die Zufammens 
ziehung, in den Fällen wo ein Vokal vorhergeht, auch bei Dichs 
tern und in den Dialeften in dielem ‘Perfekt nicht vorfommt, 
alfo 3. B. aomoouas (von @p0w) apnoooaı, Öfözurı (von dw) 
Öföscau u. f. w. 

Anm. ı1. Das einzige Perfeft Zrouum (f. im Vers. asuw) macht 
des Mohlflangs wegen eine Ausnahme, und verliert in der epifchen 
Sprade das a, Hom. Eoovo, — Bon der Verdoppelung des a nach 
kurzem Vokal, fenne ich nur menvooa (f, ob. ©. 436. Not.) bei Ho— 
mer, two aber freilich ein $ in der Wurzek iſt; und fo würde auch 
wol in den übrigen Faͤllen, die das o vor dem u haben, wie z. B. 
von rerelsoum die 2. Perſon rersisoonı in der epiihen Sprache 
unbedenklich fein.  Zmeifelhafter ift es mir bei Özösum, Ögdssu u, 
d».9.— Bat. übrigens für beiderlei Fälle diefer Anmerkung die 
ganz entfprechenden im Praf. und Impf. der Formation auf wu $. 107, 

6. Da der ionifche Dialekt von der Endung der 3, plur. 
vrer das v nach $. 87, 11. in « verwandelt, fo hat auf diefe 
Art diefe Form im Perf, Paſſ. feine Schwierigkeit, und auch 
die altern Attiker *) bedienen fich derſelben. Wobel zu bemers 
fen, daß wo der Verbal:Charakter ein Lippen: oder Gaumbuch— 
ftab ift, die Alpirata des Perf. Alt. hervortritt, ftatt des a aber, 
wenn e3 fiatt der Zungenbuchltaden ſteht, diefe ſelbſt, und zwar 
ftatt & das darin enthaltene d. Alſo: 


?pdao- 


*) Bis auf Zenophon (f. Maitt. S. 128, ff. Fifher 2. &, 407. ff. 
Matt), Gr. $, 198, A. 1,); dann aber wieder, zur Nachah⸗ 
mung der alten, die ſpaͤtern Schriftfteller; f. Schäfer zu Greg. 
Cor. in Ion. 74. Nor. 31. 33. Maitt, p. 354. 
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" Fopdaoua — Eydaooraı nineoua — neneidaraı 
TETaJuRı — TETEYaTOL KEYWOLGHOL — Kywoldataı 
TeroRuuaı — TEIORPOTAL  FEoxevaoumı — Eoxevadereı. 


Anm, ı2. Die Tonier, wie fhon $. 87. A. 11. bemerkt, ber 
dienen fich Diefer Form auch wo fein Konfonant vor den Endungen 
des Perf. Paff, fteht, und fagen folglid idovero, zösdenro (beides 
bei Herodor), Ösdaiardı, xeyoAumıo, nenornerar (alles bei Homer) 
für iöguvro, Ededevro, Ösdaıyraı, #ey0Auvıo, nenormvra. In der ges 
woͤhnlichen Sprache jedoch ward n in diefem FaHe, gleichviel ob 
von do oder co fommend, in e verkürzt: alfo oixeareu für aanvraı 
von oixew, Ereruucato für Ereriunvro von Tıuoo. Dagegen ward e 
epiſch in &ı verlängert in axuysiaro von annyeuo. — Die Endung 
-earaı fteht aber bei den Zoniern aud) für -aazaı flatt -avroı z. B. 
nerseoran für rentavreı (von nerayyuu.): vgl. denfelben Fall beim 
Praͤſ. und Impf. der Verba auf wı in ionm. 

Anm, 13. Wegen Egnosdareı won Zosidw f. $. 85. U. 3. — Aber 
drei homerifche Formen haben das Ö, ohne daß weder ö noch £ im 
Praͤſens iſt. Dieſe find 1) Z6öadaraı von Eooaoum Präfens sai- 
yo (f. uni. $. 101, Anm.) 2) zAndkaönro (Od. 7,86.) von Eirka- 
ua, Praͤſ. Jam, 3) axnzedareı (ll. g, 637.) von axnyeua Präf. 
ayouo. Was nun das erfte anbetrifft, fo ift dag ö in dem o von 
zgoaoue. hinreichend begründet, da Dies als ein Uebergang in die 
Form -wlo angefehn merden. fann, und von dieſem Verbo insbe- 
fondere bei Homer auch der Aoriſt örovars vorfommt. Was aber 
das dritte anlangt, fo ift die Variante axnzearaı, welche ganz 
regelmäßig ift, und ‚durch die andre Form axaxsiaro 1. &, 179. fo 
ſehr beftätige wird, um fo weniger zu verwerfen, da das Ö bier 
durchaus feine Begründung hat. Bei eAnkadaro endlih find ebens 
falls alte Varianten; und das Ganze bedarf alfo noch fehr einer 


gründlichen Erörterung. *) 
Ee 4 Anm. 14. 


*) In der Wolfiſchen Ausgabe iſt Od. n, 86. wieder die Lesart 
der alten Ausgaben XuAxsoı uEv zug Toiyoı Eonosöurt Erde 
xai Evda ftatt EAnAodaz” aufgenommen; welches aber bei weis 
tem die wenigften Handfchriften für fih hat, Auch ift wol ge; 
wiß die Form von &lavvn hier die rechte Lesart. Der Paral; 
lelifmus des bald darauf folgenden WVerfes 'Ev dE Hoovor nuegi 
z01x0» egngedar” Evda xui Evda hat gemacht, daß das Verbum 
in einigen Eremplaren ſich aud dorthin verirrte: aber fo pafı 
ſend zonasiodaı von einzelen feft oder ſchwer da liegenden und 
ftehenden. Gegenftänden ift, fo wenig feine es für die lang 
hin fib firedenden, wenn gleich ehernen Wände eines Pallas 
fies fi darzubieten, wofür dagegen sAnklaogaı der eigentliche 
Ausdrud, iſt; wie gleih V. 113. von der großen Gartenmauer 
neoi Ö 89x05 Eindareı, und 1.0, 564, megi Ö’ Eoxos EAm00ew 
Kodorréoou, und Od, Z, 9. von den Stadtmauern Aupi dE rei- 

405 
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Anm. 14. Daß die alpiratae p und y in den Perben, wo fie 
niche radikal find, aus der Form des Perf. 1. Acı. übergegangen 
find, ſcheint eine natärlihe Annahme; wiewohl es nun bemerkens— 
werth ift, daß bei Homer emırergaparaı, ogugixaro fteht, da doch, 
wie oben $. 97. A. 7. bemerft, bei demjelben kein Beifpiel eines 
Perf, 1. auf gs und za vorfommt. — Auch ift die Form anixa- 
Tas von Apiyuaı (f. inveoua) bei Merodot merfwürdig als die ein 
zige befante, worin die tenuis des Stammes beibehalten iſt: denn 
für einen befondern Joniſmus es zu halten, geftatten die vielen ans 
dern Herodotifchen Formen usuigaraı, rergipuren, oesuraro te. nicht, *) 


7. Der Ronjunftiv und der Optativ des Perf. 
Pafl. werden, theils wegen Schwierigkeit der Bildung, theils we— 
gen Seltenheit des Bedüriniffes gewöhnlich gar nicht gebildet, fons 
dern ebenfalls die Umfchreibung mit eivas gebraucht: reruu- 
4Evos,7,0v @ und einv u. ſ. w. 


"Anm. ı5. Wenn nehmlich diefe Modi innerhalb der Analogie 
des Perf. Paſſ., welches feinen Bindevokal für die Wandelung hat, 
bleiben follen, fo können fie nur dann gebilder werden, wenn der 
Stamm felbft einen Vokal darbieter der in die Endungen des Kon— 
junktivs leicht übergeht, oder mit dem charakteriftifchen ı des Opta— 
tivs fich verbinden läßt, 3. DB 

— — — 
Conj. xerroueı , , nraı u, f. w. 
Opt. KEXTIUNY, *ExT70, KEXTNTO U, f. w. 

Und nach dieſer Analogie wurden fonft in der Grammati? auf den 
Varadigmen der Verba auf eo, aw, ow überhaupt diefe Modi des 
Verf. Paſſ. aufgeführte. Diefe laffen wir aber weg, weil diefe For— 
men von foichen DVerbis wie yılzo, rigaw durchaus nicht vorfoms 
men, das Auge alfo dadurdh nur an Barbariimen gewöhnt werden 
2 wuͤr⸗ 
x0s Nodos molsı. Aber die Schreibart Andöoar iſt ebenfalls 
nur in fehr wenig Handſchriften; bei weiten die meiften (f. 
Barnef. Porſon. u. Alter) haben sAnkzdar', und cinige endet’: 
und dies legte hat Alter aufgenommen. Wenn man erwägt, 
daß dies allein die regelmäßige ionifche Form nad) der Analos 
gie von nerzdaroı für -avımı iſt und daß kein Metrum ihr ent= 
gegen war; fo ift auch wirklich fehwer fie von der Dand zu 
weiſen. Gh halte alfo aangsaruı und eAmkEuro für die 
beiden echthomeriſchen Formen, aweifle aber nicht, daß der 
Anklang der Formen doyesdnrm und Fodadaraı ſchon fehr früh 
das Ö auch in jene gebracht hat: f. Eiym. M.v. axnredaraı, 

Suid. v. eAnkeöaraı, kult. ad Od. & 379. p. 550, 43. Bal. 


Wenn noch einige folche Fälle mehr vorhanden wären, fo wuͤr— 


— 


de man fagen koͤnnen, daß im Perf. Paſſ. nehmlich in deſſen — 


ioniſcher 3. pl. diejelbe Berfchiedenheit ſtatt finde wie zwiſchen 
dem Perf. 1, und 2. im Aktiv, | 


— 


— 


* 
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würde. *) Die Fälle, worin Formen dieſer Art wirklich ſtatt fin— 
den, verhalten ſich nehmlich bloß als feltne Ausnahme, eingefchräntt 
auf ſolche dreifilbige Perfefte wie eben xerrzua; wobei aud) das 
nicht zu überjehn ift, dak diefes Verbum, und eben fo auch xexAn- 
ya und ueuwnua, wegen ihrer ins Prafens übergehenden Bedeus 
tung — ich befige, heiße, erinnere mich — der Modals Biegung 
mehr bedürfen. Beifpiele des Optativs nah obiger Kegel von dies 
fen drei Verbis ſehe man an diefen Stellen: Il. w, 745. Soph. Phi- 
loct. 119. Arifioph. Plut. 992, Lyfifir. 253, Andocid. 18, 30. Plat. 
Rep. 7. pı 518. a, Leg. 6. p. 776. b. **); des Konjunkeivs: Od. 5, 
168. Plat. Polit. p. 285.c. Leg. ı1. p.936. b. Ifocr. Nicocl. 12. p. 
84. Wolf. Xen. Symp. ı, 8. *'*) Aber auch von Pepimum, zE- 
zunueı, die der Bedeutung nach völlige Perfekte find, finden ich an 
einigen Stellen, wo Nadhdrud, Klarheit und Kürze dadurch gewin— 
nen, einzele Modalformen diefer Art; doch wol gewiß nur foldye 
mit dem Vokal n, wie der Conj, duaßephnode bei Andoe. p. 22, 41. 
&xtsrungdov bei Plat, Rep. 7. p» 564. c. — Auch ift wol kein Zwei⸗ 
fel, daß von ähnlichen Perfekten auf aus der Optatis auf aiump, 3. 
9, nenteiunv von nenteua (f. neravvunı) konnte gebildet werden, 
Sa fogar die Stammovofale ı und v waren der DOptativformen dies 
fer Art durch Verfchlingung des optativiſchen u fähig, wie an 
den volllommen ahnlichen Zällen des Prajens und Xorifts zu ers -" 
fehn ift, die wir unten bei der Formation auf ww darlegen werden 
(f. $, 107, zu Ende der Anmerkungen). Die einzige mir befante 
Perfektform diejer Are ift indeffen von 
kiw, Alkuuen — 3, Opt, Aehura Od. a, 238, 
ſ. die folg. Anm. 


Anm. 16. Ich habe in Abficht der Beronung diefer Formen 
diesmal die innere Analogie und nicht die VBorfcrift der Grammas 


Ees tiker 


*) Ein einziges Beiſpiel dieſer Art weiſt mir zwar Struve nad 
bei £ucian, Imagg. 11. mo 7% un xexoounte: fteht. ber er 
felbft bemerkt, dap fehon der Verbindung wegen ei um richtis 
ger fcheine; und ich pflichte ihm völlig bei. 

Hier mag die Frage ftehn, woher doch wol bei Macrob. 
de Verb. p. 320. Bip. die feltfame Vorſchrift fomme, daß aus 
dem Perf. Acı. menoinse ein pafliver Konjunktiv erromseues 
entftehe. Ih vermuthe fehr, daß diefe Angabe gar keine wirk⸗ 
lihe Begründung bar, fondern auf einer bloßen grammatifchen 
Konfequenz beruht, 


) Auch gehört hieher das im Etym. M. (v. neuveozo) aus Pins 
dar angeführte ueuvaiaro, nehmlic für ueuverzo, 


***) Struve fügt hinzu Luc. Dial. D. Marin, 14. mit der einleuchs 
tenden Bemerkung, daß dort fowohl die gewöhnliche Lesart 
usuviuedo als die Variante ueuguueda entftanden fei aus dem 
allein richtigen ueurmuede, 


- 
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tifer befolgt, welche xexrjza, wraıiro u. ſ. w. gefchrieben wiſſen 
wollen. Diefer Accent würde eine Sufammenziehung vorausfegen, 
dergleichen bier, genau genommen, nicht vorhanden Äft: denn xexry- 
um» entfteht aus ®xsxrnunv, genau wie zumzoiun» aus Erumoun, Ti- 
Helunv aus Frdeum ; und eben fo ift »Erroum nur die durch 
das Bedürfnis bewirkte analoge Verwandlung des Vokals. Der 
Accent muß alfo der allgemeinen Analogie folgen, nach melder 
er in diefen Modis bleibt, wo ihn der Indikativ hat; und da aus 
rUnteree rünmmzo wird, fo kann aud) »errnzou als Konjunktiv feis 
nen Accent micht ändern. Diefe Analogie ift fo vermaltend, daß 
eben dadurd in den Verbis auf mı, melden die Aenderung des 
Necents in den Zufammenziehungs Ton in diefen Modis font allein 
eigen ift, dennoch in der pafjiven Form die allgemeine Norm ges 
wöhntich wieder hervortritt, und ridouer, isumro, Ötvouar, Öwwaro 
geiprochen wird, melde Fälle dem hier vorliegenden fehr gleich 
find; und noch entfcheidender ift der Fall xadwuoı, rar ven zusn- 
par, nraı $.108, IT, und vgl. Öaneıun als Konj. ſ. 109. II. Eben 
fo entftehe denn aber auch in Askiumw das v aus dem radikalen v 
verbunden mit dem ı des DOptativs, woraus, meil vu vor Konfos 
nanten nicht zu flehn pflegt v wird; mo alſo ebenfalls fein Grund 
zur Umftellung des Accents ift; fo wie auch diefeg wieder eben fo 
inden analogen Optativen von der Formation auf wu gefhieht: mny- 
vero, Öaivuro, wie Öuvaıro. *) 

Anm. ı7. Es gibt aber von xerınum noch eine Optativform 
xextounv, und eben fo von ueurnum — ueuroumn» ion. uE- 
urswun», wovon ſich folgende Beifpiele finden Eurip. Heracl. 293, 
xextausda, Xenoph, Cyrop. 1, 6, 3, ueuvwro, Il. w, 361. ueurio- 
zo. In diefen Formen, melde durch die Zeugniffe der Grammatis 
fer (f. Schol. Hom, 1. 1.) hinreidyend beglaubigte find, gibt das w 
einen ganz andern Weg der Entftehung zu erkennen. So wie nehms 

lich 


H Die obige Betonung iſt übrigens nicht eine Abweichung von 


einer durch Weberlieferung und grammatiſche Theorie befeſtig— 
ten. Dazu find die Fälle viel zu felten und einzel; und man 
fieht es daher den entgegengejegten Vorfchrifien der Grammas 
titer (f. Schol, ad Il, w, 361. Suid. v. Meuxrnro verglichen mit 
Schol. ad Il.w, 665.) an, daß flenicht aus einer aͤlteren Hebers 
Lieferung genommen, fondern aus grammatijcher Spefulation 
für diefe felınen Falle, weiche noch dazu zum Theil gany falfch 
angefehen wurden, entjtanden find. Indeſſen waren dieſe Bors 
fchriften wie mir aus Eufi. ad 11. o, 745. fehn (oi Texvınoi xa- 
vorıxaz magadıdoacır) nun einmal ſchulgerecht aufgeſtelltz und 
fo findet fih die daven ausgehende Betonung wirklich in den 
angezogenen Stellen des Plaio, Ariftophanes ꝛc. in dem meis 
ften Handichriften; aber aud) die andre ift in einem Theil der 
Bücher und Stellen, und ım Homer ift nicht mur Aelvro, fons 
dern auch das entfprechende darmwvro und im Piato mıiyvuro bei 
weitem vorherſchend in den Handſchriften. 


“ 
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lich auch andre Perfekte mie Präfensbedeutung mehr ober weniger 
auch die Formen des Prajens angenommen haben, fo hangte man 
auch hier den Silben usu»n, xexın, welde den Stamm des Worts 
enthielten, um den Optativ hörbar zu machen, die gelaͤufigſte Praͤ— 
ſens-Endung deſſelben oiun» an: zexrnoiunv , ueurnoiuny. Dieſe For⸗ 
men aber wandelten fih fogleih nad dem ioniihen Gefes, fo wie 
»n705, ynoi in ven, ven (9 37. U, 21.) — in zexrregunv, keuvsaup, 
und diefe wurden von den Attikern wieder zufammengesogen in xe- 
»zgunv, weurauny. — Endlich fonnte aber auch eine Verkürzung ſtatt 
finden, wodurd der Stammvokal des Verbi gaͤnzlich verfhlungen 
ward, und man, gerade wie von xudnuen, zadoiunv, fo au weu- 
voiunv fprady), womit auch einige andere alte Formen die ein Thes 
ma MEMNOMAI vorauszufegen fcheinen (f. im Verz. wuurnosw) Übers 
einftimmen, Das einzige aber unfichere Beifpiel diefer Optativform 
ift jedoch ueuvoıo bei Xenophon Anab. ı, 7, 5. ) 


3. Der Imperativ, der Snfinitio und das Particip machen 
feine Schwierigkeit, da ihre Endungen mit denen des Indikativs 
übereinfommen. Indeſſen ift der Smperativ außer den Ver— 
bis deren Perfekt Präfensbedeutung befommt (wie uduwnoo) jei: 
ner Natur nach von feltnerem Gebrauh, f. die Anm. — Der 
Infinitiv und das Particip unterfheiden ſich übrigens noch 
von allen andern Infinitiven und Partieipien der pafliven Form 
durch ihre eigne Betonung, Indem fie immer den Ton auf der 
vorleßten Silbe haben, als rerupdaı, nenoımadaı, nenai- 
devadaı" Tervuevos, METOLMUEVOS , nemardevuE£vos. 


Anm. 18. Der Gebrauh des Imperativs als wahres Perfert 
iſt auf die Fälle beſchraͤnkt, wo der Befehl oder die Empfehlung 
| mit 


*) So gut begründet obige Formen im Gangen durd) innere Anas 
- logie und durch Zeugnifje find, fe ift es doch ſchwer bei dem 
Schwanken der Lesarıen fie an den einzelen Stellen feftzufegen. 
Indeſſen fcheint die Form auf zur» bei den dltern Aitikern den 
Vorzug zu haben; die auf au» kann dem Euripides und Xe— 
nophon zugeeignet werden; und da es nicht wahrfcheintich ift, 
daß letzterer zweierlei Form folle gebraudt haben, fo erhält 
Schneiders Urtheil, der an der zulest angeführten Stelle ueurwo 
ftatt ueuvoo fhreibt, viel Wahrfcheinlichkeit, wenn gleich das 
duch die Form auf oium für igt ihre äußere Begründung vers 
liert. Daß in der Sliade an der einen Stelle ueurnun» an der 
andern neunsozo fteht, ohne daß das Metrum den Unterſchied 
herbeiführte, rührt nicht ven dem alten Sänger ber, fondern 
von der Mehrheit derer, die ihn bearbeiteten. Zur Kritif der 
gesarten bei den verfchiednen Autoren fehe man nun außer 
den bereits angeführten Stellen der alten Grammatifer noch 
nah: Schneider zu beiden Zenophontifchen, Brund zu Ariftoph, 
Plut, 991. Herm. de Ellipf, et Pl, p» 231. mit meinem zus 
ſatz p. 239 


444 Futurum 3. $. 98. 99. 


mit Nachdruck auf eine vollendete Handlung oder einen fortdauern: 
den Zuftand dringt, 3. B. Arktip9w wörtlich: es foll zuruͤck gelaffen 
fein, d. b. es foll übrig fein; und fo heißt epulaso nicht eigentlich 
huͤte dich, fondern fei auf deiner Hut. Am bäufigften iſt indeffen 
die Dritte Perſon, die einen abjchließenden Sinn hat (es fei hiemit 
gethan) und oft einen Praftwollen Ausdrud gemährer, z. B. vür de 
zo0ro reroAunodn zirmeiw (es fei gewagt); avayeyoupdm por hiemit 
will ich aufgezeichnet haben d. h. das fei nun meine vorgehabte, 
verfprodhene Aufzeichnung; Luc. Dial. Mort. 10, 2, ansopipduv 
por ih will fie hiemit weggemworfen haben, d. h. fle mögen hinfah— 
ren; Arißi. Velp. 1129. nerepwdw es fei verfucht, d. h. verfuche 
es nur, 

Anm. 19. Bei den Epikern findet man einige Perticipien als 
proparoxytona, nehmlich £Ankaueros (Arat, 176. ovveinkausvor), 
dungeuevos (1. 0, 29 ürnyeussu), üxmynwevos, Ghahrusvos. *) 


$: 99. Futurum 3. 

Das Futurum 3. oder Pauliopoftfuturum kommt fei- 
ner Bedeutung (wovon in der Syntax) und Form nah vom 
Perf. Pall. deſſen Augment es behält und die Endung vouae an 
die Stelle der Endungen des Perfefts treten läßt. Da nun unter 
diefen auch eine mit @ anfängt, die 2. Perfoa auf awı (rau, 


Eaı), fo darf man von diefer nur as In oe verwandeln: 


z B. 

menaldevuer (menaldsvon) — nsnadevoouat 
nenoinuaı (nemoinoaı) — MENoMDoLL 
nineıouce (Meteo) — TENELGOUML 
Terug (rErvipaı) — TETUWVOuaL 


r 
TE- 


*) Auffallend ift, dab die Grammatifer (f. Herodian in Etym. 
M. v. axoynjusvos und Tho. M. v. "Aniauevos) diefe Betonung 
von der Form eAnkausvos ohne alle Beſchraͤnkung vortragen. 
Ich finde fie indefien bei den Profaiiten nirgend beobachtet. 
Bei Upollonius aber 2, 231. haben die neuern Merausgeber 
fie weggebefjert, weil jie dort nicht wie bei Aratus durch 
ein Scho:ion fertgehalten war. Die Begründungen davon bei 
den angeführten Grammatikern find freilich ſchlecht, beweiſen 
aber, daß derZon ihnen wirklich fo übertiefert war. Die wahre 
Begründung ſcheint mir zu fein, daß die meiften dieſer Kor“ 
men faft nur adjeftivifch vorkommen, und fo ijt vielleicht eAn- 
Adusvos nur in der Bedeutung gefchn:ieder fo betont geweſen, 


die es bei Apollonius und Araius hat. Mol. noch im Verz. 


akırmusvog: aber ovzaussog gehört mit xrausvos u. a. zu den 
fynfopisten Aoriſten. 





' 


9.99... Suturum 3.00, 445 
reroaumoı (zirgayar), — tergampouaı 


dızalo (Ösdiracn) —- Öedındcouaı *). 


Anm. 1. In den Fällen, ‘wo der Vokal, der im Furt, 1. Act. 
lang ward, im Perf. Paffivi verkürzt ift C. 9. 95. U. 6), nimt 
das ut. 3. wieder den landen an: dgw, drum, Öedsum — Ösdnao- 
uoL, ktw, kivo, keltum — Ashroouau*”) 

Anm. 2. Das Fur: 3, Lommt von ſehr vielen Verbis gar nicht 
vor, mas aber eigner Beobachtung überlaffen bleiben muß, Go 
viel [heine jedoch mit Gewißheit gefagt werden gu können, daß es 
nicht vorkommt 


1) von Verbis a vo, 
2) von Verbis die das Augm. temp. annehmen, 


Das Zur. siorooum fteht der zweiten Angabe nicht entgegen, da, 
wie wir im Merz. unter euneiw ſehn werden, die Silbe &ı in elomzu, 
sionuer, eignoouaı nicht Augm. von einem Thema EPER ift, fon: 
dern fiatt der Neduplifationsfllbe oe von PER fteht. **") 


Anm. 3. Warum Bein Zur. 3. im Aktiv ftatı finder, mag ein 
Gegenftand der Unterſuchung bleiben, Indeſſen ift es doch wirklich 
da 


*) Lucian. Bis acc. 14, 


*) Doch muß man darum nicht annehmen das Fur. 3. fei das 
Fut. ı. Med. mit der Redupl. Solche Fälle wie zexkycoueı, 
Pephmoouaı zeigen, dab die Form des Perfekts weſentlich ift; 
und obgleidy idy nicht weiß, ob das oben aufgeführte Fur. 3. 
zergayoucı wirklich vorfommt, fo ift doch Fein Zweifel, dag 
wenn das Bedürfnis dies Futur von diefem Verbo bildere, es 
aud diefen Umlaut des Perf. pafl. beibehielt. 


») Bekker verfidert mid zwar das Fut. 3. nonooum in Hands 
fhriften gefunden zu haben; allein der Unterthied von AI u. 
AI in Mſpten iſt mir nicht groß, und die Nochwendigkeit des 
gut. 3. im allggmeinen nicht fübibar genug, als daß ih dars 
auf allein das Dafein einer Form annehmen follte, die fich 
fonft, bei der großen Anzahl von Verben die mit einem Vo— 
kal anfangen, in unfern Büchern nicht darbieret. Die Urſach 
warum ven den beiden oben angegebenen Gattungen von Bers 
ben dicjes Tempus nicht vorkommt, Läßt fi übrigens leicht 
einfehn. Die Berba A u » o gaben Formen (esakoouaı, me- 
negoonas 2C.) die bei der Seltenheit, womit das Fur. 3. übers 
haupt auftritt, zu fchroff würden abgetönt haben; dahingegen ſo⸗ 
bald es aud von folhen Verben auf anomaliihbem Wege fid) 
darbot, es aud Eingang fand, wie Bulım Pedkrjaouer, pevo 
mepnsonoı. Die mit einem Vokal anfangenden Verba aber 
fonnten durdy den Mangel der Keduplikations : Silbe das Ahr 
nicht befriedigen: denn während 5. B. zlayuas fih durd feir 
nen Ausgang als Perfekt Fund _thut, fo tönte Dagegen 7AAazo- 
vu zu nabe an ali,nfoum. Bo daß man nur fih wundern 
2 — daß ſelbſt die aitiſche Reduplikation in feinem Fut. 
auftritt. 


446. Aoriftus 1. und 2, Pallivi. 9. 99. 100, 


da, von einigen Verben deren Perfekt eine Bedeutung bekommt, die 
fih als Präfens faſſen läßt. Und zwar wird von den beiden Pers 
feften reduna@ Ih bin geftorben, bin todt, und Esnxo (eig, ich has 
be mich geftellt) ſtehe, das x mit in die Flerion gezogen 

zedvnio Oder TEIvrnFouas 

En oder isnkoum 
wobei denn die pafjive Form nicht als eigentliches Fut. 3, pall. an- 
zuſehn ift, da fie in der Bedeutung mit der aktiven Form übereins 
-Rimmt, fondern als Fut, Med. mit aktiver Bedeutung, wie Sawod- 
uaı, Anyouor 20. Und eben fo kommt von dem Perf. xeyuonxa oder 
xeyaomucı das mit dem Praͤſens zaion im wefentlichen einerlei ift, 
„ein epiſches Zuturum vor, aber ohne Beibehaltung des %, xexagıjow 
oder -ouuı. *) 


$, 100. Aoriſtus r. und 2. Pallıvi. 


1. Beide Aorifte des Paflive haben, wie wir oben $. 89, 3- 
gefehn haben, aktive Forın, nehmlih 79, ns, m ic. Inf. nvaı 
ꝛc. Dabei ift Schon hier zu merken, daß diefe Form und deren 

ganze Abwandlung durch Modos im MWefentlichen, und in allem, 
mwodurd fie ſich von den übrigen Theilen eines gewöhnlihen Ver: 
bi unterfcheidet, uͤbereinkommt mit der aktiven Form der Kon— 
jugation auf we, die daher fobald man die Lehre des ge: 
famten griechtſchen Verbi inne hat, mit diefem Tempus zur 
genaueren und gründlichern Kenntnis verglichen werden muß. Zu 
diejer Webereinfunft mit der Formation auf we gehört es denn 
auch, daß der Konjunktiv und das Particip den Tom fiets 
auf der Endung haben: upon, As 1. rupdeis, eioa, Ev. 
Anm. 1. Aus dem eben gefagten ergibt ih für das praktiſche 


der Erlernung diejes, daß beim erften Interricht der Lernende bier 
nur 


*) Dahin gehört auch das von oedorxc gebildete Fut. dedownjow 
das bei den Syrakuſern üblih war, mie Mafrobius (de Verb. 
Gr. et Lat. p. 304. Bip.) berichtet. Derfelbe belegt übrigens 
feine Angabe, daß fid das Fut. 3. Act. wirklich finde, bloß 
mit diefem Öedorjow, und mit einem gut, Öeöwow ; wobei er 
binzufügt: ut apud Draconem arug xui dwoa Ösdwoousv. Man 
glaube ja nicht, hier Worte aus einem alten Gefeg des Drako 
u fehn: es And homerifche aus Od. », 358., wo dıöwsoue» fteht. 
Alſo Variante, oder vielmehr eine Beſſerung von folchen, die 
fh mit Ariftardh (fs Schol. Harl: ap. Porlon. ad 1.) an der 
Form duöwwoues fließen, und die vielleicht in einem Werte des 
Grammatiters Drako von Stratonicea erwähnt war, 


6. 100. Aoriſtus 1. und 2. Pallıvi. 447. 


nur die gangbare oder artifhe Biegungsform dieſes Temporis durch 
alle Modos ſich einpraͤgen muß. Die genauere Begruͤndung von 
allem, ſo wie die vollſtaͤndige Behandlung der Dialektformen, ſo⸗ 
weit dieſes beides nicht ſchon in dem allgemeinen Abſchnitt von der 
Abwandlung $. 87. 88. enthalten ift, bleiben den Anmerkungen zur 
Konj. auf wu $. 107. vorbehalten, weil nur dort erft alles gründs 
lich und im ganzen Zujfammenhang der Analogie erfaßt werden 
Pann. Die Anwendung deſſen, mas dort vorgetragen wird auf die 
Formen diefes Temporis wie fie im Paradigma zu erfehn jind, wird 
alsdann der aufmerfjame Beobachter ſelbſt madhen; zum Theil aber 
werden wir dort auch mehres aus diefen Tempusformen mit in die 
Behandlung ziehen. Hier merken wir vorläufig nur folgendes :, 


ı) daß die genauere Uebereinkunft nur fatt Aindet mit den 
Verbis auf zu: von der Grundform &w; und daß insbefons 
dere der Indikativ übereintommt mit dem Impf. und Aor.z, 
Act. jener Verba: die übrigen Modi aber mit den dortigen 
Modis des Prael. und Aor. 2,; 

2) daß der einzige Unterfchied zwiſchen beiderlei Formen, alfo 
namentlich zwiſchen Eripydnp, Tugdva 10. und Erd, 
zıderon ıc,, darin befteht, daß der Aor. pall. im Smdifa- 
tiv, Infinitiv und Imperativ fein 7 durchaus behält, waͤh⸗ 
rend es in der Formation auf wu, in einigen Formen ders 
feiben Modi, in e übergeht; 

3) daß der Cirkumflex auf dem Konjunktiv feinen Grund hat 
in der Zufammenziebung des Endookals dieſes Temporis (m) 
mit den eigenthuͤmuchen Vokalen des Konjunktivs, und 
daß daher auch ın der ioniſchen und epiſchen Sprache Auf⸗ 
loͤfungen und Zerdehnungen in &w, &io, En, m (3. B. da- 
new, Önusio, oa ıc. von &daurnv,, Eau») eintreten, von 
welchen ganz befonders das Nähere nur unten bei dem 
Kenjunftiv- derer auf u ($. 107. in den Anm.) kann vors 
getragen werden, 


Was alfo im gegenwärtigen $. zu behandeln if, betrifft nur die Ans 
bangung dieſer Endungen beider Acrifii Pal. au den Stamm des 
Berbi, und die Veränderungen, welche dieſer dadurch erfährt, 


Anm. 2. Eine Dialekt⸗Eigenthuͤmlichkeit in der Endung felbft 
muß nod ‚hier vorgetsagen. werden: Die Dorier, haben nehmlich 
zumweiten ihr. « ftatt des 7 au hier, 3» B. !runav Theocr. 4, 53, 
Dies findet, wie wir unten ſehn werden, bei. der entfprechenden ‚Enz 
dung von zidnu gar nicht ſtatt; ader auch hier iſt es," fo viel wer 
nigfiens aus unfern Büchern hervorgeht, außerft felten. *) 

Der 


*) Da in dem n diefes Temporis, mie aus den Endungen einv 
Part. .eis, ev erheller, das z der Örundlaut ift; jo gehört das 

@ in: diefer doriſchen Form nur zu dem abuflven Gebrauch, 
den 


‘| 


448 Aoriſtus 7. umd 2, Pallıvi. $. 100, 


2. Der Aor. 1. Paff. hat zu feiner eigenthiimlichen En: 
dung In, wovon aljo das 9, wodurch es fih vom Xor. 2. ums 
tericheidet, das charafteriftiiche if. Dies 97» wird an den Cha= 
vafter des Berbi gehängt, 3. D. 

nad — Eraudeudnd 
orig — Eoripdnm 
wobel es ſich (aus $. 20.) verfteht, daß der Charakter des Verbi, 
wenn es eine tenuis oder media ift, in eine Aſpirata verwans 
delt wird; 3 D. 
heinw, aus — Pheipdnv, nusipdnd 
Ayo, mir — cν 
ronto (TTVM) — Ervpenv 
70000 — Eraydm. 

3. In ꝛbſicht der übrigen Veränderungen des Wortſtamms, 
die in der Reihe des Tut. 1. (j. $. 93, 4.) eintreten, richtet 
fih der Aor. 1. Paſſ. Hauptfächlich nad) dem Perf. Paſſ.; ins 
dem er in denjelben Fällen ein a annimt, 4. B. 


neldw (mninsıoum) — Enelodnv 
xouliw (#erououa) — Exoulodnv 
Tehew (Tereleoum) — Erehiadnv 


und auch in den melften Fällen den Vokal der vorhergehenden 
Silbe, oder des Stammes, fo verändert, mie das Perf. Pail. 
z. B. 

gılco (neplnue) — Epılmdnv 

rıuco (serlunua) — Eruundny 

TEeV4@ (TErvyuaı) — Erügdmp. 

Anm. 3. Unter den Verben, die das a im Perf. Paſſ. anneh— 
men, ift feines das es niht aud im Aor. 1. Paſſ. annaͤhme; denn 
der Fall ouLw, aeowousı, Eaodnv fommt von einem doppelten Thema, 
f. im Ders. — Dagegen haben einige Verba das o im Aorift, die 
es im Perfekt nicht hatten; als navw rrenayua A. 1, enavodnv (}. 
9. Thuc. 5, 100, Pauf, 9, 37. init.); Doch Eruudn® bei den Joni— 


ern 4. ®. Herod, ı, 130, Hel. 9, 533. nad der befjern Lesart *). 
Selbit 


den wir bei den Verbis auf ew wiederfinden werden; und nas 
mentlich in diefer Form wird es aljo wol nur ein fpäterer 
Dorifmus fein, der nicht durchging. 

*) Huch mol bei dlteren Attikern; f. Andoc. p. 20, 40., wo die 
Lesart naudzvar (f. Reistens Note p. * durch die Bres— 
lauer Handſchrift beſtaͤtigt wird. 


$. 100. Aoriſtus 1. und 2. Paflivi. 449 


Selbſt neben dem in n veränderten Vokal findet ſich dies 6: uvam, 
ucuvnugi ‚Euviodn. Im Verz. ſ. beſonders zoww, ven, merayrun, - 
zgewrupu. — Wegen der doriſchen Saumlaute ſtatt des a (3. B. 
üguoyImv ft. Hguoodm) ſ. S. 92. A. 6. 

Anm. 4. Unter den Wandelungen des Vokals geht der Umlaut 
ü des Perf. pall. in den $- 98. U. 4. erwähnten Verbis nicht in 
den Aor. 1. über (wohl aber in den Verbis Auvo S. ı01.). Alfo: 
sotgu (Fsgaup) — Espepdnv‘ ToEnbı, ErgepeNV" Toepu, "dacpdyv, 
Die Jonier jedoch (aber nicht die Epifer) und die Dorier jügen 
auch Erpmp$n» und iorgapänr. Vgl. 5 92. A.. — Der Berfürs 
zung von ev in v würde die von za in ı entjprehen, die auch in 
den Mundarten war; daher Elıpdev bei Kallimadjus Cer. 94. *) — 
Ueber die Verkürzung des Vokals in need, Eövdnw ic. |, $. 95. 
Anm. 6 

4. Der Aor. 3. Paff. hängt 79 an den reinen Charak— 
ter des Verbi, und befolge dabei alle oben Beim Aor. 2, Ale, 
gegebne Diegeln: daher man in der Grammatik jenen, er mag 
in Gebrauch fein oder nicht, zu formiren pflegt, und dann o 
in nv verwandelt: |. $: 96,6. 3. D. 


TUNTW, Frunov — Zrunmp 
oanrw, EPPABON — zoödgnv 
taoow, ET4ITON — Erayıw 


nı&xo, EITAAKON — enrhoanv 


Dei den Verbis aber, deren Präfens den unveränderten Stamm 
beibehaͤlt und bet welchen Fein Umlaut ſtatt finder, iſt der Nor, 2. 
Paſſ. vom Imperf. Akt. zu bilden. Nur bleibt die Negel, daß 
der lauge Vokal im Nor. 2. kurz wird. 3. B. 

yocpw Impf. Eypaypov — Eyoagıv 

zoißw Impf. Ereußov — Eroißnv (kurze) 
Vergl. $. 96. A. 7. 

Anm. 5. Einige Verba deren Stammvokal ein zift, nehmen 

den Umlaut nice an; fo befonders gl:yw, Alinu, Asyat Epleyım, 


Aheneis, ovllsyeig. — Bon dem langen Vokal in emanynw ſ. im Vers. 
share. 


Anm. 6, Das Verbum vızo nimt im Aor. 2. Paſſ. gewoͤhn⸗ 
U ein z an, Ewiynw, wuypor 26, **) 
Anm. 7. 


*) O5 aud) bei andern, f. Ernefti zu diefer Stelle und Brund zu 
Apollon. ı, 1325, 


*) Es ſcheint zwar, daß Tho, Mag. unter axayuynvas und Moe- 


ris 
Sf 


450 Aorifius 1. und 2. Pallıvi. $. 102. 


- Anm. 7. Die mutae des Zungenorgans, 6, 4, 7, fommen als 
Charakter des Aor. =. Paſſ. nid vor ); und aud mit einem Vo— 
fal vor der Endung werden wol die einzigen Beilpiele fein exanv 
' und die deponentifchen Formen edv, Edounv, Eyııp, f. im Verz. 
za, Öuiw, 0Ew, Pig. 

Anm. 8. Mit Ausnehme des angeführten xaio, weldes !xun» 
und exaudıv hat, haben aljo alle Verba die im Fut. Aft, ein reir 
nes o haben, zum wahren Yor. Paſſ. bloß den Aor. 1. Paſſ.; und 
eben fo auch wieder alle von andern Wörtern deutlih abgeleites 
te Berba ; indem wol nur das ‚von «log, alkogov deutlich abgeleis 
tere Verbum alkurım den Aor. 2, Paſſ. neben der andern Form hat, 
3. B. Gmıkdaynv und annlAcyde 

Anm. 9. Der Nor. 2. Paſſ. kommt alfo allerdings darin wies 
der mit den übrigen Formen derfelben Reihe ($. 93.) und namentlich 
mit dem Nor. 2. Aft. überein, dab er nur von Primitivis gebildet 
wird, Demungeachtet, und obgleih man in der Grammatif den 
Mor, 2. Paſſ. von dem Kor 2. Akt. zu bilden pflegt, if er dod) 
davon fo unabhängig, Daß vielmehr bei keinem Verbo beide Fors 
men zugleich gewöhnlich find, ausgenommen bei 


teen Aör.act. Eroanovy Aor. pafl. Ergann» feltner ergepYnv. 
Bei allen übrigen Verben die den Aor. 2. Act. haben, ift der Aor. 


2. Pal; ungebraͤuchlich, einige feltne und dichteriſche Faͤlle, mie 
&öauov und £doun» ausgenommen. 


Anm, 10. Der er, 2. Paſſ. ift daher vielmesr nur als eine 
weichere Form des Aor. ı. Paſſ. anzufchn, und ſcheint urfprünglic) 
feltner gemejen zu fein, dann aber allmählih in einigen Verben mehr 
in andern weniger fich eingedrängt gu haben. So erjcheint er von 

einis 


sis unter wuyıraı die Schreibart mit dem y verwerfen; aber 
des Thomas andrer Artikel yıydıyaı und die Varianten zu 
allen halten dies noch zmweifelbafe Wenn indeſſen auch 
die Articiften es verwerfen, fo bieibt es doch griechiſch und 
alt, und ſelbſt bei Arifioph. Nub, ısı. wird ohne bekante 
Bariante fo gelefen. Da wir ſchon oben $. 92. Anm. 11 ge 
fehn haben, daß der Charakter Kunfonant keinesweges in allen 
Verben feſt ift, fo konnte fi das Ohr durch Ben Xor. 2. Pal. 
der Verba auf vu (vuyivar, nAnyrvar, allayıvaı) jehr wohl an 
diefen Ton gewöhnen; und fo fam er aud in dies Verbum. 
Und ohne Zweifel aub in das Verbum ouügw. Nur fehlt bei 
diefem für ige aller hiftorifhe Beweis: denn anouuvyerres bei 
Lucian (Dial. Mort. 6, 3.) ift anerkannt falfche Lesart; und 
das Adjekt. sowuyegos kann nicht als Analogie dienen, da es 
feinem deutiihen Sinn nad nicht zu ourzw gehört, fondern 


! 


eine alte Nebenform won woyegos iſt. 


*) Denn goadn in dem Fragment bei Ach. 11. p. 465 £. kann bei 


der Variante pododn nichts beweifen; und wegen Zdagdnv f. 
im Verz. duodaror. 
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einigen Verbis nur bei fpätern Schriftftellern, 3. B. zayıvoı ftatt 
zaydnvorz; bei andern hingegen hat er den Kor. ı. verdrängt, doch 
nicht leicht fo gänzlich, daß ihn die Dichter nicht für ihr Metrum 
brauchen könnten; _ wie denn befonders die Tragiker, welche als 
te und voller tönende F Formen lieben, ihn häufig dem ſonſt gebraͤuch⸗ 
lichern Aor. 2. vorziehen *). Und ſelbſt bei Proſaiſten wechſeln in 
manchen Verbis beide Aoriſte ab, indem auch hier der Wollaut ent— 
ſchied. Eben alſo, weil hier der Sprachgebrauch ſo viel Freiheit 
behielt, während er für den Aor. 2. Akt. und das Perf. 2. völlig 
abgemeffen war, laßt ich eine Anweiſung in Form einer Regel, für 
igt wenigſtens, nicht geben; und nur bei den einzeien Verbis wird 
im Derzeichnis fo viel möglich der Gebrauch, wenigſtens der vors 
berfchende, angegeben werden. 


$. 101. Verba auf A, x, v, 0. 


I. Die Verba deren Charakter eine der vier liquidae, 
1, 4, 9,0, ift, haben in der Bildung ihrer Temporum fo viel 
eigenthümtiches und in ſich zufammenhangendes, daß, nachdem 
das allgemeinere davon in den bisherigen Abjchnitten angegeben 
ift, das genauere bejler bier in Einer Weberfiht vorgetragen 
wird, 


2. Alle hieher gehörige Verba haben das Futurum r., das 
beißt das Fut. auf vw, gewöhnlich gar nicht, fondern immer dag 
Futurum 2., wie es $. 95, 11. beftimme iſt. Alſo z. io 


weuo — Fut. ion, veufo gew, veu@ 

utvo — Fut. ton, uerew gew. uero) 
wovon die teitere Diegung — VvEUD, EIS, El, OVUEY, Eeire, 
ovoev Med. ovucı, mn, eraı u, f. w. — auf dem ‚Paradigma 


zu fehn und mit dem Präjens der Verba Contracta auf wo $ 
105. zu vergleichen ft. 

3. Die Silbe vor diefer Endung wird, wenn fie im Praͤ— 
fens lang Ift, in diefem Futuro ohne Ausnahme kurz gemacht, 
z. B. 

weal.o, orillo — F. woro, orelo 
»olrw, auuvo — F. x0ivo, auiva 
Der Diphthong au wird zu diefem Ende in kurz @, und es in 
€ verwandelt, z. B. 
cp, areiva — F. u, zraw. 
Sf Anm. 1, 
*) &, Porfon. ad Eurip. Phoen, 986. 


u. Berka auf A, u, », ©. $. 101. 


Anm. 1. Alle andre File, die der Verkuͤrzung fabig wären, 
Pommen nehmlich entweder gar nicht vor, namentlich Feine Präfens 
tia, welche vor der liquida ein 7, @, ov oder andern Diphthongen 
hätten, und feine ſolche Pofltionen wie ovo, Auw, ouw u, d. 9.5 oder 
die wenigen, welche vorfommen, find thells altdichterifche defektis 
ve Formen (mie Emavor, Ilgusro), theils gehören fie in die anomas 
liſche oder gemiichte Formation; f. im Verzeichnis Borkoucı, Ödrvor, 
xauyo), TEurw. *) 

Anm. 2. Min beobachte wohl, daß das zu des Präfens bier 
immer in s, bei den andern ®erbis aber im Xor. 2. in ı verfürzt 
wird. Dies muß fo angefehn werden, daß der Stammlaut e, wenn 
er im Präfens vor Jiquidis ſich verlängert, in & übergeht, vor 
andern Konfonanten aber entweder gar nicht, oder dur Pofltion 
verlängert wird (Aeyw, mugerzo 2c.); der Stammlaut ı aber in der 
Berlängerung vor liquidis feinen Grundton unverändert behält, 
vor andern Konfonanten aber in — übergeht; als xO rm x01v0, keit 
Elımov; genau wie aub v vor Jiquidis fich bloß verfürzt und verläns 
gert: nAvyor, nA0vo, außerdem aber mit eu wechfelt, yeiyw Epuyor. 


Anm. 3. In der alten Sprache und den Dialekten (die Gram— 
matifer geben beſonders den «oliihen an) fand indeſſen aud bei 
diefen Verbis, wenigſtens bei dinen auf Aw und om die gemöhnfis 
che Formation des Fur. 1. und for. 1. auf co, ow ftatt, wovor aber 
die Verlängerungen des Prajens ebenfalls wegfielen. Daher bei den 
Dichtern: von xeigw, re/ou, wsigw, Hom. Exsgus, Theocrit. regger, 
Panyaf. ap. Ath. 2, p. 139. Schweigl. «egon; und einige alte Vers 
ba kommen nicht anders vor, ud zwar zEAAw (Lande), xelow, Exei- 
oo feıbft in der gewoͤhnlichen Sprache. ©. im Vergeihnis noch bis 
fonders pigw, »ugew, Ggugiurw, Opivw. 

Anm. 4. Für den Gebrauch älterer grammasifcher Werke ift 
wohl zu merken, daß nah der ehemaligen grammatifchen Merhode 
auch das regelmäßige Futur der Verba Auvp dennoch Futurum 1, 
geuannı ward. Weil nehmlid der Aor. 1, mie wir glei fehen 
werben, aud in diefen Verbis nad dem gewöhnlichen Futur gebils 
det wird, fo nannte man bioß deswegen, ohne auf das charafteriftis 
fbe der Formation zu achten, auch diejes Futur, alfo 3. B. veui, 
Suturum v.; nahm aber au, widerfinniger Weife, ein gleichlau; 
tendes Zuturum 2, an; weil man nehmlich den or, 2, doch auch 

von 


*) Da die beiden legten Verba im Fut. zuud, teus haben, fo lies 
fe ſich war dieje Abwerfung des » cbenjalls als die hieher 
gehörige Verfürsung darftellen, allein die Vergieihung von 
duxvyw, welches ohne cin foihes Futur, ebenfalls dag » durchs 
aus abmwirft (Öniw, Eduxov ıc.), und von den Verbis auf nızw, 
zeigt, dab Das » in Ddiefen drei Verbis ganz wie das = in jes 
nen andern nur dem Prajens und Impf, als Verſtaͤrkung an— 
gehört; ſ. $. 92. A. 4 





[4 
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von dieſem Futuro ableiten mußte. S. hievon die Note zu S. 407. 
Nur in den Fällen, wo fih der Yor. 2. durch den IImiaut & aus ⸗ 
unterfcheidet, unterſchied man auch wirklich zmeierlei Future, ins 
dem man neben dem fogenannten Gut. 1., a. DB. term, auch wegen 
Exzarov ein gut, 2. saw aufſtellte. Es bedarf ist faum der Be⸗ 
merkung, daß, wo ein ſolches zweites Futur exiftirt, es weiter 
nichts als die ioniſche Form iſt, wovon $. 92. A. 1. Die Beiſpiele 
find indeß noch nicht gang fiher: f. im Vers. zıeso, göeioo. 
4. Den Yoriftus 1. formiren diefe Berba gleichfalls ohne 
o, bloß auf «.. Sie behalten dabei den Charafter bei, wie er 
im ut, ift, machen aber die Silbe vor der Endung wieder lang; 
jedoch unabhängig vom Prälens, Indem fie entweder den Vo— 
kal des Futuri bloß verlängern, z. D. 

til (Ta) — Lrrhe 

zoiva (soiva) — Exgıva 

«uvvw (audvo) — NYudva 
oder dag e des Futuri In &, — und « gewöhnlich in n ver: 
wandeln, 3. B. 

uvo, scho, relvw 
(usvo, selw, 1890) — Zusıvo, Ersıla, Erw 
Yahlo, gpalvw 
(varo, gava) — !ıynka, Epnva. 
Mehre Berba, die im Präfens au baden, nehmen indefien im 
Ar. 1, lang a an, z. DB. 
neoaivo (neoavo) Entoa@va nf. neoavoı. 

Anm. 5. Das @ nehmen in der Regel an die auf ouivo und 
weivn de D. Exgava, EUppwwar, uogäver, nıcyar, aygıwwaı. Doc find 
ausgenommen zereyvar und purvam. Die meiften andern auf aivo 
und aıgw werden bei den guien Artifern immer mit n gefunden, 3. 
B. yahemver, onuijvan, Auuveodor, za dmgaL, ErIngan. Dog find 

mehre ayf arm, von weldhen die Form mit dem @ echt und aus— 
ſchlieblich attifh iſt, namentlich oda, Asvzüvar, menaveı, KEgöa- 
ver, ooyava: (3oph.). Die Sonderung jedoch laͤßt Ib nicht mit Si— 
cherheit vornehmen, weil die xoıvos und die jpätern Schriftfteller 
faft alle foihe Verba, namentlid auch onuxivn, welva,£zIalan, fo 
bilderen, und diefe Gormen daher in die Abſchriften und Ausgaben 
der echten Artiter gelommen find *). Natürlich ift bei den Doriern 
Sf 3 die 


) So ftogt € Eonuovs ohne alle Bariante gleich vorn in Xenoph. 
Hell. 'und ſelbſt bei Merodot z. B. 3, 206. Eunumve, während 
mehrmal omumvo» bei demfeiben geleſen wird; und‘ im den Wors” 

ten 


> 
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die Form mit dem & und bei den Toniern die mit dem n die hers 
ſchende. Doc ftehr bei Homer Il. 4, 347. dyängavn *). 

Anm, 6. Die mit « anfangenden Verba alom und aAkotor has 
ben im Aor. 1. &, das aber im Indikativ wegen des Yugments in 
n übergeht, alfo jgu, &gw, 75 1c. agat, ügas’ Hldunv, kAaoIar. 

Ann. 7. Es ift fehr gemöhntich, daß fowohl dem n als dem « 
in folden Xoriften, deren Praͤſens ou hat, eins untergefchrieben 
wird, om, Agmı, ipyva, Zuinve u. ſ. w. _ Dies ift aber durchaus 
falfh, und zwar ganz aus denfelben Gründen, warum wir eben 
diejen Fehler oben $. 97. U. 5. beim Perfekt 2. gerügt haben. **) 


5. Der Yoriftus 2, behält den Vokal ganz wie er im Fur 
tur iſt, z. B. 


Bakın — !dalov 
yalvo (yaro) — a. 2. pall. Eparıv 
#livo (ira) — a. 2. pall. ?xAlonv (kurz e) 
ausgenommen, daß das & des Fut. im zweifilbigen Verben in 
den Umlaut & übergeht (vergl. $. 96.), z. D. 
xteivo (#rEvo) — Erravoy 
säla (sehn) — a. 2. pall. Esarp. 
Die mehrſilbigen behalten das e: ayydikm — NyyEkov, nyyelnv. 
Anm 3. Zu diefer legten Beftimmung gehören nur noch wps- 
kov und Gyrocodaı; von allen andern mehrfilbigen ift allein der 
Hor. 1. im Akt, und Puff. gebräuchlich, und aud) von den angeführs 
sen ıft er der gewöhntichere: f. im Verz. ayyelkon, aysiom und opsi- 
ka. — Über auch Verba, die ein gweifilbiges Praef. Act. haben 
oder vorausjeßen, und den Umlaut nicht haben, E finden wir unter 
den Ynomalen, nehmlich Ereuov, Eisiv, gegeis, EyEvounv, |. TEuve, ai- 
gEW, 


ten eines Komikers bei Ach. 1. p. 3. d. fleht Zoave (Od. 9, 302. 
Eonve). Man fübit alſo, wie ſchwer es iſt zu beftimmen, in 
welchen Verbis eine oder die andre Ferm bei den Attikern feit, 


oder ſchwankend, oder in ihre Schriften eingefälfcht tft. 
*) &. Herm. ad Hymn. Merc. 140. 


») Der Irrthum konnte hier durch ſolche Norifte wie !xreva be 


fördert werden; allein da der Nor. 1. den Vokal verlängert, 
fo geſchieht dies bei dem & nad) der allgemeinen Analogie dur) 
&; was a’fo nur aufallig mit dem Präfens überein fommt. So 
wie alfo Eyria aus dem einfahen Stamm %A1 verlängert 
ift, eben fo Eynva aus DAN, und für das ı ijt alſo keine Ber 
ründung. — Ein nody mehr auffallender und wefentlicher 
Fehler ift, dab man felbft in fehr guten Ausgaben zumeilen 
nencva, onuareı betont findet. Die Unrichtigkeit ergibt ſich 
aus dem obigen und aus S. 11. von felbit. 


$. ron Derba auf A, ww, v, e. 455 


080, 580Ew, yiyyoumı; f. auch FEow, und vgl. $. 96: U. 3. — Vebris 
gens find die vorfommenden Aoriſti 2. des Aktivs oben im $. 96. 
größtentheils mit verzeichnet. 


6. Das Perfeftum 2. ift fchon ganz in den Neneln von 
$. 97. mit begriffen, und bier iſt nur das eigenthümliche, daß 
die Verba die im Praͤſens ze haben, weil ver Stammlaut nach 
- Anm, 2, immer e, nicht e, ift, im Perf. 2. auch nur den Uni 
laut o,-nicht 02, annehmen: als 

rev (xTEv0) — !urova 
‚gdelon (PIE00) — !p9ooau 
Sämtliche vorfommende Perfecta 2, erfehe man ebenfalls aus 
$. 97. 


7. Das Perf. ı., das Perf. Paff. und der Aor. 1. Pafi. 
gehn ebenfalls nad) den allgemeinen Regeln, indem fie die Eu: 
dungen xa@, var x., Imv, an den: Charakter, mit Beibehal- 
tung der Veränderungen des Futuri, hängen, z. B. 

opah.m (par) — Eopalzı, Erpaluar 
ya» (pavo) — nipayxo, Epyavdıv 
oiom (am) — moxa, mouaı Part. noutvos 
Modnm Part. aosels 
Auch ſtoͤßt das Perf. Paſſ. (mie $. 98, 2.) das a der Enduns 
gen oda, ode x, aus, B. 
Zogekumı 2, pl. Foparde 
gvow, nepvguaı Inf. nepvodaı. 
Es kommen aber noch bei manchen Verbis Befonderheiten dazu. 


8. Wenn zuförderft das Futur ein & bat, fo nehmen die 
zweifilbigen aud in diejen Temporidus den Umlaut © an, z.B. 


söhho (sERn) — Esalxı, Esokuar, Ezaldnv 
(a. 2, p- EsaAyv) 
nelow (NEO) — NENOORE, NENEOLUOL 


(a. 2. p. Enaonv). 


Anm. 9. Daß die mehrfilbigen das e unverändert behalten, 
3. B. ayyelln, Ayyehaa, 1yychönv, ayeign, ayııyegua, nyEodnv, liegt 
in der Pegel. Aber auch von zweifilbigen behalten es die, welche 
mit dem e anfangen, weldyes jedoch nur eintrifft in dem Perf. pall. 
von zilm und Eiow, Eelum, Eergumı, egusvog: ſ. im Vers. 
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9- Folgende Verba auf vo 


xoivo, x.lvo, reivo, areiva, nıUvo 
werfen in diefen Temporibus das » weg, und nehmen den furs 
zen Vofal des Furt, an, doc) fo, daß die anf eiro ibn, das &, 
nach der vorigen Regel in @ verwandeln: 


solva (#oWwa) — xixoixa, »’roluae, Exoidnv 
zeivo (r0) — rirdna, rerüuas, Eradnv 
n.uvo (nkivo) — ninhöra, nenköuns, Enködnm. 


Anm. ı0. Im Aor. 1. Paff. koͤnnen diefe Verba, reivo auss 
genommen, das » in der Poeſſe, um Poſttion zu bewirfen, behals 
ten, als araydeic, dtaxoıwdeis, naivdn, irheirän. Und ſelbſt in 
der Profe harte fich diefe Form des Aor. 1. p. nie ganz verloren, *) 
— Aber im Perf. Paff. ſcheint mir rerappe bei Merodot 2, 3. mit 
Unrecht der Lesart rerauoı vorgezogen zu jein. 


Ann. ır. Mit rerauoı läßt fich das epifhe mepauını von DENN, 
g0v0: vergleichen, Und aus zu den andern obigen Formen gewaͤh— 
ren Epdıuaı und Ssödnyar, wenn man Ddiefe zu PYiva und duym 
fügt, Analogie. Doc darf man darum nicht, wie die Grammatiker 
hun, die gmeifilbigen auf vw und vrw überhaupt hieher ziehen, 
Denn psivo und Ivow find intransitiva, umd die angeführten Fors 
men gehören daher ſowohl der Form als der Bedeutung nach als 
Paſſiva zw den wirflich vorbandenen transitivis pn, Öl. Und 
eben fo eriftire die Stammform zio neben rivw, und rerız@ unters 
fcheider ſich überdies Durdy das lange « von der obigen Analogie: 
$Uvo aber iſt cin völliges Defektivum, Alle diefe werden daher 
als anomaliihe Mifhungen am befien im Verzeichnis behandelt. **) 
Endiih von oivw f. U. 14. 


Anm. 12. 


) Xicv⸗ ſyeit findet ſich wol nur bei ganz ſpaͤten, wie Zonaras. 
Aber von xAvänrm f. die Beiſpiele aus Plutarch in Steph. 
Thef. unter enoxktvo; ſ. audy Aelop. fab. 143. Heuling., wo 
aber die Lesart ſchwankt. Von nlıwtjrm hat Stephanus die 
Beifptele aus Diofforides; f. auh nAurdrooum bei Heſychius 
v. n)övov. Dabei iR zu bemerfen, daß von xAbvo und Auyo 
aucd andre Ableitungen mit dem », wie »Aımrio, mAuseng jehr 
gebräuchiich find, die won den drei andern Merbis aber gänz— 
lich fehlen. — Von Eurayaa f. im Ders. 


*") Demungeachter zeigt dieſe Analogie verbunden mit den übrigen 
in $. ıı2. enthaltenen Verbis auf vm, wie gdaro, Aula, Ödxva 
3c. und nod) mehr mit den Formen iögumän», envuydn» 
(f. im Verz. Ddovo, wen) von welchen gar kein Vräfens auf 
vo eriftirt, daß auch die obigen fünf Verba durb den im Prä— 
fens jo gewöhnlichen Zufag des » aus Wurzeln entftanden find, 
die nach der allgemsineren Analogie pura fein würden. Allein 


da 
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. Anm. 12. Auch bei den übrigen Verbis auf va — es find aber 
faft nur die auf eivo und vivo, denn die übrigen Endungen ſind theils 
fhon berührt, theilg find fie anomalifch, wie befonders die Endung 
avo, theils kommen fie gar nicht vor — lautete befonders das (über; 
haupt jeltner vorkommende) Perf. 1, mit der Endung zxa befremds 
lich; indefjen finder man 3. B. nepayaa, ueuiayaa, magwfvysa von 
'gpaivo, naiv, mego&ivn *); dagegen wird xexegdauxe angeführt, (f. 
im Nerz. xeodaivo); und von Boaudvvo hat Rucian (Conviv. f. La- 
pith. 20.) &ßeßgadune. So daß alfo vermuthlich die Schriftfteller 
vielfältig die feltneren Sormen nad ihrem Ohr bildeten. 


Anm. 13. Aber auch das unentbehrlichere Perf. PaM. macht 
Schwierigkeit bei eben diefen Verbis. Es behält indeffen das » 


a) in der 2. Sing., mo es alſo fogar vor dem o bleibe, 3. B. 
gyaivo — meparanı; dody ward es wol meist durd) Um— 
fhreibung vermieden; 

b) in den nad der Analogie mit 09 anfangenden Endungen,. 
worin aber, nach Tert 7., das o dem » weicht, 1. B. ne- 
Yaydgı, aerguyuvydaı (Plat. Protag. p. 333. e.) *”) 

ec) in der 3. Sing. 5. B. mepavzau, er if erfchienen, Plat. Rep. 
1. p. 350. c. Sophift. 250. d., negw&vvzaı er hat ſich entrü— 
ftet Demofih. Phil. 2. p- 70, 14. 


Auf diefe Legtere Art findet man aber auch die 3. Plur. gebildet, 3. 
B. »ergavroı ovupopai Zurip. Hipp. 1255, von xoaivo, wo alfo 
ein » ausgefallen ift (vgl. die folg. Anm.) Diefe Form ift jedoch 
eben der Verwechjelung wegen dußerft felten *""), und man zog die 
Umjchreibung vor, 3. B. Asrkvnacueraı io! Demolih. 
Aunm. 14. Vor den mit ge enfangenden Endungen des Peıf, 
Pal, finden in Abjicht des » dreierlei Sälle ſtatt: 
Ff 7 a) das 


da das » bei dieſen auch ins Futur übergeht, welches bei den 
übrigen Anomalis auf vo nicht der Fall ift, auch im. übrigen 
eine deutliche Analogie zwifchen diefen fünf, und felbft, durch 
den Umlaute e—w. zwijchen ihnen und andern Verbis dieſes 
Paragraphs fi gebildet hat; fo ift es weit zweckmaͤßiger und 
praktiſcher, fie in dieſer Verbindung darzufielien, als durch 
Zurüdtübrung einzeler Formen auf die Themen KPIN, TAN 
. auch diefe unter die anomalifchen Mifchungen gu wermweifen. 


) Plutarch. Ti. Gracch. 21, Dinarch. 1, p. 4% 44: Rsk. Dio 
Call. 37, 29. 


*") Das Beiipiel mit. beibehaltenem o und ausfallendem » (vgl. 
Anm. 14.) Asklentuo®o aus Hippocr. de Aer. Ag. Loc. ı0, 
(V. D. L. p. 335 ) mag einftweilen hier ſtehn. 


”**) Die Beifpieie bei Fifcher (ad Well. 2. p. 401. und 407.) he; 
be ih als 3. Sing. erfunden; und in Hom, Epigr. ı2, ift die 
Lesart gar zu zweifelhaft, 


458 Derbalia auf "g. 101. 102 
a) Das v geht regelmäßig in u über: 5. B. 
Hoxvupat ll. e, 180, von rioyuso 
eörguuuer Athen, 3, p. 30, d. von Enoaivo 
0Eoıuuaı von alvm *) j 
b) am gewöhnlichiten wird flatt v ein o genommen z. B. 
pair, mıaivo (pavw, wars) — nepaotar, weulmowee 
uolvvo (uolvyo) — usuokvonou 
ce) am feltenften wird das » abgeworfen mit lang bleibenden 
Vokal, 3: B. rergayuuevo; Ariſtot. H. A. 4, 9, 


Man begreift aber leicht, mie ameifelbaft an den Stellen felbft die 
Lesart bei fo geringen Unterfchieden iſt. “s — Die beiden legten 
‚Arten find übrigens als Uebergaͤnge in die verwandten Verbal⸗En— 
dungen ao oder aw und vo anzufehn: vgl, Gmivw Eihmspe nebft 
dem homerifhen Aoriſt öuooure. 

Anm. ıs. Die auf um (veun, Öruw, Bosuw, Tosun) Pönneh 
die Analogie nur im Futur und Aoriſt befolgen; fie find daher theils 
defektio, theils gehn fie, und eben fo auch aevo, in die Form auf 
&o über (usuivyza, vereunze, Öeöunse 2c.) und find daher im Vers 
zeichnis zu ſuchen. 


$. 102. Verbalia auf r&os und 0. 


1. Mit der Bildung der Temporum muß man foglelh ver: 
binden die der beiden Adjectiva Verbalia auf r£os und ros, 
welde in Bedeutung und Gebrauch den Partigipten fehr nahe 
fommen. (©. die Anm.) 

2. Deir 


*) Infer. ap. Chish. p. 130. oroıuuevos, das einzige mir befante 
Beifpiel; aber auch das einzige Beifptel diefer Arı von Vers 
bis auf ivm überhaupt: denn von den andern zweifilbigen f. 
Anm. ı1. und von mehrfilbigen gibt es nur die beiden des 
feftiven ogivo und adivw. 


) In der angeführten Stelle aus Il. o. ift zoxvuevor Variante; 
und eben fo aneingausvos bei Herodot 1, 186. 7, 109. wo die 
begiaubigtere Lesart ift —aouenos. Bei Lucian aber Deor. 
Dial.5, 3. und Pifcat, 31. ſchwankt die Lesart zwifchen ex- und 
xoraredtrhvouevos -yuusvog -vusrog; und de Calumn. 23, zmwis 
fhen naomEuuivos und -vuuevoe Daß z. B. bei Plutarch. 
Pomp. p. 635. b. usuoguuusres und im Etym. M. v. go&os 
wEvnpivs fteht, zeigt wie gangbar die Schreibart mit ug forts 
dauernd meben der mit oa war: und doch it fein Zweifel an 
der Nichtigkeit der Baldenaerijhen Beſſerung (ad Adoniaz. p. 
230. a.) wonach Heſychius die Form jorvuuevos durd norv- 
ntvos erflärt: denn dies kommt von dem gewöhnlichern aorıo 
jencs von dem feltneren «orıvo. _ Bei Hippofrates, der fonft 
immer die form mit ou hät, iſt Ösönanuevog (Praedict, I, 12, 
Coac. 2.) wol gewifi des Wollauts wegen gewählt. 
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2. Bolde Endungen haben immer den Ton (mit Ausnah— 
me zum Theil der compohta auf ros nad) $. 121.), und wer⸗ 
den dem Charakter des Verbi unmittelbar angehängt, der ſich 
daher nach den allgemeinen Segeln verändern muß; und zugleich 

ändert fih auch in mehren Fällen der Vokal. Diefe Aenderuns 
gen kommen in allen Stücken mit denen des Aor. ı. Pafl. über: 
ein, nur daß, wie fich von felbft verfteht, wo der Xorift 4, 
2° bat, dieje Formen ar, xt annehmen. Man kann daher 
überall aud) die 3. perf. pall., welche ebenfalls ein 7 hat, ver: 
gleichen; nur daß diefe in Abficht der Hauptfilbe in mehren Verben 
vom Aor. ı, und von dielen Verbalen abweicht. 

3. Es wird alfo aus 


nl (minkerrou) Enhkyönv — nlexrös, 

| nhert£og 
Ayo (Aikerraı) Eikydnv — Aexıos 
yoapw (yEyoanzaı) £yoagInv  — younrög 
spepo (Esoanraı) Erodfpd9ny — soentos 
Fw0a0 (nepsvaraı) Epugadnv — gaoerdog 
gılzw (mepiinree) Epılndnv — gılnrkos 
aiytn (mon). Mocdnv — aiperos 
nav® (minevroı) Enavodnvy — navoreos 
seh (Esalraı) Esaldnv — sahreos 
TEev® (TEraraı)  Eradım — rar£os 
x:o (ziyuraı) Erudn — yuros 
nvew (nenvuru) Enveugdnv — nvevoros. 


Anm. 1. Diele Negel reicht in der Hauptſache hin: denn au 
wo der Aor. ı, pafl: nicht gebraͤuchlich iſt, wird jeder Leicht verftehn 
nad) denfelben Grundfdgen zu verfahren; die Fälle aber, wo Bes 
fonderheiten und Abweichungen eintreten, wird das WVerbalverzeichs 
nis, und auf jeden Fall das Wörterbud) angeben, dem ja befonders 
die Form auf zos als gewoͤhnliches Adjektiv doch angehört. 

Anm. 2, Das Verbale auf reos hat den Begriff der Noth⸗ 
wendigkeit undentfpridt dem lat. Particip auf dus, der, die, 
das foll oder muß, z. B. yulmreos einer den man lieben muß. Diefe 
Sorm ift ganz als ein Theil des Verbi anzufehn, da fie nicht wie 
die eigentlihen Adjektive als Beimdrter, fondern mit dem Verbo 
gives oder mit Hinzudenkung defielben zu Bildung von Sägen ges 
braucht wird, und zwar am häufigften das Neutrum ebenfalls mit 
oder ohne esiv als Imperfonale, ganz mie auch im Lateinifchen das 
Peutrum auf dum; als 


pr 
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ꝙpuamtẽoy man muß lieben ; 

xolaccoy Esi tode Öovkov; man muß die Sklaven firafe 

zou; pikous ao Fegansvreov du mußt deine Freunde in Eh— 
ren halten, ) 


Ja vielfältig bedienen ſich auch befonders die Attiker des Neutrius 
Pur, in gleichem Sinn, 3. B. Padısia man muß gehn, ouvexno- 
ze’ * 77» zoUya „man muß die Hefen mit austrinken“ (ſ. Anem. 
TYO)). 


Anm. 3. Da, wie wir unten fehn werden, die Deponentia in 
gewiſſen Formen und Merbindungen auch paſſiviſch gebraucht wur— 
den, und z. B. zloyasaı auch ſteht für „es iſt gemacht worden”; fo 
war es fehr natuͤrlich, daß man auch Verbalia auf reos in diefem 
Sinne davon bildete: royaordos iR alfo „ein zu machender“, Aruscos 
„ein au zwingender” und noch natürlicher alfo das Neutrum Imper— 
fonale foya:dov man muf arbeiten, Auasto» auroig „man muf fie 
zwingen.” Da es zun aber Verba gibt, deren Aktivum zwar gebrauch: 
lich ift, deren Pakivum oder Medium aber wieder. als ein einfacher 
Sinn oder als eine neue Handlung auftritt; fo nimt das Neutrum 
Qmperfonale zuweilen diefen Sinn des Paflivi oder Mebdii in ges 
wiffen vorzüglich geläufigen Merbindungen ebenfalls an, 3. B. mu- 
sEov avrov man muß ihm überreden, von neidm, aber meusco» würa 
man muß ihm gehorden, von nsideodal zım. Go anehlarıeor tı- 
vos fid) ven etwas losmachen (emeAleyyvaı), anadvreov man muß 
ablegen (anodvisusgeı); Soph. Antig. 678. ovzo yurmmos oVdapes 
joonTEe, von joonostaı eigentlich, überwunden werden: „man muß 
nice weichen”, *) — Mertwärdig ift, dab bei dem Verbo zornu 

ſich 


) S. noch Heindorf zu Plat. Phaed. 30. und Hermann in Er— 
furdts Note zu Soph. Oed. T. 628., wo jedoch Erfurdt in feis 
nem Zuſatz die Sache minder genau gefaßt hat: Denn nicht 
weil die Aktiva folder Verba zumeilen die Bedeutung des 
Medii oder Pafjivi übernehmen, mird die Korm auf zzo» fo 
gebraucht, fondern wie Hermann richtig es vorträgt, weil 
man bei ſolchen Merbis wie „rınodwr, meiderti, anodvoad- 
Fa gar nicht daran denke, dab. fie Paſſiva oder Media ihres 
Aktivi find, fondern weil man in denjelben die einfachen aktiv— 
artigen Bedeutungen, weichen, gehorcen, ablegen, hört, und, 
alfo eben diefe auch in jenen Verbalibus, ſobald file in deriges 
hoͤrlgen Verbindung ſtehn. Auch hat Heindorf a. a, O. mit 
Recht die Verbindungen agnunevageor, un deiodeaı, puhuxtioy 
One un — bieher gezogen, da in diejen Berbindungen Das 
Medium ragaoxsvaoacdgı, pulakacduı berlömmlih if. Nur 
ift freitih der Fall mit diefen Mediis, welche ihren Aktivis beis 
nah gleichbedeutend find, fehr verſchieden von dem mit folchen 
Paſſibis, Die eine dem Aktiv entgegengejepte Bedeniung har 
ben, wie eben nddsodaı, jrraodaı. 


” 
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ſich fuͤr dieſen Gebrauch aus dem Aor. Med, roan!cdn: „ah mohin 
wenden” ein eignes Verbale gebildet hat, zeamnreor. 


Anm. 4. Um alles, mas die Verbalia auf zeos betrifft, gleich 
bier zufammenzuftellen, fo bemerken wir noch über die Syntax ders 
felben, daß jie zwar nach Art einiger paflfviicher Verbindungen. 
(renoiyrai ooı du haft gemacht) das Subjekt des Derbi gewoͤhnlich 
im Dativ bei ſich haben, z. B. 7) nolıs empelnzex coli Esı, Teire naw- 
T@ nomzeov Euol u. d. g.; daB aber auch haͤufig durch eine artifche 
Eigenheit das Neutrum auf zeov, aleibfam vwermöge des darin lies 
genden Begriffes dei, den Subjefibegrifi im Akkuſativ bei ſich har, 
3. ©. Plat. Gore. p- 507. d. ov BovkAousyor eubaiuore zivaı CÜPE0- 


vun» ÖdiaxTeoy zul duaNTEov *). 


Anm. 5. Das Verbale auf ros entfpricht der Form nach dem 
lat. Particip auf tus, und hat eigentlich auch denfelben Sinn, 
aber nicht die Konftruction; denn in Abſicht diefer ift es fein Parti— 
cip, ſondern ein bloßes Adjertiv, 3. B. mwhenzos geflochten, soen- 
105 gedreht, noınzog gemacht, zarnözsvasos zubereitet. Allein am 
gemwöhntichften Hat es den Begriff der Möglichkeit, wie die la— 
teinifchen Adjekrive auf ilis, deutfh -bar, 3. B. sgenzos versatilis 
drehbar, ögaro; viliblis fichtbar, axovsos hörbar. Und in dies 
fem Sinn wird ebenfalls das Neutrum, ganz wie das Verbale auf 
zeov für die Nothwendigkeit, als ein Imperfonale der Moͤglichkeit 
gebraudt, 3- DB. Pıwzov Esı man kann leben, zois oVx zEızov Erw 
(Hef. 9. 732.) „die nicht herausgehn Bönnen,” «om yavzıay Ecıv Univ 
(Arifioph. Lyf. 636.) „dürft ihr muren?” — Uebrigens find diefe 
Formen auf zos, als wahre Adiektive auch einer weitern Kompofltion 
mit @, noAv u, f. w. fähig, da fie denn nad $. 121. den Ton zus 
rüd ziehen, als Krewros unverwundbar, mokurksxrog ic, 


Anm. 6. Das Verbale auf zos finder fih auch in aftivem Sinn, 
und zwar ueveros gewöhnlich für bleibend, wartend; andre bei Dich— 
tern, 3. B. Unonzos verdädtig, zum. argwoͤhnend, ueunzros tadels 
haft, zum, tadeind. **) 


Anm. 7. Diejenigen auf zos, melde gewöhnlich ein u haben, 
entbehren defjelben zuweilen im ionifcben und alt» attifchen Dialekt, 
beſonders in der Zufammenjeg: ıng, als zvaros und Kyvwuros, Kyarde, 
aöauaros, mujxhavrog, evxzıros, bei welchen allen Das a nicht radis 
kai ift, denn xzıros laͤßt ſich mit æt iueros vergleichen. Auffallend iſt 
Havuazos für Yayuasos von Favuaser, 


Anm, 8. 


*) Heind. ad Plat. Phaedr. 128. 
**) Porf, ad Eurip. Hec. 1125. 
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Anm. 8. Eine befondre epifhe Form ift parsıos Hef. «a. 144. 
161. ganz eimerlei mit garog (ib. 230.), wovon es alfo eine Deh— 
nung iſt, die aber ſonſt kein Beiſpiel bat. *) 


$. 103. Betonung des DVerbi. 


1. Bon dem Ton der einzelen Verbalformen haben wir in 
den vorbernehenden Abichnitten nur wenig gefagt, um bier das 
Ganze, mit Ausnahme jedody der Adjectiva Verbalia des veri: 
gen $., in Eine Ueberſicht zu bringen. 


2. As Grundlage ift dabei anzunehmen, daß der Ton 
durch das ganze Verbum der Regel nad) fo weit zurück ſteht 
als möglich, folglicy bei zweifilbigen Formen immer auf der ev; 
fien Silbe, 

Tune, vunte, Aeinw, heine 
und bei drei: und mehrfilbigen, wenn die Natur der Endfilbe 
es verftatter, auf der drittleßten 
TUNTOLEV, TUNTOVOL, TETUPAOL, TÜUNTOLAL 
Eruntev, !ruwe, Enaldevovy, Epvhafo 
und die Imperative ! 
— pulasor, pikafar. 
| Und eben fo regelmäßig ift denn auch nach den Öeneralregeln der 
Accent von rauen, pukarreıv u, f. w. 
"3, Auch in der Kompofition werfen die zweifilbigen, mo 
die Endfilbe es verftattet, den Ton ftets auf die Präpofition 5. B. 
p£oe, heine — ng00PEQ8, amoheıne 


Anm. 1. Wenn ein betontes Nugment wegfällt, fo tritt 
dem⸗ 


) Ohne Zweifel iſt auch die Form auf zeos urſpruͤnglich nur eine 
Dehnung des Accents der Form auf zos die der Gebraud nad 
her in die beiderlei Bedeutungen vertheilte, bureios ift alfo 
weiter nichts als pareos, und jene bejondre Betonung rührt 
wol nur von den Grammatikern her, welche den Laut &ı als 
in das Wort guros eingefchalter darftellten. 





— 
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demzufolge der Accent bei einfachen Verben immer auf die naͤchſte 
Silbe, bei zuſammengeſetzten aber auf die Praͤpoſition; z. B. 


Eßale, Elsıne — Bahe, heine 
tveßake, ngodeßn — Zußake, noooßn 
Wobei zu bemerken, daß, im erftern Falle, auch die Einflbigen 


Formen, er Vokal lang ifi, den Ton immer als Cirtumfler aufs 
nehmen, 3 B. 2m — PN : 


4. Scheinbere Ausnahmen wor der Grundregel bieten 
diejenigen Formen dar, wobei eine Zufammenziehung zum 
Grunde liegt; alfo außer den nachher bejonders abzuhandelnden 
Verbis Contractis 26 Faͤlle der gewoͤhnlichen Konjugation 


i) das Fut. 2. und Fur. Att. jeder Are ($. 95, 8 — 11.) 

2) der Conj. Aor. Pall. zup3o, runo, welcher fo wie der 
Conj. der Form auf ww, tie wir unten ſehn werden, 
aus Zufammenziehung entitanden ift (TupdEw, rupdw) 

3) das dugm. temp. In dreiſilbigen Compofitis, z. B. 
avanıo, ayınrov, nad) $. 84. A. 8. 


5. Wirkliche Ausnahmen find aber ebenfalls mehre, die 
zum Theil zu dem Charafteriftifchen einzeler Formen gehören, 
So befonders nach $. 86, 3. folgende Formen des Aorifti 2.: 

1) Infin. Act, Partieip. Act, Infın. Medii: tunen ER 


runwv, 0UCK, 09. runtodaL 


2) die 2. fing. Imperat. Act. in fünf Verbis, nehmlich 
eine, IE, EÖDE gewöhnlih, und Auß!, döE in der 
genauern attijchen Ausſprache. 

3) die 2. Ang, Imperat. Med. gewöhnlich: rurov, Aadov. 


Wobei aber zu merken, daß tn der Zujammenfesung die Impe⸗ 
rative wieder der allgemeinen Regel folgen: anerde, elorde, Zmı- 
Aasov. 


Anm. 2. Die Grammatifer (f. Schol, Il. &, 85. Schaef. ad 
Gregor. in Att. 57. Pierl. ad Moer. v. is) machen darauf aufmerk— 
fam, daß die drei Imperative eine, eLIE, evge die einzigen vorlom⸗ 
menden ſind, welche die vorletzte Silbe lang haben. Daß die "Air 

tiker 


) Bon der hieraus entftehenden ioniſchen Form auf ze», und der 
dorifhen auf ev ift fhon $. 96. Anm. 2, geiprochen, 


> 


\ 9 
464 Betonung des Verbi. $. 103. 


tifer aber auch Auße nnd 2ö8 fo betonten, wiſſen mir hauptfächlich 
nur aus ihrer Notiz, denn in den Ausgaben wenigftens, fetsft der 
Attiker, kinder man gewöhnlich die gemeine Betonung koße, ide. Im 
Schoͤlion zu Plat. Rep. 7, (Ruhnk. p. 179.) it au pays genannt; 
und es ijt allerdings nicht abzufehn, wie die Attifer diefen Gebrauch 
der aus der Natur des Aor. 2. ausging, bloß auf gewiſſe Verba 
ſollten befchränft haben, Daher alſo die genannten wol nur die 
find, durch welche, als die geldufigfen, die Notiz davon fich erhal 
ven hat. — Eine wahre, aber nicht unbegründere, Anomalie ift 
dagegen der Imper. Aor. 1. einov; f, im Vers 


Anm. 3. Die Betonung der Endfilbe Des Imp. Aor. 2, Med. 
wird von den Grammatttern ebenfalls als attoſch vorgefchrieben, f, 
Schol. Arittoph. Plut. 163. Suid. v. mıYyoV. Es ift aber nichts ge— 
wöhnlicher als diefe Betonung z. B. in Außov, eLoö, yevou. Herod. 
7,51. Baden. Demungeachter finder fih ven manden Verbis auch 
die andre Betonung, 3. B. ixov Enrip. Or. 1231. welche von Apols 
lonius im angef. Schol. Die analoge genannt wird, und wahrfchein, 
lid außer dem attiſchen Dialekt gemöhnliher war So ſteht bei 
Aefchines (Ctefiph. p. 88, 29.) zwar ruSov, aber bei Herodot 3, 
68, mise. Ynd die aufgelöfte ionifhe Form auf &o erinnere ich 
mich gar nicht gefunden zu haben. 


6. Der Inf. und das Part, des Perf. Paff. unterſchei— 
den fih von der ganzen übrigen pafliven Form auch im Ton, 
den fie ſtets auf der vorlegten Silbe haben: 

teripdor, mEenomodaı, 
TETUUUEVOS, MENOLMULVOS. 


7. Alte Anitiv⸗ auf var, die Dialektformen auf we- 
ro ($. 88. A. 9.) ausgenommen, haben den Ton auf der vors 
legten Silbe: 


2 D Du i ni 
TEervpEVvar, TUpsvor, Turmrau 


8. Dir Inf. Aor. 1. Akt. auf aı und dle 3. Perſon 
des Opt. Akt. auf os und wi, behalten, auch wenn fie mehr 
filbig find, den Ton fiets auf der vorlekten Silbe, z. B. 

Infin. gvia&aı, noınoaı 
3. Opt, gulärroı, puhasaı, Hoınoat, 


Anm. 4. Hiedurch, und weil, nah 6. ır, Anm. 4 die 3. Opt. 
anf der vorlegten Silbe, nie den Cirfumfer annimt, unterfcheiden 
ch die drei ähnlichen Formen des Mor. 1.; 3. B. 

Infin. Act. 3. Opt. Act. Imperat. Med, 4 
oma normal roinows 


Da 
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Da aber die Anzahl der Silben,.o oder die Natur der vorlegten, die, 
fe Betonung fetten begänftigt, fo koͤnnen meiftens zwei Ddiefer 
Formen, und in vielen Verben ſogar alle drei; doch nicht unters 
ſchieden werden. 3., BD. &ysvoo, ‚Infin, Act. und Imp. Med. 200g, 
Opr. ; Act. yevcal; u —— Inf. und 3 3.Opt. Act, grlasun, Imp. 
—E vilocu — 8700 ya, in. allen drei Formen yoaydı Ele = 


rn Alle Partieipien auf s G.ros,,.mit Aus nahme bes Pant 
Aor. ı, Act. auf as, haben den Akutus ‚auf. der Endfilbe . 


FETVDORS ,. ‚rupdels, Tungig 


und jo auch in ji Soninganon auf. gu, die auf zıusz, as, eus, 


US. ss y ! 


10. Mo das Maft. eines Particips den Ton hat, da be- 
halten ihn die andern Genera auch, ohne andre Ruͤckſicht als 
anf die Natur ver Silben: 

puharrov, pu dirtovoe, p: vAarrov 
una, TLUNOCVER, TI UNE», 
zervg@s, Ter uputo, TErVpOS. 


LE) 


de⸗ 


ap 5. Der Accent Bann in der Zufammerfegung nie über 
bas Augment zurüdgehn. Die wenigen anomalifden und Didtekt, 
Säle alfo, 100 nah dem Augment nur noch Eine kurze Silbe folgt, 
behalten auch in der Zufammenfegung ihren Accent auf dem ’Aug; 
ment: 5. B. Ww£sav, avsoyor. "Fällt aber das Augment weg, * tritt 
der Fall von Anm. 1. ein. 


Anm. 6. Wenn im doriicyen Dialekt: die Endungen zw und 
&ıc nach ‚$-, 87. Auısı u. $. 88: U, 10. ſich verkürzen in &v und zs, fo 
bleibt, der, Ton und deſſen Stelle unberändert, 3. B. zushyeus wne)- 
„es, ,egißeıv uegiodsv, zudeıy sbösr. *) 


Anm, 7. Die dorifhen und epifhen Infinitive auf ur haßen 
durhaus den Ton Auf der vorlesten Silbe, indenr fe als abgekürzt 
anzujehn find aus —— alſo zunzsıw —— runtéęu y. 


* — 4. 104. 
277 u. 
8 


Der Verdacht koͤnnte entſtehn, daß diefer beibehaltene Accent 
nur von den Grammatikern herrühre; allein es iſt auch wieder 
fehr denkbar, daß diefe Betonung eim Bedürfnis war, um Das 
Praͤſens fühlbear zu machen, dã duehyes, — enösr als 
Nager y won haben würden. 


Work u G 8 ame * 
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$. 104. Verbumi Barytonon. 


1. Alles obige faſſen wir num zur vollſtaͤndlgen Ueberſicht 
zufammen, zunächft in einer Beiſptele eines gemöhnihen Verbi 
Barytoni (ruaro), dem wir dann noch einige beiondere Beiſpie— 
le, um die Verichtedenheit des Gebrauchs bei verſchiedenen Vers 
Bis zu ſehen, und zuletzt elnes aus der Klaffe derer auf A u» o 
(&yy&rro), nachſchicken. 


2. Verbim Barytonon heißt man nehmlich (nad) $. 10, 
2.) das Verbum in feiner natuͤrlichen Geſtalt, da in diejer die 
Endung des Prälens immer unbetont ift, im Gegenſatz derje- 
nigen Verba, welche die beiden legten Silben in der att. und ges 
wöhnlihen Sprache zuſammenziehen, und daher cirkumflek— 
tirt werden, Verba contracta oder peiilpoimena , von welchen 
unten insbeſondre gehandelt wird. 


Horerinnerungen zu den folgenden Paradigmen. 


1. Das Verbum uno, welhes aud wir zum Haupt Para 
digma wählen, if gar nicht fo untauglid Dazu, als mande glaus 
ben. Da es im Griebiichen ſehr zweckmaͤßig if, daß zuförderft die 
gänge Grundlage der Konjugation an Kinem Verbo gezeigt werde, 
fo in Ihtweriich ein bequemeres au finden, ale ivrıw; denn nur an 
einem Berbo, das wie. diefes im Praͤſens eine wollere Form hat, 
tät ch bie eigentliche Natur des Aorifti 2. wie fie oben 6. 96, 4. 
angegeben IR, recht anſchaulich machen. 


3; Uebrigens muß dem Anfänger wohl eihgepragt werden, dab 
surze hier bloß als Paradigma erfcheint, d. h. als ein Beifpier, 
an welchem man, zur befiern Ueberſicht, alles das zeige, was bei 
den verichiederen Verbis diefer Art vorfomme, bobgleich nicht nur 
bei Tinto, ſoͤndern überhaupt bei feinem Verbo Alles das wirflich 
zugleich gebraͤuchlich iſt, was hier zugleich vorgebildet wird. S. 
55 

Um indeſſen dieſen Grundſaß nicht zu weit zu führen, laſ— 
ſen wir bloß diejenigen Formen auf dem Paradigma, welche durch 
die Analogie aͤhnlicher Verba gerechtfertigt werden, wie Aor. 2, 
get. und Perf. =. In den diteren Grammatiken war and das 


Futurum 2, Et, und ed. 
mit 


*) Was namentlih von zunro in reirflichern Gebrauch iſt, ſehe 
man ungen im Verbal-Verzeichnis, mo dies Verbum fogar 
als Anomalon erfheint wegen einer andern bier nicht aufge— 
führen Formation des Futuri zuntnoo. 
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mit auf diefem Paradigma. Dies ift aber nicht bloß dem Verbo 
zunzo fondern wie wir_eben $. 95, 12. geſehn haben, diefer gans 
sen, bei weisen der größeften, Klaffe von Verben, wozu zunzw ges 
bört, nehmlich denen, die nicht Auvo zum Charakter haben, fremd, 
Wir lafjen es daher hier weg, und ftellen dafür unten in dem Pas 
radigma derer auf Ausg (ayyeliw) das Furarum ganz durchfonjugirt 
auf, welches die Stelle jenes Tut. 2. weit zweckmaͤßiger vertritt. 


4. Um die ganze Konjugation in Einem Ueberblick zu haben, 
felgt hier zunächft eine Tafel, weldye die Erfte Perfon der flexibeln 
Modorum, die Zweite Perfon des Imperativs, den Infinitiv, und 
das Mafkulinum des Particips, dur alle Tempera Akt. Paff. und 


Med. enthält. Unmittelbar darauf folgt daſſelbe Verbum noch eins 
mal, ganz durchkonjugirt. 


Sg: ACTI- 


468 Verbum Barytonon. $. 10 4 
h — * — a C T4 


wi 
—8 


22 ? it si Kran “ ® 
\ mW Indicativus:i,"%n Conjunetivus “ 
Praefens runto re ** 
Imperfectum ruato⸗ “ an % J 
Perfectum 1. reruge . ÜFEFDGAR antinen- ha 
Plusqusmp. 1- ErzTumeın 2 
Perfectum 2. rerune en: Teruna.. 
-Plusquamp. 2. lererimeey y — — 
Futurum ı. DL 4, 
Aoriſtus r. ru) 1122779, 
Futurum 2. (S. im Paradigrha &,7 7720.) 
Aoriltus 2. !runor Irunw 
PASSI 
Praelens runrouei runrouae 
Imperfectum Eruntounv 
Perfectum rervuuaı — ’) 
Plusquamp. | ErETUULUNy 
Futurum ı. rugdnaoue: PL 
Aoriftus ı. erupdnv rupso 
Futurum ®, runnooue Ei 
Aoriftus ©, Eerunny run® 
Futurum 3. seruwoun: — 
MED 
Praefens u, Imperf., Perf, u, Plusq. f. im Paſſiv. 
Futurum 1 Tuwoua — 
Aoriftus 1. Eervivauımv röweret 
Futurum 2, (S. im Paradigma ayy!ikn.) 
Aoriftus 2. Erumoumv surwuae 
nd 7 


*) Diefer Konz, und Ori. koͤnnen nur in einigen menigen Verbis, 
Fällen werden file durch Umſchreibung mit dem Kenj, und Open 
h 
E 1 











% 104. 
vUM. 
Optalivus Imperat. 
Tuntouut FUNTE 
r Ay y 
TETUFOLLU (rErug£)r 
* 
— — 
TU WDoL HR J Zu 
royal _ ruway 
’ "A 
Tumor He vunE 
vVUM 
ituntolung suntov 
— ) —————— 
Ituvp9nooiun „|. — 

‚ : ® ’ a 
rugdsiv sugpYnrı 
runmooiumv - _ 
Tunsinv ronnot 
Tervivolumy — 
—— 
jr VWOLums.. — 
tvuvoacum rundes 
jeuzofug® ©, |runev 


TURTO. 


Infnit.: 


Tunteıy ji 


f 
BETVDETaL 


‚Iserumevar 


ruyarı, 


— 


‚|runreodas 


zerugda 


rupjoeodn 


zug z7yas 


FUNNSEC BR 
tunnvoi 


J [rerun/sondort 


[4 
Turmegde: 





TuWaodas 


| 


Itunioeer 


©9 


gebildet werden, wovon f, 5, 98. A. 14 ff. 


des Verbi siui (S, 


108, 4.) erſetzt: Teruusvosin, 


469 


— 
Particips 
run TV 

; 
rerupwWs. 

Ps 
er: 


# 
vivo» 


tuweg 


Tunem 


FUmTOuEVoS 
9 
TETUUUEVOS 


Irupsnaouevos 
tupdeis 
TUNNOOLEVOS 
runeis 
TETUVOLLSVOS 


jr 


FUWELLEVOS 
TUWwauEvVog 





TUnoLLEVOoS 


ACTI- 


+ 


In den allermeiſten 
or) © und zlım. 


























479 ACTI 
Indieativur, Conjunet, Optat. 
Du $. zunıw ich fchlage Irinzwid) ſchlage —— ich 
118 
runzug du ſchlaͤgſt rim — 
zünte er, fie, co ſchlaͤgt rini⸗ |rumıos 
Tuntero» ihr (beide) jchlager zumıneoV ron rotro⸗ 
rinuero⸗ ſie (beide) fchlagen;rurınrow zuntoismv 
. TUTTOuer wir ſchlagen rirrogtu rin ro new 
zUntere ihr jchlaget tunmyie ron roire 
zürzougi(v) fie ihlagen |runwadlr) TumIoLsV 
Im- S. dumme D. rer > Erumrousr 
er=- Frunteg frunıerov Erunzere ih ſchlug, du fchlus 
ect. Erumteir) ——— Erumzov 
Per- S. zirupe is babe gefolagen Terupw reroꝓoiui 
fect. 1. TETUpag u.f. w. wie das wie das 
TerVgElr) Prael. Frael, 
D. — ! 
Teruparo» 
Teruparov 
P. Teröpausy 
TerUpars 
Terupauı(V) 


.,_——— ——— 





Plusq. S.  PTETUPELD D. — 
J ẽcer velsę Ererügsıroy 
ersrüpe Ersrupeienv 
Perf. 2. 
Plusq. 2, ezerurer wie das Plusq. ı. 





Br Ersrüpsiuer 
Ersz Upeıte 




















Fut.1. zUym ich werde fchlagen 


wie das Prael. 











Aor.ı.$.Eruwe ich ſchlug oder habelrı yo 








—o 








\ ib hatte 
ETerlpsoay Od, &oav 





_——m— 


zerune dur alle Modos wie das Perf. 1. 


Conj. fehlt, [RR 


| wie das Prael. 








ruyarıı 





geihlagen u.f. w, mie das 
Ervying Pracf. tUypaıg oder 
zuyaas“) , 
Ervye(v) TUyas oder TU- 
yeıc(v) *) 
D. — — 
erẽ yarov TUpaızov 
Eruyorıv TUweiınv 
P. Eriyanıv Tyıymımey 
Eruyare TUyaıTe 
Erviyav zUyaus» oder ri 
yeay *) 
Aorı. Fıumor 1215,19) [runons 
wie bas Impeif, mie das Prael. 


N 


N H 


*) S. 88. A. 4: — 


vVUM 47: 


i 


Imperativus. Infinit. Particip. 
zunzuv f en 


TUNTOVGE 
[4 


Tune fchlage Tunıos 


zunzerw gr, fie, es fchlage f&lagend 
! G. FUnToVrog 





tunterov jchlaget (beide) J 
Tunzerov (fie beide) mögen oder muͤſſen ſchlagen 


zunters ſchlaget i | £ a 
zunrerwoer Od. zurroszoy fle mögen oder muͤſſen fchlagen 




















— — —— — — — —— u 
geſt u. ſ. w. 
—t — — — — — — — —— — 
(z£rvge) TETUpEVaL Terupas; 
wie das Praef. Tervpvia 
(ſ. F. 97. 4. ı2.) TETVPOS 





G. zeruporos 








geichlagen u. ſ. w. 
































— — — ——— 
Imperat. fehlt, zUpev zuypor 
| mie Das Prael, 
nu i — 
zve tuuus 
TUNROR 
zuyov fchlage TUwur 
Gen. 
Tuyaro TÜWarIOs 
| 
' | 
Tuyaror 
Tuyarcım 
’ 
TUyerze r | 
TUVATWOaF Od, Tuyarrey l 
ne TRETEN 2 r i * 
Tune TUmev jTUnm, Bl, Or 
wie das Prael, 6. oxr0s 


472 PASSI 











he 
en (gefchlagen 
Indicativus  . Conjunct. Mauer 2,777 ze 
Prae- 'S. TUnroweı TirTouns Tunmoiunm 
ſens "zunrn od. & *) zung zunzoo , 
ru rercel J ronrotto 
D. Turin don TunzousHoy turrolusFon 
sinzeodor rinmador TUnzo0tor 
runrso. +0» rinmostory TuntoiodnV 
P, zunrousdo 2 e. $. 87, |tumzaus du Turroiusdo 
Tünıeo de 10. mit runnoe Turzoode 
TUNTOYTOL 2. 9. jrunıowra rvurrourto 
—___ 





Im- S. erunzöou D. Eruntoue$oy P. Erunrouede 
er- erinrov erunteodov Erunteode 
* ETUNTETO Ervneodnv Erurtorıo 




















zeruy 277 
adrummaı 
D. reriuuedoV 
rerugtov 
zerupdor 
P. Teruned@ 
zerupdE 
3.#. fehlt; dafür TETVUUE- 
vo: (ar) sialv 


Perfect.S, TEzU NEO | f. die Tafel ©. 468, 469. 
| 





| 


— — — — — 


Plusq. S. Ereruuuny D. !reriuusdo» P. Ereruuus du 



































Ererv wo ererupior erervpde : 
ETETUTIO Ererupönv 3.9. fehle; dafür zeruune- 
Fut. 1, upsrcouos ii fehlt. — 
RUgeTEN ed. 8 TupF700o 
ſ. m. | | 2 
wie Sa Präfens wie im Präf. 
Aor, 1.SrErupnv  Prupäo tupsinv 
. srupüng . Tuodng Tupösing 
erundn ‚up6n — 
TÜp&nTov tupYTtov rupeinrov 
rupönny De — 
P. erupdhjuer Tupdüuueu up &einusr oder 
rupYeiusy 
erepöns wupänte zupöeinte oder 
zupösite 
EripenGav rupdwsı(r) (tvpseinoar) 


zupYdelsv T) 








um 



































Fut. 2, zunnooueı durch alle Modos 
Aor, 2... ren» u durd) alle Modos 

RER RT PEN f 
Fut. 3, zervyoua: | durch alle Modos 


H Die verfürste Form wird in der 1. und2. Perf. gewöhnlicher, 


Der Konita. Auf Mi. 





Buy ’ 


ER, 473 


werden); 5 
Imperativus Infinitivus Particip. 
7 


uanpan L Tunes don TUnTguevos, N, 09 
TUnToV 
TUnTEOHn 


zUnzEeo. Fo» Eike 
TUnTeu doV BorS = 


Tunteode | —* | 


tuntsodwonv od. runtichor 

















— — — — — 


TETUAUEVOS, m; ox 





terug dan 
rervuo 


—— — 





teruphν 

—— 

rerupde 
jzerspguoav od, Teripgen 


> 








— — — — — — — 




















85 
vor 7009 
EEE — — — — — — — nn nn 
Imperat. fehlt. rvpsnaeodn: Irupsrsousvog, 
N, 09 
— — — 

TUps jun ups 
zupenTt . upYeige 
TUpYHTo e | jzupder 

i Gen. 
TUpdnTo» | TupdEvzoc 
Tupdntov j 

} 

| 
Tipänte 
TUPITTWORY | 


— — — — — — — — —— — 


wie Fut. 1. 


— — — — — — — — — 


wie Aor. 1. 














wie Fut. 1. 


J 


in der 3. Perf. immer gebraucht. ©. unten zum Opt. Prael, Act. 
je 5 
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Präfens und Imperfekt, Perfeft und Plusquami 



































Indicativus Conjunct. Optat. 
Fut. I, riyouas fehlt. ruyorumv 
| mie das Praͤf. Paſſ. | wie Praf. Paff. 
Aor. 1. S. Eupen» TUwmunt zuypaiumv 
Erupe suwn Tuymo 
er Uparo r uynrTau zu yaııe 
D. eruwonedov rrypwustor tuyalu: $ow 
Erryn on tov Tuymotov Tiymator 
rund tiynado» Tuyaigdnv 
P. Ervyanıda Tugpinwer her Tupaiusda 
| Eeruysode rupnede —* 
— — 12107077273 TUyaveo 
— —— 
Aor. 2, Erumounv Tumsman unoium⸗ 
wie das Imperf. Paſſ. dieſe beiden Modi wie im 
Praͤſ. Paſſ. 





Adjectiva Verbalia ($. 102.) 


IUM 


fhlagen). *) 
9 ſ. Herodot. 2, 40, eXtr. 


perfekt find einerlei mit dem Paffiv. 


Imperativng Infinit. Particip. 


ne TUwowsrog, N, 09 


| fehlt. 





J 





m mn — 











‘ 3 ’ B 
} / uyacder TUwauevos, N, 09 
ruyaı 


TUyuodo 





TUyaoFor 
Tuvyoaodwr 


’ 
Tuyaode _ | 


Tvwaodwoay Od, TVyaudem 


men 











ö— — — — 


runoũ wunsch ITunouerog, 9, 0v 
vneodo 


TUNEEHOY S 
runto 

— — 

TUNEOIFWEON od TUnzoFuV 


— 
TUNTOS, TUNTEOS. 


Bei⸗ 
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Beifpiele * andern Verbis Barytonis nach ihrem 
Gebrauch. 9— Ye. Bun Fast 





maudsvw erziehe Med. faffe erziehen. 













































































ee 
ACTIVUM. 
Prieß Ind. Conj. Opt, Imp. 
raudEVw radeon manSerore naldeve 
nadsvsıg nu.ösung namösrors namevetw 
’ 
——— audöevn ic ciocvot ꝛc. ic. 
ic. j Inf. Part. 
- noœidot vei⸗ naudevo» 
— 
— — 
— — 
ö— — — — — — —— — — 
Imperf. 
Znolöevov, 8, &r) 16. 
: ’ Conj. nenadsvso Opt. neraudsıizorme 
Perf. /nd. — un 
netaldeusee Imp. ungebr. Inf. werrandsvgeven 
7 J Pr ' $ 2 
. r Part. nenaWtvros, Vio, 05 
os, &y) ic. N 
Plusquamp, 
Insmaudsureir, &5, & I. 
Futur, Opt. nudevoom Inf. naıdevocıw 
TER PER Part naderoow 
Aorift. Conj. Opt. Imp. 
Eenalösvoou nadevon nadEVga Traldsvoov 
as, €») re as n 3% MRÖSVGALS nadsVouTW ic. 
— ————— 
Inf. Part. 
| radeon — —— 
———— 
| maLö:Lony 


PAS- 





20 Gadæauo) 477 


J 

















PASSIVUM 2 N * 1 49 f ’ or 5 
Praef. Ind, Cony, — —⸗ Opt. Imnp, 
naudsvoun: nuöEvopdt meıdsyolumv * ——— 
monde 0d, nu.deun nude Voro rmösvEro 
Ders naseonTas Ye, madeVorro in Ur | ; 
nuıdeve , — — 
F  naösdsoHnL yrmösvousvos, 7, 09 
Inperf. — 
Eraudsvounv, Ermdsvov, Eninösbero ie. 








—— — — — 
j 








— ⸗ 


Perf. Ind. 
nenaldevunt D, meroidstue$ovy P.nenaöstusde 
TEETERLÖEUGOL cndios vo Mo⸗ — —— 
nenaldevreı nenwidsvu dor miteidsuvict 
Conj. u. Opt, fehlen. /mp. nenuidsvso 
red 2 









































Inf. nenadeivdan: P. neradsrurog un ' 
— nm 
Plusquamp. er 
3 ’ * 
enenardsbuny D. Enstadsius$ovy P. Ensmmdevuusde 
‘ 4 : { u i 
EnenaldsVoo Tırenaldevodtov enerraidevode, ’ 
enenalöevıo _ Acroude vo nv Enenaldsuyro" 
Fut. /ud. Op:. nuÖösusnsoiunv Inf. naussvdroso du 
naudevdnoonae “ Part. nadev I$naowsnog 
-——— —— —— —— — 
Aor. Ind. eG: x * Iınp. 
> , nmörvdwn noiderdeinv nadevdnTt 
zntaudscudny Inf. Parf. 
naöevdrVvoaL nawWeudsis 





Fut. 3. Znd. | Opt. nenwadevooiunv Inf. nenadeioeoda 



































nenaLdsVgoune Part. NENAMÜEVEOREVOS 
IT EEE 
MEDIUM 
Fut. Ind. Opt. naudsvooiunv Inf. nawsuocoda, 
amuöcVvoune Part. naudsvogusvog 
— nenn 
Aor. Ind, Conj. Opt. Imp. 
naudsvodunv nn. ÖsUowiias TEUÖEVO I uUmv made wo 
N, nraı ıC. 010, Giro IC, aiöeraito }e. 
00, 0uTo ꝛc. e Inf. Part 
NEUERER NOLdEUGEWEVOg 





Adjectiva Verhalia: nwösurog , maudevurdos 


Diew 


f 


478 (ocio, )eiro), §. 1094. 
0Elw ſchuͤttele Med. bewege mich heftig. 





ACTIVUM 


Praef. veiw Conj. orlo Opt. oslouı, otlote, arloı ic. 
Imp. orte, gsırıo x. Inf. wei 
Part. osloy, orlovow, orioy 


Impf. Zoeıov Pf. olosız Plusg. &osoeizsıv Fut, oelcw 


Aor. Eouıca C. 0eion O. veldaıı, oriowıc, asloms !C, 
Imper. osivoy, «ro IC, Inf. delous 
P. osioa;, osioaou, veivar 


PASSIVUM 
Praef. ocloueı imperf. Eosıduv — 
Perf. otosıouas D. oeoelouesov P. otlout 90 

0000 080810J0Y gEgsıadE 

0EORLOTaL veuuadoy 3. P. fehlt. 


Conj. u. Opt. fehlen. Imp. atosıbo, veoswdw ıc, 
Inf. os0eiodaı Part. 0eosauenog 
Plusq. Zososlounv D. tosoelousdor P. kosgelsuede 
EuE0EL0O tocotlo Noy — FE 
EGEUELHTO &vensirdnv 3. P. fehlt. 


Fut. o&odyooumı Aor. 2ostodrw Fut. 3. H2otloouer 


MEDIUM 
Fut. veloouer Aor. &asıoaumnv 


Adjectiva Verbalia vsıoros, weusrloc: 





keines faffe Med.(dichterifih) bleibe zuruͤck. 


_— — 





ACTIVUM 


Praef. Melon 0. I: ©, Aelnrome, Asimoıs, Aetmor ic, 
Imp. keine Inf. hsinew Part. Aelıemw 
Imperf. Eisınov 
Perf.(2) Aivena Plusg. ehekoruew 
Fut. Aehvo 
Aor.(2) Bınov CT. kinn O. kimoyu Imp. ine 
Inf: kıney P. Jınww, oroa, 0 





$. 104. (Aero, yoayn). 


PASSIVUM * 

Praeſ. Aslnouas Imperf. Ekeinoun® 

Perf, Aflssuuaı Conj.u, Opt: fehlen. 

x Adksıyar Imp. kelsıyo, kehelpdu ıc, 
heisımıa te ©. Inf: Ackeipgdas Bi Arksımueyog 

Plusg. zisAsiuunv, yo, no tt, 

Fut. Aeigdnsoumt  ;. Ador. eAelpdnv 

Fut, 3. Aeisdpouas 

MEDIUM 


Fut, Aslwouae 

Aor. (2) &kınoum® C Kira O. Arrtoluns 
Imp. humoS ıc. Pl. Ainsode x, 
Inf. kınsesu Part; Madusvoç 


Adj. Verbal. Asıfiros , Asınrdos: 


te 





yeagw fihreibe Med. fehreibe mir; verfläge, 





ACTIVUM 

‚Praef. yoa@gw» Imperf. !yoagas 

Perf. yiyoapa Plusg. Eyey0apeıv 
Fut. yoayo Aor. !ygaıe 
PASSIVUM 

Praef. yoagöuoı Impf. &yorgouns 
Perf. yiyoruuaı, yeygayaı, yeyganıaı I; 
Plusq. &yeyoauum’, yo, sro ic. 

Fut. 1. und Aor. t. (&yoagpsnv) felten. 
Fut. 2, Yyoagroouai Aor. 2. &yoagnr 
Fut. 3. yeyoXıyouas 

MEDIUM 

Fat. yoawouas Aor. Eygaıaumr 
Adj. Verb. yoantos, yowntzog: 


ur u * * 


479 


w 
boy 


489 ee, — 
@oyo führe an, AA Med. fange an. 


4 yon: 3 


ACTIVUM 


Praef. &oyo ‚Imperf. 70x0» nk a ** 

Perf. (Qyc) u, Plusq. kommen wol nicht vor is 

Fut. a@0o&o a SIE N, 

Aor. nosa C. ag! O. gkar, ügkaıs, apfane.v, el 
Imp. agEov, agsure ꝛc. se .z { 
Inf. aplmı Part. aokas | 


PASSIVUM 


Praef. foyouaı Iniperf, n040.0» u * (1) oh 
Perf. noyuaı D. üg/usdor P, yozurdm, 
nosaı noy9ov — 
ERTL ex dov — at IsdmV ib4 
C. u. O. feßten. Tec. 080, Hoydu ie. 
Inf. joydaı P. oyuzrog ’ 
Plusq. No umD D. nezueitoy P. Jezusd 


Jeco 2 704 Yo» A 2 de 
exro nez In» 3. P. fehlt. 
Fut. goy@noo eu IYIT9A 
Aor. nogInv C. dor90 O. wpydsinv Imp, dgyYytı rd 
Inf. agxdrpau Part, goydeis 4 
Fut. 3. fehlt (ſ. $. 99 A. — 
MEDIUM — — 


Fut. &ofouat 


Aor. nosaum» C. aploudı O, wokaiınv Tmp. xoEor, ao ie. 
Inf. aofao9u Part. &okauevog ö 


Ad). Verb. (ih Sinne des Activi u, Medii) EORTOS, agxr dus. 


Ka 
rung P 
ung: s. aV 
. 
— — ee 
2 
GHEVESW, 


$. 104 ( 6x2), 481 


orevodw, ruͤſte. - 





ACTIVUM : 

Prael. oxevato Imperf. Eoxevaboy 

Perf Eoxevax® C. loxevaw O. Eunsvazorm Imp. ungebr, 
Plusq. &ox-voueıv Inf. esnsvanevaı P. Eorsvanug 
Fut vxrevaco 3 


4 S J Ä 
Aor. Eoxevaoe: C. onvaow 0O oxsvasaıı, UnsvaoaIs, GRevaEaL I, 
Imp oxeva00o» Inf. oxsvaoaı 
Part. oxsuaoas 


PASSIVUM 
Praef. oxsv0&ouas Imperf. Zaxwevabounv 
Perf. Eoxevoouur D. Zoxevionstov P. Eoxsunousdn 
EOREURO EonevnudoV coxt a Fe 
- EOREUNOTEL Eoxstrodor 3. P fehle. 


©. u. O. fehlen. Imp £0xrV000, soxsvacda IE, 
Inf. £oxtvaodaı Part, Eaxevgouevos 
Plusq. Eoxevaounv, a0, 8018 IC, 
Fut. oxsvaosnoouus 
Aor. Zöxevacdnv 
Fut 3. (£oxeveoogor) fommt nicht vor 


MEDIUM 


Fut. oxevasounı 


Aor. Eoxevaoaum C, axevaonum O. oxevaoeiuny 
Imp oxsiaoaı, ORevaoa0 dw 16 
Inf. orevesaoseı P. unsungausvog 


Adj. Verb. uxsvasrüs, arevaoreos. . 
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xoul5o bringe Medi befumme, 





ACTIVUM 
Praef, xouldo Imperf. ?x0.u&0v 
Perf. zexouıxa Plusg. exsxouixew 
Fut. xowoo 
Fut, Att: | 
xouW D.— P. xowiovuer 
xouretc xouLELToy xowuslts 
»ouiel xouısitov xouıoucı(v) 


Opt. xowioluı, ois ꝛc. Inf. xoneiv 
Part. xowow, oVow, ouy G. oUrrog. 


Aor. due. C. xoulow. O. xouloamı, xowloaıs, xoioa !. 
Imp. »ouıooy, Inf, xouiaoı. P. xonivus. 


PASSIVUM 
Praef. »oWwloueı Imperf. &xowdounv 
Perf. »exo0kıouaı (vergl. doxsuaouaı) 


C. u. O. fehlen. Imp. x:xouı0o, lo9w iK. 
Inf. »ezouiodaı P. xexowıousvos 


Plusq. &xexowiounv 

Fut. xouı0 97700 ut 

Aor. Exouiodnv 

Fut. 3.(xexowloowat) tommt nicht vor 


MEDIUM 
Fut. zouloouas 
Fut. Att. 
xomovunt D. »owoVuede P. zoniouueda 
„ xouısl *) KoulEL0F0V xouslodHE 
xouitaı xXoueiotoy KoulovyzaL 


Opt. Kowio/unv, xonıoto !C. 
Inf. kouısio9u Part. xowoupevos 


Aor. Exouoaunv C, xouiooum. O. xouıowianvy. Imp, kouıoaı. 
Inf. zouivaosaı: Part. xowodkevos. 


Adj. Verb. xowıoros, »ouior£og. 
*) ©. $. 87. Anm. 9. 


— ——— —— — und 


Yvlacow 


$. 104. (gvAoco) 483 
gvAucow huͤte Med. hüte mich, 





ACTIVUM | | amt: 


Praef. pv).&oow Impf. &püraooo» 
pvhartıw Epuheirrov 
Perf. nepvkaye Plusq. Enepvhayeıy 
Fut. gviako Aor. Epülade 
PASSIVUM 
Praef, pulaocouaı Impf. Epmiocooum 
Qvhartouns Equkatrounv 
Perf. nepgvieyuaı D. nepvlayusdov P. meguheyusda 
nepvlakaı nepilaydoy nepliag se 
nepukuxtei nepVvlaytov 3. P. fehle. 


C.u ©. fehlen, Imp. neprkako, repvldyFo 16; 
Inf. neguley9ou Part nepvkayusvos. 

Plusg. Ertepvikayunv D. erepviayurdor P. Errspukayusde 
Ertepvku&o errepvkar Ftoy Enegthny Fe 
ETTEWBÄUKTO enepvkloydnv 3.2. fehlt. 

Fut. pulaydnvouas 

Aor. &gvieydnw 

Fut. 3, nepvaasouat 


MEDIUM 
Fut. guiakounı Aor. Epviakauns 


Adj. Verb. gulaxrös, puhanreos, 


56 schier 
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GpVocw grabe. 





ACTIVUM 


Praefl. geVoow, opurro Impf. WOVETOV, WEULTO» 
Perf. oowoyya C. SgwgVgß O. —BVW Imp. ungebr. 
Inf. ogwpuzeva Part. ögwgygox 
Plusq. 00weVyeıv 
Füt. Sov&o ‚ 
Aor. Wevfe C. oovio O. opvkrımı Imp. ögvdor 
Inf. ogvä Part. opv&as 


PASSIVUM 
Praef. öoVovouaı -  Impf. dpvardun 
oovrrouet WOUrTOUN® 


Perf. ooweuyuaı C. u. O. fehlen. Imp. ögugv&o, sgwgux dw 
R Inf. ogwouy9aı P. ogwguyusvos 
Plusq. Og@oVyunv 


Fut. 1. Oouydrjoouas Fut. 2. dovynoouae 
Aor, ı. wougdnv, Aor. 2. wouyn», r 
sprydnvar ıC, opyyarar 1, 


Fut. 3. fehlt, (ſ. F. 99. A. 2.) 


MEDIUM 


Fut. oovVSount 
Aor, wpviaunv ©. opikoum O. ogukalunv Imp. dgräaı 
Inf. opvtaodu Part. ogvsausvos 


Adj. Verbalia öpuxros, Opuxz£os. 


Bei: 





| RN 


a (dyyiiie) 085 
Beifpiel der Verba 2 x v eo. 





arychho ich verfünde. 


N 












































"ARTIV UM. 
Prael. Ind. Conj. ayyella Opt. ayyelkoımı Imp, üyyelle 
— Inf. ayyshheıy Part. ayyellov 
* — ———— 
Imperfectum 
nyyekhoy 
Perf. Ind, Conj. nyreiaa Opt. nyyehxoıwm Imp. ungebr. 
Myyekret Inf. nyyehuevaı Part. nyyehnon 
Plusquamperfectum | 
nyyihrev 
Futurum (2) Indie. 
ayycho D.— P. ayzeholuss 
ayyekeig ayysksitov ” ayyekeite 
ayyekei ayysksitov Gyyehodoı(v) 
Optat. 
6. üyyaloimı D.— P. ayyzkotues 
ayyekoig ayyskoitoy ayy£holte 
ayyehot ayyekoiınv &yyskolev 
oder: 


ayyskoinv, oing, oln‘ —, ointov, orjryv* olmusv, loinze, oinaav 
f. $. 88. Anm. 4. 
Inf. wyyehziv 
Part. ayyslöow, ayyslodoa, ayyeholv Gen. ayyehoüvrog 








Aor. ı. Ind. Conj. ayysilm Opt, ayysikvımı Imp. &yysıkov 














nyyeıha ayzethoug 
ayyeilos IC. 
| Inf. ayystkay Part. ayyelkug 
Aor. 2. Ind, Conj. ayycia Ops. üyyslayı Imp. ayyehe 
nyyehor Inj. uyysheiv Part. ayyehow 
weh 





Hh 3 PAS. 


486 (ayy&lho) §. 104. 
PASSIVUM. 


(werde verkuͤndet) 























Praef, Ind. C. üyyehkoum O. ayyehhoiuny Imp. ayyelkov 
' out Inf. ayyekkeodaı Part. ayyskkıusvog 
num 
Yy 
u Indie, 
R x D. nyyelus$ov P. nyyrluedo 
„yyekooı nryYhtov nyyehte 
iyyehain iyyekdov 3. P- fehlt, 


Gonj. u. Opt, fehlen. 
Imp. nyyskoo, ayycldar ıC, 
Inf. ayysideı Part. nyyehuevog 


nn — —— — — — 





Plusguamipertectum 





2 hand D. nyrilusdor P. nyyelusde 
— 7 nyzhdov nyychde 
7; veAro nyrekdnv 3. P. fehlt. 
hut I 


Aor, ı. Ind. Conj. Opt. ayyehdelnv Imp. ayyekdnnı 
nyyEaldnv Inf. ayyeA9 var Part. ayyehdeis 

















Conj. ayysıoı Opt. ayyeksinv Imp. ayyeindı 
Inf. ayyslıjvaı Part. ayyekeis 





yyyı hy 














Fut. 3. fehlt (©. $. 99. Anm. 2.). 


5. 10% 0 (epyello) 487 
R; MEDIUM. 
(verkünde, d. h. verfpreche yon mir) 


Futurum Indicat, 


@yychovues D. ayyslorusdor P. oyylouusda 00° 
ayysın oder € ayyehsiodov ayyııslode 
üyyeksitau aryeheiodov 0/ychouyrau 
Optat, 
S. Gyyehoium D. eyysloius$0v P. ayyeloiusde 
a yehoto ayyekoiodov ayyskoiode 
ayyshorra ayyshoiodmv ayyshoivro 


Inf. ayyskeiode Part. &yyshouuevos, ii 








—w— — 


Aor. ı. Ind. | C. oyysilmunı O. ay; eihaiunn, @yyeihono 16. 








nyycıkaunv } Imp. a7 eulaı , 
| Inf, ayysikaodat Part. ayysılmusvos 
Aor. 2. Ind. Conj. ayyelouoı O. Ayyshoiunv Imp. ayyehod 
nyyerounv | Inf. ayyskto$aı Part. wyyshouevog. 





Adjectiva Verbalia: ayyeirog, ayysireog. 





‚3. Sn allem was in den obigen Negeln vorgetragen und 
auf den vorftehenden Paradigmen in Ueberblict gebracht worden, 
haben hauptfächlih nur die verfchlednen Arten, die Tempora und 
Modog zu bilden, fo weit fich jede Art durch Uebereinftimmung 
mehrer Verba als regelmäßig darftellen läßt, gezelgt werden für; 
nen. Aber Eeinesweges fann das Ganze auf jo fefte und einfa- 
che Regeln gebracht werden, daß man für ein jedes vorfomme: 
de Berbum von den verfchleduen Bildungsarten, die für fich ; 
de regelmäßig find, und deren jedes Verbum, der Theorie nach, 
mehre zugleich zuläßt, diejenige angeben koͤnnte, welche es wirt: 
lich befolgt. - Zwar haben wir zu diefem Zweck bei jeder Form 
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die wichtiaften Verba, deren Sprachgebraud feſt und gewiß ift, 
theils in Klaffen theils einzel angeführt. aber auch fo bleibt es 
nob Sache des Gedächtniſſes. Um alſo diefem zu Huͤlfe zu 
foinmen, werden wir unten nad Behandlung der Anomalie in 
einem großen Verbalverzeichnis nicht nur De Anomala fons 
dern auch die meliten übrigen Primitiva aufführen, und bei eis 
nem jeden den wirflihen Gebrauch bemerken, 

4. Don abgeleiteten Verbis werden uur diejenigen dort 
berückfichtigt werden, deren Form nicht zu einer großen, durch 
die Sprache durchgehenden Analogie gehört. Dagegen find acht 
Ableitungs Endungen, gleich bier als ſolche zu merken, deren 
Formation auf die einfachfte Art, nehmlich durchaus nur mit 
den Formen des 

Aor.1. Act. — Perf. r.aufx« — Aor. ı,Pafl, 
vor fih geht. Diefe Endungen find 


’ /% 7 ’ — — 
oo, (io, alvw, Wo, Ev@, 00, dw, &w 


3.2. 

* * ’ 
oxsvado von oxevn voulso von vouos 
onualvo yon am eusUvo von eudUs 
nadEVm von mais doviow won ÖdovAog 
Trıuc® von ruun ꝙu.A?ßco von gikog. 


Anm. Dos wenige, was nun auch hiernach noch zweifelhaft 
‚bleiben kann, nebmlih ob die auf Zw die Formation Fut. Zw ıc. bes 
folgen; ob die auf aivo im Aor. ein n oder @ annehmen: und wie 
die aufaiso und vvo das Perf. Pal. bilden; das iſt nach den obigen 
Kegeln leicht zu entfcheiden. — ber darauf it noch wohl zu ach— 
ten, Daß einige diefer Eudungen in gewiſſen Verben nicht Ableis 
tungs; Endungen, fondern bloße Dehnung find, d. h. eine Endung, 
mwodurd. foiche Verba nicht von irgend einem Nomen abgeleitet 
find, fondern wodurch ein einfaher Verbal Stanım im Präfens 
nur gedehnt, und das Ganze dadurch ancmalifch geworden if. Dies 
fe können alsdanı auch eben von diefer einfachen Korm einen Aor. 2. 
formiren; wie 3.8. olıodalyn Aor. wlodor, Öauan (von JEMR) 
or, Edauors weiche Fälle fämrlich in dem Verbal Verzeichnis vors 
fommen. — Die Endung ro ift immer bloß eine ſolche Dehnungss 
Endung, und alle fo ausgehende Verba gehören daher ohne Aus- 
nahme zu den Ancmalen. 
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$. 105. Zuſammengezogene Konjugation. 


1. Die Berba auf Zw, &w und 0w richten fih in ihrer 
Grundform ganz nad) den obigen Kegeln und Beilpielen; und 
in dem Abfchnitt von der Bildung der Temporum iſt jedesmal 
auf diefe Verba Kückfiht genommen. Allein im Praͤſens und 
Imperfekt der aktiven und paflıven Form, wo die Vokale c, 
€ und o unmittelbar vor den Vokalen der Endung ſtehn (und 
bei den Jonlern zum Theil fo bleiven), entiteht in der attifchen 
und gewöhnlihen Sprade eine Kontraction. 


2. Diele Kontraction befolgt durchaus die Generalregeln 
($. 28.); nur einige Endungen in den Verbis auf 60 ausges 
nommen. Anjt. . nebmlih, dab nad) der Generalvegel oe in 
ov, und on in @ zuiammengezogen werden follte, jo wirft hier 
das e der zweiten und Dritten Perfon vor, und die Endungen 
o&ıs und Ons werden daher in ois, — Os und om in o& zufam: 
mengezogen. Alſo: 
2. Perfon Ind. Act. wiodosıs 
— Con. — wuosdons 
3. Perfon Ind. Act. wuodosı 
— Con. — wuodon 
und eben fo auch 
2. Perſon Zud. und 
Conj. Pall. uıodon zfg5. kuodoL. 


Elan. MuoSois 


zſgz. wuasor 


— Da nun auch 00% in os zulammengezogen wird, fo merden 
biedurch in dieſen Perjonen, im Aktiv, drei Modi, Indie. 
Ronj. und Dpt. einander völlig gleich — Der Infinitiv auf 
o8ıv wird regelmäßig fontrahirt, weoosıv zi94. wuosovr. 


3. Auch die Verba auf &w haben den ganzen Indie. und 
ARonj. im Akt. und Pal. in der nach der Generalregel geſche— 
henden Kontraetion völlig gleich, meil fowohl «e als «m in a, 
fomohl ae als an in @, und fowohl @o und aov als «w, in 
e Eontrahirt werden. 


bs ACTI- 
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Soımnogom :n anog ‘nmog ““wgom 
So2n00g.0m 9, noog 'nonoog “wogomn 





anogom ars0gom]| 
68t D # 
(A)ıonogom a)ı0n00. go 
aınogoım a31s0go0m 
aanlıogoın asrloog.oım 
nonogoım “01309077 
aornrogom norogoın 
200m Bogom 
(„ Stogom Snogom 
agom mogon? 


(uayapuııaa) 


Sononnız *r) aop ‘nonop “wonrlıı 


ann 


(A)norlız 
aınrız 
aanlorlız 
aoınrlıı 
noınrnız 
Hrız 
Sürlız 
onıı 


(u216>) 


azonıa] 
4— 


(a)ıononriıa 
130712 
aanlonriıı 
—2— — 
noısonıı 
aanrıı 
Sannıı 


onnıı 


suajawıd 


AL 2) 


BEER EN 


u ee u DA 


Sorandro1 *r) ano ‘nono (amiou. "1U0R & 
501403701 *£) 103 wono; ‘AM3101L * 
2 
o 
aunzdı917.107 
Ar3701 A733701 
snaamunfug 
(aonorou (aonoꝛiou⸗ 
32131016 23133101 
aarlaoroı aniozıoı *q 
n0113101 no133701 
A0113101£ 401331015 
— — VI. 
13704 1331014 
5131014 5733101 
MIou mz101 'S 
(uoꝙpvui) sna13v9?pur' 
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Imp R- 


tion, 


Ronjluga 


4. 105. 


(anolıro) "szino 'aanllıro= [ (anolıh) “sılın- (nenlım- (anolıro) “aılıro “aanlro- 
alıılııo * aoılıro- auıluh (norlun- alılıro *norlro- 
go. ‘Sluo “logo un ‘Sun “ aliona lo: “Suo  “alıoroik 
pin 1990 pl 2390 (plısv 1990 
aa20g0m a3100 9017 aan asonrlıa A21010%- A310370%% 
3110 g001 s1100 0m aırltı a210mn2 32101016 52103701 
asnogom aanı0o nom AsmumE Rsirivmiiz Bor aanı031014 *Q 
alırogom alııoogo'n alhımnıı —— alı507014 alıızosıou. 
aonıogoım 4011005017 avıhnıı aoaronnıı 40110104 AO11037014 
=, arg _ == — =e CE 
200m wogoın WELLE) on 709016 103101 
Sro.goın Swogoım Sornlıı Sıonnıı Sıor0% 810304 
miogon mioogom mann miopun moiou mlozıou "5 
snaumv7dO 
EBD Da 26 
(onꝙ om (a)ıouogom]| (ıomnız (ayrounnıı (A)10m101 (Ayı0m31014 
320 g01n galoaoın 3ınnlıı aılıanlıı sılıroı sılısıoı 
anagom aanloo „om asnoni aanannlıı aariımıo u aarkazı0u 'd 
aougom — noanrııı aoaliumim aoalnoa nvılzroı 
noaugom ao.lıo,, om aoanrlız aoılınıı aoılıoıs wılzıow 
— er — — u — 9dJ 
206 m logo on kanıı know lsrow 
(„ Srogom Slio „om Sarıı Sliorlı Slow Slizro1 
agom wog00T („ on annıı wiou MB10u, 'S 
snamunluog 





* 
in 00 g.0173| £ »olınyaa } 
2 Msagom molınıı molar "ng — 
9.3 a13Rmgoman?z arzulunaa313 arznlaousuz "bug 
919 3mx- '7410I 9 Smx- 7107 939 Sma- "10T 
mizxogoman [up wuogamarl maznlınazı "fug vulim,a⸗sa] mazulıonsı "fup »xlwousnj20d 
wıuaı 409 engtaodunZ wagjsjuag Pmu Funb ugs6 vaodu Z 1910 ↄquobjo 
a4n0 40) “ogonme| amnıı3 aonmııa An67013 103102113 
= sınogoın3 s130g01013 sımrlıı3 aı30n113 3113170143 sı331043 
8 ,„  naogoms aanloog.oım3 aanarlı23 asrlonnıa3 aarino10ud asrl0310153 °q 
>, ahıaog oma alı3og oma alımrlızz alıızanııa aluıa10u3 alwıs370103 
5 woınogoınla ao220 40173 aoımnlııa Aoıanrlıı3 401131013 4013310113 
S — = = 2 = = q 
=} aogom3 sogoına oriıra aonjı3 187013 3370143 
E Snogo,na Hogomns Sorlıı3 Ssonhıs S1a10uU3 5332013 
= anog.oynz n00g.07n2 aanhız2 aomnı13 AnoJ012 ao31013 'S 
we wuwn39sjz2oduwjg 
amıanog on amıaoogoT amıamrıı amanonnıı 1107 77,92177 AM2AO310% s 
2990 ansW1no Kom +00 nd 2390 asowınrhn 4990 ms) 4900 Anpmwarz10u A990 AnoWmı33701: 
21206 9m 31306.0m — aıannlıa 317370146 3133704 "4 
amano.goı “n150 99m amınnıı wıznrıı AM112101L AML33101L 
aornogoım no1s0.5.017 aoınnız noaznriıı «02137014 4013370% "([ 
wıRog oT ws0g0mf mınnız mısarlıı 1101 @133101 
ea nogoın 206.017 on aorlız 13101 337701 *G 
> snarvaadur 





‚onlyou2 "110 w. 
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mıangoın 
ag 00017 
nganogom 
a0g00 go 
n0ogong01M 
a0 ganingom 
nn gom 


(„2060 


monlm.g.oın 


Sonsnnogom 
1nKoNnogoım 


winogom. 

3g.0n0.g01n 

vgenaogom 
406 0206o0m 

“ogonogoım 
aoganaogoın 


wınogom 


(. 10g 01 
ananogoın 


68% D DO („ 
We 
sg.0logoım 

»garloogoım 
aogolhogom 
nogologom 
noganinog.om 
walio ; om 
dogom 
mnlnog.om 





19.030 9.017 


An1A09 g0ı 
3g 030 om 
ngarloogom 
nog020 017} 
“0030.07 
a0g3rloogom 
m130g0m]|. 
logom 
onloog.om 





waaonia 
agonchı 
wgerkorlız 
aogonnıı 
“aogonnlız 
‚noganlaonız 
anımasz 
anız 

(„ wnonis 


Sonsrkarlız 
m0gonnız 


minarht 
agonrız 
n,garlorlıı 
was 
aogonnız 
“ogarkorlız 
mınnlıı 
vᷣnn 
ıorlorlıa 


so 'D (« 


sgnlaonmı 
nganlonrlıı 
aog.olınnlıı 
aogolımnıı 
aogarlaorlıı 
maılanıı 
pnia 
monloprlıı 


19g.030n111 


agoaorlıı 

n.ganloorlıı 

a9g.03nrlıı | 
ao.g.o30nlı 
noganlonrıı 
anı30rlı 
lorlıı 
mnloonı 


suajaeıq 


ınınonrlıı 


WNAAISSVA 


19 1AMI01 
sg.nlıron 
ogKarimioız 
aogolııos 
no g.0lıı0% 
FO STÜTTORE 
mılıom 
low 
annlorom 


Sonarlnorors 
39 9.013104 


waag orou 
3.8.01310% 
nero 
100121015 
A0.G.0131016 
“nog3Raoro1 
IR11210% 

23 1900 Krou 
I0rno101 


HH 1AMITOSL 
agnlı3roı 
ogenlas1o "A 
no.g.0olı31016 
nogola1or, 
wagenmsou *Y 
ınılısıow 
Usroxs 
annlogıou *S 
snarsunluony 


— —— 
— 893310% 
nar⸗ru 
maaoꝛ ou 
89.033101 
wganosou °q 
* 49.033701 
#0.9.03310%6 
voganosious °(g 
101331015 
33 1900. Lsrou 
ı0nloz101 *S 


SNnA17D091pUuF 


Optat. 
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o1Ano.gpırrs 
—* 
ngrlaognma 
algoaogorn3 
40 040 Dın3 
aoganıugorms 
oanogaına 
aogoıra 
alrnogoıma 


“mgDaog om 
ANIDgmMogoM 
sp nog om 
augmogom 
augnaogom 
Bgm1ogom 
nogpın 
ago 
sg010g01M 
nganugon 
algnjyogom 
“0g010g01 
aogın ogoın 
0110 g917l 
o10gon 
aluno,0M 


wnı399jJı9dwı 


01100 K.01773 oramrlır 
B3ogoın3 agamnııa 
n.genoogoms np 3rkarlııa 
alugoiog omis| augonriııa 
40£.030,9.0173 nognonrıı2 
aoganoogorna aogananıız 
onrog ana oavnus 
nuogoa onıı3 
alurloo.goıra alınarlııa 
4 « ' [3 
ango30ogom , angonnıı 
qo anaWgn7ogom| *q0 anomg.onnın 
32H 8ogom sgonnıı 
ang Rogom angonnıı 
nognso gem nogonnır 
Bgnrogom| ogomnıı 
ropg om wrız 
o1Rmogon o1aarır 
390100017 Spez 
ng3nwogon gan 
algopogoır al yoanız 
wogowogod aogomnıı 
ao ganıoogorm nogankorıı 
vrmwougoın oımrlıa 
vmogon ohrı 
an og or alniarlıa 


01400713 
gran; 
n.g3nonrıız 


alıgoammin:s| 


ao 
aoganonn 13 
on 13 
aonnıı3 
Alnunnlııa 


nngogonhı | 


o1an0T013 
3g0137018 
nginaoıoua 
alt 0731043 
no, 013/043 
AogrIwıau3 
011370143 
a010u2 
alinoiou⸗ 


49,g.073701 


+0 anowgosnrnı2 'g0 ArDWg 013101 


ag 030rBlı 
amgosmnır 
“oo 
ogomnız] 
aonrıa 
omonnıı 
ago1onrhı 
wganıonnıı 
one 
nogamunıı 
aogarlıonnlıı 
ouounu 
oronrıı 
aunıonnız 


3.KN013101 
AW.G.0j3101 
40 9.073101 
989]2704 
nOr01% 
O1110701L 
3K010101 
"oanı010W 
algoıoıok 
40 070 104 
Aaog3nı0101 
0110101 
010101 
mlır)0102 


0110210143 
3gn33:0U3 
43rlo310u3 *qQ 

alt.g033704113 
40..033101:3 
vous ' 
aoganosıou? ‘( 
0213270443 
nao⸗ ous 
alnoaouz "g 


Das 


—D —— 
°00 1000.9.0331016 


3g033104 *4 
AmAD3R10U 
“og 033710U "(I 
MgoRH0L sarrıoa 
aog1ou "S -dwy 
0141031015 
840103704 
ngen;osox *g- 
alu 0103101 
a0 0103101 
A0g3n07701*(} 
01101014 
omm0u  sman 
alrıosıou °g -nıdQ 
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Das folgende Leider nun Peine Kontraction mehr; doch ftehen 
Perf. und Plusg. Paſſ. hier völlig durchflektirt, weil in diefen de 
Stammlaut in feiner Verlängerung unmittelbar vor die Perfona: 
Endungen tritt, und deſſen Anserfhied von dem Mifchlaut der zu, 
fammengezogenen Formen, daher forgfältig muß unterfchieden wer. 
den. Die übrigen Tempora gehn völlig nad) denfelben von zunza 


oder naudsvw. 


= 


Perfectum. 





Ind. S. nenoinuoi | teriumuet usulsdwuat 
NETOINo@L TETLuNOL usulodwonı 
nsrolnTtor TEeTiuntan uswlodwraı 

D. renoınusdor Terıunuedov uswodausdov 
nEnoinoY#oV TErLUN0doV uzuloduodoyv 
neroino.HoV zeriunodHov usuloduc9ov 

P. nenomusdo Teruunusdo usuodousda 
nenoinodE zertunade : keuiodwode 
NENOLNVTAL TEerlunvror neulodtwrros 

Inf. nenomadaı ırunodar uswogoo da 

Part. _nenomuevos | TETLUNUEVOG Keulsdwgevog 

Conj. und Ope. fehlen. ©. $. 98. A. 14, 

Im- S. nenoinoo | Teriun00 keuic9woo 

perat. . nenomadw ıC, terunodo i, uswogoIn Ic. 


Plusquamperfectum. 





S, Enemoımunv Ereruumuny zusuodouny 
EITETTOLNOO ereriunoo EITRSTTLR A770) 
EIENOLNTO ETETLUNTO Zusulodwro 

D. Enenoınuedo» ETeTLAUNUEFOV Eustuo Fous For 
Enenolnodo» Eretiung.dov EusulodincIov 
Een jadny | ETETLUO nV Eusuıcdwsdnv 

P. snenomurde — —D———— 
enenoinode | ereriunode euzwiodwnods 
ETIENOLNYTO ETEriumvTo EuUEHIOFOYTO 

i » 
Fut. 1. noımdnoouni | tuundnoouat wosonoo U 
Aor. ı1. Enoundnv eruundnv Zuodwdnv 
Fut. 3. menomoouar | 1237779007707 uemoswoount 





Risen nn Den ee 2 


MEDI- 
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MEDIUM,*) 


TLumvouct 
eruuncaumv 


wıodWoouee 


Fut. 1. noumsouas 
Euucdwaoeunm 


Aor. ı. Zaroımoaun 














Adjectiva Verbalia. 


r [4 { 
TLumrog uodwrog 
Teumteog Kısöwr£og 


nRoınrog 
roınreog 





Anm. 1. In den dltern Grammarifen wurde ohne Einfchräns 
fung gelehrt, daß die aufgelöfte Korm diefer Werba die ioniſche 
fei. Richtiger wird fle die alte oder die Grundform genannt; und 
nur von den Verben auf zo ift le im vollen Sinne die ionıfche, d. 
h. diejenige, deren fi alle ioniſche Schriftfteller bedienen; ud zwar 
die fpätere ioniſche Profe ausfchließlih, mährend die Epifer au 
vielfältig aufammenziehen. Die aufgelöfte Form der Verba auf aw 
ift nur in fofern ioniſch zu nennen, als bie Epifer fi ihrer, wies 
wohl nur in wenig Wörtern und Formen bedienen **), als Hom, 
üldsı, anıdıca, voaısraougıy. otime (Iniperat.), zoo; wobei das @ 
nah Erfodernis des Metri auch lang gebraucht wird, z. B. in duyamıy, 
mevaovıe. *"*) Die Verba auf oo hingegen kommen in reiner Aufs 
Löfung durchaus nicht ver außer in diefer ı Perſon felbft, wo die 
Aufloͤſung mit der Zerdehnung (U. 4.) übereinfommt. — Die Zu 
fammenztehung iſt alſo au in der tonifchen Proſe herſchend, und 
alle denfelben unterworfene Formen der Berba auf ao und om, foms 
men entweder auf dieie gewöhnliche Art vor, als Herod. yızav, eri- 
x0v, vızaey, urigiero (für arıöwro Opt.), zigur@, sunyaro von Eum- 
zarcov), Anßaroı — Önkoi, suıoYHotvro, ETegeioüro, nglov; oder mit 

den 


*) moto Fo fih d. h. für fh maden; rınucden ehren (wie im 
Aktiv); motovodn ſich (etwas) vermieten iaffen d. 9. mieten. 


) Aus Profaiften ift mir nur erft Ein Beifpiel befant Hıppocr. 
Vet. Med 29. p 31. relevrawy. 


er) Eine aufallende Erfheinung gewähren diefe reinen Auflöfuns 
en, wenn man dabei beobachtet wie bei deinfeiben Homer die 
erdehnung (U. 4.) damit abwechſelt, theils in denfeiben For 


men bei verjcbiednen Verbis, 4. B. FAowor vergl, mit vViaovaı, 
ix duo vergl. mit amıdıcer ; theils bei denfelben DVerbis in vers 
fhtednen Formen; als eivekawn» vergl. mit eAoamwı, yoroıev mit 
yooacar. Mit Recht felgen in allen folden Fällen die Ausgaben 
einzig der Weberlieferung, da die Konfequenz ohne große Will, 


für nicht herzuſtellen fft, 


2a 


den in den folgenden Anmerkungen angegebenen Abweichungen in 
Formation und Kontraction. 


Anm. 2. In der artifchen und gewöhnlichen Sprache werden 
alle in diefer Konjugation vorkommende Zufammenziehungen nier 
mals vernachlaͤſſigt, felbft in der atifchen Poefie (d. h. im dramas 
tiſchen Senarius) nicht. Nur die Fleinern Wörter auf zw, des 
ren PBräf. Alt. in der aufgelöften Form zweifilbig iſt, wie 1086, find 
ausgenommen, Diefe laſſen einzig die Kontraktion in cı zu, z. B. 
zgei, Erger, mveiy* im allen andern Formen bleiben fie aufgeloͤſt, z. 
B. 6Ew, yeouaı, ToEonev, Ayv&ovoı, mven, anindcov u. f. 1.5 Öeiv, bin— 
den, jedoc) ausgenommen, z. B. zo doiv, zu dowyz Plat. Cratyl. 
(5) wadav Ariftoph. Plur. 589., dundouum ıc, Dagegen deiv, mans 
geln: 10 deov, Öeou zc, und felbft aumweilen ddezu u, d. 9: (fe im 
Vers.) — Auch von zen ſcheint die Leichtigkeit einiger Verwechſe⸗ 
Lungen die Auflöfungen im Gebrauh gehalten zu haben; daher 
Arift. Nub, 75, xareyess *). Brit 

Anm. 3. Die aufgelöfte Form auf Ew wird von den Epifern 
auch in im gedehnt, wiewohl nie eben häufig. So kommt bet 
Homer vor Orveio, Tehzise, TErÜeEieToy, verneicoxe, nAeisıy, bei Des 
ſiod oineiov, ümveiovon. — Die Form -ain für do iſt als eine eigne 
Verbalendung anzufehn (f. 8. 112.) Die metriſche Verlängerung 
von am geihieht nur durh am (Anm. 1.) —* 

Anm. 4. Da die auf-aw und ow die Aufloͤſung wenig oder gar 
nicht zulaſſen, fo bedienen ſich beſonders die Epiker ſtatt derſelben 
der Zerdehnung ($. 28. Anm, 7.), welche darin beſteht, daß vor 
den Mifchlaut der Kontraction derfelbe Laut, und zwar nach Befins 
den des Metri Burg oder lang, noch einmal gefegt wird, So wird 
alſo aus @ — u oder aw**), und aus @ — om oder wa, Als: ' 

(öpasıy) Op — 000V 
(auyulacı) auza)g — voyahac 
irruacde, Heu IR. — ArrıanaoFE, oda 
waoden, ae (2. pall. von ava7) — uraunoden; jan in 
welchen Formen beide « lang find *"*) 
(deu) Hg» — og 
. (alov} 
*) Hier hat nehmlih das Metrum diefe Schreibart Feftgehatten ; 
in der Profe mag fie vielfältig nur verwifgpt fein. Indeßen 
verfteht fi hier wie bei den möglichen Verwechieiingen übers 


haupt, daß man fie auch haufig nicht beadizie, 5, B. Arili. 
Plut. 1021. &veyus. 


*") Daß die Zerdehnung vw vor feinem z (zz, Ton, ro) fait finder, 
habe ich im Lerilogus ©. 9. und 300. zu erhärten gefucht, und 
weiß noch feine fihere Ausnahme davon, 

mt) Nehmlih da die Buchflaben uw den etwa vorhergehenden 


kur⸗ 
— 
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(alaov) «ka Imperat, Pal, — alow 
(Boaovs:) Boos — Boowoı F 
Geldoyrec) yehomresg — yehomvres 
(aitıaoto) airıwro Opt. — altıooro 
(jBaovo«) Piva — Hl ” 
(öguovo:) Ögwor — Öpwiooı (Od. o, 324.) 


In der jonifchen Proje erſcheinen ſolche Zerdehnungen felten, Herod. 
4, 191, xouowdt, 6, II. nyog0wwzo. Die Zerdehnung 7 in nn fommt 
bei den. Contractis nicht vor; denn usvomszur, das in einem Theil 
der Ausgaben ‚Il, o, 82. gelefen wird, ift eine verdächtige Form *). 


Anm, 5. Auch eine Ferdehnung des w in wa findet ftett, aber 
nur wenn entweder auf das w eine Pofition folgt, sder das w das ı 
ſubſer. hat, da dann » in wos gedehnt wird, 3. B. 

nBworrss, npwoım für nhawres, npauı (von -Kovrss, aoı:). 
Und für yelawıes kann daher nah Mafgabe des Metri ſtehn yeAoow- 
zes und yeAworzes. *") — Aus diefen Formen wird es begreiflich, 
re Ä * 


FRIA) 


Burgen Vokal zu verlängern pflegen (8. 7. U 16.), ſo wuͤrde 
road: nur mit großer Härte in den Vers gehn; daher alfo 
das erfte & lieber lang gefprochen ward. Indeſſen gehört dies 
zu den felmen Fällen der Zerdehnung da, die wie ed fiheint 
meift aud) vermieden ward. 


") Sie ift ohne Zweifel, wie fo vieles andre, aus Ariſtarchs uns 
Pritifihem Sinn entflanden, Die alte Lesart iſt uerammosıe. Da 
nun der Opt. dort gegen die genaue Spntar ift, ſo bar Arir 
ſtarch den Konjunktiv usevomnnor vermuthlich durch Konjektur 
und ungenaue Analogie erſt gemacht. Der wahre Konj. von 
ucvotugu kann nur fein uevowen, uevowä; und fo hat auch Ho— 
mer 3. B. Conj. ögi Il. A, 187.5 dur Zerdehnung konnte at: 
fo nur werden -a«, fo wie Conj. zaus Od. A, ııo. Aber auch 
die reine Auföfung usvowan, und alfo audy uevowancı rwar völ- 
lig rechtmäßig; uwownnoı hingegen iſt eben fo befremdlich als 
6e7N, sonnoı, vırjnaı U, d. g- fein würde, Durch Annahme 
des Miichlauts 7 fünnte man allenfalls (nad) der Analogie von 
Anın. 15.) es retten; aber nur wenn es eine unverdächtige 
Weberlieferung wäre. Am ficherften war dagegen die Beibes 
— der alten Lesart usvowmasıe: denn bejonders an dieſer 

telle, wo dies Berbum von der Struktur, wovon es abhängt, 
durh Zwiſchenſaͤtze getrennt iſt, ift der Optativ ſtatt des ger 
—— Konjunktios in. der Homeriſchen Sprache ganz unbe— 
denklich. 


») Od, o, 111. Eine andre Form jedoch, yeholo (für Eyelu), ys- 
holuwtes, fteht Od. v, 347. 390. wiewohl mit großer Unficher 
beit der £esart, da an beiden Stellen auch Varianten andrer 

- Schreibart find. An fi iſt es ſehr denkbar, daß, da die Zers 


dehnung om die bei weiten gelaufigfte ift, aus Derfelben hc 
en 


i 


daß 
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einige Verba auf aw gaͤnzgzlich in eine eigne Formation on, aisıc, 


os übergingen. ©. im Vers. Law, uco und win in wiurjoru. — 
Von der unregelmäßigen Zerdehnung sarzauce f. im Vers. 


den 


Anm. 6. Alle Formen mit der Zerdehnung ow und wo find bei 
Epitern auch den Verben auf ow gemein, obgleich fie bei dies 


fen auf eignem Wege weder durch Auflöjung noch durch Zerdehnung 
entftehn können, 3. B. 


E00001 fur dgoovaı, agougr 
Öniowvro für Ömioovzo, Öniouvro 
Öniowev für Öniooıes, Önioier 
ünvworzas für Unvdorzes, unvovyras. 


Dieſe unregelmäßige Formation fcheint aus einer Altern Zufammens 
ziehungsform der Verba auf 0w gu erklären zu fein, die wir in der 
Anm, 16. und der Note dazu berühren. In den frühern Lehrbüs 
ern ward diefe Zerdehnung gar nicht erwähnt: umd fo ift es ges 
kommen, daß einige Verba von welchen ih nur Formen diefer Lre 


bei 


den Epikern erhalten haben in die Wörterbücher mit der Ens 


dung -0 gefommen find, deren genauer beobachtete Analogie auf 
die Endung dw führt, wie Eoyaraw, aroaran wegen der epifchen For⸗ 


men 
nur 


foyaroawıa, Egrgaroonro, deren Präfens vom Eoyaros, orgarg, 
auf 0m angenommen werden kann. *) 


Anm. 7. Das a der Verba auf an geht bei den Soniern viels 


fältig in & über. Wenn nun dies gugleih mit der Verlängerung des 
folgenden o in » verbunden ift, fo gehört Dies zu der $..27. 9. zı, 
aufgeftellten Regel: wo incw. **) Und fo finden wir bei Herodor 


= 


Si X0suv- 


den Vers durch die gemöhntichfte Berlängerunge „Art (mie 
aAoıanm, 7yvoinssv) gewöorden fei yeloiwv (Eult. ad v, 347.). Zn 
diefem Falle müßte dann aber auch 6, 111. geihrieben werden 
yehoioyres, wo diefe Variante fehlt. Auf eine andre Anſicht 
führt die Form yaloızoaoa in Hymn. Ven. 49. wo der Zufam; 
menhang nicht auf ein eigent iches und reines Lachen deutet, fons 
dern es vielmehr lachend, fcherzend heift (yeloızonoa einev); 
alfo yeroızv von yekosov. Eben dies paßt aber audy am beften 
Od. %, 390., wo die Kreier ihr Mahl bereiten yeAoiwores, Lahend 
und fchergend; wofür alfo nad diefer zweiten Analogie zu 
fchreiben wäre yeloımvres. Dagegen in o, 1ı1. (yeAwovres) wird 
wirklich gelacht; und fo mußte alfo wol auch v, 347, flatt ye- 
Aoioy die alte Lesart yelawo (für &yeom) wieder. hergeftelle 
werden, 


Bekker in der Kecenfion des Wolfifhen Homers macht auf ein 
noch eltfameres, altes Irrfal aufmerffam, indem Xpollonius 
durch dmiow, Ömiowrzo verführt fogar Öniauoxos braucht (2, 142.). 


) Nac) jener Regel foll dies zwar nur gefhehn, wenn das = 


an fih lang it, was man von den Verben auf aw nicht ans 
sus 
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zalövrun für xguovra, Teigeumevos, Ogusuusvos für -wöusvog, duzvos, 
ungavEwvtet, ErTeOPTO von. ungaracsda , rad: Allein diefe En; 
dungen verkürzten ſich auch leicht; und fo-tft, da ſo haͤufig vor— 
fommt zatovzau, ogfous» (dagegen Herod. 3, 159. ogewnzes), yorrdor- 
reg, anureovres, sigoneov, ‚(wer zu entſcheiden, im welchen Fällen 
diefe Schreibart beizubehalten, und in welden das w herzujtellen 
iſt. Da aber überhaupt im ioniſchen Dialeft das «@ leicht in e übers 
gebe '(f. 9.27. A. 20.) und bejonders vor Bofalen (vgl, oben die 
Genitive auf @os oder eos $, 54. A.); fo finden wir auch bei den 
ioniſchen Schrifrftellern nit Mir porzco, 69:0 (was fid) aus dem 
vorigen erflären läßt), fondern auch zgseosu, yofızar, ungarıso dar, 
nmöisıv (Herod. 8, 119.) u. a., wobei aber überall die Verſchle— 
denheit der Lesart zu vergleichen ift, Ueberhaupt ift die Schreibart 
an den einzelen Stellen fo unfiher, und alle drei Formen, die Zus 
fammenziehung in w, und die YAuföfung davon, in zo ſowohl als in 
so, wechſeln felbſt bei einem und demfelben Verbo jo ab, daß an 
Herfellung eines fetten Gebrauchs in unfern Ausgaben nicht zu dem 
fen, vielmehr ein Schwanfen des jonifchen Sprachgebrauds ſelbſt 
fehr wahrſcheinlich ift. Doc iſt unverkennbar das ioniſche = in eis 
nigen Verbis weit gewöhnlicher, während es in vielen, wie 3. B. 
in vıniw, aldzr, gar nicht vorkommt. — Bei den Spikern Ift dies 
fer ganze Zonifinus, den Gall xoswuevog (Il. , 834., aber als Synis 
zefe) ausgenommen, noch nicht zu finden als in einigen Imperfekt— 
formen auf ov, uevaiveor, nvreov, Ouoxheov für -wor. 

Anm. s. In der Zweiten Perfon des Pafjins im Praef. 
u, Impf. finder ein mannigfacher Gebrauch ſtatt. Denn zufoͤrderſt war 


die Grundform aufs, vo, wie wir oben $. 87: U. 8. dargelegt has" 


ben, in der Volksſprache beſonders in diefen Verbis im Gebraud) 


geblieben (axgouv«ı , 7800000 U. d. 9.). In der regelmäßigen Spra⸗ 


he des gemöhnlichen Dialekts bediente man fi nur der aus dem 
Endungen you des Verbi barytoni (Urn, Eromov) und dem 
Stammvofal jedes der gegenmärtigen Verba zufammengezogenen 
Endungen 7 oder.ei, &, 00; od, ©,.0U (pıkmoder-si, £yılov.üs ſ. w.) 
Diefen Formen mußten wir auf den Paradigmen, gieihförmiger 
Analogie wegen, überall jene ‚Örundendungen mit unverdudertem 
Stammvofal vorher als aufgelöfte Form voranfhiken: «7 — 7 oder 
&,an — 8,0 — di; Eov — od, dou — ©, 0ov — oü; alfo quden, 

Tıuan, 


gunchmen pflegt, und mur von denen auf co, vermöge der in 
jo viet andern Faͤllen beobachteten Kraft des 0, zuzugeben geneigt 
fein wird, Allein wir fennen ja die Quaniitaͤt der Endung au 
nur aus den wenigen Beiipielen der Epiker; j. Anm. 1. Da un 
Homer einerfeits hat Eygue UND anderfeits nzwaov; und da die 
Endungen vo und io wie wir $.7. A. 13. gejehn haben, mehr 
tang als kurz vorkommen: fo können wir gleiche Quantitaͤt für 
die auf «m feitfegen, und fomit alle ebige Beiipisie von ao — 
&u begründen, 


* 
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zıucm, wo9En} Yıkkov, rıncov, uıodvov. Diefe Form der Aufloͤſung 
fommt aber, aud) im ionifchen Dialeft, durdaus nicht vor. Denn 
von den Berbis auf ao und 0w find nah Anm. 1. nur die Zufams 
menziehungen %, ot, @, od üblid. Von den Verbis auf zw aber find 
die Formen auf &n, Eow deswegen nicht in Gebrauch, weil die Jo⸗ 
nier auch von barytonis niemals die Endungen 7, ov, ſondern : im; 
mer deren Vuflöfung zwi, so (zumzenı, Zrumzso) haben. Diefe br 
halten fie daher aub in den Verbis auf cu bei; und zwar die Ens 
dung zw ſelbſt mir unverändert vorantretendem Stammoofal & wo⸗ 
durch) aljo eine aufallende Hdufung der Vokale entſteht, als 


enouyesaı Herod. : 


Die Kpiter aber ziehen theils die beiden e zufammen und fagen 
nudeieı, veiaı, gerade wie in der dritten Perfon uvdeirw, verzu, 
theils elidiren fie das eine 2, als urdeaı (Od. A, 202.), rwAsaı 
(d, 811.). In den Formen auf so aber (Ind. und Imper.) pflegen 
die ion. Proſalſten ſowohl als. die Epifer zu elidiren, als 


gohzo, axto, wireo, #Enyeo, 


Die Betonung diefer Etifionen, vermöge welder das übrigbfeiben; 
de & den Accent behält, fipeint in. der Natur der Sache gegründet, 
und wird auch von den Grammatifern vorgefchrieben, 3. B. von 
Eufi. ad Od. ?, 202. ©. aud Schaef. ad Schol. Apollen, p. 176, 
Demungeschter finder man fehr gewoͤhnlich in Handfchriften und 
Ausgaben uvsenı, goßeo; was aber nur Vernahläfligung fein kann. 
— Von derfelben Elifion in VBerbis auf do ift mir bis igt das eins 
sige Beiſpiel avaxoıwso bei Theognis V. 73. vorgelommen. 


Anm. 9. Dieſelbe Elifion Pönnte aud) ftatt finden wor der Ems 
dung Euro welche, wie wir oben gefehn haben in der gewöhnlichen 
Konjugation ftatt ovro fteht; allein die Sonier ziehen hier theils die 
natürlihe Form -Eovzo, theils die Zuſammenziehung nach der folg. 
Anm vor. Nur von den Verben auf «wu die in die Form Em übers 
sehn, ſcheint jene Elifion ftart gefunden zu haben; wenigſtens hat 
Herodot Zungariaro (5, 63) von unyaracdu, unywveschu (A. 7.) 
— Die ſtatt der Perfels und Plusg. Formen auf nvras, 7vro üblis 
chen ionifhen Formen auf ara, aro find, da fie nicht zu der zus 
fammengezogenen Form des Verbi gehören, oben $. 98. A. 12. bes 
handelt, 


Anm. 10, Da die Dorier nah S. 27..%. 10. so anſtatt in or 
gewöhnlih in ev zufammenzichen, und diefe Kontraction auch den 
Joniern zukommt; fo haben beide Dialefıe in den Verbis auf E73 


NOIEUUEP, TIOLEULOL, NOLEÜVLES, EIGlEUP, ETROLEULIO. 


Aber auh von den Verbis auf ow finder man bei Herodot u. a. 


») 


502 Zufammengejogene $. 105. 


baufg ev, gegen die Analogie, ſtatt des aus oo kontrahirten ov *); 
4. [2 


sdıxaisur, Edınalsv, mingeüvres Bon dıxcuon, ninoow 
Feparsüyraı von SepLrow 


Indeſſen fommt gar nicht felten auch die gewöhnliche Zufammenzies 
bung von oo in ov bei ihm vor (f. A. 1.); und fo iſt, wenn man 
nicht auch hierin Win wirfiches Schwanfen annehmen will, eine 
kritiſchere Beſtimmung vielleicht noch gu ermarten. *) — Da 
ferner das & der Verba auf dw, wie wir gejehn haben, ine 
übergeht, fo ward die daraus entftehende Zufammenzichung so — ev 
auch den Verbis auf an gemein, und Herodot hat daher 


> ’ > — > ’ ’ r “.. 
EIGWITEUV, Ayamsüvreg VON EipwTaw, ayaram ***), 


Endlich fteht ev nicht allein für eov und folglich für aov, fondern 
aud für oou; 3. B. 


nosigı, pılevoa +) für moıovos, oücı, gıldovoe, oioa 
yelsica für yeluovon, wow 

- ’ - 
dıxmsvoı für Öıxaıoovoı , ovgr. 


Genauere Beobahtung muß nun lehren, welche von diefen verſchie— 
denen Formen in jedem von beiden Dialeften häufiger vorkommt, 
Doch verfeht es fih, daß die 3. pl. mosücı, yelsvoı nur ioniſch 
fein fann; da die Dorier moiyn, yelsüvıs bilden. 


Anm. ı1. Nach einer andern mehr äolifchen als doriſchen Zu: 
fammenziehungsart wird aber auch ſowohl w als o (gerade wie 
in den dorifchen Genitiven der Erjten Del.) von einem vorherger 
henden « verfchlungen, das dadurch lang wird; als Part. yelav für 
yelawy (Greg. Cor. in Dor. 124.), guoarss für Yuoaovıss, 3. pl. 


TIEL- 
\ 


) Ein merkwürdiges Beifpiel eines durch ſcheinbare Analogie ges 
bildeten Sprachgebrauchs, ganz ahnlid dem dorifchen yelavau 
von yılco. Die ſcheinbare Analogie nehmlich von zıuaceı und 


von nosvusv wirkte auch auf das 7, das nicht von «w, und auf 
das ov, das nicht von ow kam. 


**) Ob audy der Inf. auf eüw flatt ocıv, oüv richtig iſt, wage ich 
nicht zu beftimmen. Bei Nerodot 6, 32. fteht dıxmsuv, aber 
viele Handſchriften (f. Schweigh.) haben duxmmür. 


»9 Hiedurch fomme eine vierte möglihe Form zu den in U. 7. 
erwähnten: m, zw, &0, eu; wodurd die Kritik fehr erfchwert, ja 


außer der Wahl der Handfchriften far Beine möglich zu fein 
ſcheint. 


P Ein Barbariſmus wäre Part. Praef. -oioa, das doch durch Ab— 
f&breiber und Kritiker hie und da in die dorifchen Schriftfteller 
gefommen ift (f. Valck. ad Theocr. ı, 85. und ad Adon. 105.). 
Das dor. doıoa wird nur in süc« — — nicht in 


oioa, welches nur im Part. a. 2, ſtatt finder (Aufoice), wo keir 
ne Kontraction iſt; ſ. $. 96. U. 2. 
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nevavrı und neiwävr (Thevcr.), revauss (Ariftoph. Acharn. 751.) 
doausvor von dououmı (Alczei fr. ap. Ach. 10, p. 430, b.) Und hiers 
aus ergibt fih cu aus ao 3. B. im Part. fem. yelnioa für yelaoıca, 
welches die wahre Lesart ift in dem befanten Fragment der Sap— 
pho bei Longin (V. 5.) Koi yelnlong iusooev u, f. w, in Berbins 
dung mit dem vorhergehenden Genitiv pavevons 9%). 

Anm. i2. Der Miſchlaut 7 flatt = aus ae Pönnte ganz eigents 

tih ionifch zu fein fheinen. Dod) hat ihn nur ein Theil der Jo— 
nier, z. DB. Hippokrates 60V, ooNs, goıznv, inoda, aızra. Heros 
dot hingegen bat @, außer wenn ein ı vorhergeht, 3. B. Iuumros 
4, 75. Den Doriern hingegen, die fonjt faft überall &, wo die übris 
gen Dialekte 7 haben, ift dies aus Zufammenzjehung entftehende 7 
grade eigenthuͤmlich; fo daß die Verba, welche in der Flerion vıraon, 
zoluaooı bei ihnen haben, in der Zufammenziehung das 7 annch; 
men; wobei noch gu beobachten, daß fie das ı fubfer. in den mit 
us, &u, 2 zufammengezogenen Endungen fortlajien **). Alſs oorp, 
207 für &o&, zolunte für zoluare. — Eben diefe Zufammensiehung 
findet aber auch ftart von Verbis auf eo, wo aber das 7 zum Theil 
aus der Endung kommt; wmenigflens im Infinitiv; denn da diefer 
ſchon in den Verbis barytenis bei den Doriern zum Theil u hat 
($. 88. U. 10. &ornv), fo entfteht natuͤrlich auch 3. B. aus x00- 
uenv xooun» (Theoer. 15, 24.). Was von andern Endungen (ns, 
7, ra) anzuführen wäre, ift aus dem aͤoliſchen und den feltneren 
Dialeften ***). , 

Anm. 13. Zür den Infin. der Verba auf &w fcheint jedoch bei 
den Doriern eine verfürgte, oder durch Elidirung des einen = ents 
ſtehende Form gangbater gemwefen zu fein, die fih von dem Anfin. 
der Barytona (zUnzev, Asyev) durch den Ton unterfcheidets zrous», 
xgarev, @ılocopev für -eiv. ©. die pythagoreifchen Fragmente bei 
Gate. 

Anm. 14. Den Mifdlaut 7 haben einige Verba auf uw ſelbſt 
in der artifhen und gewöhnlichen Sprache. Am bekanteften if dies 
von folgenden vier 

Sp leben, zeonoda brauchen 
zuewnv, dyav Hunger, Durft leiden 


Si4 von 


*) Die gemeine Lesart iſt yeAaias, welche fchon der engl. Heraus 
geber diefer Fragmente im Mufeo Crit. 1. p. 8. durd) zeAuoaz 
delifh zu madhen verfudt hat. Auf yelnioas führt aud die 
andre Lesart yelais, woraus man bald die 2. Perfon bald den 
Infinitiv zu machen verfudt hat. &. unten A. a1. mitder Note, 


) Diefe Vorfrift der Grammatiker wird fehr unterflügt durch 
die dorifhen Endungen 7» und ev für sv, und das wiewohl 
felener vorfommende es für as, $. 87. A. 15. 


»»") ©. Maitt. p. 211. b. vgl. mit 222, b. Aritoph. Lyf. extr. 


Eyırag, moin. 
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von Lu, zorw (welde beide noch genauer im Verz. nachzufehn find), 
eva, dıyao. Als ns, &j, Em, zonza, ewig, Ölynre: jo daß als 
fo auch in diefer Form Andifativ und SKonjunftiv gleich Lauten. 
Aber auch folgende drei Wörser die (jo wie mewiw und deyzv) in 
ihrer Bedeusung eine Uebereinſtimmung haben, 
via reibe, ouaw ftreiche, paw fcheure 

wurden wenigſtens im genauern Atticiſmus fo Pontrahirt: als zrja- 
3au Plat, Gorg. p. 494. c. Xen. Mem. ı, 2, 30. (Schneid. Ed. 3.)} 
u» für &xvn Il. A, 638. meguwgw Arilioph. Eq.969. wn (nicht w9) 
Soph. Trach. 678, our» Lucian. Lexiph. 3. £moun Arilioph. Thelm; 
389: *) - Und noch von zwei andern Verben, wovon felbft eines 
auf eo, ala (erfriere) und ovgen (harne), läßt fih diefe Form 
wenigftens für den Infinitiv, wadxın», oven7» mit ziemlicher Si—⸗ 
cherheit, als ehedem gewöhnlih, aus den Grammatikern darıhun"*), 


— Endlich ift auch hieher zu rechnen das ediſche Verbum Ijadmu 
(fe im Verz. 04). 


Anm. ı5 In der epifchen Sprache erfcheine das 7 ebenfalls 
als Miſchlaut aber nur in einigen Formen, hauptſaͤchlich in dem 
Dunalis auf zr», fowohl von Verben auf ew als aw, und zwar faft 
ohne Ausnahme ***), 3 B. zu 


noosardnınv, Öuagırıry von aldıw, Öuagrew 


ferner in den verläugerten Infinitiven auf zueras und jur. Solder 
fommen vor 


yoij- 


) S. meine Note zur Plat. Gorg. ed. Heind. p. 521., mozu Nat 

thid in der Grammatik nachher ouzv gefügt hat. Die Stelle 

in Lucians Lexiphanes bemelft, daß dies damals affektirter alter 

Atticiſmus war. Lucian felbft ſchreibt aroouz Gymnal, 29, 

Auch der Joniſmus har ouaıaı (Herod, 9, rıo.), fo wie auch 
zesode, |, im Vers. 


*) Der Infinitiv ualsınv (die Schreibart uulaxınv ift in dies 
fer Bedeutung verdaͤchtig) fteht ausdrüctich in des Phrynichns 
Wörterbuh Lex. Seg. p. sı. folglih ats attiſch, ferner bei 
Photias, und auch bei Hefyhlus; denn wenn gleich bei dies 
ſem ualzıeiv ſteht, fo braucht er doc in dem folgenden Artikel 
die Form werzıyv in feinem eignen Zufammenhang. Und fo 
wird. hoͤchſt wahrfcheintih, daß die ın ſich verdaͤchtige Form 
nukrıeiv bei dem geſucht attiſchen Aelian (N. A, 9, 4.) in ual- 
x» wird zu verwandeln fen, — Mas ovon» betrifft, fo 
Kellen es die Grammatiker Gaza und Chryſoloras (f. Fifch. 1. 
p- 127.) als etwas anerfannees mit zuewyv, dıyv zufammen, 
und haben alfo unftreitig die Angabe aͤlteker Grammatifer vor 
Augen gehabt. 


) Bekker bemerkt, daß dogreiınv Od. o, 301. eingel, alfo mol 
nicht mis dem Altefen Recht, im Homer feht. 
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—— yoyusvar, Kojusvar, neıyiuevu von -ti 
gılzusvar, nogrusvon, nevdmpevan, vahjusa don -cw 
.. Pognusva und Yogijvas von -Ew. 
Und durch Vergleichung diefer Kormen erhält auch die Schreibart 
sone: (2. Ang. prael,) und oanro (3. Ang. imperf.) in einigen Stels 
len Homers Gewicht. 


has Bey Anm. 16 


*) Sehr gangbar war fonft und ift zum Theil noch die Vorftels 
lung, modurd aHes obige als Zumifchung aus der Form in 
gı, und zwar nad) der Analogie von xiyyuı, an und Öilyuas 
(xıymenv, sıyivoir 26.) angelehn ward. Eine VBorftellung von 
weicher jedoch ſchon das, duͤnkt mich, abhalten follte, daß nir— 

‚ti gend ein Beifpiel von einer der Formen ſich finder, die für 
die Konjugation auf wı charakteriftifch find, das heist, von 
folhen, wo in der gewöhnlichen aber aufgelöften Flerionsform 
das o hinzutritt (wie wenn 3. B. auch gogyjusvos vorkä 
me für -zonevos). Was indeffen öoraı berifft, jo wird es in 
diefer Borausfegung wirklich gefchrieben opyas (Od. &, 343.) 5 
aber die andre Betonung ift bei Eufiathius p. 548, 40. Bafil. 
ausdrüdflic erwähnt. Da nun, fo wie aus augen wudeies 
eben fo aus ogasmı ooauı werden müßte, fo tft ziemlich fuͤhl⸗ 
bar, warum der Mifchlaut 7 hier vorgezogen ward; aber nas 
sürlih mußte diefer auch in demfelben epifchen Dialekt gegrüns 
det fein; und.das wird durch die ganze obige Zufammenftellung ' 
fiber genug. Die Form oojro faun, da fie nur als Zenodotis 
Ihe Variante auf ung gefommen ift, fo lange an andern Stel, 
len ooareı und ogäodei ohne folhe Variante fteht, in unfern 
Text freilich nicht füglich kommen. Aber die andern Grammas 
tifer, welche (Schol. 11. &,:56. 198.) den Zenedot belehren, 
daß bies nicht, wie er meine, ioniich fondern dorifch fei, zei— 
gen uns die Quelle der igigen Gleichfoͤrmigkeit. Zenodot muß; 
te das fo gut als die andern, denn fonft roürde er aud) oos, 
oon , xoumro c. geichrieben haben. Zuverläfig mar aljo oo7- 
zo eine durch alte Erempiare begründete Schreibart, die er, 
hierin beijerer Kritifer als die andern, nur nicht vertilgte. 

“ Daß diefe andern aber die’ obigen Formen auf en», mzevaı, sjvaı 
beibehielten, ruͤhrt wahrſcheinlich nur daher, weil fie dieſe, 
ohne den Accent zu andern für Formationen auf ur erklären 
konnten. Uns nöthige aber nichts dazu. Vielmehr, da der Inf. 
auf zuvor eine Nebenform ift auh von -zıw, fo läßt er fi 
auch in der zufammengezogenen Ferm vorausfegen, und da für 
av und eiv Beine andre epiihe Nebenferm vorhanden ift, als 

die auf nuevar, fo ift die natürlichfte Annahme, daß diefe zu 
berfelben Kontraction gehört, Das 7 für ze aber iſt durch die 

alle in den Anm. 12. und 13. hinreichend begründet, wozu 

nit ohne Gewicht eine Bemerkung des Heraklides ſich gefellt, 

bei Euft. ad Od, v, 297. pP. 735, ĩ5. Ball, daß „die Sorier, 

deren Dialekt fi aud die alten Attiker berienen, für Einäze», 

£opeer jagen Errknv, Eoomv.” Auf jeden Zah ift zu erwägen, dab 

ein großer Theil des Dorifmus ‚zugleich Archaiſmus ift, und 

alio auch in der epiichen Sprache gar nicht befremden el 

f Als 
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Anm. 16. Der Zuſammenziehung n aus as und ze völlig ana— 
log ift bei den Verbis auf om die Zufammenziehung won os und oo 
ine. Auch die e Liege im dorifhen Dialefı, erfcheint aber wegen 
Seltenheit der Fälle und der Mundart, und überdem wegen bes 
gleichfalls doriſchen Miſchlauts ev nicht Rt genug, um etwas ſiche⸗ 
res. auffellen zu fünnen. ©. die Narianten zu Theocr. 8, 46, (bei 
Bald.) und den Inf. Ausw in dem Bude der Meliffa bei Gale p- 
749, vo» in der lafenifchen Stelle Ariltoph. Lylifir. 143. — Gans 
aber wie in Ipw, new ıc, fo ift dieje Zufammenziehung bei dem 
Verbo 
sıyow friere, Inf. ıyov u. ſ. w. 
die attifche oder vielmehr die gewöhnliche won den Abfchreibern aber 
vielfältig. vertilgie Form, wie folgende Gtellen zeigen: Inf. gıywv 
Arifioph, Vefp. 446. Ach. 935, Part. öıy@rr: Arifioph. Ach. 1145, 
61yW0@ Simonid. de Mul. 29, Conj. 61,& Plat. Görg. p. 507. d. 
Opt, öryamv Luc. de Luet. 11, Plut. Apophth. Lac. p.233.a. Hip- 
poer. de Sal. Diaet. ı. *) — Merfmürdig ift, daß von dem der Bes 
deutung nach entgegengefegten Verbo 
idoow, ſchwitze 
daſſelbe gilt, jedoch, wenn unſern Exemplaren zu trauen iſt, nur 
im Joniſmus: Il. ö, 27. iögwoe, und Hippokrates immer iögemp, iöpu- 
or, Wögwvres.*) — Die den epifchen Infinitiven auf nusvaı entfpres 
chende Form auf wur von Verbis auf ow finder fih nicht; dafür 
aber lefen wir ein einzigmal für agovv bei Meflod e. 22. «gonus- 
var des Metri wegen flatt agonenm, welche legtre Form aber auch 
die Lesart vieler Handfchriften ift, und den Scholiaften allein vor 
Augen war, die es auf jene Art zu fprechen oder zu fehreiben nur 
empfeh⸗ 


Als echt doriſch bewaͤhrt ſich aber der Inf. auf auerou auch 
durch die Proſe: aaıdunueros bei Tim. Locr. Die Form ꝙ0ö 
envoı aber, wenn gleid fie das einzige Beiſpiel diefer Art für 
die aufammengezogene Form iſt, von goonusvaı zu trennen, ift 
nicht zu empfehlen. ©. noch $. 106. U.7. mit der Note; fers 
ner Mul. Ant. Stud. 1. p. 243 — 6. Seibſt uͤber die zu pogr- 
uevoı itzt fehlende Analogie in den Verben auf ow wird bie 
legte Note zu Anm. 16, genügen. 3 


) S. Moeris und Pierfon p. 336, und 339. und meine Note zu 
I Par Gorg. ed. Heindf. p. 527. { 


**) Yus dem Umftand, daß die Contracta von ow durchaus nur 
die Zerdehnungen oo und wo zulaſſen (Anm. 6.) kann man vers 
muthen, daß die Zufammenziehung aller diefer Verba im alt= 
tonifhen Dislekt ın d gefhah: durch welche Annahme dann 
auch die Nefte der Zufammenziehung in 7 von Verben auf do 
und &w in vollfommnere Analogie treten würden, da es ſehr 
wohl moͤglich ift, daß auch diefe Zufammenziehung in denfelben 
MRundarten die alt;üblihe war. 
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empfehlen. Dies apoueves aber ift die fnnfopirte Form fir &go-Eue-- 
vor, und gehöre aljo sufammen mit Zöueva und ‚eipUpevas unten 
$. 110. ) 


Anm. 17. Das— fubler. bei den Infinitiven auf &» gründet ſich 
auf die allgemeine Kegel der Zufammenziehung, auıw — @v, dahinger 
gen im dorifchen Dialekt, wo der gewöhnliche Inf. auf ev oder u * 
ausgeht, das ı in allen Zufammenziehungen auf 7» von dw und &w 
fehlen muß. Indeſſen war dies audy außer diefem Dialekt ehedem allger 
meine Schreibart für die Snfinitive von oo, und man fchrieb zum, 
Boüv, Zrv u. f. w.; wie dies deutlich erhellet aus den Vorſchriften 
älterer Grammatifer im Etym. M. v. 8ox, die zugleich die Urfah 
diefes Gebrauchs auffuben. Aus der Vergleihung alter Monumens 
te muß bervorgehn, ob diefer Gebrauch wirklich auf älterer Schreib; 
art beruht. Einftweilen leiht ihm die Nergleihung des Unterſchieds 
der aud in den Verben auf ow zwifchen den Zufammenziehungen 
- des Indikativs umd Infinitivs ſtatt finder, wiodois, wıodor — yıo- 
Job, große Wahrſcheinlichkeit. ) — Wenn aber ein Theil der 

f Grams 


*) Dabei ift aber mohl zu merken, daß ein großer Theil der 
Handſchriften bei Fanzi auch omusvaı hat, und daß es bloß 
von der Kriti? abhing, und alfo auh noch abhängt, auf wels 
he Art die ältefte Schrift APOMENAT zu lefen fei. Nun ging 

es aber gewiß nicht von derfelben Kritik aus, daß man bei Nos 
mer von xalco xaltow — xzalnuven, und bei Heſtod von agou 
&0000 — dgousvou oder -opusvos ſchrieb. Die Lesart apmweros 
alfo, die ohne Zweifel auch von alter Kritik ausging, verdient 
ihrer Webereinftimmung mit jenen homeriihen Kormen wegen 
noch itzt alle Ruͤckſicht. 


»*) Die obigen Gründe findet man vollftändiger entwidelt von 
Molf im 2, Heft der Lirt. Analetten ©. 419. ff, und Dderjelbe 
hat aud in der neueften Ausgabe des Homer diefe Schreibart bes 
folgt. Daß ich dies in einem Lehrbuche, (nachdem ich die Sache in 
der bisherigen Bearbeitung defielben, in einer Note vorgetragen) 
ungeachtet jener Wahrſcheinlichkeiten, immer noch nicht thue, wird 
niemand tadeln; da Lehrbücher ſelbſt in ſolchen Kleinigkeiten immer 
den hoͤchſten Grad von Sicherheit erwarten müffen. Auf die Bes 

ründungen theoretifcher Are, namentlich auf die von dem dorifchen 
nf. auf =», legt Wolf felbft feinen entfcheidenden Werth: und in 
der That har die Annahme, dab die Formen auf -zıw, zu, 
Zuvor lauter Verlängerungen jenes e» feien, nicht viel Wahrs 
ſcheinlichkeit, da wir überall vielmehr die Abftumpfungen in 
den Endungen vormwalten fehn, und die Formen auf zus, zus- 
vo wirkiid ein feines Alter Haben, Sobald jene volllommene 
Sicherbeit für das Alter „der ausfchließenden Schreibart -@» 
vorhanden fein wird, murde ih fie theeretifch Lieber fo bes 
gründen, dab ich zus» (um die Mitielftraße zu gehn) als die 
Grundform annähme, und’die Zufammenziehung der Verba auf 
ao, &w ꝛc. in gleiches Alter feste, Sonach waͤren die alten Infi⸗ 
nitive zunteum, qıheiusy, Tıuöuev, uiosouue, Auf diefe Art 
wir) 
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Srammatifer dies in den Zerdchnungen überhaupt ausläßt und 
auch oyaas, ögae ſchreibt, fo keune ich dafür feine Begründung. 

Anm. 18. Das » eye. das in der Auflöfung ſtatt findet, 4.8. 
Smoleev, auriyeev, Fällt in der zufammtengszegenen Form gaͤnzlich 
meg. Einmal jedoch finden wir es bei Homer au da, in dem 
Verſe N. y, 388. HMoxtiv sign zur. *) Den ganz gleichen. Fall 
haben wir oben bei der att. 3. fing. Plusg. auf zu» gefehen, wozu 
aud 78» zu fügen ift unten bei sin. 

Anm. 19. Das Imperfectum Iterativum auf 0x0» ($. 94, 3+ 
felg.) findet auch bei diefen Verben ftatt, und zwar von Verbis 
auf «m gewöhnlich in. der aufgelöften Korm als moızsoxo», gılssunoy 
bei Herodot, Povzolzsoxes Hom, Wußerdem aber auch, zumeilen, 
und von den Verbis auf em immer, mit Ausftoßung des s, als 

nysoas Herod. 4, 200. von nreo 
xulsoxe, olyvsore, nwkeoxsto Hom. 
!aoxs Hom. **), yoaoxse Hymn. Ven, 
die von «w aber auch fehr haufig mit der Zerdehnung 
yoduOxE, VaLETEa0Kov, ioguvenowov Hom. 


Non Verben auf oo ſcheint diefe ganze Form bei den Altern Schrifts 
eltern nicht vorgefommen zu fein *7). | 


Anm. 20. Die unter dem Namen des attifchen Optativs ber 
Fante Korm, die aber, wie wir dies von andern vorzugsweiſe atrifch 
genannten Nedeformen ſchon wiſſen, auch bei Zoniern und ſelbſt bei 
Doriern fi finden +), ift, wie fhon $. 88. U. 3. bemerkt, den 
Contracris befonders eigen, Auf dem Paradigma haben wir fie ganz 
Hingefegt, damit die Analogie davon vollftändig gefaht werde. Dar 
bei aber ift zu merken, dab der attifhe Sprachgebrauch, bloß dur 
Wollaut und Deutlichkeit geleitet, aus jeder der beiden Formen ger 
wiſſe Theile vorzog. Namentlich ward * 

x) der 


wird begreiflih, daß nad Ausſtoßung des „ in den drei legten 
Fällen der Vokal keine weitere Aenderung erfahren fonnte, 
‚während aus sur nun erft eine Fänge entfland — zw und in 
den Dialeften 7» —, die aber eben fo natürlich fi wieder vers 
fürzte ine. — Wegen des dol. Inf. auf us f. Anm. 21. und 
die Note. 


*) "Hoxsı würde hier die in der Thefs weniger gültige Verlaͤnge— 
rung des Diphthongs vor einem Vokal, und zwar vor dem; 
felpen Laut zu darbieten. Ohne diefes Bedürfnis, einem doppels 
ten Mislaue zu wehren, würde aljo das » it diefem beftimms 
ten Fall gar nicht ſich erhatten haben. 


”*) Wegen ziauxov f. oben eine Note zu 9 94. A. 2. 
) Daher eben bei Apollonius das Wageſtuͤck oben Not, zu U. 6. 
+) ©. Tilch. 2. p. 345. 346. 


$. 105, Konjugation. | 509 


1) der Plural der attifchen Form, wegen feiner Länge, befons 
ders don denen auf Zw und ow-am wenigften gebraucht. Die 
3. pl. auf oinca», omoa ſcheint ganz ungebräuchlich gemefen 
zu fein. Man fagte immer mootev, wogoiey, Tao. | 
2) Im Singular aber if, von denen auf &w und 0w, der Opt. 
auf oin» ungleich gebräudlicher als der andre: und 
3) von denen auf aw iſt dersatt. Dpt. (rikon» ec.) im Ging. 
beinah ausſchließlich ), und auch im Plural (mit Ausnahme 
der 3. pl.) weit mehr gebraͤuchlich als von den beiden andern. 
Eigne Beobachtung mag, in dieſen Angaben noch manches genauer 
beflininen. **) ge 
Anm. 21. Unter den feltnern Diatektformen verdient bier noch 
Erwähnung der Kolifche Infinitiv, der befonders merkwuͤrdig iſt, 
indem nur in den zuſammengezogenen Verbis auf ao und co» aus 
dem des Snflnitivs in diefem Diateft ein c wird, ***) und zwar 
in diefer Form: yelaıs für yeAav, Uyors für Uyow. +) 

Anm. 22. Als eine ganz beſondre Zufammensiehung wird noch 
von den Grammatikern, und zwar als attifdıe Formen, angeführt 
das dem Infinitiv gleichlautende Part, Neutr. der beiden, Verba dev 
(mangeln) und doxeiv, nehmlich ftatt.deov (das fonft gar nicht zufammen; 
gespgen wird) Jeiv, und eben ſo doxcov zig5, Öoxei». GS. Greg. 
Cor. in Aıt. 72. mit den Noten und die Exc. Parif. hinter dem 

u... Schäs 


*) Doch nicht ganz: Plat. Hipp. maj. p. 299. init. xuzeyeiu ür, 
Eryx. p. 401. d. neww, dıym. 


» ©. Fifch, 1. l. et p. 385. Valck. ad Hippol. 469, — 965 
die Formen auf oin» bei Hippokrates von erben auf uw (f. 
Filch. 2.;p.346,) wirklich aus dem llebergang uw — zu zu ers 
klaͤren oder, fehlerhaft find, wage ich nicht zu beftimmen. 


.) Pal, jedoh den dorifhen Inf,.nuss für eiver. 


+) Obige Notiz Hat fih am richtigſten erhalten bei Jo. Grammat, 
P- 387. der au die dollihe Betonung yeluıs (nicht yeinis) 
ausdruͤcklich erwaͤhnt. Verdorbner fteht daſſelbe bei Greg. Cor. 
in Aeol. 53, 54. und Phavor. v. unagsugere. Daß aus dem 
‘sin diefen Formen nichts für die Echtheit des gemöhnlichen ı 
fubler. in der Endung &» gezogen werden kann, bat Wolf (f. 
die Note zu Anm. 17.) rihrig bemerkt. Nehmlid au und u 
find hier weiter nichts als die doliihe Werlängerung vor dem 
o die wir fchon in «xo!cy und den Kol. Akfufariven auf oıs und 
es gejehn haben ($. 27. U. 9. und Note). Aber eben darum 
iſt Die getrennte Schreibart yeAcis beim Gregorius hoͤchſt ver; 
dachtig der Verwechfelung mit der 2. Perfon, von weicher und 
der dritten diefe Trennung als aolifch (Boris, yelai) ausdruͤcklich 
angeführt wird von Greg. Cor. in Aeol. ı5. nah Schäfer, 
und von den dort inder Note angeführten Grammatifern. Das 
in dem belanten Sragmenı der Sappho in keinerlei Sinn z:- 
Acts geftanden , ift oben Not, au A. ı1, gezeigt, 
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Schaͤferſchen Gregorius p- 678. Phavor. v. Ösiv und nisiv. Es fehlt 
aber an fibern Betfpielen. Und dies begründer den Verdacht, Dun 
die Angabe nur auf! ſyntaktiſchem Misverftande folcher Redensarten 
beruht, worin der Infinitio elliptiſch oder fubftantivifch fteht. *) ' 


Untegelmäßige Konjugation. 
$. 106% Berba auf ze. 


1. Die Anomalie des griechiſchen Verbl eröfftten wir mit 
dem, mas man von der Endung der 1. Perjon prael, indic. 
die 


) Zuförberft iſt es fehr auffallend, ‚daß die auf ung gefommenen 
atticiftifchen und rhetoriſchen Lerifa, die doch den Komparativ 
srAsiv für mAsor nicht übergehn, jene beiden Formen nicht has 
ben: wozu kommt, daß ein Theil der Handfchriften auch des 
Gregorius nur rıdeiv erwähnen, ‚und den Zufag Ösiv anıi roU 
ögov nicht haben, die Augabe von doxeiv aber nur auf den 
unficherften Quellen, Phavorinus und den angesogenen Exc. 
Paril. beruht. Schon hieraus wird es hoͤchſt wahrſcheinlich, 
daß erft ganz ſpaͤte Grammarifer fib des notorifhen Falles 
srAeiv für mAeov bedienen, um in gewiſſen Redensarten auch 
Öriv und Öoxsiv als Warticipien zu faffen. Daher fteht auch in 
dem Artifel Asiv im Etym. M. nad jener Erklärung noch % 
‚ano To® Örsım, Ösiv. Den Artikel ſelbſt aber vergleihe man 
mit den Artikeln Heiv and» und Akiv im Heſychius. Und 
wie füglich auch der Artikel 7o deiv, zo deov beim letztern Le 
sitographen mit dem Infinitiv beftehn ann, ift Mar, Inter die, 
fen Umfiänden hat alfo das einzige bis iht beigebrachte Beis 
fptel beim. Inflas c- Alcib. 1. p- 140, 12. fein Gewicht, da 
die Stelle auch fonft verderbe iſt, und in den Handfchriften, 
die man mit Sicherheit kennt, nur der (in einer vielleicht das 
von Reiſke nun aufgenommene deov) fteht, Jsiv aber nur aus 
der Aldina kommt, wo es eine auf die Vorſchrift damaliger 
Grammatiter gegründete Befferung fein Bann, Die Angabe 
von dozeiv aber beruht ohne Zweifel einzig auf Vergleichung 
der Kedensart Euoi Öoxeiv mit exeivo doxoüv; die aber ganz uns 
fiber ift; denn dies heißt „Da es jenem fo gefällt”, jenes aber 
„soie es mir fcheint” und iſt auch deuiliher Infinitiv bei Des 
rodot, Zuoi Öoxesıy (f. Herm. ad Vig. not. 204.), Und fo kommt 
alfo auch nun die von aller Analogıe entblößte Art der Zufams 
menziehung in Erwägung; denn jenes nAciv wird, wenn es 
das einzige Beifpiel ift, hinreichend erkläre als eine Abkürzung 
von mAstov, die in ‚einer alltäglihen Nedeform wie mAsior 
door fehr begreiflih if. In mAslo» aber ijt zu der echte 
Stammlaut, der in do», Öoxso» felbft bei Soniern unerhört 
if. Der Name Kleuoserns ferner, den die Grammatifer auch 
vergleichen, entfteht nicht aus Adeo-, fondern aus Kdeı- vou 
xAEos, wie 6oeivouog von öcços; und, um nichts übrig zu laſſen, 
der Name Neileos nicht aus Meokewg, fondern durh Dialekt 
aus dem uralten Namen Nnisis, den der Stammpater jenes 
Koloniefüuhrers trug. 
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die Formation auf wu nennet: Dieſe begreift nehmlih nicht 
twie die. beiden vorhergehenden Konjugationen eine Menge grie: 
chiſcher Verba, fondern nur eine Eleine Anzahl von Verben und 
Theilen von Verben, die. In einigen Haupt: Punften von. der 
großen Menge der übrigen Verba abweichen. Da nun dies im 
wejentlichen nach einer gemeinfamen Analogie gefchieht, fo bilden 
in fo fern dieſe Verba zwar eine befondre Konjugation; eben 
aber, weil Ihre Anzahl iin Verhältnis der übrigen Verba jo fehr 
flein it, und. befonders weil alle unter fich wieder In einzelen 
Stüden verjchieden find, auch andre Anomallen haben, fo dag 
jedes für fih gemerkt werden muß: fo begreifen wir fie mit uns 
ter dem negativen Begriff der anomaliichen Konjugation. 

Anm. ı, Man muß nehmlich ja nidyt glauben, daß die drei 
Verba tismu, Ton, Öldopı, nebft inu das in der Grammatik aus 
praktiſchen Gründen ebenfalls ganz durchflektirt aufgeſtellt zu wer⸗ 
den pflegt, als eigentliche Paradigmen da ſtuͤnden, wonach andre 
Verba ebenfalls ganz oder doch zum größten Theile ich richteten. 
Bielmehr find jene vier wirklich die einzigen’ vollftändigen in ihrer 
Art, und Paradigmen find fie nur ſoweit, als unter der großen 
Menge anomalifch gemifchter und defektiver Verba, aub epiſcher 
Mebenformen, viele find, deren einzele Theile nad) derjelben Anas 
logie fleftire werden, die in den charakteriftifchen Theiten jener 
Berba zu erkennen’ if: Sie find alfo Paradigmen’ eines’ Theils der 
nun folgenden Anomalie des Verbi, und gehörten in fofern eigenes 
ib in $. 110 — 112., wo alle Abweichungen von der großen Ana 
logie der Verbalbiegung in Ueberſicht gebracht find. Praktiſche 
Ruͤckſichten aber weiſen ihnen einen abgeſonderten Platz und zwar 
hier an, weil ihre Behandlung einen groͤßern Umfang erfodert, und 
fie ſich in mehren Beziehungen ſo genau an die Verba contracta 
anfchließen. — Wie jih aber die Verba auf vun im diefer Abſicht 
verhalten, und daß für diefe ein wahres Paradigma im vollen 
Sinne hier ftatt finder, davon f. $. 107, 13. 

2. Alle Verba auf u haben einen Stamm, der nach der 
gewöhnlichen Formation auf o purum ($. 28, 1.) und zwar haupt; 
ſaͤchllch auf En, dw, 0m, vw ausgehn würde, Es iſt daher In 
der Grammatik gebräuchlich, jene feltnere auf diefe geläufigere 
Form zuräcdzuführen, und 3. DB. zu fagen, das Berbum rlInu 
komme von einer einfachern Form OEL. 


" Die Konjugation auf ae hat ihre —— 
nur in diefen drei Temporibus 


Praelens, Imperfectum, Aorius 2. 
und 
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und zwar beſteht das Weſentliche davon darin, dag die Bier 
sungss Endungen, 4 D. mer, ve, vr, gar, nicht vermictelft des 
Bindevokals (ower, ere,,oW, or), fondern unmittelbar an den 
StammvoFal des Berbi angehängt werden, z. B. 

1ldE- MeV, isd- ua, Öldo-re, —“ Te, E9n-». 
©. Aum, 2. 3. 

4. Hierzu fommen einige eigenthümliche Endfilben 

me — in der 1. Perfon Praef. Sing. Indie, 


ce oder ou — In der 3. Perfon Praef. Sing. Indie, 
9 — In der 2, Perfon Imperat. Sing. 


Und auch in der Modal-Blegung find einige leichtere Atwithen 
gen von der gewöhnlichen Formation, die wir im folg. —. wer⸗ 
den kennen lernen, 


5. Mehre kürzere Stammformen verbinden Stemit noch eis 
ne Reduplikation, indem fie, vorn den erften Konfonanten, 
mit einem © wiederholen: Mater 

ZJOR Sido, OBEN rin. 


Fängt aber der Stamm mit or, ar oder einem aſpirlrten Vo: 
fal an, fo wird ein bloßes e mit dem Spir. alper vorangeſchickt: 

STAR Toni, TTAR inrauoı, "ER imur: r 
Und nur hiedurch wird der Aoriſtus z. in. diefer Formation. 


möglich, welcher bauptfächlih nur. duch Ermangelung folchen 
Reduplikation vom Imperfectum und in den übrigen Medts 


vom Praelens fich unterfcheidet (f. . 95. A. 8.): ale 
zidnm Impf. eriönv Aor. 29m. 


Ann. 2. Es gibt in den meiſten Sprachen zweierlei Arten, die 
Endungen, namentlich in der Perſonal- und Numerals Biegung des 
Berbi, anzuhängen, mir oder ohne eintretenden Bindevokal 
($ 87, 6.), im Deutfhen zum Beifpiel: lebeft, lebet, oder: lebit, 
lebt. Aus allgemeinen Grundjägen kann ſchwerlich beſtimmt wer— 
den, welde von beiden Arten in einer Sprache die ältere fei; allein 
der Grammatik ift es natürtiher — wenn nicht eine überwiegende 
Analogie entgegen tritt — die längere Form zum Grunde zu legen, 
wodurch alsdann die andere als Synkope von jener erſcheint. In 
dieſem Sinne iſt unftreitig die Konjug. auf gu, vermöge ihrer oben 
(3.) angegebnen Eigenheit, eine Synkope ber gewöhnlichen, ohne 
dab man desmegen berechtigt wäre anzunehmen, daß in den F 

gehoͤ⸗ 
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achörigen Werben urſpruͤnglich wirklich die vellere ſtatt gefunden bar 
be, und dann verkürzt worden fei, 

Anm. 3. Die ſynkopirte Form iſt nehmlich am natuͤrlichſten, 
wenn ohne diejelbe In der Husiprache zwei Vokale sufammen Foms 
men würden, wie im Deutschen ſteheſt fichft, thun tür thuen. 
Während nun im Griehifhen bei der größern Anzahl von Verben 
diefer Art die volle Form vorgezogen ward, „die dann zum Theil 
in die zuſammengezogene überaing (piAso- ev, Yihodusr), erhielt ich 
in einigen andern auch die ſynkopirte (HE-wer). Diefe Synkope 
hätte bei denjenigen Endungen der gewöhnlichen Konjugation, vie 
nur aus einem Vokallaut oder gewiſſermaßen aus dem Bindevokal 
allein ($. 87, 7.) beftchn (HeE-w, HE-a, HE-e), nicht ſtatt finden 
Fönnen: und gerade dieſe Falle find es, in welchen fih eine andre 
Endungsform, mu, 0, Su, erhielt, worurd nun auch in diefen For— 
men ein Konfonant unmittelbar an den Stammoofat tritt. So ents 
ſtehn alfo aus der Wurzel He, jedoch mit ſchwankender Quantitaͤt, 
wovon unten, die Formen 

In-u, £97-9, In-0l, de-um, He-gı, Pe-Te %c. 
und nur in Einer Form, ver 3, fing. der hiftorifchen Tempusform, 
tritt durchaus feine Endung hinzu, ſo daß alfo diefe auf den (vers 
laͤngerten) Stammvokal allein ausgeht: =9n. Hiezu geſellte fich 
dann in den meiften Verben diefer Art, für Praͤſens und Imper⸗ 
felt, die Reduplikation deren der Aor. 2. eutbehrt: alſo 
Praef. ti- Ingı, ti- Inor, ti- Heuer, 
‚ri= 3er ($: 18, 3.), TE- Here ic, 
Impf. e=-ti- nv, E-Ti-9n, E-Ti- Heuer x, 
Aor.2,80nv, Ein, Edspev,: HEri IC, ; 
von welden und den übrigen Formen.das Genauere im folg, F. — 
Hier merken wir nur noch an, daß ungeachtet der durch die Kedupt. 
herbeigeführten Unterfcheidung des Norifti 2. vom Praͤſens, ein fo 
zu feinem Präfens fih verhaltender Aor. 2. doch aufer den vier 
erwähnten Verbis, und dem bejandern Falle von Orkvnm (f. im 
— nicht recht mehr vorkommt; eben weil wie geſagt, alles des 
ktive und anomalifch gemifchte Verba find. Doc, vergleiche man 
Baiva wegen Pin, und meroum wegen inzaum. Wohl aber befins 
der ſich ein folder Uorift bei mehren Anomalen, Die fein folches 
Prafens haben. ©. $. 11, 

Anm. 4. Nach dieſer genauern Betrachtung der Formation auf 
ku, wird es hun leicht darzuthun fein, daß ſte keinesweges eine von 
der übrigen Verbalbtegung fo weſentlich verfchiedne fei, daß man 

in Verſuchung gerashen könnte, fie für den Meberreft der Sprache 
eines bejoudern Stammes zu halten. Denn fehn wir aD von jenen 
| befondern Endungen die ja nur in wenig Formen erfcheinen, und 
nehmen 3. B. die Endung der 1. pl, auf ver; fo wird uns die Ents 
ftehun 

Se hung 
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Rehung von dreierlei Formationen in der Sprade ganz Mar und faft 
nothmendig werden. Geht der Stamm auf einen Konfonanten aus, 
fo iſt der Bindevofal nothwendig. Geht er aber auf einen Vokal 
aus, fo iſt diefer entweder einer, der im griehiihen Munde die Zus 
fammenziehung berbeiführt, oder nicht, Im lehztern Falle bleibt es 
bei der gewöhnlichen Form mit dem Bindewofal: alfo I. ziouev, Hvo- 
uev, soAvoue. War es aber ein der Zufammenziehung untermworf- 
ner wie 3. B. e, fo bleibt es entweder ebenfalls bei der erften For— 
mation (Yılcousr), die aber gewoͤhnlich in die Kontraction überging, 
alfo II. YiAoduev; oder man entbehrte des entbehrlichen Bindevokals, 
alfo IIT. zideuev. Dies find offenbar Wandelungen, die bei demfels 
ben Volksſtamm ohne Zumifhung natärlih eintraten. Daß nun 
aber auch jene befondern Endungen m, or, Hut keinesweges diefen 
Berben oder einem Dialekt eigenthuͤmlich, fondern urfprünglich dem 
grieh. Verbo gemein waren; das erhellet deutlich daraus, daß die 
Silbe wu wirklich gemein geblieben ift in der 1.9. Opt. am; daß fie 
in der epiihen Sprache eben fo war inder 1.9. Conj. ww, und eben 
fo die Silbe x in der 3.9. Conj. 70:5 wozu noch eine feltne 3. P.Opt. 
auf noı kommt, f. die Note zu $. 107. U. 33., und dab endlich die 
Silbe 9 auch in einigen nicht zu der Konjug. auf w gehörigen 
Verben erfcheint, wie in xexgaydı, av dı, Öedıdı. *) 

Anm: 5. So haben denn alfe auch die Dislefre mande Ber, 
ba nach der Formation auf zu gebildet, die in der gangbaren Spra— 
ce nad) der gewöhnlichen Ach richten. Dies wird bejonders vom 
aͤoliſchen Dialekt angefüpre *"). Und zwar mis der Endung wu fins 

den 


*) Dur das obige ſcheint es mir außer allen Zweifelgefest, daß 
z. B. die Formen ixou, ixoma ſich urfprunglid au zu einem 
Indikativ gleiches Ausgangs eben fo verhielten wie ixmusr und 
txoımev fortdauernd zu ixous»: und die gewöhnlichen Perfonals 
formen zinw, zunzeı, runte find folglich, was aud) alle Sprach— 
Analogie empfiehlt, nur Abftumpfungen urfprüngticher laͤngerer 
Formen mit jenen Endungen; fo wie es ſchon früher ſich uns 
dargeboten hat, daß die zweite Perfon auf s dur das ganze 
Verbum nur eine Abrumpfung iſt der altern Form auf oa. 
S. noch $. 107, A. 6. bei der dor. 3. fing. auf u. Alle diefe 
fnllabifhen Ausgänge waren in der alten Sprache deutlich 
hörbar, und awar, wie dies die Analogie der orientaliichen 
Sprachen zur Gewißheit macht, aus angehängten Prono— 
minibus entftandene Bezeichnungen der drei Perfonen; verlos 
ren aber in der fi ausbildeuden Sprade, in welder die Vers 
bindung der Wörter eben dieje Beziehungen auf vielfältige Art 
ausdrüdt, ihr urfprünglides Gewicht, und gaben fo den Ab— 
alärrungen Raum, melde durd die Bedürfniffe der fchnellen 
und der wohlflingenden Rede in die Sprade famen. 


») ©. Koen. ad Greg. Cor. in Aeol. 55. Maitt. p. 237. Nur bes 
dürfen die dortigen Angaben und Btellen der Grammatifer 
fehr der kritiſchen Erörterung. 
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den wir pin, xolmu *) in den Fragmenten der Sappho; sixg- 
gı Theocr. 7, 40. Bon andern Berbis finden fid) andre Formen 
nad der fnnfopirten Formation, mie Kviuss, Kvoro bei Theokrit; 
und fo pflegen die Grammatifer von allen foichen die in den ſelt— 
nern Dialekten nit nur, fondern auch in der epifchen und der ges 
wöhnlihen Sprache vorfommen (mie redvauev, ErAnv, Epvv) eine 
entfprechende 1. Prael. auf gı anzunehmen. Es iſt aber einleuchtend 
wie unſicher und zum größten Theil gaͤnzlich grundlos alle ſolche 
Annahmen find; daher wir unten $. 110. alle die Falle von ſynko— 
pirter Formation, die fih nur in einzelen Sormen gewiſſer Verba 
zeigen, von allem was nicht hiſtoriſch vorhanden ift befreit, zuſam⸗ 
menftellen werden."*) 


Anm. 6. Daß in der epifchen Sprache die Formation auf u 
von Verbis die gewöhnlich contractä find, noch öfters vorfäme, 
Pönnte nicht befremden. Won der Endung m feibft ift jedoch wet 
das einzige ſolche Beifpiel aivmu bei Heflod e. 681. Haͤufiger 
wird die 3. ing. auf u nahgemiefen, und zwar bei Homer 1. y, 
62. Erramnot, & 6.NTaupaivnor, 4, 323. MEOPEONOL, x, 23. HEenoı, 97. 
ueynow, welche Formen alle aber au in den Yusgaben mit 7 ger 
fohrieben werden; wobei zu bemerken, daß die alten Grammatifer, 
welche diefen Gebrauch Schema Ibyceum nannten, wirklich nur eis 
ne Verwechſelung des Konjunftios mit dem Indikativ darin erfanns 
ten, da Schema nur von ſyntaktiſchen Eigenheiten gebraucht wird ***), 
Wenn wir nun die obigen Beifpiele überfehn, fo muß es gleich 
auffallen, daß ſie alle nur von Verbis barytonis find, da felbit von 
Ew, als einem Rontracrionsfähigen Verbo, nicht IHcı, fondern 
Henoı gebildet, und der Stammvokal alfo neben dem n beibehalten 
ift; während 3. B. vom obigen aiynı, das von awew, viva gebilder 
ift, die dritte Perfon, wenn fie vorfäme, alvnoı lauten würde, 

gta Noch 


2) Ich ſetze bier die Form des gewoͤhnlichen Dialekts auf nu, 
weil die Grammatiker bei Angabe des Aeoliſmus zwiſchen dier 
fer und -zumı und -zımı fo jchwanfen, daß es eine genauere 
Unterfuhung bedürfte, die ich hier nicht verfuchen ann. Vgl. 
auch die Ferm auf om für (Indic.) ww in einer Note zu $. 
107. Anm. 8. 


*") Kür den aͤoliſchen Dialekt, aus welchem auch der Opt. auf 
ein» und das Part. auf eıs von den Verbis angeführt wird die 
gewöhnlich auf w, & gebildet werden (f. Koen. und Maitt. a, 
a. D. und vom Part. auf &ıs insbefondre Koen. ad Greg. Cor. 
in Dor. extr.), fheint allerdings hervorgugehn, daß die ſynko⸗ 
pirte Formation mit den meiften eigenthümlichen Endungen der 
Form auf wu vereint, dort gewöhnlicher war. Allein die Data 
aus diefem Dialekt find viel zu fparfam auf ung gekommen, um 
etwas ficheres darüber aufitellen zu koͤnnen. 


») S. Lesbonax #- 179. und vergleich Vir. Hom. (Plutarch.) 
$ 15, 27 


f 
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Noch wichtiger aber ift die Bemerkung, dab an allen jenen Stellen 
diefe Form vom Relativo os, as ıc, abhängt, und fie nirgend in 
einem unabhängigen Say vorfommte Und zwar find vier von den 
angeführten fünf Stellen ganz deutlih hypothetiſche Fälle, die 
fih alle durch wie wenn ausdrüden laffen, und wo alfo, wenn 
gleich die gewöhnliche Sprache ſich des Indifativs bedient, der Kon— 
iunktiv doch eben fo gut in der Natur gegründet if; wie denn bei 
dem vollen Ausdruck ws öze, z. B. Il. 8, 328. ‘25 Ö’ 075 — Bogens 
gopknow, Od, 7, 519. Is 0° öre andaw usiönoıw, der Konjunktiv wol 
gewiß außer allem Zweifel if. &o bliebe alfo nur die Stelle I. e, 
6, übrig *), wo es heißt Acco ortteww (dem Sirius) Evaklyxıor, 
orte uulısa Auumgov maupaivnoı Aehovusvos wxeayoio., Über wenn 
man von den eben angeführten deutlihen Konjunftiven aus, durch 
die übrigen Stellen, namentlich Il. 7, 62. ws meisxus un’ avegos, ös 
d TE Teyvn vıjiov Ertaurgol, X, 23. ws Innos, 05 6& Te bein FEroıv, zu 
diefer gelangt, ſo fieht man leicht, daß ohne jene vorgefaßte Meis 
. nung niemand den fo ganz ähnlichen Sag von den Übrigen trennen, 
und durch die einzige DVerfchiedenheit von nor, na, in eine fonft 
Burhaus im Homer nicht vorfommende Indikativ-Form zu verwan— 
dein fih beifommen laſſen würde. Vielmehr fühle man nun leicht, 
daß auch diefer Sag, den wir freilich gefdufiger dur den Indika— 
tiv ausdrüden, durch den Konjunktiv und durch den hypothetiſchen 
Beifag Aslouusvos eixeavoio einen Brad von Ungemwißheit erhalt, der 
auch gar nichts unnatürliches hat, da felbR der hellſte Stern zu eis 
ner Zeit heller ift als zur andern, Für die fpdtern Dichter aber ift 
allerdings zu merken, daß diefe zum Theil aus diefem homeriſchen 
Gebraub, den fie indifarivifch faßten, einen wirklichen Indikativ 
auf 70: für ihre Poefle nahmen; wie 3. B. Bion 1, 84. (wo 6 ur, 
6 de, ös de in dem Siun von diefer, jener ſteht) ös de — @ogey- 

or VÖwp, vgl. Theocr. 25, 46., wo xgiynoı von &ı abhängt. **) 
Ann. 7. Was alfo_nod zu diefer Unterfuchung gehört, find 
die oben $. 105. Anm. 15. bereits angeführten epiſchen Formen von 
Verbis contractis, die fih durch den minder gewöhnlichen Mifch, 
| laut 


*) Namenttid in Wolfs allerneufter Ausgabe ift an dicfer Stelle 
allein das s [ubler. weggelaſſen. 


"+, Dabei ift jedoch gar kein Bedenken, daß nicht wirklich in den 
Dialekten diefe Andilativform gewefen, und den Grammatikern 
zur Begründung dieſer Erklaͤrung gedient haben follte, Viel— 
mehr da, wie wir oben gefehn haben, im doriſch-aͤoliſchen 
Dialekt aub ſtatt der barntonifchen Endung &, as, ur — 7, 
ns, nv gebräudlich war, und der Ausgang oı der 3. fing. ur- 
fpränglich überhaupt zufam, fo ift auh gYeirmcı für gaivn, 
galver Yu; tn der Analogie: Nur dem Hemer - Pönnen wir 
diefe Diateftform nicht Leihen , fo lange die Stellen, worin 
—F fie ſuchen, jene einleuchtende ſyñntaktiſche Uebereinkunft 
aben. 
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laut von der uͤblicheren Kontractien unterſcheiden: yorusvaı, goan- 
KEevOL, poohvar, aböynv, Sungrzmp, in welhen allen der Ton, man 
mag fie als Contracta oder als Formen von wı behandeln, derfeibe 
bleibe, dBahingegen don f, ebend. nad) der Analogie der Formation auf 
au betont zu werden pflegt *). Hier ift aber. zu erwägen, daß wenn 
man fih ſcheut, diefe Germen zu dem conzractis, wegen der ſeltne— 
ren Zufammenziehung in 7 zu rechnen, fie eben fo ungewoͤhnlich zu 
der Form auf gu ſich verhalten, deren große Analogie, wie wir im 
folgenden S, fehn werden, den kurzen Stammvokal verlangt: iscven, 
isausvon, miögver, isaryv, icanaı, Övraumı 2C.5 wogegen nur einige 
wenige altsepifche Formen any, anrov, xıyı vo, exiynusv, Ölönun, 
das m in den entfprechenden Endungen haben, Weil alfo die Ana— 
logien bier ih noch nicht fo beftimme getrennt haben, fo fcheint es 
natürlicher, die erwähnten Formen zu derjenigen Abweichung (zur 
Kontraction in 7) zu rechnen, vermöge welcher fie bei der Konjugas 
tion bleiben, wozu alle übrigen Formen derſelben Verba gehören; 
und folglih auch vorm zu betonen, **) 

Anm, 8. Der umgekehrte Tall ift, wenn die Verba, deren ge— 
woͤhnliche Form die auf m ift, in die große Analogie der auf zw 
an 3. treten, Am haufigften gefchieht -dies mit Beibehaltung der 
Redupl., und davon werden wir das genauere $, 107, 2, und in 
den Anm, zu den Paradigmen fehn. Sehr felten aber, und noch 
nicht aller Unterfuchung entzogen, find die Falle, wo das, was die 
Örammatil als die ganz einfache Stammform auffellt, wirklich im Ges 
‘ braud) hersortritt. Dahin gehört das homerifche moosEovo: T. ©, 
291., wovon eine befriedigendere Erflärung, als gerdeaoı, noch 
nicht vorgebradt werden ift: man vergleiche damit den ionifchen 
Optativ YEoızo für Aor. 2. Med. Hsiro unten $. 107. Anm, 34. und 
das theofritifche mozider ftatt morides Idyll. 14, 45. Bon. den übris 
gen Verbis auf m find mir Feine diefen entfprehende Nebenformen 


befant. 
RZ $. 107. 


) Und fo auch ögnro, wenn man der Zenodotifhen Fesart OP/TO 
für ögäro gu gunften reden will; |. Heyn. ad il, , 56, 198. 


Be Wie natürlich es ift, daß hier die alte Sprache ſelbſt die Anas 
logien vermengte, oder in einander übergehn ließ, zeigen einis 
ge andre Beifpiele. So werden wir im Verz. fehn, daß man 
von dem Verbo £7» bei welchem die Zufammenziehung in 7 nos 
torifch ift, den Imperativus Indı neben &7 jormirte, und daß 
die 1. Imperfecti ſchon in alter Zeit ſtatt *Zwr auch WAn gebils 
det ward, dergleichen von new», yo nicht vorkommt. So 
geht ferner das Merbum zen einigermaßen in die Formation 
auf gi über; daher auch Dpt. zesin; aber die 3. Ging. zen iſt 
a aug der Contr, zen entfianden; denn nach der andern 

orm würde es auf za ausgehn wie pyei: ganz deutlich wird 
dies aus dem Compol. anoygn, anozgwer. Der Inf, zone, 
wofür bei Dichtern auch zerjv (zenv) vortommt, beftätige alfo 
unfere Annahme über gogvaı $, 106, U. 15. 


518 Unregelmaͤßige Konjugation, $. 107. 


9. 107. 


1. Wir wollen nun von allem, was fonft noch den Verbis 
auf zu überhaupt, oder einigen derfelben unter ſich gemein ift, 
zuerft die Regeln in Ueberſicht bringen; dann das Ganze in den 


Paradigmen darftellen, und die Einzelheiten und Abweichungen 
in Anmerfungen beibringen. 


2. Mirfangen mit der Bemerkung an, daß die Verba auf 
ze ihr? Anomalie vielfältig noch damit vermehren, daß fie auch In 
denjenigen Temporibus und Modis, wo diefe befondre Formation 
ihren eigentlichen Sitz bat, dennoch diejelde in einzelen Formen 
vielfältig verlaffen, und die gewöhnliche Formation mit dem Binz 
devofal annehmen (f. $. 106. Anm. 8), alfo die Verba auf ve 
die Formation auf vo, vers ꝛc., die Übrigen die zuſammengezo— 
genen Formen von 0, dw, 00; jedody mit Beibehaltung der 
Reduplifstion, mo diefe ftatt finder; alio wie von rıdo u f. 
w. Indeſſen muß man um die Analogie vollfommen zu faſſen, 
nothwendig alles nach der Formation auf wu biegen lernen, Diefe 
wird daher auf den folgenden Schemen allein vorgetragen; fo je 
doch, daß wir überall, wo die andre Form im Sprachgebrauch die 
Oberhand behalten hat, dies in beigefügten Anmerkungen erins 
nern. Mo alio dies nicht gejchieht, darf man annehmen, daß 
die Formation von rudw ıc. weniger vorfommt, oder auch gar 
nicht im Gebrauch ift, wie dies leßte befonders mit der 1. prael. 
auf Eu, au, 0» — @ der Fall ift, welche die Form auf we 
noch nirgend verdrängt hat. Das mehr und weniger des einen 
oder andern Gebrauchs In den übrigen Formen müffen wir noch 
eigner Beobachtung überlaffen, und bemerfen nur noch, daß im 
Ganzen die Sormation auf ze zum genaueren Atticifmus gehört. 


3. Der Ronjunftiv kann, da fein charafterifiiiches mit 
der fonfopirten Formation fich nicht verträgt *), nur durch Zu: 
ſammenziehung gebildet werden, indem die Endungen defielben 
aus der gewoͤhnlichen Konjugation, folglich ohne die Endung uw 
in der 1. ling, mit dem Stammvofal zufammengezogen werden. 
Mobei zu merken, daß ber Laut 7 des Konjunftivs mit dem 

Stamm; 


) Wo fein Bindevofat ift, müßte nehmlich der Stammpobal ſelbſt 
in die charakteriſtiſchen Laute des Konjunftiivs w und 7 übers 
gehn, und der Stamm dadurch unlenntlich werden, 


A VE 


— 
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Stammlaut — oder @ wieder in m übergeht, alſo (v. zudnm, 
iangu) NN 

ns 1 wur ñtẽ WoL[v) 
mit dem Stammlaut o aber in w, alſo (v. dldwue) 

© 05 @ wur wre @aılr). 
Hievon unterfcheldet fich alfo der Konjunktiv der eigentlichen zus 
fammengezogenen Konjugation foweit, als dort dag & den Miſch⸗ 
laut @ und & (ruuas, &, crod x.), dag o aber in der 2. und 
3. Perfon fing. act. den Miſchlaut 02 (weodois,. 02) bewirkt. — 
Die Verba — var nehmen ganz den Konjunktiv der Form auf 
vo an, einige ſeltne und befondre Fälle ausgenommen, von wels 
chen unten Anm. 36. 

4. Der Dptativ verbindee das Ihm elgenthämliche « mit 
dem Stammvofal zu einem Diphthong, wozu im Aktiv immer 
die Endung 79 mit deren aus den Optatlven auf os, a» 
ſchon bekanten Abwandlung kommt; alfo 

rideinv, isalıy , dıdoinv, ns, na. f. w. 

Megen der Verba auf vus |, Anm. 36. — Auch diefe Formen 
werden, der Negel nad, als Kontraction betont, folglich in der 
verkürzten 3. pl. zıdeiev, Im Pafliv zeudeito ıc,, jedoch mit bes 
deutenden Ausnahmen, wovon f. Anın. 35. 

5. Der Infinitiv geht immer aus auf 

vaL 
und das Maſk. dee Particips Immer auf s mit ausgelaſſe⸗ 
nem #, wodurd alfo der Stammvofal auf gewöhnliche Art ver 
längere wird; alfo 
&ıs, @, ovg, vs (Gen. vros) 

melhe Endungen fiets den Akutus haben. ©, $. 88, 9. und 
103,9. —9 

6. Der Imperativ des Aor. 2. Act. hat in den drei 
Verben rldnpe, In, diöcar die Endung Se in ein bloßes— 
abgeftumpft **) 

IE für 9Eedı, Es für Ede, dos für dodı. 
Kk4 Und 


*) Bon der größern Allgemeinheit des Part, auf cs im aol. Dia- 
lekt |. oben eine Note au 0. 106, 2, 5. 

**) Nehmlich der Lifpelnde Laut des 9 ging nach Abwerfung des 
noihwendig in ein eigentliches s über. 
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Und auch diefe Form kam In den Mundarten außer der Forma 
tion auf zu vor *); daher auch in der gewöhnlichen ie 
noch v8, go, ſ. Im Verz. Erw und gokm. 

7. Der Stammvokal it auch außerdem was ſchon in 
dem bisherigen liegt noch einiger Wanvelung befonders in Abſicht 
der Quantität faͤhig. Feſt iſt dabei, daß er im Sing. Indic, 
Activi aller drei Temporum immer lang if, und zwar fo, daß 
aus « und e — n (lem, ridnuı), aus o — w (didwue), und 
aus » — D wird (Seöyrba). In allen übrigen Endungen ev; 
ſchelnt er am gewoͤhnlichſten kurz, z. DB. von ridmm — wi9E- 
uev, Erbdebav, Kdsuev, TidEerw, videuee, Gen. Part, rider. 
105 etc. Hievon find zwei Hauptausnahmen 

1) der Infinitiv Act. hat vor der Endung vas im Prä: 
fens zwar den Stammvofal kurz, im Aor. 2. aber 
lang, in welhem Fall aber & in er, o in ov übergeht 

mudbaı,dgivaı. isava,syvar. duöovar, dodvas 


2) das Verbum ine hat den langen Vokal im ganzen 
Aor. 2. Act., aljo auc) im Plural und im Simperativ; 
f. das Schema. 


Bon andern Abweichungen in Abficht der Quantität, namentlich 
von 7 für & oder & in gewiffen Verbis und in einigen epiichen 
Formen ſ. $-106. X. 7. und die dort angeführten Verba im Vers 
zeichnig; ferner unten Anm. 28., und (wegen ddmsı) Anm. 11.5 
endlich die Eigenheiten einiger Aorifli 2. wie yradı, yyavau ıc, 
f, 140, 


8. Da In der gewöhnlichen Ronjugatien die Endung der 
2. Derf. im Pafitv (mn, ov) aus com, eco entftanden iſt ($. 
57, 10), in der Konjugation auf zu aber der Bindevokal weg— 
fällt, fo ift die Endung hier om, co am Stammvofal — ri- 
Sernı, Erideon,, fzacaı x. Während nun das Perf. pafl. der 
gewöhnlichen Konjugation Im gleichen Fall, z. DB. in dedecae, 
!orace:, diefe Endung durchaus ohne Zufammenziehung läßt, 
to ift in der Formation auf zu beides gebraͤuchlich, und man fagt 
ud 

zldn, eridou: Isa, iso (für igaacı, isaco) 


bet 


*) ©. Koen. a! Gree. Cor, in Aeol. 55. 
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bei Sldwmı aber wird nur die Endung co auf diefe Art zujanıs 
mengejogen ls 
Er &didov für Edidooo 

wobei es eigner Beobachtung Überlaffen bleibt, von welchem Ver— 

bo die eine Form mehr als die andre gebräuchlich iſt 4 
Anm. 1. Die Form isn iſt nur ioniſch (epiſch), da ſie aus 

sea (f. die folg. Anm.) entftanden iſt. Doh Pam fie au in die’ 

ungenaue Sprache der Spätern; f. im Vers. Ödvauaı. *) — Im 


Aor, 2, Med. iſt die zſgz. Form, E3ov, &öor, Imperat. 30V, Öov wol 
allein gebraͤuchlich. 


Anm. 2. Die ionifhe Ausftofung des « kommt auch ohne Zu⸗ 
ſammenziehung vor. Homer bat Impf. daivvo **), Imperat. uogvoo, 
gdo (S. 109.), HEo, Evdso, owI0. Von der Endung aoaı aber ging 
das a vor dem au nothwendig in e über, und fo bat Herodot ini- 
sewr von Errisoum. Bol. unten U. 7. isewon. 


Anm. 3. Noch felmer ift, in der vollftändigen Form, die epifche 
Verdoppelung des 0. S. Eouoocı, 00000 Yon Eouum, övonaı im 
Derzeichnis. 


9 Ale übrigen Tempora der Verba auf ws werden 
im wefentlihen nach der gewöhnlichen Konjugation gebildet, und 
zwar von der Stammform ohne Meduplifation. Alſo ridnzu im 
Futur, ganz wie von OER, #700, dldozı wie von 4032 
d u. ſ. w. Doc finden gewiſſe Anomalien audy hierin flatt, 
von welchen wir dtejenigen die mehren Verben gemein find, Al 
noch erft in Weberficht bringen muͤſſen. 

Anm. 4. Der einzige Jall; mo eins der hier vorliegenden Vers 


ba die Redupl. aud) in einem der übrigen Temporum bat, ift das 
bomerifche Zutur dıuöwasıy , dıöswoue Od. », 353: @, 314, 


10. Ungeachtet der Formation Inow, 700, wow tritt 
in einigen pafliven Formen der kurze Stammvofal wieder hevs 
vor nehmlich bei Zen und dldwze durchaus; ats 

Act. snow Pf. !snxa PASS. pf Zraucı aor. &sadnv 

— dwon — Öbölasan — — Ökbounı — 2809 


Rex bet 


) ©, wegen der richtigen Schreibart Sure, Ennise 26, Schaef, ad 
Soph. Philoct, 798. 


‚*®) Dies fommt swar nur vor Tl. w, 63, Zaivu” Eyov, wo aber 
die sehr ſchwach beglaubigte Kariante 40 vvo’” mit Recht hins 
tangejegt worden, Vgl. bie Perfektform Eoovo $, 98. Anm. 17, 
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ei ren und Inu aber nur im Aorift und davon abhangen, 
„en Futur: 

erednv (für &IEIV), Tednoouaı 

&deis Part. aor. i. pall. von Önu. 

11. Dagegen verlängern die beiden Verba ride und 
inne nad) einer fonft weiter nicht vorkommenden Eigenhelt In 
beiden Perfekten ihren Stammvofal in cu 

reden, redsıuaı" ein, elıat. 

12. Endlid haben die drei Verba rn, Imaı und Öl- 
ömue den Aor, 1. nad einer ganz elgenthuͤmlichen Form, nehms 
lid) auf x& °) 

Könna, na, 2öwse 
bie alfo vom Perfekt wohl zu unterfcheiden: ift. 


13, Die Derba auf vw find in einem andern inne ator 
maliſch, indem fie zu der großen Klaſſe von Werben gehören, de; 
ten Abwandlung aus verfchtedenen Themen gemiſcht iſt. Außer: 
dem nehmlich, daß fie im Praef. und Impf., nach dem was wir 
oben 2. vorgetragen haben, mit der Form auf vo im Gebrauch 
vielfältig abwechfeln ; ift In allen, wie wir $. ıı2. fehn werden, 
die ganze Endung var oder vuwe ıc. nur eine Verftärfung von 
Praef. und Impf. Die Formation der übrigen Temporum geht 
alfo nicht etwa von Fut. -vow (mie bei den Verbis auf nur 
von Fut. -700) aus, fondern von einer einfadhern Grundform, 
der auch diefes v fehlt; als z. B. Öeiawum oder Ösızaum von 
JEIKR fur, öelfw, a. Eöcıko ıc, Diefe Tempora werden role 
daher auf dem folgenden Schema nur andeuten. Für Präfens und 
Smpf. aber wird das Berbum deixvugu hier als wahres Paradig: 
ma dienen, da es folder Verba auf vu eine nicht unbedeutende 
Zah gibt, die denn, jedes mit feinem Stamm-Thema, unten 
aus $. 112. und aus dem Verbalverzeichnis zu erfehn find, 

Anm. 5. Einen Aor. 2. kann es von den Verbis auf vu nicht 
fo wie bei andern Verbis auf zu geben, da fie im Prafens Leine 
Redupl. haben. Wohl aber gibt es WUorifte auf -ww (Eövr, Epur), die 
nach der Analogie diefer Konjugation gehn, aber fein Präfens auf 
vı haben; dieſe werden wir aber unten $. 110, unter einer befons, 
dern Rubrik betrachten. 

14, Es folgen nun die Schenien der Komjug. auf zu. 

ACTI- 
) &. unten die Note zu Anm, 17. 
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Praefens. 


ſetzen ftellen *) geben zeigen 
(von 6ER) (von ZTAN) (von TOR) (von deinvuan) 
Indicativus, 





S. ridnuu Venus 1öldoru Öslavüur 
tians in Öidwg Öeixvuc 
id») isnoı(r) diöwo(v) Ösinvvor(v) 
ziderov | isarov didoro» Öslayvrov 
zisrrov Isaroy Öiöoroy delxvrvto⸗ 

P. 1i9 eu isausv, Öidcusy Özixyuuey 
ılderE Lsate Öidore delxvute 
z9E2a0u(y) Isacı(») dıdoacı(v) Ösısvvaoı(») 

oder oder ober 
zıdEiou(v) dıdovou(v) ÖsRvooı(y) 





Anm. 6. Die Dorier haben für die Endung ou, ow bes Sims 
gulars zı 2. B. tidnz. **) 

Anm. 7. Die Grammatifer nennen die Borm der 3. pl. auf eo: 
mit vorhergehendem Stammvokal die ioniſche, weil ſie alles was 
Auflöfung zu fein fcheine, ionifch, und mas Zuſammenziehung, ats 
tifch nennen, und weil diefe Form allerdings bei Herodot, ja ſchon 
bei Homer in Exoı für sioi, vorkommt. Über bei den Attikern ift fie 
die herfchende, fo wie hingegen Die auf ziuı, ovoı, dar die herfchens 
de ft bei den Joniern. Außerdem möchten die Formen auf zioı, oü-+ 
v. wol nur bei Spätern vorfommen: von den auf vos f. hier unten 
die dritte Note. Bei isnu tritt das entgegengefegte ein. Die Analogie 
der attifchen Form erfoderte Isanoı: das daraus des Wollauts wegen 
(nad) der Analogie des Sonifmus in den Verben auf ww, f. 105. 
Anm. 7.) entflandene iseaos ift die ioniſche, isanı aber die attifche 
Form, — Die Dorier fagen dern, isurzı, drdorn, deansuwn *"*). 


Anm. 8 


*) Bon der Anomalie in der Bedeutung diejes Derbi f. unt. im 
Verbalverzeihnis, wo das Verbum isnu wegen mehrer Eis 
genheiten nochmals befenders aufgeführte werden muß, 


) Auch hieraus erhellet, daß die Silbe oı oder zu die urfprüngs 
liche allgemeine Endung der dritten Perfon war; denn es if 
offenbar diefelbe, worauf auch die 3. pl. ausgeht, wo fie alfo 
die pluraliihe Kraft nur durdy das vorantönende » erhielt. 
Noch vollftändiger fpricht dafuͤr das von diefem zu offenbar ab» 
gekürzte lateinifche ı der 3. Perfon, 


”*) 3, 3. Ösdoysı Archyt. ap. Gale p. 702. üyıdyzı Theag. ib. p, 
633. — Nebrigens ftören dieſe und alle obigen Sormen die 


Ang, 
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Anm. 8. In diefem Praef. Ind. ift die Formation auf wu bei 


den Attikern eutfchleden die vorherſchende; doc nicht fo, dab nice 
bejouders die Formen auf ss, &7 auch vorkaͤmen; fo 3. B. uudeis 
EuripsHel, 556. Here, 710. zıSer Cycl, 524. *) Bon didem find 
die. Formen dwdors;: dıdor, im Altern und jüngern Joniſmus fehr ge: 
brauhlih **)5 dagegen von ken die Formen -25, & ſchwerlich vors 

kom⸗ 


Analogie auf eine ſchwer zu erklaͤrende Weiſe. Denn da die 
Endung ru ſonſt durchaus angehdngt wird wie die, andern 
Endungen, 3. DB. -wer in TUnTo-uev TUmTo-vr, TErIpR- un 
zerupe wre, fo iſt nicht zu begreifen, warum nicht auch betgnt 
‚wird ziert, Öidorz, fo wie zideuev, Öldouer; und eben fo 
unerflärlich ift daher der Ton von nude ıc. Gänzlich aus 
der Analogie tritt ferner das an den Stammvokal angehängte 
wor, Tısi-ao.: Denn wenn einige dies für dafjelbe ienifhe « 
baiten wollen," das auch in xerkiaraı, idea an die Gtelle 
des » tritt, fo ſteht die Duantirie entgegen. Wir muͤſſen alfo 
dies für eine alte. und anemalifche Dehnung des Diphıhöngs 
halten (daher aucd bei den Doriern fein entiprechendes avrı 
bier. ftatı finder), jene Betonung aber für eine Durch täufchens 
de Analogie eingeſchlichene, die vielleicht nicht einmal alt ift: 

dies wird fehr wahrſcheinlich durch meneıoı dor. nagert, da 
gioi, eyzd auf feine andre Art von feinem Stamm entjteht, als 
zuseio, der von dem feinigen. — Was übrigens den ats 
tiichen Gebrauch von zuIeası, Ösıxviaor ıc. betrifft, fo folgen 
wir darin derjenigen Norichrift der alten Grammatiler, welche 
durch die Bücher und Handfchriften beftätigt wird. ©. Tho. 
M. v. öidoaoı, Zevyvraoe Hort. Adon. p. 207. (Maitt, p. 130, 
d.). Denn bei andern finden fih Widerfprühe, die noch Kris 
tif erfodern; ſ. Möris im dersvüoı, für deſſen Angabe, daß die 
Form auf Doı Alıerer Atticiſmus fei, fih einzele Stellen ans 
führen laflen, wie @mollioı Plat. Leg. 4. p. 706... — Bei 
Spätern Anden ſich übrigins auch Formen der 1. und 2. Vers 
fon des Pur, mit eingefchalteten kurzen @, rıIsaper,, Öıdonre, 
kevyviouer, welche die Grammatiter als Barbarifmen anführen 
(fs Maitt. p. 130. d.) und welchen ein hohes Alter zu leihen, 
um jenes «ac. daraus zu erflären, auch nicht Anzeigen genug 
vorhanden find, 


*) Diefe und ahnlihe Stellen alle nah Porfons Vorſchrift (ad 
Orefi. 141.) zu emendiren, ift eine gerwaltfame Maapregel, ©. 
noch Matth. Gramm. $. 205. mit der Anm. 


Dahin gehört auch das Homerlſche dıdeiod9u. Denn die 
Schreibart didorode wird durch die Grammatifer (f, Schol. ad 
Il. 7, 270.) nicht hinreichend begruͤndet. Sie leiten fie her von 
„dem dolifchen dldorwı, Öldaresa, didorcı.” Es ift möglih, ja 
durch Vergleihung einiger andern Nachrichten, die wir in eis 
ner Norte zu $. 106. U, 5. berührt haben, und durch den pins 
dariſchen Imper. öido, (A. 11.) wadrſcheinlich, daß dies wirk⸗ 
lich im aͤoliſchen Dialekt gegruͤndet war; aber die Anwendung, 
welche die Grammatiker hier davon machten, ruͤhrt ohne u 

e 





fommen werden. Bon den Verben auf vuzı aber ift felbft die ı. 
praef. auf ww famt dem Particip auf vor immer als Nebenform 


bei.den Attikern gebräuchlich gewefen. *) 


Infinitivus. 


udvar |isevoi |ddovuı |  |dumwuun 


Participium. 


sıdsis(evros) 
ZıdEiüe 
BE 


150008 10108 ÖEIHRV CK 


beat ayros) 9dodc(ovros) Ösinvuclvvrog) 
icov dıdov Ösınyun 





Conj unctivus. 


D. 


P. 


2 


dıöas 
d.dw von 


30 — did 
DEIETE) 


u97 iM N 2 — 
—jzov, jtov ⸗ftov, nto ox, wrov 
qusy, gTe, 001 | WuEv, te, @0ı | Wwusv, wre, @oL 

S. von diefen Konjunftiven unten 9%. 32. 37 








Optas 


fet bloß von der Endung 08a her. Weil nehmlich diefe alte. Enz 
dung bei den Acoliern vorzüglich in Gebrauch gebliebenwar, fd 
galt fie für dolifh, und fo auch jede eingele, beſonders ſeltne— 
re, Form die mit diefer Endung vorfam. Eben dies geſchah 
alfo auch der hier vorliegenden Ferm, da die Vorftellung fonft 
fehr gangbar war, als entlehbne Homer „als Dichter” zus 
weilen einzele Formen aus einem ihm fremden Dialekt; _Diefe 
beſchraͤnkte Anficht darf bei ung natürlich nicht geiten: und jo 
lange wir alſo dudois, dor. bei Homer (Il. „ 164. 519 ꝛc.) 
fhreiben, melde Formen auch Herodot und NHippofrates has 
ben, kann die Endung o9« allein Feine andre Sermation bes 
gründen. Demungeachtet ift es auch mir nicht ſeht wahrſchein— 
id, dab Homer, welcher nur ridnm, tisyode, idnor flek⸗ 
tirt, von jenem andern Verbo mit wanderndem Accent didauı, 
dudois vder Öudoicd«, Öudor gebraudt habe. Nicht ungegründet 
ift daher der Verdacht, daf hier fpätere Analogie zuruͤckgewirkt 
habe, und die echt alte ang gewefen fei din, Ördoru. gu 
oder didors, diödıoı oder did. Aber unerhörtes, wenn auch in 
fih gut begründer, dürfen wir in die alten Monumente nicht 
bringen; nocd weniger aber eingele Formen aus einer foichen 
Analogie, fo lange fie hiſtoriſch nicht befjer begründer find, als 
die Form Öidooda durch jenes Scholion, 


Man fehe ſchon bei Andoc. de Red. p. a1, 27; Erösızwio, Xen. 
Anab. 6, 1, 21. (31.).7, 6, 14. (18.)ogrio und an letztrer Stels 
le gleich darauf ovvernouvum. Xen. Mem, 3,14, 5. ovuuyvuov 
Ariktoph, Plut. 719. ovunogapızviov. Porfon (ad Bur. Med. 
744.) will den haͤufigern Gebraud erſt von der neuern Komoͤ⸗ 
die an feitlegen. 
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Optativus. 

S. zıdeinv iswinv dudorıv 
uudeing swing Oudoins 
udn izaln dıudoin 

+ SE a ae — — von 
rı$elntov iseintoy dıdointoy Ösınv in; 
zuteamınd fseunenv dıdamjenv ſ. jedoch U. 36. 

P. rıYdeinusv lcalnuss drdoinues 
zıdeinte tswinte dıdornte 
(ti$einoav) (isainsav) (dıöoindar) 


Anm. 9% Man Ändert auch dudem», und im Nor. 2, dans. Aber 
diefe Korm, welche den beiden audern Verbis (rı$elnn, Isainp) nicht 
entjpricht, würde nur dann in der Analogie gegründer fein, wenn 
durd) die ganze Formation dieſes Werbi oder Temporis das d vor— 
waltete (wie 3. B. im Aor. 2. FAlav, our, ara |. Bıow). Da fie 
nun überdies bei den Attikern gar nicht erfcheine, fo wird fie mit 
Recht als fpätere Sprade verworfen. 


Anm. 10, Webrigens iſt diefe ganze Form des Optativs, von 
welcher ſ. $. 88, 6. die der Konjug. auf gı eigenthuͤmliche, doch fo, 
daß der Aor. Paſſ. des Verbi überhaupt, fo wie in den übrigen 
Modis, fo auch in diefem, nad der Form auf sinv fi richtet: zup- 
Ssinv, zunsinv. Dabei ift dort und hier eine verkürzte Form des 
Duals und Plurals zu merfen, welche durch Ausſtohung des n, 
und durch Verwandlung der Endung naar in ev mit der gewoͤhnli— 
hen Dptativ, Form wieder übereinfommt, und nur in Beibehaltung 
des Stammvokals fi unterſcheidet. 





D. rıdeirov igoairoy dıdoirov 
zıdeinv | isalıny didoizmv 

P. zıdeinues isaiusy Ödorusn 
aı$8eire isaite Öudoirs 
ıdeley iswley Öıdoisy 





Diefe Formen find bei den Attikern im Imperfett vorzugsweiſe und 
in der 3. pl. allein gebraͤuchlich. Nicht fo im Aor. 2., wo man 
nachfehe. *) 

Impe- 


*) Die Kritifer wollten die Formen mit dem 7 zum Theil gang 
verwerfen, und zwar ſowohl in dem bier vorliegenden Galle, 
als aud im Opt. Aor. pafl. des Verbi überhaupt, und in den 
Dpiuriven auf oinv und up. Man f. Dawes ©. 243. mebft 
Burgeb Zufag ©. ‚465. f. Eigene Beobachtung wird bald leh⸗ 
en, daß in den kuͤrzeren Wörtern, aljo namentlich im Aor. 2. 
der Konjugation auf zu, die Form mit dem 7 fogar vorzugss 
weife, in den längern aber nad Maaßgabe des Wohlklangs 
und Metri gebraucht ward. 
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Imperativus, | 
tiderı, ia, oldods, deivuNı, 
ETW IC. TW ic, 010 IC, v0 ie 
3.pl. n FEraouv isarwoav Öıdorwoar, Ösınvurusay 
: od. nö od, Izuyıoy | vd, Sorte | 0d. Özızv Uyrany 


Anm. ı1. Bon zögern anftatt -9ı f. 8. 18, 3. — Uebrigens 
baben wir die 2. fing. auf u überhaupt nur bergefegt der grammas 
tifhen Weberlieferung und der innern Analogie wegen. Denn daß 
diefe Endung in die urfprünglihe Konftitution diefer Verba eben fo 
Ponfequent gehörte, als die Endung wı, haben wir oben gejehn; und 
in gemöhnlihem Gebrauch ijt fie wirklich geblieben 1) in einem 
Theil der Imperative des Aor. 2 f. unten, 2) in einigen andern fons 
fopirten Perfekten (TEeIvadı u. d. 9,, f. $. 110.), die alfo im we— 
fentlihen mit der Kormation auf wı übereinfommen. Daß man nun 
diefelbe Form für den Imper. Praef. der Berba auf w auf den Pas 
radigmen gelaſſen hat, rührt wol hauptfächlidy daher, daß man alle 
ſolche ſynkopirte Formen namentlid) jene verkürzten Perfektformen, 
welche Präfens» Bedeutung haben, mwie eben zeIvadı, isadı (f. $. 
110.) auf eine 1. fing. Ind. auf wı (TEdyna, Eomuı, ja aud) Ödur, 
you u, d. 9.) zurüdzuführen, und fo nach dem Präfens der Verba 
auf zu zu bilden pflegte. Indeſſen finder ih von dom diefe Form 
wirklich bei Homer, nur mit langem Stammlaut, Od. z, 380. öi- 
dw8ı; und da file in der eigentlichen Analogie gegründer ift, fo mödhs 
te fie ſich wol noch fonft in der Dichterſprache und den Dialekten fins 
den. — Zür die gemöhnlihe Sprache aber merken wir uns folgens 
de Form, die nur auf den verlängerten Stammlaut ausgeht; 


aldaı | in 9) | didov | daiwwo 


Bon diefen Formen lafjen ih zwar zider, Öldov zu der gujammengezos 
genen Formation von zı3Eo, dıdow rechnen: allein da dafjelbe Vers 
halten der Stammlaute auch anderswo ftatt findet, mo jene Forma— 
tion nicht zum Grunde liegt, mamentlidy in den Infinitiven Hervas, 
snvar, dovyar, Övvaı, fo ift es beſſer die Analogie auch hier nicht zu 
zerreißen. — Ein feltnerer Dorijmus has für didov — ÖLdo: Pind. 
Öl. ı, 136. **) 


Im- 


») ©, die Beifpiele audy von andern Verben bei Pierf. ad Moer. 
v. #iovn pP: 208, 


*") Wenn auf die Notiz oben in der Note zu U. 8. zu bauen if, 
fo gehört diefe Form in die aͤoliſche Bildung dor. 
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Imperfectum 


5. En dnP ionv | 2dldws Edeluvüs 
eur vens EöLdarg EÜEIRYÜg 
eridn in | 28100 tdeinvũ 
eriderod Isurov EöidoTos | edsinvvrop 
ereHernv isaurny dıöornV Eösıxvurnv. 

P, erldeuv | lsaueu edidoues EÖsixyuuey 
ETERSTE isate £dldore £delavure 
erideoay | lsa0av 8öldoouy elsixvuoav 


Anm. ı2. Für die 1. fing. Erignv fagen die Jonier Eriden; 

ſ. 9. 97. U. 13.; von weiterer Fortbiegung aber findet fich hier nur 

noch 3. fing. eridee, was auch zur folgenden Anm, gerechnet werden 

kann. Vgl. aber das Impf. von ein. — Die 3. pl. geht bei den 

Doriern und Lpitern ftart oav auf ein bloßes » am Stammvokal 

- aus, als eridev, und fo auch unftreitig dsw ꝛc.; allein die Bei— 
fpiete fehlen in diejem Tempus; f. daher beim or. 2. 

Anm. 13. Der Singular diefes Temporis wird übrigens 
von dem r. und 3. Verbo am gewoͤhnlichſten nach der 3193. Konjug. 
und vom vierten von der Form -uw gebildet: 

Erldovv, ug, &° edidorw, ovS, ou" Eösixwvor, &5, &(v). 

Non ion aber; und was darnach fi richtet, find die Nebenformen 
auf wv, as, nur der ionifchen und der fpdtern Sprade eigen. 








Perf, redsıza | ernxa | diöore von 
Plusq. Ereseixewv | Esmasıv oder | Edeöwxsıv JdEIKR 
Eismxeiy | 


Anm. 14. ©. oben Tert ı1. Fur das Verbum isnu: aber ins; 
Befondere ift in Abficht diefes Perfefts und Plusq. mehres zu bemers 
fen, namentlich die vom Präfens abweichende Bedeutung, die Form 
sag, und die flatt der regelmäßigen Biegung gebraͤuchlicheren ab; 
gekürzten Kormen (Frans, Zsavar .), mas wir alles, als zu 
dem eigentlihen Gegenftand diefes $. nicht gehörig, im Werbalvers 
zeihnis unter don zufammenftellen werden, und bier nur auf die 
im obigen fhon begründeten Eigenheiten des Augments aufmerk; 
fam machen, da ı) gegen die Gewohnheit der meiften Verba das 
Ratt der Redupl. ftehende & hier den Spir, alper hat, worüber f. 
5 83. A. 6.; und 2) das Plusg. diefes Augment fehr gewöhnlich 
durch das Augm, temp. & vermehrt, 


Fut, 





* 


4. 107: Verba auf wu 519 








Fut. Ynoo eyow duo von 
Aor,ı.2dn2za@ IF!cnoo Föuxze JEIKR 


Anm. ı5. Diefer unregelmäßige Aorift auf xc (f. obem Text 
12. und unten die Note zu Anm, 17.) ift bei guten Schriftſtellern 
hauptſaͤchlich im Singular gebraͤuchlich: im Plural, bejonders der 
1. und 2. Werfon, zogen die Attiker meift den Kor. 2. vor. — Mo— 
di und Perticipien werden von der Form auf x« gar nicht fors 
mirt, das Partichp des Medii ausgenommen, welches aber nebft feir 
nem Indikatis bloß den Dialekten gehöre; f. unt, Med. 


Aorıftus >». 


Indicativus. 
S. E92 er ae fehlt. 
geht wie das Eans- geht mie das 
Impf. don | Imperf. 
Eanoy 
exæAnv 
B. nucy 
rt 
Esncar *) 


Anm, 16. Der Aor. 2, Esmv weicht durch den langen Vokal 
den er im Dual und Plural beibehält, von der übrigen Analogie 
dieſer Verba ab. Eben dies laͤßt Ih auch von dem Aoriſt der vierz 
sen Reihe auf © fagen: denn wenn gleih von den eigentlichen Bers 
ben auf vu es keinen folhen gibt; fo gibt es dafür Aoriſte auf ww 
die zu keinem folchen Präfens gehören, als Zöiv, Fpiw, und diefe 
behalten das lange v aud im Plural (Edruer ıc.). *) ©, $. 110,, 
wo auch die übrigen ſynkopirten Aorifte behandelt find, deren 
Biegung im wefentlihen mit dem Bor. 2. der Formation auf gu 
überein fommt. 


Anm. 17. Bon den Moriften EInw und Edow wird der Singu— 
far Ind. Act. ſchwerlich in wirklichem Gebraud fein, In den übris 
gen 


») Eben fo lauter die 3, pl. des Aor. 1. Ernom;, worauf wegen 
des in diefem Verbo ſiatt findenden Unterfchieds der Bedeus 
tung bejonders zu achten if. ©, im Verzeichnis. 


**) Für alle Formen mit dem Laut v in der Endung, durd alle 
Tempora und Modos, gilt daher die Anweifung, dag um die 

 Duantität davon fchnell zu willen, man nur die entfprechens 
den Formen von isn vergleihen Darf, wo denn n dem ©, « dem 
v eniſpricht. T 5 — 

gt 
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gen Theilen ift diefer Aoriſt theils allein, theils vorzugsweiſe vor 
dem Vor. 1. üblih. ©. Anm. ı5. *) 

Anm. 18. Auch bier finder bei Doriern und Epifern die Ab; 
Fürzung der 3. pl. auf ein bloßes » flatt, und zwar ebenfalls mit 
turzem Stammpofal, der daher bei Ernv, &öuv wieder verfürzt 
wird; alfo 

&dev, Ev, Eov, &ölv für Edeoav, Ernoan IC. 
oder ohne Augment Er, saw, Öor, Öuv; und fo auch bei andern 
fotben Yoriften unter den Anomalen, als irkuv, av für Erknoay, 








Ednour, U. 9 . 
Inf. Yeıvaı envar douvas 
Part. Sele, Ieloa, Fey güg, gA0R, cay dovs, doton, do» 
Conj. 908, Ins 1% IT ꝛc. do, das ıc. 
Opt. Yeinv sainv doinv 
j Conj. und Opt. wie im Praͤſens. 
Impe- Hs RL dos 
’ ı ’ 
rat. 9Ero syn 6070) 
HErov, Taw gIToV, cry Öorov, zam 
"FETE, Two» Oder SyTE, srraoav Oder] Öors, zwoa» oder 
Herıwy surtav dorzo». 


Anm. 19. Wegen dee Konjunktivs f.unt. Anm. 30. folg.— Der 
Optativ bat diefelbe Abtürgung des Duals und Plurals wie im 
Praͤſens, als Feruew, cwize, dorev ıc. Wilein bei diefer an fich fürs 
zeren Form (dem Aor. 2.) hat die Verkürzung nicht fo den Vorzug 
wie beim Imperfekt (und den übrigen Fällen), fondern Minuer, Öoin- 
ze u. d. g. find gewöhnlicher; f. oben die Note zu Aum 10. Und 
felbſt von der 3. pl: auf now finden fih im Wer, 2. Beilpfeie, als 
doinouwv Com. ap. Aıh. 3. p. 103. b. 


Anm. 20. Von dem Jinperativ aufs. f. oben Tert6 mit der 
Note. Die Formen Ser, dode haben wir als ganz ungebraͤuchlich 
weggelaſſen.“ — Hier merken wir nod an, daß er in der Kompo— 

ſition 


*) Bei der unmittelbaren Verwandiſchaft zwiſchen Aor. J. und 2. 
die wir ſchon in der gewöhnlichen Kormation oben 5, 96. 4. 
9. erkannt haben, wird man leicht einfehn, dab auch bier die 
beforidre Asriſtform Ednee nur durch den befanten Sonifmus 
@ für», aus sdnr, Eine entftanden fit. Denn daſſelde zutre— 
ten und fehlen des. x beobachten wir ja auch ber den unter ſich 
eben fo identifchen Perf. 1. und 2,, und beſonders bei TerAnaz, 
zeranaws U. d. g. y 


*") 4091, das font an einer verdorduem Stelle in Nicand. Ther. . 


562. geleſen ward, iſt ist durch beifere Handichriften ver: 
worfen. 





4J 
x 
b) 
1 
2 
} 
d 
. 
J 
a 
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fition den Ton nicht weiter zuruͤckwirft, als auf die vorlegte Silbe, 
als 
neoldeg, drrödog. x 

Auch der Jmperativ der Verba mit dem Stammlaut « erfährt eine 
Abkürzung, aber nur in der Kompofition, mo er anftatt -79ı auch 
bloß auf lang & ausgehn kann, alfo ganz wie von ZTANR;, als 

NUR," ATTOG® 
und eben fo auch von #79, f. im Vers. Paivw. *) 





PASSIVUM. 


Praefens, 
Indicativus. 

S. ridsunı iss öldouar Öslnvuuas 
zigeoeı od. TiIn| iraco: od. is | drdocas Ösiurucos 
zisereL iserei Öldoras Öelxvurae 

D. zı9gus 309 isausdoy dıdousFtoy deisvuus$or 
rissodov isacdtor ÖidooFor Ösiarvodov 
11920909 isacdov didoadoy | Ösirvodoy 

P. 1ıdEusdo isaued“ ÖrÖouete Ötınvunsdo 
i$s0HE 1 dsaode Öldouse Ösinruode 

- 1ideyrau | Vsovros öldovrau Ösixyuyras 





Wegen der 2. fing. auf oo, und eben fo. auch der 2. fing. Impf. 
und Imperat. auf 00, und deren Veränderungen f. oben Tert 8. mit 
den Anmerkungen. 








Inf. Tideosa lsaodas ÖldooFs deinyvodos 
Part. tı$zusvog izuuevog Öidousrog Ösıxvigevog 
Conjunctivus. 

8. rıd@uaı I5W0u0L | Sudan von 
un isn I da deinxvᷣo 
——— ———— dıderrau 

D. zı$@uedo» izaueF0oy ddwusdtos 
aıdan0d0V isnotov dıdauıtov 
usnodov isya#ov dıdao tor ) 

P. ndauede iswusrdo RIDIOTER 
Tode isnode DIIND 
zudavron IswvLos ddarzas 

el Opta- 


D) Die Quantität erhellee hinreichend aus den beiden Gtellen des 
Menander bei Suid. v. anose. Daß einige Atticiſten diefe Form 
für minder gut halıen wollten, fieht man aus Lex. Seg. p- Sı. 
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Opsativus. 

S. deu , isatunv dıdoiunn von 
aı9:lo isato didole Ösmmtio 
— — isairo | Öudoiro 

D. zıdeiusdov | isalusdoy dıdoiueFoy | 
zudeioton zaiodov Öidoiod 0v 
uidelodnv isalodnW | duöoieInv 

P. nYsusde isaluseda ÖWdoiusda 

 mdeiode iswlodE didorode 
zıdeivro isaivro ÖLdoiyro 


Ronjunftiv und Optativ ftehn bier nach ihrer genauen Regel— 
moͤßigkeit: in der attifchen und gewöhnlichen Sprache aber, und bei‘ 
eingelen Verbis, kommen Abweichungen, befonders in der Beto— 
nung vor, die wir unten Anm, 35. zufammengeftellt haben. 








Imperativus. 
zidevo oder icaco oder dlöooo oder Ösiayvoo 
zidov iso öidov 
Id 1% ksacdw ic, didoodn 1, oernyvᷣo Oc⸗ ic. 


Imperfectum. 





S. Erı9&unp ia 2d1do um EÖELKVULN® 
stide0o Dder | isauo oder | Eöldono oder | Edsizvuoo, 
eridov 150 eötdov 
zridero isaro £öidoro EÖElxvuro 
D. erıdsusdor sous $ov edıdoue For zösınmUuedon 
erideodor isastoy edldoodor edeizwuc#oy, 
eudsodnV isaodnv edıdosdnv edetxyvo Vny 
P. er dgusde isaucde edıdousda edsızvuusd 
eridscHe Isaoss edidogFe Eösinvuodet 
zıidEryro iso | Edidovzo EÜEiRyUyTo 
Perf. rissıuoe Frau do ut 
E at, | SOUL, do uut, von 
1291001 26% Esacaı 1, Öedoawı IC. AEIK.L2 


pr < [4 N. > 4 
Plq. Zredeium Egezumy Edeöoumn 


Bon den übrigen Modis des Perfekts lajien fih nf zeIEiodar, 
dedoadu Part, reteıuevos Imp. isaco u.d, gl. leicht formiren; der 
Conj. und Opt. werden nicht gefunden, 

Fut.ı. resnoouaı | casnoounı | dodnaounı von 
Aor.ı. Eriönv Esadıvi \ Eö0Inv I. JEIK2 
Fut. 2, und 3, — und Aor, 2. — fehlen, 

Anm. 23. 





$. 107. Vrerba auf we. 533° 


Anm. ar, Bei — 7e800u ift der Lehrling gu warnen, 
dab er die Silbe ze nicht für ein reduplikatives Augment halte; es 
ift die Stammfibe He, die aber wegen des 3 in der Endung nach 
$. 18. verdndere tft; alfe- für 2IeEIyv, Hsdroounı. 


Anm. 22. Aor 2, und Fur. 2. Paf. find in diefer Formation 
nicht denfbar (außer daß einige Verba auf vu fie von der Stamm; 
form bilden Pönnen; f. Anom. Cevyrum); und ein Sur. 3. kommt 
von diefen Werben grade nicht vor; doch laͤßt jih das anom. Tut. 
:syjEomeı (f. im Berbals Vers. unter Icyur) als folches betrachten. 
Wenn aber der Gebrauh es von Öidegı verlangte, fo lautete es 
fiber nicht Öedovoum (wie es nad der 2. Perfon dsdoum gewöhns 
lid) gebildet wird) ſondern Öedwwoun; f. $. 99. Anm. 





ME-DI UM 


Fut. I. You Öwsorer von 
Aor, 1. 2 dnsaumv Edwaaumv JEIKL 


Anm. 23. Die Horifte FInsaunp , Edoxdunv, nebfl dem Particip, 
gehören bloß dem ionifhen und dorifchen Dialekt; *) vie übrigen 
Modi kommen gar nicht davon vor. Die attifche Profe bedient fich 
von diefen Verben im Medio nur Des Aor 2. (vgl. die Anm. zum 
Aor, Act.) — Der Yor. 1. Esnooun» hingegen ift ſehr im Gebrauch 


f. im Verzeichnis, 


cnoouaL 








[2 
EINFaumy 
[ 


Aorifkus 2% 





Indicativus ML 
E2>277771 Zu * Esoum» | Zöouns | fehle, 
(Ede0o) Fo | (£öoco) Eöov 
uf. w. u.f. mw. 
Geht nah dem Imperfekt des Dafivs, 
Inf. 200 * caodaı 00a 
Part. HEusvos * cuevog douevos 
Conj. Yauaı * soo Öwpes 
Opt. Gelunmv - * column dosunv — 
Imp. (3:00) 9oV * ca00, so (0000) dov 


Anm. 24. Diefe sehn ſaͤmtlich nah dem Praͤſ. Paſſ. — Bon 
21% ini T 


) Bot. Fifch. ad Well, 2. p. 467. 471. Doch Ände ih fein 
Beiipiel von eduxeuny angefügre, 
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Tenu kommt der ganze Xor. 2. Med. nicht vor, und ſteht bier nur, 
der Analogie wegen, für andre Verba, 4. B. raum» von imraua 
(ſ. im Verz. merouae.) — Von den attifchen Sormen des Opt, und 
Konj. (mg0090110, ngoodopm u, f. w.) f. unten Anm. 35. 


Anm. 25. Der nfinitiv behält den Accent auch in der Kom— 
pofition: anodEodeı, anodsodm. Der Ymperativ behalt ihn im 
Singular nur dann, wenn die Präpofition nur Eine Silbe ausmacht, 
z. ©. 100000ũ, rgodod, agyod (von im); iſt die Präpofition aber 
zweifilbig. fo kommt der Accent auf diefe, 3. B. megidov, anodov. 


Im Pur. kommt der Accent immer auf die Präp. Emideode, reddos- 
JE, Gyeode. 





Adjectiva Verbaliıa. 








eros caroe doros von 
Berdos sargog dor£os AEIKR 
en — —— 
Anm. 26, 


Die Anwendung einiger Dialekt +, Eigenheiten ber 
darf nur Burger Ermdhnung. Das dorifihe lange @ tritt bei denen, 
deren Stammlaut « ift, flattn durchaus ein, alfo tsauı, savaı. Über 
nicht bei denen von =w, wie zignw, Eridnm, Inoı*); ausgenommen in 
den Formen, die nicht zur Formation auf m gehören; denn hier 
finden ſich Beiſpiele jenes abufiven « wie in gılaco u. d. g. als 
avaociy fut. von avinmı bei Theofrit. Von zidnu ift daſſelbe, für 
Yon, Iraouaı, bedenflicher und aweifelhaft, wegen der Verwechſe— 
lung mit den Verbis die fhauen, und faugen bedeusen. ©. daher 
die kritiſchen Noten zu Pind. Ifih. ı, 3. Callim, Cer. 55. Mofch. 
3, 53. und Koen, ad Greg. Cor. in Dor. 36, 


Anm. 27. Die Anhaͤngung der aus den andern Ronjugationen 
befanten Dialeft; Endingen gefhieht nach derfelben Norm wie alles. 
übrige, nehmlich mie Auslaſſung des Bindevofals an den, der Res 


gel nah kurzen, Stammvokal. Alſo die lierativa auf oxov vom 
Impf. und Aor. 2, 


Impf. zideoxov, Öidoaxoy , Özizyvoxov 
Aor.2. sduxov, Öooxor. 


Serner die Infinitive auf -uer und mer flatt -vau 


Prael. TıdEu, isauev, isausvon, Ötinyıuev, Ösısvlneveu für 
-EVOL, MyaL, Vyiı 


und mit demfelben kurzen Vokal auch im 
Aor, 2, Atiper, Deuevar, Öouer, Öoueras 


nit 


I, sehen 8. 100, Anm. 2. frunas, mit der Note. 
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nicht aber in den Berbis, deren langer Vokal nad Anm, 16, fert 
ift; alfo 

syusv, syuevas, Övusv *), Ötuser, für -Avaı, üvan 
Folglih auch 3. B. yraussuı von Eyvov, Eyvwuev 26, fs $. 110. 

Anm 28. Die Epifer brauchen zumeilen auch den kurzen Stamm: 
vofal vor den mit a und » anfangenden Endungen lang. Unftreitig 
war dies in den ditern Eremplaren, mie fo viele andre Fälle, unbes 
geichnet und bloß am Metrum kenntlich; alfo zudzrusvos, tıdEuever, 
Cevyvuusv, dıöovar, wobei die Art der Verlängerung amweifelhaft blieb. 
Dies ward denn durch einen fpäteren Gebrauch, oder aud) durch die 
Grammatifer, entfhieden, aber auf eine fehr ungleihe Art, indem 
nunmehr in unfern Eremplaren gefchrieben ift 

tı$rjusvos 1. x, 34, tidmuereı y, 33, 247, 
 Sidoivan 1. @, 425. 
Dagegen Leuyvasus nn, 145, von den Örammatifern unverändert ges 
laffen worden, moraus alfo, megen des Afutus, anzunehmen ift, 
daß fie Zevyruguen fprahen, fo wie fie Zuwuevaı von eini wirklich 
fohrieben. ©. die krit. Anm. zu den angeführten Stellen; und vgl. 
$. 104. 9. 16. ) — Won dem bdorifchen Inf. dıdav für dıdovan 
bei Theofrit, f. Muſ. Ant. Stud. 1. p. 242. (94. 

Anm. 29. Die Anwendung der ion. 3. pl. pall. auf azeı, aro 
finder regelmäßig ftatt: zıdearuı, zöröoaro, zdsmviaro. Nur der 
Stammvokal « geht auch bier vor diefem andern « in e über 

starten für Isayrai s 


Bel. Anm. 2, und 7. 


Anmerfungen zum 
Zonjunftiv und Optativ. 


Anm. 30, Die regelmäßige Kontractionsform des Konjunktivs 
; eh haben 


*) Die Screibart Euöduer Il. mn, 99. ift alfo auch als Infinitiv 
fehlerhaft. ©. Leril, I. 17, 8. 9. ©. 54. 

) Wolfs Screibart Leujvünev folgt einer neuern Entfcheidung. 
Den Verdacht jedoch, welchen ih im Lexil. I, 17. ©. 55. das 
gegen gedußert, nehme ich in fofern zurüc, als freilich, fo mie 
zıdrusvon, jo die Grammatiker auch Levywünuev, Geuyruueron fefts 
fegen konnten. Nur daß fle es nicht gethan haben, fcheint 
mir aus obigem hervorzugehn. Wenn wir aber, was nur freis 
lich nicht rathſam ift, nad eignem Urtheil erft die Schreibart 
beſtimmen wollten, fo fchiene die Analogie mit ſich zu bringen, 
in der Formation auf w, wo der kurze Stammvokal vorherfcht, 
in allen Sällen -zupevan, oupevar, vanevor zum Grund zu le 
gen, und den langen Vokal der aigs. Konjug. zu überlaffen 
Cl. die Note zu $. 105. U. 16.). Die Schreibari didaivar jes 
doch ſcheint mir als Zufammenzichung aus, oueraı and durch 
die Analogie von done, Öotvaı gerechtfertigt. 
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haben wir oben Text 3. gefehn. Wir merken hier noch an, daß wenn 
fih der Conj. isas, & findet, er zu der minder guten Form isaw 
(Anm. 8.) gehört. — Doc ift au der feltnere Doriſmus Aüues - 
für Pos» aus Theoer. 15, 22. zu merken. Vgl. $. 105. 9. 11. 

Anm. 31. Da die Epiker hier fowohl als in den übrigen Fors 
mationen die 3. fing. des Konj. auf or bilden ($. 88. U. 2.), fo ents 
ſtehn hier Kormen die theils vom Indikativ, theils von der 3. pl. 
nur durch das cs fubfer. und den Accent unterfchieden werden, als 
isyjor für isy, dar für di. — Dieſelbe Endung im Opt. |. In 
der Note zur folg. Seite, 

Aum. 32, Da der Konjunktiv durch Kontraction entfteht, fo 
erfähre er auch im tonifchen Dialekt die Yuflöfung, welche in 
dem betonten Stammlaut vor der allgemeinen Konjunktiv Endung 
(o, ns :c.) befteht, jedoch nad folgender Norm: 

a. Beideylei Verba anf nu brauchen das e als Stammlaut, 
indem auch bier der Stammlaut « in e übergeht; alfo für 
rl90, 75 3%. Qua I, — TıdEw, tıdeng, udEente, uden- 

1, TidEmunı IC. 


a, Ing ic, — du, Hens, Heouaı ie, 
iso, 5W,.75 ie — iso, igins, seo, seng, sewuey ic. 
b. Die Verba auf a bedienen ſich durchaus nur des @; alfo 
für 
dıödw, dw; dmg 16, — Judo, dam, dung, Öwwper, 
Öomre ꝛc. 


Hiemit verbinde man nun den Konj. des Aoriſti Waffivi vom 
Verbo überhaupt, der, wie wir oben $. 100. A. ı. gefehn haben, 
nach der Norm der Verba auf wu. gebilder ift, und deſſen cirfums 
Rettirte Form © daher, als aus dem Indikativ 79, 75 ıc entftanden, 
tonifh ebenfalls in aufgeloͤſt wird, als sugsdEw, eng ıc., zuneo, 
ens ıC., Öausw, eng ic. 

Anm. 33. Diefe ionifhe Auföfung haben auch die Epiker, 
koͤnnen fie aber nah merrifhen Bedürfniffen auf zweierlei Art ver- 
ändern: 


a. Sie verlängern dase. Nach allgemeinen Grandfägen müßs 
te dies durch &ı geſchehen; aber bei dem Wifchlaut 7 kann auch 
die Zerdehnung 77 eintreten. Hiebei hat ih nun die Gewohn— 
heit in den Ausgaben fomweit befeftigt, daß der Mifchlaut o 
durchaus in a0 übergeht, und der Mifchlaut n, bei denen deren 
Grundlaut « ijt, durchaus in yn zerdehnt wird, alfo: 


selo), ENNS, nzov 16, — Hein, Pelousv ıc. Öauelw IC, 
Bei denen aber, deren Grundlaut e ift, und bei dem Aor. Pall. 
ſchwankt in Abſicht des Miſchlauts n nicht nur die Gewohnheit 
in den Eremplaren, fondern auch die Vorſchrift der Grammatiker 
fo fehr, daß bis ige gwifhen Seins, Hein, apein, Öaneins auf 
der 
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der einen, und Sjnc, arıjn (von drinn), Öaunn, aan auf der 
andern Seite, auf keine befriedigende Art Hat entfchieden mwers 
den können, aa 


b. Sie verkürzen den eigenthuͤmlichen Vokal der Konjunktiv— 


Endung (nad $. 38. A. 3.); doc meiſt nur bei verlängerten 
Örundlaut: alfo 


ER Öwousv für dumme» 
: Hsloueı, selousv für Heoumı, genuer 
gıjerov, Öausiere für ornzov, Öaueijte. *) 
21 \ Anm. 34. 


*) Die Schwierigfeit, die Schreibart vieler der obigen Formen zu 
entscheiden, wird neh dadurch vermehrt, daß dieſe Formen 
dem Dptativ, eins, Öagein, Öouelnte, fo nahe und theils ganz 
damit überein fommen. Ber den Grammatifern ift um ſo me 
niger Rath, da diefe fogar darin nicht einig find, ob das 7 im 
folhen Endungen zerdehnt werden foll in 77 oder nn oder mn 
oder nn, ob in ein oder ein, da man in der legten Sorm das 
ı [ubfer. durch das u des erften Lautes erjegt glaubt. Am nacs 
fien foiene die Entfheidung zu liegen, daß man ohne alle 
Ruͤckſicht auf den Stammrokal aus eu immer cum (wie auch ger 
ſchieht), aus &7 immer nn entftehn ließe; und fo ſcheint auch) 
Ariſtarch entfchiesen zu haben (1. Schol. N. &, 432. 1. 2”. % 
93), welchem Wolf in der allernenften Ausgabe der- Glinde 
folge. Deſto anfallender it die Infonfequenz, Daß während 
3. B. 11.7, 27. oonmn geſchrieben ift, doch 7, 436., nach dems 
felden Ariſtarch und ohne alle Variante, Öwpeing, und n, 72. 
Öngsiere fteht, mofir Önguyere zu fchreiben niemand wagen 
will; obaleih Od..o, 472. feite Lesart ift Pineruı (vgl. Opt. 
Pasin, Bicium). Eine andre Entfcheidung wäre, sw, synsic. 
und Yeio, Heinz, dausin, Öwusins feſtzuſetzen. Ich halte diefe 
für die in ih am beften begründete, und glaube fogar, daß 
das Zufammentreffen mit dem Optativ fo wenig ftörte, Daß 
man den im Grunde nichtigen Unterſchied Hein, Isny gar nicht 
beobachtete, und beide Modos, deren Unterſcheidung in der 
epiſchen Sprache ohnedies jo mißlic) ijt, im einander- fpielen 
ließ. Auch kommt die Ucberlieferung in fo fern entgegen, daß 
für enn, Ban, Yun nicht leicht die Variante -&in ſich findet, das 
gegen bei den andern Kormen die Screibart 77 großentheils 
durch Ariſtarch erjt in die alten Ausgaben gefommen zu fein 
fıheint. Indeſſen wird auch diefe Entſcheidung durd vie Scheu 
vor der leberlieferung an der Gtelle 11. 8, 34. gehemmt, mo 
ayıım wie es fcheint immer und ohne alle Barianıe gelefen wor— 
den ift: jo wie auf der andern Geite Il. o, 631., ohne Varian— 
te in der Endung, upeln geſchrieben ift, was gegen alle Gram; 
matik für den DOptativ genommen wird, Da es unbeftreitbarer 
Konjunktiv ift (navrew PBelr amısım, Osıs agein). — Auffal— 
lend würde &8 dagegen fein, wenn von Epdnw der Konjunktiv 
das in der Dehnung diefes Modi font unerhörte x annahme, 
Aber mit Recht wird nagapdaincı Il. x, 346. für den verläns 
gerten Optativ erklärt.  Diejer Modus ift dort der Struktur 
am gemäßeften, und niemand würde es auch für etwas anders 


224 
hy 
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Anm. 24. Der Optativ wird zwar and nah Art der Kom 
traction betont (rı9eisv, zuterro ıc.), aber eine Aufloͤſung findet nicht 
ftatt, außer dem tonifchen Seoium (j. Fiſch. 2, p. 469.) ftatt des 
Aor. 2. med, Yelunv: welches aber vielmehr ein Webergang in die 
gemöhnlihe Konjugation ift, von GEN. *) 

Anm. 35. Aber auch in der gewöhnlichen Sprache hat fih für 
die pafjive Sorm des Konjunktivs ſowobl als des Optativs in 
allen bieher gehörigen Verbis eine Formation eingeführt, die theils 
in dem Laut, durchaus aber im Ton an die gewöhnliche Konjugas 
tion ſich wieder anſchließt. Diefe Formen find bei einigen diefer 
Verba ausjcließend, bei andern mehr und weniger in Gebrauch 
gefommen; fo das noch kritiſche Beobachtung zur fiheren Feſtſetzung 
nöthig it. Daher wir oben die regeimäßige und den Modis des 
Aktins ensfprechende Form der Gleichformigkeit wegen, und um 
die Abweibungen des Gebrauchs fühibarer zu machen, allen dars 
geftellt haben. 

Sn den beiden Verben ziInw: und inu ($. 108.) iſt die Abwel⸗ 
dung hauptfählich den Attikern eigen, und befteht darin, daß der 
Stanimvofal gänzlich ausfällt, und dafür die Endungen beider Mo; 
dorum aus der gewöhnlichen Konjugation genommen werden, der Äc— 
cent aber, wo es angeht, zurüdtritt; fo daß alfo diefe Formen ganz 
wie vom Indifativ auf ou gebildet ausfehn. Bei den Konjunftis 
ven ift dies nur am Accent zu erfennen, 3. B. 

zidouon für rıdonae. 
Aor. 2. m, NMoooYujToL, eonTaL ic. 


im Optativ aber fommt der Diphthong oı hinzu, 3. B. 
tiFoıT0, neoldowro, ro0010.88. 
(Bol. unten xusmum bei nu, und ueurnumı in wıuvjoze.) 
Bon isaueı nimt nur der Dptativ, aber mit Beibehaltung 
des regelmäßigen Diphthongs, dieje Betonung, und zwar bei allen 
Schriftſtellern an 


[4 er er ce 
iso, isaıro, Isaıcde, Igaıyro 


im Konj. aber immer iswuaı, avvisyra 6, DBon didoueı, Öidora: 
aber 


gehalten haben, wenn man nicht geglaubt hätte, die Verlaͤn⸗ 
gerungsfiloe ou wäre dem Konjunktiv eigenthuͤmlich. Die alten 
Grammarider aber möüffen dies wenigkens nicht alle geglaubt 
haben, wie man aus ihrer Erflärung in Schol. mın. und 
Eıym. v. psein flieht; und die Zufammenftellung oben $. 106. 
U. 4. muß allen Zweifel gaͤnzlich zerftreuen. 


*) Dies ift genau derfelbe Fall, den wir oben $. 72. U. 11. beim 
epiichen zeoio geſehn haben, Die wahre Dehnung, dort von 
vsio, zeio, bier von ÖFstunv, wäre zscio, Feelunv, ging aber 
an und bier in die geläufiger sönenden Sterionsformen mit ou 
uber. 
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aber finder man beide Modos zuweilen fo betont, da es denn wie— 
der als Atticiſmus gilt: 


Conj. diöwraı. Opt. anodowvro. *) 


In allen andern Verben, die nad isaum und Öidoum gehn, find 
beide Modi immer proparoxytona, 3. B. Opt. öivaıro von Övr«- 
um, ovaızo Aor. von ovirauıı; ovorro von ovoue. (mit radikalem 0); 
Conj. Öivouar, Enisnro (von Enisaum); dorifh -arer, 3. B. Eure 
für Eonteı von Fouuas, Pind. Pyth. 4, 164. Auch finden ſich bei 
denen auf aueı, ganz wie bei rideum, Beifpiele des Uebergangs in 
die gewöhnliche Konjug. in dem Opt. auf ou» flatt aiunv; f. im 
Berz. aagvanucı und xgeueumı. 

Eine Spur berfelben Formation beider Modi auh im Aktiv 
werden wir bei iyw $. 108. I, U. 3. fehn. 

Anm. 36. Da für die Verba auf vw die Formation auf vo fo 
jebr gebräuhlih war, jo wurden befonders Konjunktiv und Optas 
tiv am gewöhnlichften nach diefer gebildet. Doch finden fich in di 
tern Scriftjtellern einige Beilpiele, die wir bier zuſammenſtellen 
wollen, worin auch diefe Modi der Analogie der Formation auf wu. 
fih anſchließen. Und zwar hatte der Opt. Act. am wenigſten Schwie— 
rigleit, da den Formen zinv, ein», oimy eine Form -vinv voͤllig ents 
ſprach. Nicht fo im Paſſiv, wo folhe Formen wie -uiunv, viro ets 
mas ungewohntes darboten, indem der Diphthong ve fonft nirgend 
vor Konfonanten erſcheint. Es war alfo hier wie in dem gleichen 
Galle beim Perfekto (Arkıaa Opt. AdAvro), fehr natürlich, daß das 
v den verwandten Laut ı ganz verjchlang, üay», uro; und fo ſprach 
oder fchrieb man denn aud die aktive Form der Gleichfärmigfeit 
wegen ebenfalls -um. **) Bon diefem Opt. Act. weiß ich indeß itzt 
feine andern Beifpieie als von den Aorillis 2. Eyur und Zöwv den 
Opt. pin bei Theofrit (15, 94.), und enöuus» (für -wnuer) Il. m, 
99. nah der im Lexilogus I, 17, 10. ‚begründeten ‚Lesart; von 
der pafjiven Form aber Ödaivuro Il. w, 665. ruyvuro Plat. Phaedo. 
extr. gmöcsvuuny Lucian. Harmonid. 3. und in der ion. 3. pl. 
Önvvaro Od. 0, 248. önyvvero Arat. Sı6. Womit man den Dpt. 
ꝓphium unten $. 119, vergleiche. Behr auffallend aber ift der dur 

das 


*) Die Beobachtung dieſes Atticiſmus in beiden Modis (wovon 
Fiſcher ad Well. IL p- 469. 70. 72. 84. 85. einige, doch langt 
nicht hinreihende, Beiſpiele — auch aus Fontern — gefam: 
meit) ift übrigens fehr ſchwankend, da der Gegenftand fo Eleins 
Lich ift, dab er faft ganz in der Hand der Abichreiber war, 
und es fi alfo für ist nah fHwer beſtimmen läßt, wie weit 
ſich diefer Gebrauch erſtrecket. Genauere Unterſuchung wird 
daher in deu obigen Angaben gewiß noch manches befiimmen 
und berichtigen. 


») S. £erileaus 1, 17, 10. Note, 
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das Beſtreben, der Analogie des Ind. und Opt. ſich anzuſchließen, 
hervorgebrachte Konjunktiv, mo der Grundlaut v fogar die cha— 
rakserififchen Laute diefes Modi, oMınd m, verſchlingt. Dahin ger 
hört duuozedawvücı Plat. Phaedo. p. 77. d., welches die 3. fing. ift, 
indem, um den Konjunktiv fühlbar zu machen, die Analogie der al 
ten Korm yoı ftatt nm gemählt iſt; und ebendafelbit p. 77. b. die pafı 
five Form Öiworedwvüreı, Luc. de Salt. 70. enideiavirm. *) Was 
die Betonung dieſer Kormen betrifft, fo find die aftivifchen noth— 
wendtg nach der Analogie von zıYeiuev, erteruer, udIzer zu richten: 
die paſſiviſchen aber habe ich den in den vorigen Anmerkungen dargelegs 
ten Analogien iswıro, Öbverzo, Övyntar ıc. angeichloffen, und dies be; 
reits oben $. 98. U 16, bei Gelegenheit ähnlicher Formen des Perf. 
Pal, hinreichend begründer. Zum Ganzen vergl, man noch das als 
Konjunktiv gebrauchte Öuuxeuum $. 109, II. Anm. 


$. 108. 


1. So tie die wenigen vollftändigeren Verba in ze an ſich 


fhon Anomala find, die wir aber zur deutlichern Einfiht in dies 


fe Formation von der übrigen Anomalie abgejondert betrachtet 
haben; fo werden wir auch, nach dem Borgang der Altern Gram— 
matifen, in diefein und dem folgenden $. nod) einige Eleinere 
Derba nad) ihrem ganzen Gebrauch durchflektirt aufftellen, die 
größtentheils zu eben dieſer Formation gehören, und wegen ihres 
häufigen Vorkommens eine bejondre Einprägung erfodern. 

2. Unter diefen find zufdrderfi fünf, deren Stamm aus 
weiter nichts als dem Vokal e oder z mit dem Spir. lenis oder 
alper beftcht, oder deren Srundform nad) $. 106, 2. "ER, ER 
oder IR ift, und die daher ſehr leicht verwechielt werden koͤn— 
nen, befonders in der Kompoſitien worin zum Theil der Spiri— 
tus verloren gebt; z. B. moooeiwar fann von eivas und von 


eivoı fommen; dahingegen in ayeivar und aneivar der Spiels 


tus zu erkennen iſt; wiewohl auch dies nicht bei ioniſchen Schrift, 
felleen, die den Konjonant bier nigte afpiriren. 


3, Die Stammform "ER hat drei Hauptbedeutungen, die 
foviel 


) Auch kann ich nicht anders als Matthiaͤs in der Grammatif ©. 
266. gedußerten Meinung, beipflihten, daß bei Plato Gorg- $. 
53. P- 468. b. die Lesart örav amoxtivvuuer — nur daß diefe Dann 
fo betont werden muß, amoxzeyvüusv — der andern zı aroxzivvd- 
ev, vorzuziehen tik, 
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foviel Verba bilden 1) fende, 2) fee, 3) Eleide; ER die Bes 
deutung bin; und 72 gehe, 


I. inuı, fende, werfe, von ER. 


4. Dies Verbum läge ſich durchaus mit ziInur vergleichen, 
wovon es nur ſehr wenig abgeht. Wo dort der Uebergang in 
die Form T/GEL ftatt findet, da ift bier 7ZER.— Das ı ſteht 
nehmlich (nach $. 106, 5) ſtatt der Neduplikation; es ift in der 
attiihen Sprache lang, bei Epifern gewöhnlich furz. — Wen 
der kurze Stammlaut & das Wort anfängt, fo if er. des Aug: 
ments fähig, indem er in eu übergeht ($. 84, 3.) 


Erinn. Die Vergleihung mit zidnm wird hier vorausgefegt, 
und daher im folgenden alles, was etwa vorfommt, ohne weiters 
aufgeführt: wobei no zu bemerken, daß dies Verbum einfech nur 
felten ift, und ein großer Theil ber bier angemerkten Formen nur 
in Compoätis vorfommt. 
ACTIV. Praef. in, ins 20.3. pl. Aıcacı) iäoılv) oder teroı(v) 
Inf. tevaı Part. ieis Conj. ia Opt. isinv Imp. (iedi): ie 
Imperf, in» und (von IE) kovs. Compof. apiovy oder npiovp 
(8. 86, Anm. 2.); 3, pl. ꝙpito u. 
Perf siz« *) Plusgq. zixeı, 
Fut. 700. 
Aor. 1. 7x0 ($. 107, 12.) ion, Inxe. ; 
Aor. 2,7» ıc. (im Sing. ungebräuhlih: dafür der Vor. 1.), 
Pl. Zuev, Ere, &vav, gem. mit dem Augment: einen, eiız, 
siony, (nordelusy, @veite, Kpeicuy) 
Inf. eivaı Fart. eis .Conj. u. 
Opt. zimv Pl. ziuev, eits, eiev für einuev ic, 
Imper. £c. ' 
So befonders die Campofita, 3. DB. apewur, apß, Egss ic, Opt. pl. 
Arsiuev für aveimuer u, ſ. w. 


€ 


PASS. 


*) Wie zedsze.— Bon Eaxa, age und der davon Berfommenden 
pafliven Form im N. &. ayeomıcı |. 997.43. Ich erwaͤh⸗ 
ne bier nur noch einer Spur von derfelben Ferm bei einem 
fehr alten Schriftfieller. Bei Herodot 2, 1565. fteht von gewil⸗ 
fen Stämmen, @rsovıuı & To uayımov: man erkennt darın die 
Formation von ER: allein die Unwaährſcheinlichkeit diefer wird 
bier noch dadurd vermehrt, daß der Sinn nidyt das Praͤſens 
fondern das Perfekt aveivzuı verlangt „fie find ergeben, geweiht, 
vacanı.” Was daher bisher nur für eine gewagte Konjekiur 
von Stephanus gelten konnte, aveowrou, verdient igt alle. Auf⸗ 
merffamteit, da der wichtige Florentingr Coder be Schweig⸗ 
haͤuſer dieſe Schreibart wirklich gibt. 
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PASS. und MED. vergt. sign, 3. B. Prael. Vsuaı Perf, ein (als 
usdtelua, ueteioda:, uedelodn) u, |. w. 
Aor. 1, Pal, E99», gew. mit dem Augment sw, (3. B. agpesl- 
nv Part. upedel; u, |. mw.) 
Aor. 1. Med. »xuunv, welder Indikativ ſelbſt in Profa ges 
braͤuchlich it *); vgl. $. 107. A. 23. 
Aor. 2, Med, Eunv, gew, mit dem Augm. eiun» (apeizo, Epeiv- 
To) ch, 
Davon Eodas, Ünenog (mgorodan, upiusvos) Conj. wuaı Imp. 
od (dpod, rgooU, mooeose ıc. f. $. 107, U. 25.) 
Adject. Verbal. &rog, Erdos (üpsrog 26.) 


Anm. ı. Das Imperfekt haben wir oben angegeben, wie es 
die Analogie verlangt, aber die Beifpiele find vom Sing. felten 
und zweifelhaft, indem von der 2. und 3. Perfon am gemöhntichHen 
die- zufammengezogene Form des, ieu wie Frites, cu gebraucht wird, 
für die Erfte Perfon aber aus dieſen Endungen, wenigftens im 
ion. und att. Dialekt, eine anomalifhe Form auf zw ſich gebilder 
hat, ale 

nooleıv, pieıv 

an. deren Echtheit, wiewohl Peine Bemerkung darüber von einem 
alten Grammatiler auf uns gefommen it, doch mol nicht gezweifelt 
werden kann. Ifgolsıw war fonft die einzige Lesart in Od. x, 100. 
und in dem gleichlautenden Vers ı, 88. Variante zu. ngoin, welches 
legtere erft die neuren Ausgaben aud in die andre Stelle, durch 
fheinbare Beflerung gebract‘ harten; bis nun Wolf’ jenes wieder, 
als. die an beiden Stellen einzige Lesarı der beften Handfäriften (j. 
Porfon und Alter), an beiden wieder hergeftelit hat. Eben fo ift 
bei Plato Euthyd. p. 293. a, nplew die einzige Lesart aller Hands 
ſchriften und Ausgaben, wofuͤr erſt Bekker durch uͤbereilte Beſſerung 
Iolme geſchrieben hat: und die legte Beſtaͤtigung reichen die ſpaͤtern 
Nachahmer des alten Atticiſmus dar, indem bei Aucian Catapl. 4. 
arte, und’ bei Libanius: 1. p. 795. a pie gelefen wird. Für die 
Form auf 7» aber weiß ich bis ige wenigſtens außer den Varianten 
bei Homer, und dem aus einem einzigen Coder zur Lucianiſchen 
Stelie von Schmieder angeführten arin», kein Beilpiel als EZwwin 
Lucian. Philopl. 39., wo aber au die Variante Eunie» fih finder 
( Schmieder) · 

Ann. 2. In den Formen des Aor. 2, xaudeluev, apelcav, Epeiv- 
zo ꝛc. wird der Accent nicht zuruͤckgezogen, meil- das, & vom Aug; 
ment herruͤhrt; f. $, 84. Anm. 8 


Anm, 3, 


*) Beifpiefe bei Filch. ad Well. a. p. 484. wo FETTE au kor⸗ 
vigiren iſt. 


*) 5, 8. Xenoph. Hier..7, an Burips Sappl. 1399, 
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Ann, 3. Wegen des attifhen Konj. und Opt. 3 B. nocu- 
kei, moontar, loıro, ploıyıro, 900088, ſ. die Anm. 35. zum 00 
rigen $. Allein von diefem Verbo finder man entfprechende Formen, 
menigftens in unfern Ausgaben, auch vom Aftiv, aber nur im Präs 
fens, 3. B. Plat. Apol. p. 29. d. ayioııe, Xen. Cyrop. 8, 1, 2: (6.) 
ügin, deren Echtheit jedoh noch gu unterſuchen iſt. ) — Die übris 
gen Dislefrformen beider Modi enifprechen denen von zignu ges 
nau, als «ptw, dpsio für. Conj. dpG; 701 für 3. ing. Conj.y u. fr 
w. ©. die Anm. 31. ff. zum vor. 6. 


Anm. 4. Aus dem ı des. Präfentis ievaı if ein neues Thema 
entftanden 'ZR, von welchem ih mehre Formen, doch mit Sicherheit 
nur im ienifhen Dialekt, vorfinden, als Herod. 3, 109 «wie: für 
arinaı, Il. @, 273. EUvıo» für Zuvisoey, Theogn. 1240. Bekk. E#r- 
vg Imperat. Herod. ı, 5. weriero oder Eweriero für urdiszo, 
und fo audh mit dem Augm. Perf, wsusriwevos mehrmals ſtatt 
des gewoͤhnl. uedeueros. Indeſſen find mehre ſolche Formen, die 
nur auf dem Accent beruhen, nicht ganz fiher *), — Das die 

attis 


”) Bis ist weiß ih jedoh noch keine Anmerfung hierüber, und 
obige Formen find fitljchweigend in den neuften Ausgaben beis 
behalten. Da andersmo regeimdhtige Formen bei tniern ers 
feinen, afs maoıwuey Plat. Phaed. p. 90, ser apıjre Xen, 
Hell. 2, 4, 10, (16.) agısiev ib. 6, 4, 2. und 3., mo beides 
male die Variante agiores; fo Fönnte dies ein Durchführendeg 
Verfahren in einem oder dem andern Siun begründen, mas 
id) aber !einesmweges empfehle. Zur genauern Erörterung ber 
Sache muß auch nod die Gloſſe in Lex. Jeguer. p. 471. 92304 
gen werden: Apıol, To Edxzınoy negiomarses Atyovaw* iwodurd) 
5 eine dritte Form nach der zſg3. Konjugation dargeboten 
wird. 


») Schreibt man nehmlich 3. B. aviel, fo iſt es von der Form 
TER, avicı aber, als Praͤſens, von IN. Da nun Die Formen 
zıdeis, ei, Öudois, or bei den Joniern fo ſehraͤblich find, fo 
würde dies für die Schreibart axısz bei ihnen vorzüglich jpres 
den, beionders da Imperfekte auf -zs, & durchaus nicht vors 
kommen, jondern wieder. dnisıs, avisı, welches nun nicht vom 
Präsens unserichieden werden kann. Bgl. 3. B. !l.«, 3:6, mit 

36. 6, 752. mit y, 118., mo diefelbe Form mooieı theils deurs 
libes Praiens, ıheits deutliches Imperfekt it. Die Bemer; 
kung von Brand zu Oed. Tyr. 628, (fo weit fie die Epiker 
betrifft) und die von Heyne zu Il. &, 523. weiche jenen Unters 
fhied der Betonung empfehlen, verdienen aifo beachtet zu 
werden; wiewohl die Codd. wie es ſcheint, ihnen entgegen 
find. Bei den artifhen Schriftzellern aber, wo nur Fälle der 
zweiten Perfon auf us hie und da gefunden wärden, ift die 

cr Schreibare ns im. Prafens, welche aud meift in den Barian; 
ten: fich finder, ‚ohne Zweifel: allein die richtige. — Auch der 
aus Theognis angeführte Imperat. Sure Laßt fich verdächtig 
machen durch den homerifchen (Od. a, 271, und fonft) Zuviz, 
der 
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attiſchen Konjunftivs und Optativ Formen der vor. Anm. fomeit fie 
das Praͤſens betreffen, auch hicher gehören, ergibt ſich von felbft:. 
doch trennen wir diefe als einen diefen Modis eigenthümtichen or, 
fequenten Atticiſmus, und ziehen nur den epifchen Gebrauch hieher 
im Hyma, Ven. 153, moon. 3 

Anm. 5. Endlich gibt es noch einige mit dvd sufammengefegte 
evifche Formen, die fich der Bedeutung nach durchaus nur hieher 
bringen laffen, und das befondre haben, daß fie e ftatt 7 fhon im 
Futur annehmen, und die regelmäßige Bildung des Aor. 1, auf om 
ftatt xa damit verbinden, als aveoeı, ürscar, ayeoaı U. 5 209, p, 
537. Od. 0, 265. Diefe Form ſcheint aber nur ftatt zu finden, wo 
in der Praͤp. der Begriff wieder, zuriick (laſſen, ſchicken, fchieben) 
liegt. Vgl. H. 4, 276. 5 362,, wo aynoeı, avijzer bloß den Begriff 
reizen bat, 


II. eco fegte, Aucı fine, 


5. Ein defeftives Verbum, wovon im der Bedeutung fer 
gen folgende Formen vorfommen i 


Aor. eloa, oc, ev x. Juf. koaı, tooaı (Eykooar), 
Part. !oas, eioag. Imperat. eioov. MED. &is«- 
un® Part, eivousvos Imperat.' oa, *ovaı 
(gesore) 
wovon einige der Verwechſelung mit gleichlautenden von Erwuue 
ausgefest find. 
Fut. Med. Eoouı , Zoconaı (Epkocoueı) 
Peif. Paſſ. eZucı *). 


Anm. 6. Hievon komme in der attiſchen Profe nur die Media; 
form eiougy in der Bedeutung errichten, gründen vor; das übris 


ge 


der den Pentamerer bei Theognis weit beſſer fließen würde; 
und gegen Zinov 3, pl. ermedt die Variante Funıev für Eunic- 
oov (f. Heyne zu Il. &, 273.) gegründeres Bedenken. Do 
führen wir alles dies nur an, um den Mangel an Gemißheit 
fühlbar zu machen; nicht um eine konſequente Schreibart, wo— 
zu doch nicht zu gelangen ijt, gegen Die KHandfcriften zw em⸗ 
pfehlen. — Bgl: noch ESisı vom Fluffe unten in einer Note 
zu Anm. 24 ' 


*) Dies Perf. fomme nur in Luciang ioniſch gefchriebenem Bude 
de Dea Syria 31, vor, Elaruı za &ösa , „bie Standbilder ’ find 
errichter”: denn an einem Sonifmus für vr ift hier nicht zu 
denten, da erfilich dieſer in Profe Era lauten würde, zmeis 
tens das Wort 7adaı in dieſer Verbindung, für iögvaden, ger 
gen den Sprahgebraud if. 








| 


- 
© 
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ge gehört den Dialeften und der Poefle, befonders der epifchen. Das 
vollftändige Verbum idovo ift an deſſen Stelle getreten, fo wie auch 
das allgemeinere zudilo. Die unjtreitige Verwandefhaft mit lm 
und &eodmı hat gemadt, daß viele Grammatifer die obigen Formen 
zu dem Thema Elw gerschnet haben, defjen Prael.Acı. aber ebenfalls 
nicht vorkommt. Ohne jedoch auf das ſeltne Perf. sium, welches das 
zu nice paßt, Räckſicht zu nehmen, würde alsdann das Augment 
&ı, da es bei ELoum» nicht ſtatt findet, eine in. der attiihen Proſe 
nicht begründete Abweihung bilden. Da nun auch die Form uw 
eine Stammform "ER vorausfegt, fo ift es natuͤrlicher, alle obige 
Formen bei diefer einfahften Bildung zu faffen, und das im Ge 
brauch, wie wir unten fehn werden, fehr beichrankte Verbum £fe- 
os, als eine zu (Lo, ikeodoı mit gehörige Form, von jenen ganz 
abzufondern. *) 


Anm. 7. Das cı in sion, eiodunv ift unfreitig Mugment, wie 
die Modalformen, om rc. zeigen, welde bei den Epıfern des Mes 
ri wegen das o verdoppeln; daher das einmalige sico» (Imperat.) 
Od. n, 163. bemerkenswerth if. Nachher ift aber das & des Augs 
ments wirflih, und zwar auch inder Profe, feit geworden zur Wers 
flärfung der Silbe: daher eiucusvos nicht allein bei Herodot (1, 65.) 
fondern auh bei Plutarch (Thef. c. 17. exir. und öfters). . Die 
Form !ooausvos aber bei Thucndides 3, 58. iſt ſchwerlich echt und 
die Wariante Eoauevos ohne Zweifel die wahre Kesarı. — Endlich 
ijt bei Demer Od. S 295. auch die Form zesoaro mit dem Aug- 
mento S[yllabico; f. $. 84. 4. 9. 10. ). 


Anm. 8. Bei Arhenäus 4, p- 142. c. kommt aus einem dltern 
Profaiften (Phylarhus aus den Zeiten der Ptolemder) ein Futu— 
rum vor: stoszaı „er wird ſich ſetzen“, in welcher Bedeutung 
fonft keine hieher gehörige Form vorkommt. Vermuthlich ein alas 
sandrinifher Provincialiimus, 

5. Sn 


*) Es könnte feinen, als wenn das Futur Eepssoeodur aus 
Il. ı, 455. mit Zwang von !leogaı getrennt würde, da der 
Slud des Ampntor Mynors yoivaoıy oicıv Ep&oosodnı Yikov 
viov ’EE eusdey zeyanın won allen Erfidrern fo gefaßt wird: 
„daß ihm nie ein Sohn von mir auf den Knleen finen mörs 
ge”, und in diefem Sinn zpedero vorfommt Il.o@, 506. Allein 
eine weit einleuchtendere Vergleichung gewährt Od. , 443. 
eu: — 'Oövooeos Molkuzı yolvaoıy oioıv epesoauseros. Alſo heißt 
auch dort epeoossda, „er werde nie fezen”, und darf alſo 
von eoucdar, Eoaı nicht getrennt werden. 


*) Diefe Schreibart mir dem lenis eeooozo zum Unterſchied von 
geooato von Ervum iſt wol willfürlihe Beftimmung der Grams 
matiter, und faum richtige, da das Augm. [yll. vor afpirirs 
ten Vokalen fonft, in zugwv, Enxa, den alper auf fi nimt. 


Mm 
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5 In der Bedeutung ſitzen find folgende Formen ges 
bräuhlih | 
Prael. 7ucı *), Hocı, noraı ıc. 3. pl. mwrac 

Impf. nunv, 700, noro ıc. 3. pl. zwro. 
Inf. n09aı Part. nusvos. Imperat, 090, od x. 


In der Proſe ift jedoch zu gleicher Bedeutung weit gebräuchlicher 
das Compof. xasImuaı, welches In der dritten Perfon kein o 
annimmt, außer wenn es im Imperfekt das Augment nicht an: 
nimt, als 
nadnum 3. Kandnraı 
KRadmunv 3. Excndnro oder Kadjaro 
Inf. nasnodaı **) Part. xasıusvos Imp. xa9nco 
Conj- xodmunı, n, nraı Opt. sadolunv 3, xu- 
soıro ***) 


Fir alles fehlende dient &Seodas oder Weodas nebft deſſen Com- 
polito. 


Anm. 9, Statt der 2. Perfon auf ou und oo fommen vom. 
Compofito auch die abgefürgten Formen vor 
Prael. xa9n für xagnoaı 
Imperat. »a$ov für zu9n00 


welche aber minder gut attifc) find, 


Anm. 10, Die 3. pl- hat bei den Joniern !araı, dazo, ges 
nau wie die Endung -nyraı des Perfekts nad $. 98. A. ı2., und fo 
denn auch bei den Epifern siaruı, eiaro.— Aus $. 17. U. 2 
verfteht fih, daß die Zonier im Compok fagen xurrua, xurearaı 


u. ſ. w. 
Ill. evvv- 


*) Man Pan diefe Form als ein Perf. Pal. (ih bin gejegt wor— 
den oder babe mich aefegt, folglih ich fire) anfehn, aber 
auch für eine eigne Formanon auf wu, wie Öllnum. Was für 
und wider jede von beiden Vorftellungen jih jagen läßt, über, 
lafjen wir eigner Beobachtung; verweiſen aber für die größes 
re Wahrfcheinlichfeie der erftern Anſicht auf das unten $. 109, 1. 
bei xsiuoı vorgutragende, 


“) Man überfehe nicht die Verfchiedenheit des Accents in — 
non, sadtyodaı, und vergleiche die eben angezogenen Bemer— 
tungen zu derjelben Erfcheinung bei xeium $. 109, I, 


a... Die Betonung diefer beiden Modi ifl, bei der Seltenheit und 
Unguverläfjigkeit des Borfommens, nad der Analogie von $- 
207, Anm. 35. angenommen. gl. $. 98. U. ı7. 


— ku ieh 47 


III. evrune Hlleide, ziehe an. 


7: Das Berbum evvvan geht hach Ösiavvu und bat zum 
einfadyen Thema, wovon Tut. ıc. kommen, "ER. Es gehört 
alſo aany in die Aunlogie mehrer anderer auf -Evvvm, die wir 
unten $. z12. ſehn werden, mird aber bier aufgeführt, haupt⸗ 
ſaͤchlich wegen der Uebereinſtimmung mehtgs Formen deſſelben mit 
denen der beiden vorhergehenden Verba. Das Simplex Eyvnu: *) 
fut. 800 ꝛc. ift nur poetiſch. In der Proſe iſt hauptſaͤchlich das 
Compol. aupesvvvgu gebräuchlich, weldes das Augment an ber 
Präpefition annimt (nurplera 1). Auch Lie andern Kom poſi⸗ 
tionen elidiren den Vokal der Praͤpoſition vor dem € dieſes Ver; 
bi gewöhnlicher nicht, als Etuloaodı. 


Anm, 11. Die Jonier haben für Eyrum eine andre Mer! änges 
rung, eivvar! denn dan d a5 homerifche zivvoy Il. w, 135. nicht X lag⸗ 
ment iſt, zeigt Das herodotiihe eneivvoder. Das Imperf. kommt 
nur ohne Augment ver; und eben fo hat auch ver Karift niemals 
am Stammvokal das Augment. Nur das Perfekt Hat das Yugs 
ment z. 


Anm. ı2, Die vorfommenden Formen, außer Präfens und Im⸗ 
perfekt, find na: 
Fut. 800, &000, &ugı:ow att. augpıa ($. 95. A. ı5.) Med. £oo- 
kou, aupıesouo 
Aor. 200@ Inf. Esaı Comp. nupieon; —— Med — —— 
Perf. pall; siuo:, ige, sırau 2. daher 3. pl. Plusq. ziaLo (bi. 
0, 596.) comp. errieiuer, errie:ueroc — aber auch von der 
Form ko dig in diefer Erſten Perfon als fimplex nigpt 
vorkommi, fi ſind vorhanden die Plus quamperfekt «Formen 
2. 8000 -3, &0ro und das Compolitum nupisouer, Mupis- 
c@, napieorau iC. 


wozu noch die epifchen Formen mit dem Augm. [yllab, das den 
Spir. alp. auf fid) nimt *7) 
isooaanv, 88020. 


IV. a bin. 


8. Das Verbum eiul iſt ein mangelhaftes Verbum auf 
Mm2 u, 


) Ob auf die Schreibart Zuvuro mit dem Zenis bei Theofrit 24, 
extr. als auf einen Dorifmus wirklicher Verlaß ift, ſtehe dar 
bin. Vgl. Helych. 


*) &, oben die Note gu Anm. 7. 
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mi, deffen Formen auf eine Grundform "ER hinweiſen, doch mit 
vielen Anomalten. Dabei hat es außer Präf. und Imperf. nur 
noch das Futurum, und ergänzt fih für das übrige aus dem 
Verbo yiyvouaı werde (ſ. im Verz.) — Bon der Inklina— 
tion des Präfens f. Anm. 17. 


Praeſens. $. eine D. — P. zouev 
- ' > 7 
eis gem. ei &5ov Es 
> > > > 
Esiv, Esl £50V &ioi(v) 


Inf. elvaı Part. ew (G. Ovros), olon, ov 
TEA N: h x 
Conj. , 95, 7° NT0v, nrov' wuev, Te, woılr) 
‚ * J— r 2 * ” 
Opt. einv, sims, sin‘ Eimzov, simımy" Eimusv oder Einen, EinTe 
oder size, Einaa» gem. ziev 
Imperat. io9ı *), &sw' Esov, Esay‘ ägs, Eguour oder Eswr 


Imperfect. $. 7» x D. — P. zus» 
ns gem. 7ada row od. Nov arte oder nse 
mv Nen® od. Ns douv 


Das Futurum wird als Medium gebildet 

Evoudı 2. 80m oder Eosı 3. Eoeraı GEW. Esau Ce 

Inf. Zosodaı u. f. w. 
Adject. Verb, (Neutr.) £5E0o» (ovvssiovy man muß zufammen fein u. 
d. 8.). — 
Anm. 13. Aus dem Medium gab es noch einige andre For— 

men, beſonders die 

1. fing. Imperf. un» 
welche von den Atticiſten verworfen ward, obgleih fie bie und da 
auch bei dltern Schriftftellern vorfam. Die Spätern brauchen fle 
häufiger, und zwar am gewöhnlichften mit av (ich wäre, wirde 
fein) **). Die übrigen Perſonen fommen bei den beſſern Schrift- 
ftellern gar nicht vor. Defto aufaliender ift das einmalige siaro 
für vo, welches die Grammatiker anerfennen in Od. v, 106. ***) 
— Eine echt griehifche Form aus dem Medio ift aber noch die 

2. fing. Imperat. Evo ep. Eouo 


welche außer den Epikern im dorifchen Dialekt vorkommt. 
h Anm. 14. 


*) 3. ®, Eurip. Oreft. 1320. eupnwos iodı. Herod. 1, 118. magı- 
o9ı. Plat. Rep. 1. p. 228. d. Einıodı. Die Verwechfelung mit 
dem gleichlausenden Imperativ von 01a (f. im folg. 9.) wird 
durch Beachtung des Zujammenhangs überall vermieden. 


» Zu diefem Gegenjtand der noch einige Kritik erfodert ſ. man 
Pierlon ad Moer. p. 172. Fifch. 2, p. 5so2. und die Noten zu 
den dort angeführten Stellen. ©. aud Schaefer ad Long. 
P- 423. 

"Die, wie man aus Euftachius flieht, alte Lesart siazo iſt 

’ da⸗ 
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Anm. 14. Ueber die oben doppelt angegebnen Formen bemer, 
ken wir folgendes: 
2, fing. Praef. eis ift nur ioniſch (Hom. und Herod.); das ge⸗ 
mößnliche ei ift wol nur eine Abftumpfung davon, *) 
Im Optativ And die abgefürsten Formen zluev, size bei die; 
ſem Verbo die feltneren; in der 3. pl. aber wird since» 
als feltner angegeben **). Bon dem gewöhnlichen zie» muß 
man unterfcheiden die Wartifel 
sisv es fei; que! 
welche niht aus diefem Plural, fondern aus ein entftans 
den fein muß; denn der Singular ift erfoderlich, man mag 
zovro oder zavr« fuppliren, 
2. fing. Impf. 75 ift felten, und in der Profe fogar zweifel— 
haft, ftatt des üblichen 709a, wovon f. $. 87. U. 3. *). 
"Die Formen des Imperfekts mit z oder 5, rs oder se ıc. 
fhwanten wirklich, wenigftens in unfern Ausgaben: doch 
fheinen die mit s den Vorzug zu haben. +) 
3. Ging. Fut. Zoerou iſt die alte und epifhe Form. 


Anm. 15. In keinem Verbo find überhaupt die Nebenformen 
Mm 3 * in 


* 


dadurch itzt dort verdrängt: vielleicht weil ſowohl zio« (wovon 
siaro Dafısum fein fönnte, f. oben Tert 5. mit der Note), als _ 
nucı bei Homer fonft durchaus, fo viel id weiß, nur von 
Menfhen vorkommt. Ein Umftand der mich jedoh noch nicht 
entfceidet, das für den Begriff der ſchweren uva fo paflens 
de zioro dem ganz unerhörten ziwzo nachzuftellen, befonders da 
nicht einmal das Metrum den Dichter dazu drangte, da jour 
dort eben fo gut ftünde, 


) Man Bönnte es auch mit einigen Grammatifern aus_der Mes 
dialform erklären; da dann eben das beim Verbo ziuı gelten 
müßte; was aber dort vielerlei gegen ſich hat. 


*) Eiusv fteht Plat, Rep. 8, p. 558. d. und wird von Heindorf 
ad Theaet. ı2. an einigen Orten mit Wahrfcheinlichkeit herge— 
ftellt. Eite hat Homer Od. 9, 195.5 übrigens mag es, nebft 
den entfprehenden Dualformen (eizov, ziryv) von welchen ih 
fein Beifpiel weiß, am feltenften fein. — Wegen sinsar f. 
Lex. Seguer. p. 95. Ruhnk. ad Xen. Mem. 1,-4, 19. Matth. 
Gramm. Zuf. zu ©. 279. Xen. Hell. ı, 4, 7. (1$.) 


"*+) Man fehe 3.8. die Varianten bei Herodot. 7, ı7. Doc) fleht 
.ns im Arichus p. 365. d.e Gm einer Inrifhen Stelle hat es 
Ariftoph. Nub. 1028. is unattifh merkt gs Möris p. 175. 
an, — Bon einem Fehler des gemeinen Lebens jodas ſ. S. 
109. A. 9. Not. 


+) ©. Fifch. 2, p. 498. und se2. Eurip. Hippol. 387. vergl. mit 
Schol, ll. 0, 194, Xen, Mem. I, 2, 184 mit den Var. 
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in den Dialekten fo zahfreich als in diefem. Wir führen hauptſaͤch— 
lich nur das an, was fib aus den allgemeinen Angaben zu den res 
gelmäfigen Verbis nicht von ſelbſt verfteht 


Prael. dorifch ic, Same, Loci, !yri, wovon das legte alfo, da 
es nach der Megel des Dorifmus auch für ziad fteht (f. 6. 
107. A. 7.), beiden Numeris gemein if. Die Form good 
it zugleich ioniſch und auc ver art. Moefle nicht fremd 
(Eur. Hel, 1246.) — Bon ber 1. pl. iſt die tonifche Form 

iur. Cine Verkuͤrzung won diefer fomohl als von der ge- 
wöhnlihen Form, tft das felınere dBibterifche Euev, weldes 
Brund (ad Soph. El/ 21.) hinreichend gefidert hat. — 
Die 3, ph ift epiich Eaoulv). In derfelben wird bei dent 
Dotiern, außer Erzl, wovon eben, auch Eorzı von der Grunds 
form gefunden. 


Infir. alt und ioniſch Fuev, Fuevaı, Fuer, Euperar 1.5 dor, 
New der nurs, welche beide Kormen zugleich 1. pl. Im- 
perf. find: ober auch zimer, zines, welche fih nur durch 
den Accent von der 1, pl. Praef. unterjcheiden, 

Part. Conrj. und Opt. find im ionifchen Dialeft aus dem 
Thema ER, wobei das Particip denfelben unregelmäßigen 


Accent wie das Particip von dem Berbo ei, Zw hatz 
alfo 





Part. &0v Conj. &w Opt. Eor. 
Das Perticip bat bei einigen Doriern die befondre femis 
ninifche Form Zaooe. *) — Der Konj. wird bei den Epi— 
fern auch, wiewohl ſeltner, durd zı verftärft, als uereio 
I. y, 47. da denn einige Formen wieder der Verwechjelung 
mis dem Optativ ausgefegt find, 3. DB. ein oder ein, nach 
$. 107. U. 33. Not. 


Der Imperativ hat für die 3. Perfon eine Nebenform 
yo fait Fow. 
Sie wird mehrmalen in der gried. Bibel gefunden, 3.8. 
1. Cor. 16, 22. Defto bedenklicyer ift das einmalige Vor— 
kommen im Plato, Rep. 2, p. 361. c., da derfelbe fo oft 
:so hat, 

Die 3. pl. Imperar. hat auch hier eine mit dem Genit. pl. 
Partieip. übereinfommende, jedoch feltnere, Nebenform: 
ovıwy (Plat. Leg. 9. p. 879. b.), iomifch und doriſch zwr- 
zov, £ovıw, ſ. $. 88. U. 8. mit der Note. 

Das Imperfectum hat fehr vielfahe Nebenformen, mwels 
de, da nicht alle gleih häufig vorkommen, fihwer if, der 

ion, 


*) Vergl, das Adjektivum moogyowv, madponoca ſ. 63. Anm. 10. 
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‚ ion. Poeſte oder Proſe vorzugsweiſe zuzutheilen. Wir ſe⸗ 
gen alfo alle als Joniſmen her; die denn zum Theil auch 
nod dem Derifmus zufommen. 


Zuförderft fommt von der Grundform "ER die r. fing. 
2ov (1. 1,643.), aber Beine der übrigen Perfonen nah ders 
felben Slerion. 


Dann ift die. Form auf oxov hier befonders zu merken, 
weil Eoxo» bei Homer ganz ohne den Begriff der Wieder; 
bolung, fondern als einfaches Imperfekt fteht, z. B. Il. m, 
158. »eoraros E0x0v anavıov. Bei Herodot hingegen ift 
!oxov wahres Iterativum wie alle übrigen Formen auf 
OX0P. 


Die Grammatifer geben ferner als Form der 1. fing, 
an die Zerdehnungen En» und nv; aber diefe find fo wie 
Das einfahe 7» felbft im donischen und epiſchen Dialekt 
wol nur dritte Perfon; denn die einzige Stelle im Hos 
mer, wo Env als erfte Perfon gelefen wird, ift hoͤchſt vers 
daͤchtig *). 


Die wahre ionifhe Korm der ı. Imperf. nah der $ors 
mation in wu Äft alfo allein 


a, oder verlängert 7« 


(vgl. Eriden), und zwar wird diefe nach der Art wie fonft 
der Mor. 1. fortgebogen; denn es finder ſich in der ion, 
Proſe 2. fing. Eas und 2. pl. Eare. Die epifhe 3. fing. 
ev iſt eben fo regelmäßig von 7« formirt, und wechſelt 
nad) Bedürfnis des Metri mit den bereits erwähnten zn» 

Mmıa und | 


Diefe ift Il. A, 762., wo man zu großer Wermunderung lief 
"Ns Eoy, EI nor’ Env ze: eine Rede, weicher Euflarhius ohne es 
zu wollen, das Urtheil fpricht durd) die Bemerkung, „Homer 
drüde ſich bier offenbar abſichtlich zwiefach aus, um den Reich⸗ 
thum feiner Sprache (z17v noAuyAwrziov) zur Schau zu legen.” 
Die Variante einiger Handſchriften 25 Fo» zi nor’ Eov ye hat 
man bisher nicht beruͤckſichtigt. Da ich aber finde, daß unter 
den 75 Stellen, welche im Geber für &n» aufgeführt find, die ans 
getüber: die einzige ift, wo e8 Erfte Perfon ift, dahingegen 
d durch denſelben ı7 Stellen gefunden, an melden die Erjte 
Perfon wirktich, aber in den Formen nu, Ex, Eov, Eaxov, vor⸗ 
tommt; fo Bin id) von der Nothwendigkeit ei or’ Eov ye hers 
zuftellen überzeugt. Es kommt dazu, daf an dem beiden Stel; 
len, wo &w fteht, Ö, 321. 8 887. das « nur dur die Caͤſur 
lang wird, und alfo Ev wenn es in der Sprade des Dichters 
gemefen wäre, unfehlbar würde vorgesegen worden fein. Das 
gegen fieht man leicht, daß aus den drei Stellen, wo die For— 
mel ei nor’ Er» yes als 3. Perſon vorfommt (Il. w, 426, Od.r, 
315- ih 289.) Das Erv au an jene Stelle ftatt des zov. gekom— 
men ift. 
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und Erw ab, wovon das letztere auch in der ionifchen Pros 
fe if. Die 2. fing. ift bei den Epifern Enada. Die 3. pl. 
endlich ift im alten und neuen Jonifmus, und aud im Dos 
rifmus, doa». 


Aus dem ioniſchen Fa entſtand die altattifche Form 
1. fing. 7 für av 


welche in Abfidye des Umfangs ihres Gebrauchs noch kri— 
tiſcher Erörterung bedarf. *) 


Für die 3. Ang. 7» haben die Dorier durch eine befons, 
dere Anomalie ne. **). 


Anm. 16. Daß die Form 7» auch als 3. pl. für oa» ftehe, beruht, 
fo weit es fih auf Profaiften bezieht, auf reinem Misverftand ***), 
Von den Dichrerftellen aber, wo 7» fo vorfommt, ift zu merfen, 
daß an denfeiben durchaus das 7v vorausgeht, 3. B. Hel. 5. 321. 
Tr ö' nv Toeis zegakal, da es denn eine ſyntaktiſche Eigenheit ift. 
©. Valck. ad Herod. 5, ı2. und unten in der Syntax. 

Anm. ı7. Das ganze Praelens Indicativi iſt intlinationss 
fähig, mit Ausnahme der Form el. Denn über die Form eis find 
die Grammatifer ftreitigz; und zool iſt inflinattonsfähig wie die übris 
gen Formen. +) Dabei-verfeht fih, daß fobald die Bedeutung ein 
wirkliches Dafein bedeutet, die Inklination gar nicht ftatt finden 
kann; wenn es aber die bloße logiſche copula ift (ein Prädikat an 
ein Subjekt knuͤpft), fo tritt die Inflination unter jelbigen Umftdns 
den ein oder nicht, wie bei den übrigen enktitifchen Wortarten; 
denn aucd die copula fann einen Nachdruf erhalten, welcher die 
Orthotonirung erfodert; oder in eine Silbenverbindung kommen, 
worin die Inklination nah ſ. 14, 7. gehindert if. Die 3. fing. 
&si hat nun durd den Gebraub einen Unterſchied von den andern 
Formen darin enthalten, daß wenn fie der Bedeutung oder des 
Nachdrucks wegen orthotonirt äft, fie den Accent auf die Stamms 

filbe 


) ©. Filch. 2. p. 498. 499. Heind. ad Plat. — 5. Wobei 
beſonders merfmwürdig, daß Choerobofcus wſ. ap. Bekk. fol. 242. 
v. und 348 v. aus Wriftopbanes Plut. 29. und aus Menander 
den Gebrauch der 1. fing. jv beweiſt. 


“\ 


) Die Anomalie iſt bemerfenswerth, weil das dor, c fonft durchs 
aus nur an die (Stelle des » in der Endung der 1. plur. und 
des Snflnitivs tritt. 


"") ©. Starz Lex. Xenoph. II. p. 47. Herodot. 5, 12., wo fein 
Plurat jondern zwei Singulare folgen. 


1) Huch über &s? find einige Grammarifer andrer Meinung, ge 
gen welche aber richtig entſchieden zu fein ſcheint, daß Fre In— 
bifesio, Ze Imperativ fe. ©. Eufi. und Schol. Ven. ad Il, 
Yı 280, 
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- filbe nimt, &s, wenn aber die Inklination gehindert ift, auf die 
Endung, Esiv. Alfo fagt man eos Lau; wiewohl in diefem Sinne 
des Dafeins das Verbum gemwöhnlih voran tritt, Esı Heoc, zioiv 
ürdgnnor: und daher aud in den Formeln !rı yo „mir ift vorhan⸗ 
den”, d, h. ich babe; Erw ors „es gibt eine Zeit, da—” d. h. zu 
mweilen. - And fo wird in der befannten Kedeform, mo das voran 
tretende Verbum fowohl Singular als Plural fein kann, im Sins 
gular betont Esıw oös —, im Plural eioiv oüs —. Dagegen tritt 
die Inklination gleichmäßig ein in Seos Esıv ayados, urdgwnds 
iu, &vdgwnog Esww: und eben fo auch die Betonung im Kalle 
der gehinderten Inklination Aoyos Esin, "Ellv elui, uyadog Ö' Esiv, 
ayadog Ö’ ein. } 

Anm. 18. Die Grammatifer geben noch eine Anzahl Wörter 
an, nad welden ftets &sı betont werde. Dies fcheint fih mit einis 
ger Sicherheit nur auf die drei tonlofen Partikeln 00x, os, &i und 
auf die Wörter 4414 und zodzo, wenn fle apoftrophire find, su ba 
fhränfen: oin Es, zovr' Erw. Eignes Nachdenken wird fich dies 
aus der Natur, Bedeutung und Stellung diefer Wörter größtentheifs 
erklären koͤnnen; wiewohl aud auf allmaͤhliche Gemöhnung des Ger 
braudes etwas zu geben iſt; denn da 3. B. die Kormel rodr ar 
gewöhntid mit einem gewiffen Nahdrud auftritt, fo mag das Ohr 
ſich daran gewöhnt Haben, diefelben Silben, wenn fie einmal ohne 
Nachdruck ſich zufammen fanden, doch nicht anders als auf jene Art 
betont hören gu wollen. — Wenn aber die Grammatiter auch nach 
un, »ul, uev jene Betonung feftfegen, fo beruht dies nur auf unkris 
eifcher Ausdehnung der Fälle, die ſich aus der vorigen Anmerkung 
vollkommen erflären; während in denjenigen, wo dies nicht anmwends 


bar ift, in den Handſchriften aud die andre Betonungsare fi 
findet. *) 


Anm. 19. In der Zufsmmenziehung nimt die Präpofltion in 
allen Faͤllen, wo es den Generalregeln $, 103. nicht widerſpricht 
den Ton auf ih, 3. DB. nagum, 2, Perf. nagsı ıc.: aber nuggv, 
wegen des Augments; nagsser, wegen der Synkope; agsiva, nach 
$. 103, 7. Auch behält das Particip den Ton auf dem Berbo zu- 
guy , TXO0YTOS. 


Anm, 20. age, Evı us d. g. flatt des mit diefen Präpofitionen 
sufammengefegten Verbi zuwi f. unten bei den Präpofitionen. 


Mm V. eiaı 


) Man vergl. vor allen Hermann de Em. Gr. Gr. 1, 18., wo 
diefer Kritiker alles foviel möglih auf den philoſophifchen 
Grund gurüdzuführen ſtrebt; während ich im Obigen mehr das 
Faßliche vor Augen habe, und zugleich einiges hiſtoriſch feftzus 
De trachte, foniel dies ‚bei der Unfiherheit der Quellen chuns 


[2 
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V. eu gebe. 


9. Die Formen des Verbi el, gebe, führen auf eine 
Grundform 72, deren Stammvokal e im Verlängerungsfall 
in eu übergeht, womit fich aber noch manche Anomalie in Form 
und Bedeutung. verbindet, Folgendes iſt das Gebräuchliche. 


Praelens S. eiwı D. — P. inev 
eis gew. si *) irov ire 
eioı(») iro⸗ tacı(v) 


Inf. ievau 
Part. iov (immer mit dem Accent auf der Endung, wie bei 
andern Verben das -Part. Aor. 2.). 
Conj. io. Opt. toımı oder ini. 
Imperat: is, ito u. ſ. w. Compol, nevosi, Eat, irw xXx. 
3. pl. iraoav oder iovrum,. 
Imperf. $. 7a, ion. nie att. ma 
ass oder naoda **) 
ms oder new 
Jeinuey Oder Ju⸗/ 
Here oder Are 
nE0av 
(Der Dusl nad) der Analogie der 2. pl.) 
MED. (mit der Bedeutung eilen, forteilen), ift ebenfalls bloß im 
Prael, und Imperf. gebräuchlich 
ieuaı, igunv 
und geht nach Teumı (von iu), Imperat. ieoo *"*) ıc, 
Adject. Verbal. izos, ir&os oder iryzos, irmıeos. +) 


P 


Anm. 21. 


*) S. die völlig gleichlautenden Formen unter siwi. Was von je— 
ten Anm.’ 14. gefagt it, gilt auch von dieſen. Aber Homer 
hat für das hieber gehörige eis auch 570 se. 


*") Plat. Tim. p. 26. c. d, Euthyphr. p.4, d. nach der berichtigs 
ten Lesart. 


**) ©. diefe Form in einem Vers bei Lucian. Alex. 29., mo 
falſch ieoo gejchrieben ift, 


+)Die längere Form iſt eine Verftärtung der erftern durch diefels 
be Reduplifation , die auch im Ad. Ervuos, Ermrunog ftatt fins 
det, und deren Analogie wir ſchon eben in einer Note zu 9.85. 
Ann. 7. bemerflib gemacht haben, — Dom einfahen Verbo 
fönnen übrigens obige Verballa nicht wol anders als im Neus 
tro vorfommmen (ireov, iryreov, man muß gehn). Don izos ift 
eEırov £sı bei Hehod. 9. 732, vtelleidye das einzige Beiipiel; 
von irnros aber fehe man die Compolita (siornrog, aveßirntog) 
in den Wörterbüchern. 
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Anm. 21. Die Compofita haben den Accent nach derfelben Norm 
wie die von eine; und z. B. Aciotrum, rorgeı find daher denfelben Pers 
fonen aus jenem Verbo, und die 3. fing. ncosısı der dortigen 3. 
plur. gleichlautend. 


10. In der Bedeutung bat dies Verbum die Bejondre 
Anomalie, daß 


das Praͤſens gewähnlih, und bei Attikern immer, 
Bedeutung des Futuri bat. 


Am vollſtaͤndigſten gilt dies vom Indikativ. Die übrigen Modi 
find im Gebraud) theils Futur; theils behalten fie, fo wie das 
Imperfekt, ihre natürliche Bedeutung. Und fo erfeßt dies Ver— 
bum einige weniger üblihe Formen des Verbi Foxomas, woran 
das weitere im Verzeichnis nachzuſehn iſt. 


Ans. 22, Diefe Futurbedentung des Verbi ein ift eine Erwei⸗ 
terung desjenigen Gebrauchs in der täglichen Rede, da man faat 
ich gebe, während man es nur erft noch vorhat; als ich gebe jetzt 
nach) Zaufe anftatı ich will, werde, bin im Begriffe, Daher 
finder man in Ber homerifchen Sprache noch alle Bedeutungen des cis 
gentlichen Prafens, diefen Uebergang, und das voilftändige Sutur- 
Das Präfens 3.8. Od. Ö, 401., wo das gewöhnliche Erſcheinen des 
Proteus befprieben wird: „wenn es Mittag ift, zijuos üo’ EE alas 
icı yeoay — ir Ö Eldwr nonaren” Dagegen das vollftändige Fus 
tur 11. o, 426., wo Thetis von ihrem Hingehn zu Zeus, wenn 
dieſer werde zuruͤckgekommen ſein, ſpricht: kai Tor’ Eneira Tor ei 
Jıos ori guhroßeris dw. 11. #, 450. zul — siode. In der ionis 
ſchen Proſe hingegen (3. B. Herod. 3, 72. Eönydo Murög, OTen TO0- 
nW magımen 8 To Beoılnia zul EnıyEigrjoogev avroicı) und in der 
echtattifchen Sprabe durchaus kann der Gebrauch des Praͤſentis 
eiu: als Futur als der alleinige angeſehn werden; denn bei den At— 
tifern mwenigftens find feine echte Beiſpiele der Praͤſensbedeutung. 
Nur verfteht ih, dab man jene Uebergangs » Beifpiele vom neben 
Sutur als das was fie ud, nehmlich als wahres Sutur annehmen 
muß, wenn gleich wir gewöhnlicher ſtatt deſſelben das Prajens 
brauben. Bei den fpätern Schriftſtellern aber, wie Pauſanias, 
Plutarch, und ſelbſt Lucian tritt die Form cur, Iuev ıc, wieder gaͤnz⸗ 
lich in ihre eigentliche Praͤſensbedeutung. 


Anm. 23. Von den übrigen Modis Finnen natürlich die Be; 
deutung des Futuri nur die übernehmen, weiche im Zutur überhaupt 
ſtatt finden, alfo Dptariv, Infinitiv und Particip; wiewohl es von 
Optativ, da diefer Modus im Futuro uͤberhaupt nicht eben haufig ift, 
und von dem Dpt. Praf, in feiner Beziehung nicht ſehr fuͤhlbar ſich 
unterfcheider, am ſchwerſten nachzuweiſen iſt. Auch beim se 

alle 
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faͤllt es nicht immer gleich in die Augen: aber er iſt, vom griechiſchen 


Sprachgebrauch aus betrachtet, wahres Futur, z. B. Thuc. 5, 7. 
EvouıLey amızvan omoraw Bovinrar „er dachte er wuͤrde fortgehn koͤn— 
nen, mann er wolle” wo wir freilich auch fagen, „er dachte fort 
zugehn.” Deutlicher Plar. Phaedr. p. 103, d. mo es im vorberges 
benden hieß: „das wirft du einfehn, daß der Schnee niemals mit 
der Wärme zufammen fein kann, fondern ihr entweder aus dem 
Wege gebn wird (ünexgogyjoeıw) oder vergehn” , und nun folgt: xai 
10 nVQ yE av, mg0010v705 ToV wurgod avıd, n ümefıevaı n ano- 
270641. Und fo ift es wahres Futur auch nad Ouvum, als Wuogew 
arıEvoı, da nach dem Begriff fchwören die Unterſcheidung aller drei 
Zeiten nothwendig ift. Am deutlichſten Futur iſt häufig das Parti⸗ 
cip, 3. DB. nagsoxevulero as arme „er rüftere fich als einer der megs 
gehn wird oder will” Xenoph. Anab. 2, 3, extr. ijto⸗ GVGREURGEE- 
vos ᷣ anasom Uuos sig an "Elkodn zus würoc mom Emri zn Euavrod 
or. ©. noch 1, 4 7. Cyrop. 2, 2, 2. (Schneid. 9, sis Ilegoug 
zıs amıow). — In diefen Modis ift jedoch der Sinn des Futuri nur 
ein, aus dem Zufammenhang zu erfennender, Nebengebrauh, und 
ievaı, iow, Tom find gemöhnlih, fo gut als iw immer, aud bei 
den Attikern wirkliches Prafens, und waren im Gebrauh, weil 
man fie den fchwerfdlligern Kormen von Epzsodtmı vorzog. — Wenn 
man aber die Angabe finder, dab das Particip fuͤr alle drei 
Zeiten, alfo auch für das Präteritum ſtehe, fo ift dies ein Irr— 
thum, ‚der eigentlich nod aus alten fehlerhaften Grammatiken her— 
rührt, die dur den Accent iam verleitet dieſe Form zu dem or. 2. 
iov (Anm. 25.) ziehen zu müffen glaubten. Allein eben diefen anos 
malifhen Accent baben wir oben bei der donifhen Form des ums 
leugbaren Praͤſentis dw, und werden ihn aud bei dem nicht min- 
der gewiſſen Part. Prael. xıov (. „Im Verz. #iw) wieder finden. Die 
wenigen Bälle aber, wo man icw wirklich als Aoriſt, folglich als 
einerlei mit &AIaw zu finden glauben könnte, find entweder einzele 
DVerderbungen *), oder find irrig beurtheilt, wie der Fall Il.«, 179, 
olxad’ io» — Mveuiöovsocw &vaooe, da wir in der Syntax (bei den 
Partieiptals Kontructionen) eigen werden, daß in diefer Verbindung 
auch andre wahre Prafentia ſtehn (geb und beriche). 


Anm. 24. Dies Verbum ift das einzige Beifpiel einer Form 
auf gi, die zum Stammvofal ı hat. **) So wie nun 4. B. die, 
deren Stammpofat s ift, ihn im Plural beibehalten, im Ging. aber 
in n verwandeln; fo werlängere dieſes das x im eı (elw, etot, iuev, 

ste 


*) Die feichtefte von @v 9. B, Plat. Rep. ı. p. 329. a, wo flatt 
Evruövzes ohne Zweifel Euvovres zu lefen iſt. 


*) Einzele fnnfopirte Formen, die derfelben Analogie folgen ($. 
208, U. 5.) find der Plural von Öedın (f. AJELR) und der Aor. 
. Med. epdiunv f. pdin. 


en 
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re wie Tidnuı, 01; euev, ere). Im Inf, isver und Med. teum ıc. 
ift daher das e mur eingefchaltet, da es eigentlich Tauten follte ivaı,*) 
inoı (wie Tid-nur, -Evar, -eum); und diefer Analogie entfprechen 
auch die alten und epijchen Infinitive 
iusv, lusvor, luusvau 

wie ıdevan, alt zıdeue. — Was von der Stammform nad der ges 
mwöhntihen Formation, 12, außer dem Konj. und Opt. und dem 
epifhen iev (U- 25.), fonft vorzukommen ſcheint, ift verdächtig **). 


Anm. 25. Die Grammatiker haben dies Verbum fo vollfiändig 
als jedes andre gemacht, indem fie namentlich alle vier Praͤterita 


Imperf., Aor. 2., Perf. und Plusquamp. 


aufjühren, von welchen wir aber nun darıhun werden, daß alle fi 
auf das einzige Imperfekt und defien Nebenformen zurückführen. — 
Das Imperf. der Grammatiker lautet ziv, eis, ei, iuev, ite, iowv; 
und ihr Aoriftus 2, ioy, iss ıc. dem fie, mie ſchon erwähnt, das 
Particip feines Tones wegen beifügen. Was indeffen von diefen 
Formen vorkommt, gehört bloß der epiſchen Sprache, und beſteht 
einzig in diejen dritten Verfonen 
fing. tev oder ie 
du. u. plar. irmv, Too. 
Sn den Ausgaben profaifher Schriftfteller finder man swar hie und 
da amıusv, ngocıoav u. d. g. als Imperfekt. Uber für die Werke 
der attiſchen Schriftfteller ift alles dergleichen aus den Handichriften 
und durch fihre Kritik ige ſchon längft als falfche Lesarten, 4. B. 
iusv für zuev, dargetban und befeitigt: wihrend bei fpdtern Schrift⸗ 
ftellern oder den xoıwois, was Verderbung oder unreine Sprache iſt, 
fih ſchwer beflimmen Laßt, Vergleicht man nun die Formen ir, 
ioev mit dem Prajens ein pl. iuev, fo ergibt fih allerdings jenes 
daraus ergaͤnzte Imperfeft eiv pl. iuev als völlig analoge Form: 
denn eiv verhält ih zu eim und zu ivav genau wie Eridmw zu zigy- 
pı und zu erideoe. Ks iſt daher wohl möglih, daß diefe Form 
in den Mundarten fo vollftändig, wie die Örammatifer fie anführen, 
vorhanden war: aber in den ſchriftlichen Monumenten, finder ſich 
weder diefes eiv noch das aus ber 3. P. te» eben fo ergänzte vor. 
Was ferner die Bedeutung betrifft, fo ift zwar nicht zu leugnen, 
daß iev nur als Xorift bei Homer vorfommt; aber gleich irn» und 
L00% 


) Dies wor (EEivar) leſen wir itzt wirklich in den Verfen des 
Machon eines alerandrinifhen Dichters bei Athendus p.5go, c. 
freitih nicht mit völliger Sicherheit (f. Schweigh.) doch mit 
großer Wahrſcheinlichkeit. 

*") Die 3. praef. eäieı bei Merodot (1, 6.) vom Fluffe, wird wol 
richtiger von Schneider (Woͤrterb. v. Ein) zu ina gebradt, 
S. oben Anm. 4, mit der Note, 
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ioay ſchwanken gänzlih; man fehe Il. @, 347. 494., mo fie Xorift 
find wie jenes, und Il 8, 780. Od. 430., wo fie ganz enıfchieds 
nes Imperfekt find. Da nun überhaupt bei Homer beide Tempora 
der Bedeutung nach fo ineinander flieken und auch Baire, Keine u, 
d. g. völlig goriſtiſch ſtehn; fo ift cs befier auch jene wenigen epis 
fben Formen in Ein anomalifches und defeftives Imperfeft zu vers 
einigen, das dann aud als Aorift gebraucht ward. — Aus beiders 
lei Formen entſtand aber au eine Verlängerung durch Dehnung, 
oder vielmehr durch ein anomatifches Augment „5 und zmar formen 
bei den Epifern vor von (kov) tev — mio» oder no» 3» P. ajier, 
Nie, mer, HE, 1, Pl nousv, 3. pl. 3iov) und von ivav —— nioa» 5; 
aus welcher Zuſammen ſtellung allein alſo faſt mit Sicherheit ſich 
ergibt, daß eben fo auch aus jenem analogen entſtanden if das 
obige Er», richtiger jew, wovon alfo die Form ia, 7a nach derfels 
"ben Analogie entftanden ift, wie die ioniſchen Formen !ziden, Eu 
von eridnv, jr. Allein dies erfodert noch eine ausfuͤhrlichere Er— 
oͤrterung. 


Anm. 26. Die Grammatiken machen gewöhnlich aus den eben 
genannten Formen ein Perfect. 7iw oder 7 und ein Plusg. Zeır. 
Allein man bemerfe wohl 

1) daß außer diejer einem Perfekt aͤhnlichen Erften Perfon, 
und allenfalls, bei den Joniern, der dritten, Jie, die aber eben 
fo gut Imperfett: Endung iſt **), durchaus nichts weiter von 
einem folhen Perfekt in feinem Dialekt vorkommt, alfo naments 
lid) feine der für das Perfekt charakteriftifchen Endungen -avt, 
-va, Part. -05, welches, da jene 1. Perfon in der Profe fo 
gebräuchlich ift, unbegreiflih wäre; 

2) daß dies Jin, 7« bei allen Schriftfellern ohne Unterſchied 
des Alters oder Dialekts, der Bedeutung nach niemals Perfekt, 
fondern, wie wir gteih fehn werden, in der Regel Imperfekt 
it, und nur zumeilen als Aoriſt geiaßt werden Pan: eine Ano— 
malie die ganz gegen die Natur der Sprache wäre, da Das Vers 
fett durchaus nur mit dem Präjens, und das Vlusg.- mit dem 
Imperfekt verwechielt werden kann, niemals aber Verfelt und 
Imperfekt unter einander. Da nun überdies 

3) auch das angebliche Plusq. zw ohne Ausnahme nie als 
Plusquamperfekt, jondern ebenfalls nur als Imperfelt gebraucht 


wird ; und 
4) bier 


) Auch diefe Formen wird man, wenn man fie mit Hätfe von 
Seber und Damm nachſchlaͤgt deutlih bald als Imperfekt 
bald als Aorift in der Bedsurung erfinden. 


*) Wir haben fle zwar. eben, für die Epifer, von 7jio» abgeleis 
tetz aber für die ion. Profe, wo je aud) vorkommt, und die 
Form jiov nicht, mag man fle zu mia rechnen. 





— 


— — 


— — — 
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4) bievon gerade wieder die Erſte Perſon mes. im Gebraud) 
der ditern Attiker war *): 


fo erhält durch alles diefes unfere Darſtellung von Ze * ia die 
volltommenjte Begründung 


Zum Beweis num aber, daß der Gesraud. mit diefer Angabe 
wirklich übereinftimmt, und daß nur das Imperfekt, keineswe—⸗ 
ges aber der Aoriſt **), die eigentliche Bedeutung diefer Form ift, 
mögen folgende Gtellen dienen: Plat. Rep 5, init,, mo Sokrates 
ein Geſpraͤch erzählt, und nah Erwähnung der Frage des andern, 
was fuͤr — der Bosheit er meine * fortfährer: zul 70 pw 
Ha as epedis Epav —, 6 de ok:uogyos Enzeivag —— — TEOONYAYELO —- 
xui kheyev arıa —. Hier erfodert jede Sprache, die übrigens den 
Horift vom Impf, unterfcheidet, das Imperfekt in co eram ut di- 
cerem —, j’allois dire — Auch führt hier der Scholiaft die (aus 
dem Suibas ſchon bekante) Erklaͤrung eines alten Grammatikers an: 
70 dovikepws 10 En ogevoun? vv To IOT« en 01 yoiv "Iw- 
ves mia Asyovoı, zul Nivov zo neoavy. ***") — Xen. Cyrop. 5, 4, 
10. 11. ($. 6.), wo das Geſpraͤch zweier fh begegnenden erzaͤhlt 
wird: oͤ Kögos — girtey' ’Eyo oe moös c&, E97, emoxevoueros, ———— 
reis, smogsvounv (eine Variante hat oe ‚Kart &pn, ohne £1709:). 
"Era ds 7’, &pn 6 Taöaıus, val ui Tovs Fels, WE emayadsauousvag 
nie —. Plat. Charmid, init. "Haov uva) moorsgaig _ ano zov 
ergurongsdov* oiov ÖL ÖL zg0vov agpıyusrog Kuuevong ya Erti TR ovrn- 
Huc Öbtargıßas, al dm ul sis ınv Tavgeov nuhaisgav — elamkrtor, 
xai avrodı varehaßor #. 1.4. Hier ſchildern die erften Zeilen, mie 
auch in andern Anfängen platonifcher Diaioge ‚geihieht, ‚das que 
Zeit des Vorganges beſtehende Verhältnis; das 7x Eri rag Öergudus 
ift alfo, wie ſchon diejer Plural zeigt, in der Währung, und folgs 
lih Imperfekt: aber gleich mit der einzelen Handlung & r. T. m. 
sionAdov beginnt das erzählte Faktum im Aorift. Auch die Stelle 
Demolili. II. p. 1:06. ift deutlich für das Imperfekt; denn dort 
fällt das vorhergehende Eyvacer in eine vergangene Zeit, und das 
nun folgende Zyw Ö&, ei tus Jöixsı ur, Emi Todıov ma, iſt der bekan— 
te hypothetiſche Vortrag, wo die Imperfekte die gegenwärtige 
Zeit bezeichnen; daher denn auch 7a, als nothwendiges Imperfekt, 

von 


*) Xen. Oec. 6, 15. Demofih. in Phorm. p. grı, 3. Sifcher ‚(ad 
Well. to. 2. extr.), konnte nur ein Beiſptel aus dem fpäten 
Alciphron anführen (Dagegen ale 3. P. zwei aus Ariftophanes). 
Mein Gedahenis gibe fie mir meir nur aus Lucian und an— 
dern fpdtern. 


*) Man hat nehmlich verfucht, den Aorift diefer Form uͤberall 
anzupafjen; wozu vielleicht die Endung « verleitere, 


*) So aud Etym. M. v. Eionuev; — aui Elan ori Tod sionsw: 
und Euftathius in den weiter unten anzujührenden Stillen. 
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von dem dort vorhergehenden iv«, wovon es noch mit abhängt, 
nicht verändert werden Fann, Weil indeffen diefe Stelle in ihrer 
innern Verbindung etwas vermwidelt ift, jo nehme man als Beifpiel 
dejjelben hypothetiſch imperfeftifhen Sinnes Herodot. 2, 42., wo 
das bedingte Eywye av oux mie — nollay)) Te av ivyov Euswurov ohne 
Vorderfap ftebt und mie der Zufammenhang - lehrt, durchaus nicht 
in die Vergangenheit gefegt werden kann. Diefe und andre deutliche 
Stellen, in welchen natürliche Gedankenfolge und anerfannter Sprads 
gebrauch das Imperfekt an die Hand geben, muß man zum Grunde 
legen; und dann folhe, wo der Begriff des Aoriſts uns natürlis 
&er fcheinen fann, fo beurthellen, wie man auch mit andern Stel 
len der Alten chun muß, wo förmlidhe Imperfekte in einer Berbins 
dung ſtehn, Die uns den Aoriſt erwarten ließ; indem jehr oft die 
Handlung, die wir uns als in fchneler Vollendung denken, dem 
Spredenden in der Währung oder in ihrer Gleichzeitigfeit mit eis 
ner andern erwähnten Handlung, folglich im Imperfekt erfcheinen 
fann. Und fo verweife ih nun auf eigne Unterſuchung der fonft 
fih noch darbierenden Stellen *). 


Das die Form ze eigentlih ein Plusq. fei, dies fönnte man 
fehr wohl annehmen, ja es hätte nad der Analogie von zer und 
andern fogar große Wahrfcheinlichkeit, wenn nicht das 7=, wovon 
es alsdann als von einem Perfekt, wie nd» von oda, herkommen 
müßte, in gleicher Imperfeft» Bedeutung vorhanden wäre. Diefe 
Erſcheinung loͤſt ſich durchaus durch feine andre Annahme als die 
unfrige, daß nehmlich nicht Zei von Ja kommt, fondern vielmehr 
ia, 7 auf ioniſchem Wege aus zu» entftanden äft. **) Das ı 
fubler. in ze» rührt alſo offenbar nur von der fhon alten Meinung 
ber, dab das eu die bloße Endung fei, wie in dcr. Wir fehn aber 
nun, daß das ı in nie aus dem uw in," entjtanden ift, und den 
Stamm des Verbi enthält. Unleugbar ift alfo az die alıe Schreib; 

art, 


*) Filch. ad Well. 2. p. 507. Matıh, Gramm, ©, 285. Plar. 
Ada ie p- 219. e, Hom. Od. Öö, 427. 433. 572. x. 309. Daf 
bei Homer, und aud bei Herodor die wirklich aoriſtiſche Bes 
deutung öfter erfcheint, ergibt ſich befonders für nie ſchon aus 
Anm. 25, 


20) Dies If fo einleuchtend gewiß, dab daher auch die alten 
Grammatiter fhon, deren Lehre uns Euft. ad Il, «, 70. p. 38, 
ı1. und ad y, init. p. 280, 33. aufbehalten hat, ix aus ze» 
als Zonifmus wie yde« aus 70eıv bildeten, nur daß fe durd) 
die Endung ev verleitet beides als Plusg. anjahen. Sie muͤſ— 
fen alfo nothwendig ein altes Perfekt mit Präfensbedeutung- 
7a angenommen haben, das aber nachher durch das aus jew 
entftandene gleichlautende Plusg. ia, ze verdrängt worden 
fei. Die Thatſache aber, worauf es hier ankommt, war alfo 
ſchon immer anerkannt, 


$. 108. edge. ; 561 


art, weldes wie ſchon gefagt, su dem analogen Imperf. von eius 

— — fih verhält wie „ioav zu ice und miop zu tov: ja biefe 
Formen alle erhalten ihre vollfonmene Analogie durch Das epiſche 
melöns ıc. von Eidw, oide (f. im folg. $.), weiches weiter nichts als 
ein verftärftes Augm. [yliab. ift, wodurch der Stamm. des Merbi 
etwas mehr vors Ohr gebradt wird. Die Formen 7jiev, mew, io 
gewähren alfo dieſelbe Mannigfaltigkeit, die wir in eridouwr, , 
iziden und in For, 7», ka gehabt haben. Daß aber die ionifche Ens 
dung « in den Aitleiſmus gekommen, ift nichts anders als was wir 
auch in dem Atticiſmus 70n für 70.» haben. Von ex wurden bie 
zwei etzten Vokale von de Attikern zuſammengezogen; dies Fand 
bei ie nicht ſtatt; dafür zogen ſich nun bie beiden erſten zuſammen, 
und die Attiker fagten durchaus nur ne. 9 


Die vollſtaͤndige und analoge Biegung dieſes Imperlerti mar 
alfo new, mes, me, (Miuev, niie,) Mioar; dies IR durch Die legte 
Korn, weiche der ionifche Dialekt erhalten hat, beurkunder, **) 
Wegen der Mebersinftimmung aber, welche der ganze Singular mit 
der Formation der Piusquamperfelte bat, mar es fehr natürlich, 
daß in der attiſchen Sprade auch der Plural ganz in dieſe Analo—⸗ 
gie überging und man fagte nuusv, Jerte, 7e0ww. Hievon ericheinen 
die beiden erſtern Formen gewoͤhnlich in der Ziuſammenztehung 
— Zum, are —; die dritte Perſon aber (700 für nioer) nur Des 
Berfes wegen, als Od. r, 445. Enjooy ***) Dder vielme hr auch die 
Formen DIE re find aus der eigentlihen Formation Fiuer, Jire, 
welche ohne Zweifel ſo wie mins fortdauernd im ionifchen Dialekt 
blieben, sufammengezogen, und N&msv, Neıte, Icoæv, nach plusquam⸗ 
perfektiſcher Form, bildeten ſich im attiſchen Dialekt noch hingu, um 
die Verwechſelung jener Formen mit dem Plural von vermei— 
den zu koͤnnen. 


Die 3. Perſon Fu ward von den Attlkern auch FJeu formirt: 
doh kommt dies nur im Senar vor Vokalen vor F), wie Arifioph. 
Flut. 696. Auch dies ſtimmt mit der 3. Perfon des Plusquamperz 

fekts 


die Form Zi ift nur dur Unkunde der. Ahfchreider in den 
attiſchen Terten noch hie und da geblieben, 


**) Die Grammatifer konnten fi aus diefer freilich etwas vers 
widelten $ormation fo wenig herausfinden, Daß einige fogar 
yloay von zinem Horift nioa abteiteten, Jedoch der weiter 
oben (©. 559.) angeführte Grammatiter erkennet das Imperfekt 
an durch die Erklärung xai Mia» To Heoar. 


*). Yus dem Attiker Agathon wird eioraur angeführt im Etym. 
M. v. Eiejuer. 


P ©. Brund ad Arifioph, Plut. 709. 
Mn 
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fefts bei den Attikern, aber auch mit dem » in der 3, Perfon 7» 
von Eini. 

Anm. ar. Es gibt nod einige Formen, in melden der durch 
s oder # verlängerte Stammlaut, außer den oben angegebnen ers 
feine, welche aber nicht alle gleich fiber find: 


3. pl. dor für iacı Theogn. 536. Brunck. 716. Bekker. *) 


. Inf. eivaı ift durch Hel. &, 351. nicht hinreichend begründet, 


da mooosiva dert ſehr gut von eiul fein kann; die — 
rung aber von Herodot. 5, 108. beruht auf falſcher Er— 
Härung. **) 

Tonj. ein für io bei dem Dorier Sophron im Etym. M. p. 
121, 29. und 423, 23. 

Opt. eiw* ein flatt io 1. w, 139. Od. E, 496. ***) 

»azeiev 3. fing. Impeıf, oder Aor. bei Heſtod. a. 254. f) 

Anm. 28, 


*) Die Form if in fi völlig analog; denn Zuev, wre fest eine 


3. Perf. dor. iyaı voraus, Moraus dot wird, mie zideur — 
zvTı, Eis; und duaı verhält id dazu wie rıdeaoı gu zıdeion. 
Die Barianten eioı und eivd fcheinen mir alfo mit Recht vers 


worfen. 


) Die Stelle Aclchyl. Suppl. 300, (288.) bleibt alfo befonnener 


- 


Kritit noch überlaffen. 


.) Auch diefe Form ift vollfommen analog, mit bem leichten 


1 


— 


Unterſchied von & und 73 denn in» mit tangem ı ift, nach der 
Formation auf zu, von dem Stamme ı i der eben fo regeimds 
fige Optativ, wie ep vom Stamme E, und dumrinv (f. $. 
107. Anm. 36.) von dem Stammvokal v. Und vom ı jelbft 
haben wir ein Beifpiel in dem Opt. pall. gSiunv, gHiro von 
pin; wobei ebenfalls die Bariante mit dem zu ift. Hier zu Ans ' 
fang des Worts mag der Uebergang von « in & natürlicher 
fein: auf jeden Fall ift es als einzige Ueberlieferung unantajts 
bar. Dieſe innere Analogie alſo, und die Unmoͤglichkeit die Stelle 
Od. S durch ein von zii zu erklaͤren, muß auch uͤber die an— 
dre aus ll. o entfcheiden , wo man ın6 sin durch alfo feis 
nicht nur mit großen Zwang ber Verbindung, fondern auch 
gegen Homers Sprachgebrauch erftären würde, da bei ihm 
zn0e und deſſen Korrelasiva niemals Qualitats⸗, ſondern nur 
Lokal Sinn haben. 


Der Scholiaſt, und nach ihm andre Grammatiker erkennen in 
dieſer Form das Perf. co, das fie ferfegen: allein der Zuſam— 
menbang der biftorifhen Zemporum, worin es flieht, zeigt 
deuttih, daß es für das aoriftiihe xarzie fteht, und man 
wundert fid alfo nur, Daß nicht xarzyer eder xrgfer geſetzt iſt. 
Die Ueberlieferung im Scholiaſten und der Drange: an Bariam 
ten hält es aber feſt. Val. Helych. Ei, Emogeuero, Es iſt 
alfo als bloße Verlängerung von ir anzuſehn. 


* 563 
Anm. 28. Noch eine Medialform, aber ohne nothwendigen 
Nebenbegriff der Eile (ſ. II. w, 462. », 191.), iſt bei den Epikern: 
Fut. sivouaı Aor. eivaunv 

welche der Verwechslung mit den gleichlautenden Formen von eldo 


ausgefegt find, befonders da Homer auch fagt Zeivuro (Il. o, 415. 
544.), und den Vokal davor nicht elidirt: xurasloaro, enseivouni. 


$. 109. an gpnui. 


6. 109. 
I. gnuf fage. 


1. Das Berbum gnudl ift das einzige echte Beifpiel eines 
mit einem Konfonanten anfangenden zweifilbigen Präjentis auf 
gu ohne Redupliketion. Die Grundform it PAR. Das 
ganze Prael, Indic., mit Ausnahme der 2. Perfon, ift ink lina— 
tionsfähig,. 


Praeſ. S. onul D. — P. gauev 
gs garoy gar 
gms) garoy gasi(v) 


Inf. pavar Part. gas 
Conj. ga Opt. galıy Imperat. pası*) 


Impf. S. Ep D. — P. Epausr 
Egnsgew.ignoda !gurov Egare 
epn zparııy ipacar 


dicht. !pır» 

Fut. g10w. Aor, 1, Egnoo. 

Auch vom MED, werden mehre Formen gebraudt, wie pasdaı, 
Epsunv; bei Attikern jedoch nur das Particip pauevos, f. Anm, 2. 
Homer bat davon Imperat. pao für paoo ($. 107. Anm. 2.) 
Als PASS. aber finden ch einige Perfeliformen, mepgaodu (es 
fei gefagt), nepeousvos (Il. & 127.) 

Ad}. Verb, pasos, gpar£og: **) 

Rna Anm. 1. 


*) Bei dem Streit der Grammatifer (ſ. Schol. Ariftoph. Eq. 22.) 
siehe ich diefe Beronung der andern gadi vor, da diefer Im— 
peratio nicht wie prui ıc. enklitiſch if. 


*) Von pareos ſ. $. 102. A. 2. 
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Ynm.r. Inder 2, Prael, gys iſt nicht nur das « fabler. durd 
die Formaion nicht begründet, fondern aud der Akutus fatt des 
Eirfumfleres ift beremdlich bet diefer Form, die doc, wie eis oder 
&, von der nkitnation ausgenommen if. Aber eine fehr entſchie— 
den» Ueberlieferung hielt beides gegen die das alles einfehenden 
Grammatiker feſt ). 


Anm. 2. Die Bedeutung dieſes Verbi betreffend, muß man 
wohl unterfcbeiden ı) die allgemeinere: fagen; 2) die beftimmteren: 
bejaben, bebaupten, vorgeben, zugeben u. d. g. Beide iegen 
im Praͤſens yyu/;5 aber in der erftern ift bloß das Präf. und ms 
perf. Aft. nebft allen Modis im gewöhnlichen Gebraub der guien 
Attiker, und alles übrige wird durch das Anomalon zimsiv ıc. eriegt, 
wovon im Verzeichnis das weitere nachzuſehn. Das Sur. und der 
Aor. pro, &yno® haben dagegen vorzugsweife jene beftimmteren 
Bedeutungen; von melden noch überdies zu bemerken ift, daß fir im 
Imperf. u. im Inf. und Part. Präf., Zweideutigfeit gu vermeiden, 
gewöhnlicher durd das außerdem in Profa nicht gebräuchliche gao- 
xsu, oder durch das Medium (bei den Attifern jedoch nur durch 
das Part. Medii) bezeichnet werden. 3. B. Epn onovdacrıy „er ſag— 
ze, er babe Eile”, Epuoxe omovdatsıy er gab vor — gaszım vor: 
gebend, behauptend; ov pduzvog verneinend (denn ov gu iſt das 
gerade Gegentheil von grud ich beisbe, gebe zu). 


Anm. 3. Wir heben übrigens oben die einzelen Formen diefes 
Derbi io geordnet und benannt, wie es ihre Formation mit ſich 
bringt. Für den Gebraud aber iſt wohl zu merken, daß das Im— 
perfefr ip gewöhnlich ganz Aorift ıft, und mit einer als gleich; 
bedeutend abwechſelt. Und an diefes Eynv fchließe ih der Infini— 
tiv yora an, und ft, bei Erzählung eines Geſpraͤchs, immer Praͤ— 
tericum ; wo man nehmlich in der geraden Rede 3. DB. fagt: Epn ö 
Hegixang „ Werikies fügte”, da heißt es in der abhängigen pava: 
zör Ilegıxkea „Verikles habe gefagt.” Sobald der Inf Prael. er; 
foderlih if, braucht man Asyeıy oder das erft erwähnte gpaoxeıv. **) 


Anm. + Durch eine Aphaͤreſis (Wegnahme von vorn) find 
in 


) S. Etym. M. v. g7s und Choerob. ml. ap. Bekk. p. 345. v. 


“", Indeſſen wird mir pavaı als reines Präfens nachgemiejen bei 
Plato Hipp. maj. p.289.0. — Was aber die Grammatifen fonjt 
von einem befondern Aor. 2. Epnv anführten, der dasnim 
Plural behalte und im nf. pyriva oder yaraı habe, iſt 
ohne Grund. Wenn man ın Ausgaben hie und da gaaı ge 
ſchrieben finder, fo ift dies fehlerhafte Schreibart, oder zuwei— 
len vielleicht (f. 4. B. Eubul. ap. Aıh, p. 6 e) dichreriiche 
Freiheit, wie bei Tedvarın, 
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in der täglichen Umgangsfprahe aus gnus folgende Formen ent 
ftanden: ; 2 | 
ul, ſag' ich) (inquam) *) 
bei Lebhafter Wiederholung einer Rede; und eben fo im Imperf. 
79, 7 für Epav, &pn ‚pn, pn) bloß in den Redensarten 
av Ö' "yo ſagtꝰ ich 
70° 5 fagr’. er *%) 
bei Erzählung eines Geſpraͤchs; wozu aud) gehört das epifche 
7 Spracs 
nach einer angeführten Rede, als Mebergang, **") 


— 


II. xeiun: liege. 


2. Zu der Stammform KEIL oder KER gehoͤrt das 
Berbum zerurı das nur Prael: Imperf. und Fut. hat, 
Praef. »eiuor, xeiooı, zeiraı x. 3. pl, aeivroe 
Inf. »eiodou Part. xsiuevos 
Con. z:ouor, xin x. Opt. #eoluny 
Imperat. xeico, xeiodw ıg, 


Imperf. Exelunmv, Ensıco, Exeıro 36, 
Fut. xeloouas 


Rn 3 Com- 


*) Das Lex. de Spiritibus hinter Valckenaers Ammonius p 225. 
führt auch Jou ſtatt pnoiv auf, 


**) Man ſprach übrigens dos, und ließ die Formel fogar miss 
braͤuchtich auf weiblihe Perfonen, und- auf die Mehrheit über; 
an wovon id jedoh fein Beiſpiel fenne; f. Proverb., App. 

atic. p. 145. Schol, Platt. pg 


***) Um diefe Formen von gnui zu trennen , haben ſich einige fos 
gr an das Berbum au gewandt, und defien Sinn gefteigert- 
ie gewöhnliche Annahme fcheint aber, befonders wenn man 
die oben $. 26. Arm. 1. zufamimengeftellten gleichen Fälle ber 
trachtet, der Natur völlig gemäß. Das epiſche 7 allein koͤnn⸗ 
te durch feinen Nachdruck entgegen zu ſiehn fcheinen, Allein 
diefe Form ift unftreitig auch von einer Redeform des gemöhns 
lichen Lebens entlehnt, womit man die unmittelbare Folge eh 
ner Rede und einer That andeutete (4. B. Sprachs und vers 
ſchwand); und bei einer ſolchen ift jede Verkuͤrzung fo natür- 
lich, daß eben daher in der deutſchen Nachbildung des homeris 
ſchen Ausdrucks, Sprachs, die Auslaſſang des in unferer 
Sprade fonft fo noͤthigen Zr einen völlig analogen und befrie⸗ 
Digenden Effekt macht. 
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Compof. xaraxsıua, xaraxsıcar u. f. w.: aber der Inf. be: 


hält den Ton auf dem Stamm, waraxeiodaı. So auch 
Enlzsıuoı u, a. 


Anm. 5. Die Formen des Conj. und Opt. fo wie der Accent 
des zufammengefegten Inf. Pönnten KEN als eigentlihe Grundform 
empfehlen; aber die gange Geftaltung .des Verbi, verbunden mit 
den Ableitungen »oirn, wor, macht es weit wahrfcheinlicher, daß 
das ı radikal und die Formen mit dem = Verkuͤrzung find. — Ferner 
läͤhßt Ah xeum als eine fpnlopirte Form (wie oluaı, Hoya) bes 
trachten, vermöge welcher es alfo mit der Formation auf M übers 
einfäme. Befler aber betrachtete man das Ganze als ein altes Pers 
feft (ich babe mich gelegt, und folglich ich liege; vergl. $. 108,6, Not.) 
mit abgeworfener Redupl.; alfo eigentlih xixuum, xexsiodar; wo⸗ 
durch der Accent der verfürgten Form in der Zufammenfegung xu- 
zuxsıum, seraseiohu auf das natürlichfte begründet wird; was denn 
auch anf denjelben Fall eben bei zasnua, xad9rjodauı anzuwenden ift. 
— Aus der Verfürzung des u ine entftand denn aber fehr natürs 
lid ein völliger Uebergang in die Form -Ew: daher bei Homer xs- 
oyraı, und in dem jüngern Sonifmus auch x»dera: (Herod, ı, 178.), 
x::0d@ı (Hipp. de A, A. L. 9, p. 333.) 


Anm. 6. Statt aeivra bat jedoh Homer am gemöhnlichften der 
ion. Analogie gemäß xeiaraı und verlürst xiureı, welches legtere im 
jüngern Sonifmus geblieben iſt. ) — Das Imperf. Iterativum 
bat natürlich vor ox nur das einfache e, xeoxsıo (f. $. 94. in der 
Note zu Anm, 3.) — Die zweite Perfon ohne o (während Ho— 
mer immer xsioa, »eioo hat) fteht Hymn. Merc. 254. xaraxsım. — 
Yon der epifhen Aktiv: Sorm mit Bedeutung des Futuri, xeiw, xEw 
f. $. 95. Anm. ı7. 


Ann: 7. Der Conjunctivus wird in den neuften Necenflonen 
des Homer (Il. z, 32. Od. 8, 102.) geſchrieben »nzaı, aber nur nach 
der Venet. Handfchrift und der darauf hin vermurheten Vorfchrift 
der alten Kritifer. Srüherhin fland xeireı, welches als Indikativ bes 
trachtet allerdings fehlerhaft wäre, Aber es gab aud einen Sprachge— 
brauch, wonach zeium Eeinen Konjunktiv hatte, oder wie man 
ſich genauer ausdräden muß, »eiuaı, »erza zugleih als Konjunktiv 
dienre. So ſteht bei Plato Phaedo. p. 84. e. un Öıaxsıuaı und p. 93.a. 
it bei oyyaenraı die gut beglaubigte Variante ovyxeitan, wofür aber 
ouyseırar zu betonen ift. - Denn es-ift offenbar, daß dies eben ein 
foiher Konjunktiv ift, wie die dhnlichen Falle in einigen Formen 

des 


*) Dabei ift aber der, Misgriff zu merken, daß Spätere, doch 
wol nur folche, denen der Zenifmus nicht mehr natürlich war, 
dieſes x{armı auch als Singular für xerraı braudten, ©. Reitz. 
ad Büc. de D. I.6,. . 
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des Perf. Paſſ. 6.98. U. 16. und des Pall. auf vum $. 107, Arm. 36., 
wo nachzuſehn it. Da nun Homer aud den Optativ AeAuro hat, 
fo fcheint mir der Konj, »eireı mit unverändertem Vokallaut des 
Indtkativs die analogfie Schreibart, welche denn auch alle Bücher 
darbieten. *) 


Anm. 8. Dies Verbum ift übrigens neben ‚feiner einfachen Bes 
deutung, zugleich als ein Perf. Pall. von zi9nm anzufehn; daher 
alle Compoßita davon in ihrer Bedeutung den Compafitis von ti- 
Inzı entſprechen, z. B. weridnu ich weihe (der Gottheit), ava- 
zeıuo ich bin geweiht. Der Unterfchied vom eigentlichen Perf. 
Pas. von zidnu befteht nehmtich bloß darin, Daß es den fortdaus 
renden pafiiven Zuftand bedeutet, und ‚daher nit fo gewoͤbhnlich 
in eigentlich paſſiviſchen Verbindungen mit oͤns oder woos (aufer 
etwa fomweit als dies auch mit naoyw zuweilen der Fall ift, f. die 
Spnt. der Präpof.) ſteht; alſo 3. B. avrridnu ich fege zuſammen, 
swvredergı in avrod ift von ihm aufammengejegt worden, ory- 
»eıtaı 88 ift zufammengefett, es befteht aus —. Und fo drehte fih 
in Compeäitis die Beziehung des Derbi zeiunı zumeilen ganz um, 
3. D. enixeıuor xounv wörtid ich bin mit Haaren belegt, trage, 
habe auf dem Kopf (Lucian. Alex. 3.) 


HT. old, weiß. 


3. Das Berbum elöw hat zur eigentlichen und Grundbe: 
deutung, ſehen; es tft aber veraltet und nur noch epilih, au: 
er daß ı) der Aor. 2. mit der Bedeutung fehn zu der anomas 
lichen Mifchung von öoev gehört; ſ. im Verz. eldw und 00a; 
und 2) einige andre -Ssrmen die Bedeutung wiffen haben. 
Dieler Sprachgebrauch hat fi) To feft geichieden, daß feine Form 
welche die eine Bedeutung bat, in der andern vorkommt **). Da 
nun überdies die Formen, welche zu der Bedeutung wiffen ges 
hören, noch durd) audre Anomalien fich auszeichnen, wodurch fie 

Rn zum 


*”) ©. noch Herm. ad Vig. num. 526, und de Metr. 1. p. 86., mo, 
wenn obiges nicht genuͤgen follte, für Homer die ſehr analoge 
Schreibart zesteı für zenyraı, wie pBieren, i tusigerau MC. vorge 
fhiagen wird: mas aud wirklich eine alte Pesart zu fein 
ſcheint; denn I. T, 32. baben die kleinen Scholien bie Gloſſe: 


Kerzen arri Tod xeIrar, ſollte heißen orri Tod zEenra. — Ob 
übrigens der gemöhnlihe Konj. zeuzu auch eine "ehr attiſche 
Form war, kann bezweifelt werde In einer Inſchrift bei 


Chandler p. 74. num. 109, ſteht IR 


°*) Auszunebmen dag bomerifche siönsn in beiden Bedeutungen 
und das Adj. verb, igreor. 


JF 
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zum Theil in die Formation auf zu übergehn; fo ift es beſſer 
diefe Bedeutung als ein befondres anomalijches Verbum bier für 
fih allein aufzuftellen. \ 


4. Olöde iſt elgentlih das Perf. 2. mit abgeworfenem 
Augment von idw, genau wie Fox ion, olx« von &xw. Aus 
dem Begriff ich babe gefehn, im geiftigen Sinn, eingefehn, 
erFannt, entfteht der präfentiiche Begriff ich weiß, und in die 
fern allein ift nun das Verbum old® als Präfens im Gebrauch, 
woraus von felbft folgt, daß das Plusquamperfekt Imperfekt 
wird. Don der regelmäßigen Flexion von oZd« kommen die 
2, fing. oldas und der Plural odöauev, olöare, oldacı 
felten und in Beziehung auf attifhen Gebrauch nur mit Mishils 
ligung der Aetteiften vor: an ihre Stelle find fynfopirte ‚Formen 
getreten, welche fo wie die übrigen Anomalien in den Anmerkuns 
gen erklärt werden follen. 


$. Der gute und attifche Gebrauch dieſes Verbi iſt alfo 
folgender: 


Prael. S. old«x D. — P. iauev 
olsda iorov lore 
olde(w) iorov loacı(v) 


Inf. eiöivaı Part. eiöug, vie, 05 
Conj. &öw Opt. eiöeinv 
Imperat. iodı *), lorw ic. 
Imperf. S. #68» att. on (wußte) 
Me ıs gew. Ndsıoda, att. Nns gew. Jono oᷣe 
de att. nösır und 76 
1 DE 
Nöeırov oder Norov 
nösirnP oder NYornv 
P. nösıuev oder Mauer 
MösıTE oder Jore⸗ 
nöscav oder may **) 


Fut, 


») &. die gleichlantende 2. Imperat. oben beim Verbo eiui. 


) &, von diefen fonfopirten Formen des du. und pl, Imperf. 
Pierf, ad Moer. p. 174. 


— 
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Fut, eloower, feltner eiönow *), ich werde wiffen oder 
erfahren 
Adj. Verb. (Neutr.) ior2o» **) 


Der Aorift und das wahre Perfekt von der Bedeutung wiffen 
werden aus yuyvoczkw erſetzt, das Im Verz. nachzufehn iſt. 
Anm, 9, Die Tonier und Dorier fagen 
löuev für lower 

wovon f. X. 12.5 und die Epiker für eideraı — Töueras, iönev (vers 
Fürst aus eidsusven, f. den folgenden $.).. Diefelbe Werfürgung des -' 
Stammvokals haben fie auch im Con). idsw (Il. & 235., wo indeifen 
andre sidsw zweifilbig lefen) für eıido, und im Fem. Part. idvie. — 
gerner haben die Epiker für zer eine gedehnte Form, wodurd) 
Augment und Stamm börbarer getrennt werden (val. im vor. S. U. 
26, year), und wovon vorfommt 2. P. neldeıs , neiöns, 3. P. Meideı, 
' „elön 11,2, 280. Od. ı, 206, Apollon. 2, 822.; und Herodot (1, 

45.) bat fogar mit verkärzter Endung Jude für ga N). — Was 
übrigens die Endungen diefes Imperfecti, oder eigentlich Plusqguam- 
perfesti, und Das große Schwanken des Gebrauds darin, befonders 
zwiſchen den Dofallauten & und 7 betrifft, davon iſt umftändlic 
oben beim Plusg. überhaupt 8. 97,7. mit den Anm. 13. ff. gehandelt; 
wo auch ſchon bemerkt ift, daß die im Ganzen ungewohnteren Pluss 
quamperfettsormen bei diefem Berbo am häuflgften Cmwenigftens in 
unfern Büchern) erfcheinen. Dazu fommt Eine Form, weiche bloß 
von dieſem Verbo angeführt wird, nehmlich die 3. pl. auf sw: 
n0sıv für ndeoa», Apollon. 2, 65., und mit der Serdehnung 7ei- 
dei ib. 4, 1700. — Dagegen hat Homer (ll. o, 405. Od. Ö, 772.) 
die 3. pl. ioav, welche der 3. pl. Impf. von si bei ihm gleichlaus 
tend und auch eben fo zu erflären ift, indem jie zu der ſynkopirten 
Form 700» (für 7ösaav) eben fo ſich verhält, wie icav von sim zu 
yivev, now. ©. aber noch Anm. 13. 


Anm. 10. Die 2. P. oiod« ift durch diefelbe Synkope zu ers 
Elären, zu welcher die übrigen anomalifchen Theile diefes Verbi ges 
Nun5 hören, 


*) Ifocr. ad Demonic. 4, oweönoaıs, 5. auömosıs ; bei den Soniern 
häufiger. Vgl. aber auch im Verbat; Berz. Eiöw fehe. 


“*) Dies auch unter oeuw. 


") Auffallend ift allerdings diefe verfürste Endung e in einem 
Dialekt, der fonft fogar unbegründete Vokale hinzufügt. Sonſt 
ift leicht au vermushen, daß Herodot gefchrieben neides. Aber 
die Variante yöze, woraus dies zu nehmen wäre, ift fehr ziwei- 


feihaft, Die beiten Handſchriften haben jude, die übrigen 
32077 
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hören, nur daß bier der Diphthong or beibehalten ift. Es ift alfo die 
alte Endung der 2. P. oda ($, 87. U. 3.) unmittelbar an den Chas 
tafter gehängt, olö-osa, olod«, dahingegen im Plusq. bei ders 
fetben Endung der Bindevofal (cz oder n) eintritt, „daucda oder 
nödnada. — Dur einen fehr begreiflihen Misgriff aber, hatte fi 
in der Spradhe des taͤglichen Lebens das gewoͤhnliche s der 2. P. 
auch noch ans Ende der Form oiode angehängt, olodas, und bies 
ward felbjt von Dichtern, Die es nicht fo genau nahmen, zu Ders 
meidung des Hiatus gebraudt *). 


Unm. 11. Anſtatt des obigen allerdings etwas bunt ausfehens 
. den Schema, ward jonft in den Grammatiken ein Verbum 


ton 


aufgeführt, und zu demfelben alle im obigen mit ia anfangenden 
Formen acfellt, fo dag man fie auch auf diefem Wege für eine Syn— 
Fope, nehmlich Zope» für four u. f. mw. erklärte; Die deutlich zu 
siöw gehörigen Formen aber, alfo oda, 7dev ıc, wurden davon ger 
srennt und im Anomalen; Verzeihnts unter eiöw aufgeführte. Nun 
ift auch ein ſolches Thema wirflih vorhanden, nehmlich in der do— 
rifchen Sprade, wo folgende Formen vorfommen: 


toa@uı Pind. Pyth.4, 441. Theoer. 5, 119. iong Theocr. 
14, 34. toanı (für iona) Theocr. ı5, 146.  ioausv 
Pind. Nem. 7, as. 

Part. voag, dat. toavzı Pind,. Pyth. 3, 29. **) 


wohin denn auch, nah der Form auf «wu, die 3, pl. towvzı in einer 
Inſchrift bei Chishull Ant. Af. p. ı21. gehört. ber auch wenn 
die Ableitung jener Formen lower ıc. von diefen gegründer ift, fo 
enthält doch obiges Schema nunmehr den wirklichen aus beiderlei 
Themen gemiſchten gangbarften Gebrauch, vermöge deſſen man ges 
nau in demfelben Sinn im Bing. immer oid« und im Plural zu; 
weilen zwar ordauer am allergewöhnlichiten aber towe» fagte. Und 
da überdies beive Verba etnmologifh einerlei find, fo ift obiges 
gemifhte Schema in jeder Ruͤckſicht, bejonders aber in praßtifcher, 
das einer Grammatif allein angemefjene. 


Anm. ı2. Wer indeffen die Analogie in den Anomalien des 
. grie⸗ 


) Pierf. ad Moer. v. 01090. Nach einem Grammatiker bei Eu⸗ 
ftathius (Od. o, 20.) ſagte man eben fo auch Jadas für nad 
von Eıyat. 


er) Dbgleich die Analogie von Tem, isde, awros auch bier die 
Betonung iss, tonyıı erfodert, fo laffe ich doch für den noch 
etwas problematiihen Zall alles unveränder: wie cs in den 
Büchern ſteht. 
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griechiſchen Sprachgebrauchs genauer beobachtet, dem wird es leicht 
begreiflich werden, daß jene Formen auch wirklich zu old oder ei- 
dw gehören. Denn erftlich fällt es in die Augen, dab das ion. 1ö- 
rev nicht aus tous entftanden iſt, fondern vielmehr nad) der allges 
meinen Analogie (f. $. 23.) dieſes aus jenem. "Iöusv aber, fo gut 
als der Inf. öueror, gehört deutlich zu euöw und nicht zu tonnı. 
Hiezu kommt zweitens die auffallendfte Analogie, nicht nurin der 
Spradhe überhaupt, die fo Leiche die Perfektformen durch Synkepe 
in die Formen der Konjug. auf mı übergehn läßt, wovon wir unten 
$. 110, ausführlich Handeln werden; fondern in,diefem Verbo felöftz 
da die Plusquamperfefts Formen 7ouev, 7ore nur durch diefe Synko— 
pe von nösımer, HOsıTE verfchieden find. Ganz eben fo) verhalten fh 
aber auch Zowev, iors zu oldeusv, orders; denn die Merjchiedenheit 
des in diefem und ähnlichen Verbis fo wandelbaren Vokals kommt 
durchaus in feine Betrachtung. Zu.diefen Formen gefellien Ib dann 
der Imperat. iodı, gerade wie wergag dt, &r0gdı zu Ähnlichen Abkuͤr⸗ 
sungen ($. 110.), und die 3. pl. ivacı. Diefe nehmlich müßte eis 
gentli wieder das 5 haben, da das o hier die Begründung wie 
in der 1. und 2. 9. nicht hat; oder vielmehr die Synkope war bier 
gar nicht anwendbar, und es würde alfobei der Form oldacı ge: 
biieben fein; wenn nicht durd)y eine neue Anomalie, wozu wir die 
Analogie in der folg. Anmerkung fehn werden, dieſe dritte Perfon 
ioacı hinzugerreten wäre, welche fih dem Laut nach völlig an die 
beiden erften Perfonen anſchloß. In andern. Mundarten aber bilde, 
ten fih aus eben diefem Laut io auch andre Formen, welde ganz in 
die Analogie des Präfens auf m übergingen: Zumuı, Toanev i. 


Anm. 13. Gang entſchieden wird die Sache durd einige ein— 
leuchtende Analogien, befonders Enenı$uev von nenorde und 
Eixtnv von Eoıxa, deren vollftändige Zufammenftellung zwar in den 
folgenden 8. gehört: doc) ift hier der ſchicklichſte Ort die Analogie 
ſaͤmtlicher von 


Zoıxoe und olde 


ausgehender Formen zu aͤberſehn. So wie von meidw, nenorda, ſo 
kommt von eixwn und dm — Forza und eigentlich auch Eaudx, indem 
das ẽ die Stelle der Redupl. vertritt (F. 84. A.9.) Eine verkuͤrzte 
Form 


oixa&, oo⸗ 


kam vom erſtern Verbo in den ioniſchen, vom andern in den allge; 
meinen Sprachgebrauch. Aus der vollſtaͤndigen Form entſtanden aber 
auch, durch Verkuͤrzung des oı in u und durh Zuſammenziehung 
(alſo wie von eixa, side) Dig — 
Part, ixche, &udag) 
nebft 
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nebft den Modis sido, eidsinv, wovon in der folg. Anm, Einen Bas 
weis, mie der Sptachgebrauch bald mehre Formen neben einander, 
bald eine allein behaͤtt, gibt hier ſelbſt die Schriftiprabe, da das 
Partictv von Zoıxa in allen drei Formen Eoızws, sixwg, old 
von oid« aber nur in der einen ‚idas vorkommt. — Das Plusg. 
serlangte ein neues Augment; oıx® nahm es gewöhnlich nach der 
Anatogte von kopralw iografov an: Euxsın; aber aud das regelmäs 
Fige fand flat, nur mit Verkuͤrzung des ou; dies erhellet aus der 
paſſiven Form (mie von Pf. Eiyuaı, Plusq. niyun) 


3. plusg. „ixto (ohne Augm. Fixro) 
Eben fo alfo entftand aus Foude 
plusg. (nidev) nö. 


Hiezu gefellte ih nun die Synfope, nah welcher, mie wir im 
folg. $. fehn werden, aus Eaxa (mis Verſchiedenheit des Wolat/ 
lautes) 


1. pl. pf. Zoıyuev, 3. du. plusq. sinn» 
und aus oid« (mit derfelben Verſchiedenheit) die Formen 
(oo-α) olodu 
tdusv, kouev, 1015 
im Plusquamperfekto aber aus ndsw 
Tower, Tore, 70un 


entftanden. Don dieſem 700» (Hatt 7d-caw) alfo ift nunmehr die 
bomeriihe Form iaw» (ftatt Lö-omv) nur durch Meglafung des Auge 
ments verjchteden; jo daß wir nicht nöthig haben für dieſe allein 
das dem Homer fremde ianpı anzunehmen, von welchem fonft allerı 
dings ion» die 3. pl. impf. (wie isav für isaoer) fein könnte. — 
Daß aber endlih auch Zoacı» in diefen Zufammenhang gehört, wird — 
au hier durch eine Analogie des Verbi Eoızu bewährt: 


Zoıxa — (0: in ı, Eix-oaoıw) E1fe0ı# 
oda — (a in ı, Tö-oasıv) Toacıy 


Beides attifche Formen ftatt der regelmäßigen Foixaaı, oldacın: wobei 

die gemeinfchaftlide Anomalie (von welcher f. unten im Ders. uns 

ter &ixw) in der Endung oocı, ſtatt der fonft durchaus allein ftaıı 
findenden Perfeft: Endung acı, befteht. Kaͤme dagegen diefe 3. pl. 7 
von form, ſo wäre zu erwarten, daß ſie wie isäcı betont, und im 
ion. Dialekt wie ircaos gedehnt werden würde. 


Anm, 14 Muh im Ronj. und Opt. if ein Uebergang in bie 
Formation auf ws fihtbar; denn wahrend das Part, eiöws in der 
u ⸗ 


Tr: 
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gewoͤhnlichen Unalogie bleibt, nehmen jeng Modi die Endungen der 
Formation auf zu von &w an, indem der Konjunktiv cirfumfleftire 
und iontſch aufgelöft wird, idw ion. idw (idw f. ob. Anm, 9.), und 
‚ der Opt. auf einv ausgeht. — Dabei ift aber merkwürdig, daß die 
epifhe Sprace diefen Konjunktiv, ungeachtet des Cirfumfleres in 
der vollen Form, auch verkürzen Bann wie die übrigen Konjunds 
tive, z. B. Hom. iva eidouev *). 


/ 
) Dies feine die alte Form des Koni. dw, zidnuer die dem 
Part. zidax analog ift, vorauszuiegen, und die korm zlögm, 
| 00 zu einer allmaͤhlich eingeführten Dehnung zu maden, was 
| auch nach dem obigen Durch ſich ſelbſt wahrſcheinlich iſt. 
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Berichtigungen und Zufäge. 


NB. Alle dieſe werden den Berictigungen su Ende des Ganzen wies 


PERRERLI TRRBEFIITESE] 


der einverleibt werden; daher nad) Erſcheinung des 2, Tan 
des dieſes Blatt wegzuſchneiden ift. 


. 17.9. unt. flatt 26. ſchr. 27° 
1. flatt 26. ſchr. 27. 

— dritte Note 3. 4. nach Övs fege hinzu: hinaus 

16. 3. 6. nad Empir. fchalt ein: adv. Math. 

17. legte 3. ſtatt Buchſtaben ſchr. Konfonansen 

26, zur zweiten Note: Wegen zawg f. im Verz. der unregefm. 
Nomina 

27. 3. 3. nach Pyrrhus: ©. $. 21. A. 7. 

— in der Rote, flatt 82. fchr. 83. 

28. 3. 8. ff. ſchalt ein: üvdare, Eug, Einocı, eiktw, 70, Erucuos, 

Mc Toy 


32. 2.7. ſtatt & 1.9. 7. (hr. F. 11. 9,7 


2 
3. 


36. * 16. ſchr. vadıa 

43. 2. 12. ſchr. oAor] 

53. 3. 13. ft. in den Anm. I. for. in der Anm. 4. 

57. 3. 17. fl. vorgehenden fahr. vorhergehenden 

62. 3. ı2. nad Enclitiea ſchalt ein: (doch immer als Akutus) 
64. 2 19. ſchreib: oder im Berfürzungsfall uw 

66 2. 1:. v. unt. ift der Abjchnitt ftatt 3. durch 4, zu bezeichnen 
77. 3. 4. nah one) ichaft ein: ib. 829.: ferner 

80. 3. 4 ſchr. asoo0s, a9odas 


84. in - Mitte ſtatt % Am. ſchreib: f. Anm. 7. 

85. . ft. 32. ir. 

99 5* Note letzte fi. Aeol. 23. ſchr. Aeol. 24. 

101. 3. 13. ft. die Anm. — auf eo fr. S. 95.4 9. 

— — 15. ft. ebend. auf aw fihr. $. :o5. U. ı2. 

102, 3. ı5. nach fremd ſchalt ein: (f. jedoch unten die erfte 
Note zu ©. 301.) 

103. 3. 16. ſchr. Hvarsyıov und ITvayoyım. 

109. 3. 10. fchreib: einige Genitive 2. und 3. Del, (f. S. 35. 
und $. 43.4. 2.) 

— — ı5. flatt in den Anm. zu $. 103. fehreib: $. 87, 10, und 
die Future auf en u. |. m. $. 95, 8. ff. 

118. 3. 23. fchr. ’BoAod (0ßoAoR) 

121. zweite Note. Statt des Anfangs diefer Note ſchreib: Dies 
dorifche & ee für Eregos hat Archytas vfters, f. bei Gale 
P- 674. ©. aud) Koen. ad Greg, in Dor. 117, — Yebris 
gens u. f. w. 

122. 3. 8. ftatt $. 4. ſcht. Anm. 4. 

133- 3. 8. ſchr Auzus 

136. Die zwei legen Zeilen der Note fchreibe man fo: mo man 
iov$” in lovre ergänzen au koͤnnen glaubt, ic aber iovıe 
feſtgehalten Habe im Lexil. — = 

D. 143. 


0 


143. 3. 3. nad daß fchalt ein: von Wörtern auf « Gen. ag 
145. 3. 7. v. unt. nach Bea ıc. fepe hinzu: und Navaızau, asıc, 
150. 3. ı7. ihr. onen _ 7 

3. 3. v. unt. ft, zoüs ſchr. gvous — und in der dritten Note 

ftatt zous ſchr. mreoyovs . 

157. 3. 10, im Gen, Pl. ſchr. avwyeo» ; 

159. 3. 14. v. unt. fehalt ein: und bei Homer 7 Sausye (Hans 
mer). , J 

164. 3. 4. v. unt, nah Sakauis fchalt ein: Tocris. 

165. zweite Note, nad) Ömywivı fchalt ein: Eguive, Eoutoıy 

168, Not. 3. 3. R. weiter nicht vorfommenden ſchr. Jeltnen; und 
zu Ende der Note fege hinzu: Die richtige Schreibart s«- 
* hat Schweighaͤuſer gu Athen. 5. p. 206, f. nachge⸗ 
wiejen. i 

17% 2.2 nah Endung fohalt eins und folglich auch den Akk. 
auf vr 

175. Not. 8. 7. ftatt zu A. 6. ſchr. gu A. 3. 

185. 186, 187. Ich babe auf bem Paradigma von reuyons den 
Gen. pl. geſetzt remgww: der Regel wegen, und weil man 
das Wort auch wirklich fo finder, kann esauc da fo ftehn 
bleiben. - Allein zu Anm, 5. ift hinzuzufegen, daß auch 
romons, und ohne Zweifel auch die ähnliben Compolita, 
in der gemöhnlihen Sprache den Accent des Nominatios 
beibehielten: zuuyeow. Ja Tho. M. (v. zeımosos) fagt, daß 
man aud die Auflöfungen fo betone zgıngeow, ouvdsm: 
atlſo nach Art des att. Genitivs modsaw zc.: wornad denn 
die Angabe über zgınodov in Anm. 4. gu berichtigen wäre. 
Indeſſen bedarf der Gegenftand noch fehr der Kritik. Für 
zeige und Temjgeav wird man ceinftweilen Berdtigung 
finden Bu Vergleichung folgender Stellen und deren Bas 
rianten: Thuc. 6, 46. Demolih. Symmor. p. 180, 16, Xe- 
noph. Hell. 1, 4, 5. (11.) 

16, 3. 5. ſchr. zahıva 

232, 8. 9. dv. un, ſchr. Gorg. P. 505. d. 

277. 2. 6. v. unt. ſchr. nedtifher 

304, 3. 3. im Art. Pofip. ft. o ſchr. os 

306. 3. 4. v. unt, ft. $. 73- ihr. $. 30, © 

343. 2, 24 ſchr. auvegyos 

v4. v. u. for. ad000g _ 


4 4 v. u. ſchr. rau Eva FW 
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